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Vorwort. 

Die in diesem Bande veröffentlichten aramäischen Texte stammen fast 

sämtlich aus den Grabungen, die im Aufträge der Berliner Papyruskommission in 

den Jahren 1907 und 1908 auf der Insel Elephantine von den Herren Prof. 

Dr. O. Rubensohn und Dr. F. Zucker ausgeführt worden sind; die meisten und 

wichtigsten Funde sind im ersten Jahre unter der Feitung des Herrn Prof. 

Dr. O. Rubensohn zu Tage getreten. Nachdem der Service des Antiquites de l’figypte 

in liebenswürdiger Weise gestattet hatte, dafs unter Vorbehalt späterer Teilung 

der ganze Fund nach Berlin zum Zwecke der technischen und wissenschaftlichen 

Bearbeitung überführt würde, hat zunächst Herr H. Ibscher die zahlreichen Frag¬ 

mente zusammengesucht und zu gröfseren Schriftstücken vereinigt und sodann Herr 

Geheimer Ober-Regierungsrat Professor Dr. Ed. Sachau die Herausgabe der Texte 

übernommen und durchgeführt. Auf Grund einer Vereinbarung mit dem Service 

des Antiquites de l'Egypte werden nunmehr die im folgenden Verzeichnisse mit 

einem Stern versehenen Stücke dem Museum in Kairo übergeben werden, während 

der Rest in den Besitz der Königlichen Museen zu Berlin übergegangen ist; jedoch 

hat der Service des Antiquitbs gestattet, dafs auch der Kairo zufallende Anteil 

noch ein halbes Jahr nach dem Erscheinen dieser Publikation in den Königlichen 

Museen zu Berlin verbleibt, um den Gelehrten den Einblick in die Originale zu 

erleichtern. Hierfür wie für alles in dieser Angelegenheit in reichem Mafse bewiesene 

Wohlwollen dem Service des Antiquites, insbesondere Sir G. Maspero, aufrichtigen 

Dank auszusprechen, ist der Generalverwaltung eine ebenso dringende wie an¬ 

genehme Pflicht. 

Generalverwaltung der Königlichen Museen 

Bode 
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Verzeichnis der in diesem Bande enthaltenen Papyri, Ostraka und Krugaufschriften. 

Bezeichnung Tafel Inv. No. Bezeichnung Tafel Inv. No. Bezeichnung Tafel Inv. No. 

Pap. I I. 2 P- 13495 Fragmente 57 P. 13447 D Krugauf- 70, 15 P. 11361 
* 2 3 (P. 13496) 57 P. 13442 Schriften 70, 16 P. II443 

3 4 P. I3497 58 P. 13444 70, 17 P. II423 
* 4 5 (P. 13480) n 59 P- 13445 7B I P. 11366 

* 5 4 (P. 13472) 60 P. 13448 71, 2 P. 11366 
6 6 P. 13464 61 P. 13461 71, 3 P. 11381 

* 7 7 (P- 13478) Ostraka 62, 1 P. 10678 * 7h 4 (P. 11431) 
* 8 8. 9 (P. 13492) 62, 2 P. 10852 7h 5 P. 11376 

* 9 IO (P. 13469) * 
63, 1 (P- 11383) 7h 6 P- II453 

*IO I I (P. 13468) * 
63, 2 (P. 11364) 7h 7 P. 11379 

*ii 12 (P. 13494) 63. 3 P. 11369 * 71,8 (P. II402) 
*12 13 (P. 13462) * 

63, 4 (P. 11384) 7B9 P. 11388 

*13 14 (P. 13463) 63, 5 P. 11377 71, IO P. II430 
*14 13 (P- 13473) 64, 1 P, 8763 71, 11 P. 11430 
*iS 15 (P- 13470 64, 2 P. 10679 71, 12 No. 18462 
*i 6 16 (P. 1349O) 64, 3 P- 11363 7h 13 No. 18464 
*17 17 (P. 13484) 65, 1 P. 11380 72, 1 P- II359 

18 17—20 P. 13488 65, 2 P. 10680 72, 2 P. 11427 
*19 21. 22 (P- 13479) 65, 3 P. 1137 72, 3 P. 11440 
*20 23 (P. 13487) 66, 1 P. 11371 72, 4 P. 11419 
*21 23 (P. 13486) 66, 2 P. 11385 72, 5 P. 11406 
*22 24 (P- 13483) 66, 3 P- H373 72, 6 P. 11387 
*23 23 (P. 13482) 66,4 P- H453 * 72, 7 (P. 11410) 
*24 24 (P. 13481) 66, 5 P- 11374 72, 8 P. 11386 

25 25. 26 P- 13493 67, 1 P. 11382 72, 9 P. 11437 

*26 27 (P- 13475) 67, 2 P- H375 72, 10 P. 11403 

*27 26 (P. 13467) 67, 3 P. 11378 72, 11 P. 11445 
28 28. 29 P. I349I 67,4 P. 11370 72, 12 P. 11418 

*29 15 (P. 13470) 67, 5 P. 11365 72, 13 P. 11400 

30 30 P. 13489 * 67, 6 (P. 11367) 72, 14 P. 11452 

*31 31 (P- 13474) 67, 7 P. 11368 72, 15 P. 11393 

32 32 P. 13485 68, 1 P. 10964 72, 16 P. 11409 

*33 33 (P. 13466) 68, 2 P. 10974 72, 17 P. 11459 

34 33 P. 13465 68, 3 No. 19435 72, 18 P. 11401 

35 34 P. 13476 Krugauf- 69, 1 P. 11432 * 72, 19 (P. 11390) 

*36 32 (P- 13477) Schriften 69, 2 P. 11414 73. 1 P- 11391 

*37 35 (P- 13459) 69, 3 P. 11389 73. 2 P. 11396 

*38 35 (P- 13458) 69, 4 P. 11426 * 73, 3 (P. 11408) 

*39 36 (P- 13457) 69, 5 P. 11449 73-4 P. 11405 

*40 36 (P. 13460) 69, 6 P. 11442 * 73, 5 (P. 11420) 

*41 36 (P- 1345 5) 69, 7 P. 11399 73, 6 No. 18428 

*42 37 (P- 13454) 
* 69, 8 (P- II395) 73, 7 P. 11397 

43 37 P- 13456 69, 9 P. 11398 * 73, 8 (P. 11428) 

*44 38 (P. 13449) 69, IO P. 11362 73-9 P. 11434 
*45 38 (P. 13450) * 69, 11 (P. 11441) 73, 10 P. 11444 

*46 38 (P- 13451) 69, 12 P. 11404 73, 11 P. 11413 

*47 39 (P- 13453) 69, 13 P- 11435 73- 12 P. 11422 

*48 39 (P- 13452) 69, 14 No. 18432 73, i3 P. 11448 

49 40 P. 13446 A 69, 15 No. 18429 73, 14 P. 11416 

50 4i P. 13446 B 70, 1 P. 11417 * 73, ES (P. 11429) 

5i 42 P. 13446 C 70, 2 P. 11421 73, 16 P. 11447 

52 43 P. 13446 D 7°, 3 P. 11412 73, 17 P. 11425 

*53 44 (P. 13446J) 70,4 No. 18431 * 73, 18 (P. 11411) 

54 45 P. 13446 E 7°, 5 P. 11360 73, i9 P. 11446 

55 46 P. 13446 F 70, 6 P- 11358 73, 20 No. 18430 

56 47 P. 13446 G 70, 7 P. 11415 73, 21 P. 11407 

57 48 P. 13446 K 70, 8 No. 18433 74, 1 vgl-69, 15 

58 49 P. 13446 H 70, 9 P- H433 74, 2 „ 69, 14 

59 50 P. 13446 L 70, IO P. 11424 74, 3 ,, 73, 6 
60 5i P. 3206 70, 11 P. 11394 74-4 No. 18502 

61 52. 53 P. 13447 A 70, 12 P. 11392 Pap. 

62 54. 55 P. 13447 B 70, 13 P- 11438 Euting /b 

Fragmente 56 P. 13447 C 7°, 14 P. 11436 

Bemerkung: Die mit * bezeichneten Stücke werden dem Museum in Kairo zurückgegeben; die Nummern, die sie vorläufig 

in den Berliner Verzeichnissen erhalten hatten, werden nur deshalb in Klammern hier beigeschrieben, um die Übersicht zu erleichtern. 
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Ruinen der antiken Stadt auf Elephantine, im Hintergründe Fort Takuk. 

Einleitung-. 

Es wird der schönste Lohn der auf den Orient gerichteten Ausgrabungsbestrebungen 

sein, wenn es ihnen gelingt, der Wissenschaft Kommentare auf Ton, Stein oder Erz zu den 

Büchern des Alten Testamentes zu liefern. Inschriften geben den Gedanken ihrer Autoren 

getreulich wieder, insofern sind sie authentisch, während die Bücher des Alten Testamentes, 

Reste einer einstmals weit umfangreicheren Literatur, im Laufe der Jahrhunderte vielfache, ab¬ 

sichtliche und unabsichtliche Veränderungen, Zerteilungen und Zusammensetzungen erfahren 

haben. So gewiß die Chemie niemals aufhören wird, Substanzen zu analysieren und zu compo- 

nieren, so gewiß wird die Geschichtswissenschaft niemals aufhören, das Mark der biblischen 

Geschichtsüberlieferung zu durchforschen, um genau zu erkennen, unter welchen Umständen 

der Glaube an den einigen Gott sich gebildet und durchgekämpft hat. 

Die Grabunöen in Babylonien, Assyrien und Nordsyrien haben vielfache Berühruno-en 

mit dem Alten Testament ergeben und dadurch das biblische Altertum mit neuem Licht über¬ 

gossen. Indessen für die Annalisten in den Kaiserpalästen am Tigris und Euphrat waren die 

israelitischen Staaten von Samarien und Jerusalem, wie so manche andere Kleinstaaten im nörd¬ 

lichen und mittleren Syrien, politische Kleinigkeiten und werden daher in ihren Annalen meist 

nur mit wenigen dürren Worten abgetan. Weniger ergiebig als der Boden Assyriens und 

Babyloniens, ja verhältnismäßig recht wenig ergiebig hat sich bisher der Boden des Heiligen 

Landes selbst erwiesen, und doch darf man bei der notorischen Schreibseligkeit des Alten 

Orients mit Sicherheit annehmen, daß die Könige von Juda und Israel und ihre Großen nicht 

weniger Inschriften gesetzt haben als ihre Zeitgenossen. Die Erklärung dieser Tatsache liegt 

in der geographischen Lage des Landes. Palästina ist wie das Vorhängeschloß an der Ein¬ 

gangspforte Ägyptens, und da die Großmächte am Tigris und Euphrat alle westwärts gegen 

das Mittelmeer, mehr aber noch in südwestlicher Richtung gegen das ob seines Reichtums 

gepriesene Nilland drängten, so trafen diese verheerenden Kriegsstöße die Heimat Israels mit 
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ganzer Wucht und vernichteten alle seine nationalen, bodenständigen Organisationen. Zer¬ 

störung folgte auf Zerstörung, und aus den zerschlagenen Bauresten erbauten sich allemal die 

Überlebenden oder neue Ansiedler neue Wohnungen. Aber trotz alledem birgt der Boden 

des Landes vielfache und kostbare Denkmäler des Altertums in seinem Schoß, und mit Sicher¬ 

heit kann der Fachmann diese oder jene Stätte bezeichnen, wo die Arbeit mit Schaufel und 

Axt, sofern überhaupt in solchen Dingen eine Prognose möglich ist, lohnende Resultate 

verspricht. Mögen diejenigen Kreise, welche Ausgrabungen ins Werk zu setzen berufen sind, 

mehr als bisher sich des Heiligen Landes annehmen und versichert sein, daß eine einiger¬ 

maßen ausführliche Inschrift eines Königs von Juda oder Israel, ein Stück eines erzählenden 

Textes oder gesetzesartiger Vorschriften, eine Bauinschrift eines altisraelitischen Tempels 

oder ähnliche Sprachdenkmäler für die gesamte Kulturwelt eine ganz unvergleichliche Be¬ 

deutung haben würden. 

Assuan, im Vordergründe rechts die Nordspitze von Elephantine. 

Anders als der Boden Palästinas beschenkt uns der Boden Ägyptens wie eine Art 

Schatzkammer literarischer Schöpfungen des Altertums fast jedes Jahr mit neuen, ebenso un¬ 

erwarteten wie köstlichen Funden. Wir verdanken ihm die Korrespondenzen mehrerer Pha¬ 

raonen mit den Königen und anderen Machthabern Westasiens in den Tell-Amarna-Funden, 

die vollständig erhaltene Verfassungsgeschichte Athens von Aristoteles und so vieles andere. 

Gern würde man sich an der Hand ägyptischer Papyri oder Inschriften darüber belehren 

lassen, was etwa von den biblischen Nachrichten über den Aufenthalt der Israeliten in Ägypten 

im einzelnen zu halten ist. Wenn aber solche Wünsche bisher unerfüllt bleiben sollten, so hat 

andrerseits ein gütiges Geschick uns in den auf der Nilinsel Elephantine gegenüber Assuan 

vom Sande befreiten Häuserruinen einen kostbaren literarischen Schatz aufbewahrt, der den 

Anlaß und den Stoff zu vielfachen Kombinationen mit dem biblischen Altertum bietet, eine 

größere Anzahl von Papyrus-Urkunden, teils vollständig, teils fragmentarisch erhalten, ferner 

beschriebene Ostraka und Krugstücke. Es ist das Verdienst der General Verwaltung der 

königlichen Museen zu Berlin, ihrer Berater und Beauftragten, diesen Schatz, den Gegenstand 

dieser Publikation, gehoben zu haben. Die in ihrem Aufträge veranstalteten Grabungen fallen 
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in die Jahre 1906—1908 und sind von den Leitern derselben, den Herren W. Honroth, 

O. Rubensohn und F. Zucker in der Zeitschrift für ägyptische Sprache und Altertumskunde, 

Leipzig 1910, 46. Band, S. 1—61 mit Plänen und Abbildungen eingehend beschrieben. Die 

Papyri wurden in losem Schutt in geringer Tiefe unter der Oberfläche in den Resten dreier 

Häuser gefunden (s. den genannten Bericht S. 29), die Ostraka dagegen zerstreut in dem 

Boden eines bestimmten Stadtviertels (das. S. 34), die Krugreste, Stücke von großen Vorrats¬ 

gefäßen, die sich zum Teil wieder haben zusammensetzen lassen, in zwei Häusern desselben 

Viertels (das. S. 25—-27). 

Die Frage nach der Zeit, welcher diese Schriftdenkmäler entstammen, erhält durch 

die darin enthaltenen Daten eine befriedigende Antwort. Die Daten der Papyri füllen 

fast das ganze fünfte vorchristliche Jahrhundert, sie erstrecken sich von 494 oder, falls 

man das Datum des nach meiner Ansicht ältesten Papyrus nicht als genügend sicher 

ansehen sollte, von 483 bis 407, vielleicht bis ca. 400 vor Christi Geburt, wie die fol¬ 

gende Übersicht zei°ft: 
o o 

Nilinsel Elephantine gegenüber Assuan. Die Häuserruinen, worin die aramäischen Papyrusblätter gefunden wurden. 

Tafel 30, datiert vom 

Tafel 25, 

Tafel 26, 

Tafel 29, „ „ 

Tafel 5, „ „ 

Tafel 6, 

Tafel 9, „ 

Tafel 1, „ „ 

Tafel 34, „ 

2. Epiphi 

28. Paophi 

18. Paophi 

7. Kislew = 4. Thot 

19. Marcheschwan 

13. Tebeth 

20. Marcheschwan 

2 3(?). Phamenoth 

im Jahre 27 des Darius (I.) = 494 v. Chr. Geb 

11 11 2 1» Xerxes = 483 

11 11 4 11 Artaxerxes (I.) = 461 

11 17 9 11 Artaxerxes (I.) = 456 

71 11 37 11 Artaxerxes (I.) = 428 

71 11 5 11 Darius (II.) = 419 

>1 11 12 1> Darius (II.) 41 2 

11 11 17 11 Darius (II.) = 407 

11 11 5 )1 Amyrtaeus = um 400: 

Unsere Urkunden versetzen uns also in die Zeit des mächtigen Perserreiches, der 

Darius, Xerxes und Artaxerxes, der Nachfolger auf dem von Cyrus gegründeten Throne, 

deren Herrschaft Asien bis an den Hellespont und bis an das Mittelmeer sowie Ägypten bis 

, . . Zu der auf S' 4 Anm' 2 gegebenen Literatur ist aus jüngster Zeit noch hinzuzufügen D. Siderskv Le calendrier 
semitique des papyri Arameens d'Assouan, im Journal Asiatique 1910 Novbr.-Dezbr., S. 587 ff. 

B* 

Aus welcher Zeit 
die Elephantine- 
funde stammen. 
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an die Grenzen Nubiens umspannte. Ob die nach Babylonien verschleppten Bewohner Jeru¬ 

salems und Judäas Cyrus die Erlaubnis zur Rückkehr und Wiederansiedelung in ihrer Heimat 

verdankten oder nicht, mag dahingestellt sein; jedenfalls haben Ezra und Nehemia unter dem 

Schutz und der Beihilfe Artaxerxes I. in der Mitte und zweiten Hälfte desselben Jahrhunderts, 

dem unsere Papyri entstammen, Jerusalem, Tempel und Stadt, neu erstehen lassen und auf 

den Trümmern des alten Staates einen neuen geschaffen. 

Außer den datierten Papyri haben die Grabungen auf Elephantine uns viele mehr oder 

weniger gut erhaltene undatierte Papyri, ferner mancherlei Papyrusfetzen, Ostraka sowie be¬ 

schriftete Krüge beschert. Nach meinem Dafürhalten entstammen sämtliche Papyri mit ge¬ 

ringen Ausnahmen (etwa Tafel 24, 22; 38, 44) sowie auch die Ostraka derselben Periode 

wie die datierten Schriftstücke, nämlich dem fünften Jahrhundert, dagegen sind die nicht in 

Elephantine gefundenen Ostraka (z. B. Tafel 62) einer erheblich jüngeren Zeit zuzuweisen. Die 

Krüge und Krugreste sind nach dem Urteil der Herren, welche die Ausgrabungen geleitet 

haben (Zeitschrift für Ägyptische Sprache, Band 46, S. 27), Erzeugnisse der Perserzeit, also 

aus dem fünften oder vierten Jahrhundert. Hier ist aber der große Unterschied zu beachten, 

daß in diesen Kruginschriften eine andere Schrift, andere Namen, andere Menschen als auf 

den Papyri, nicht Israeliten, sondern Phönizier erscheinen; ob als Töpfer, Topfhändler, als 

Besitzer oder als Aichungsbeamte oder anderweitige Verwaltungsbeamte, ist aus den kurzen 

Graffiti nicht überall zu erkennen1. 

Von wem die Die Menschen, welche die Elephantine-Urkunden geschrieben haben und von deren 

urkunden ge- mannio-fachen Interessen sie uns Kunde geben, wraren Juden und zwar solche, welche das 

Passahfest kannten (s. Tafel 6) und hebräische Namen führten von der Art, wie sie um die¬ 

selbe Zeit bei ihren Landsleuten in Judäa wie in Babylonien üblich waren. Sie verehrten Jaho 

(Jehova), den „Herrn des Himmels“, denn die überwiegende Mehrzahl aller ihrer Eigennamen 

ist mit dem Worte Jaho zusammengesetzt, wie Jaho hat gegeben, Jaho hat sich erbarmt 

und andere. Sie bildeten nicht eine Handelskolonie, wie an so vielen Orten die Phönizier, 

Die jüdische Mm- sondern eine Militärkolonie oder, wie sie sich selbst bezeichneten, 
tärkolonie. 

das jüdische Heer2 

in Elephantine und Syene, d. h. sie standen in Elephantine und Syene, den Grenzfestungen 

des ägyptischen Reiches gegen Nubien, in Garnison, waren mit Weib und Kind dort an- 

o-esiedelt und mit Grundbesitz, vielleicht auch mit Sold aus der Regierungskasse versehen, wie 

in späteren Zeiten mazedonische Soldaten unter den Ptolemäern, römische Soldaten unter den 

Kaisern. Sie waren eingeteilt'in Fähnlein3. Luther übersetzt dasselbe Wort im 4. Buche 

Moses 2 und 10 mit Panier. Unter solchen Fähnlein waren ihre Vorväter einst nach der 

Darstellung des Pentateuch durch die Wüste gezogen. Es lassen sich zurzeit sechs Fähnlein 

nachweisen, und eine anderweitige, vielleicht kleinere Abteilung oder Unterabteilung ist mög- 

1) Aus dem Gebiet der klassischen Altertumswissenschaft sind zu vergleichen die griechischen Notizen auf Vorrats¬ 

gefäßen iriöoi in Altertümer aus Pergamum VIII, 2 S. 501; die griechischen Amphorenstempel das. S. 423, und die lateinischen 

Amphorenstempel im Corpus inscriptionum Latänarum XV, 2 S. 560 ff. 
2) XVlin., Daß der Oniastempel zu Leontopolis in Ägypten das Heiligtum einer jüdischen Veteranen¬ 

kolonie war, sucht I. M. J. Valeton zu beweisen. S. Jahwe-Tempels buiten Jerusalem in Teyler’s Theologisch Tijdschnft (1910) 

VIII, S. 33 ff- . ■ 
3) -Jsn. Eine ähnliche Bedeutung wie im hatte in späterer Zeit aripeia, atipata, or)pea, s. Grammatik der gnecni- 

schen Papyri von E. Mayser (.1906) S. 418. 
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licherweise aus dem einigemale erwähnten Ausdruck Hundert1, d. i. Hundertmannschaft, 

Zenturie zu entnehmen. Einige Male werden höhere Offiziere, vielleicht die Höchstkomman¬ 

dierenden, erwähnt, ein Oberer2 in Elephantine und ein Heeresoberster' in S\ ene. Da der 

Obere als der Vater des Heeresobersten angegeben wird (in Iafel i), dürfen wir wohl 

annehmen, daß jener der höchste im Rang, dieser etwa der zweite oder jedenfalls ihm an 

Rang nachstehende gewesen sei. An einer einzigen nicht ganz sicheren Stelle (36, 39 ^ 5) 

wird der Heeresoberst als unser Heeresoberst4 bezeichnet. 

Die sechs Fähnlein werden in folgender Weise aufgeführt: 

Fähnlein des Warezät5 6, 

Fähnlein des Artabänos, 

Fähnlein des Äturparan, d. i. Ätarechwarenanh, s. Justi, Eranisches Namenbuch S. 48, 

Fähnlein des Hömadät, 

Fähnlein des Iddinnabu, 

Fähnlein des Nabukudurri. 

Es scheint mir kaum eine andere Deutung möglich als diejenige, daß diese sechs Männer 

die Obersten der betreffenden Fähnlein waren, die von der persischen Reichsregierung oder 

von dem persischen Statthalter Ägyptens eingesetzten Offiziere, welche diese Grenzregimenter 

befehlio-ten3. Und damit stimmt überein, daß die ersten vier Namen führen, welche sicher 

persischen Ursprungs sind. Die Namen des fünften und sechsten sind babylonisch-semitischen 

Ursprungs, was es aber keineswegs ausschließt, in ihnen Offiziere des persischen Reiches zu 

sehen, denn die eigentlichen Perser waren eine geringe Minorität im Achämenidenreich, die 

Mehrheit Völker semitischen Stammes, und in den Privaturkunden aus jener Zeit sind die 

semitisch-babylonischen Namen ungleich häufiger als die persischen. 

Auf einen Zusammenhang unserer Militärkolonie mit der Zentralregierung des persischen 

Reiches dürfte auch der merkwürdige Umstand hinweisen, daß sich unter den Papyri auch 

Teile einer Übersetzung jenes berühmten Ediktes finden, welches Darius I., der Sohn des 

Hystaspes, einige Jahre nach Antritt seiner Regierung in die sorgsam geglättete Felswand bei 

dem Dorfe Behistun an der Straße von Babylon nach Ekbatana in drei Sprachen eingraben 

ließ. Wir dürfen annehmen, daß dies Edikt auch noch in andere Sprachen des vielsprachigen 

Reiches übersetzt, und daß ein Exemplar in aramäischer Sprache der Besatzung von Elephan¬ 

tine zugeschickt worden ist. Dort wurde es, sei es im Original, sei es in Abschrift, auf¬ 

bewahrt. Was die Jahrtausende davon übriggelassen haben, ist auf den Tafeln 52, 54—56 

zusammengestellt. 

Über den Ursprung dieser Militärkolonie belehren uns die Papyri nicht. Nach den Ursprung der 

Kriegen zwischen Xerxes und den Griechen entwickelte sich mehr und mehr das Söldner- JUdlkohiomv!lilar’ 

wesen, und griechische Söldnerscharen unter ihren Kondottieri spielen in den Kriegen jener 

Zeit auch gerade in Ägypten eine hervorragende Rolle. Waren also jene Israeliten in den 

südlichen Grenzfestungen Ägyptens etwa jüdische Söldner und die oben genannten Personen, 

in denen wir die Obersten der einzelnen Fähnlein vermuten, ihre Kondottieri? _ Wir lernen 

Inschrift von 
Behistun. 

1) «ns73. 2) -pms. 3) xVro-i. 4} 

5) Ob = Wahrezzät? 

6) Vgl. aus späterer Zeit solche Ausdrücke wie Tt|v AeieiXoiou arjpeav bei P. M. Meyer, Das Heerwesen der Ptole¬ 
mäer und Römer in Ägypten (1900) § 17, S. 73. 
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zunächst aus dem ersten Papyrus, daß die Kolonie einen Tempel ihr eigen nannte, der Säulen 

und Eingangsbauten aus Stein und ein Dach aus Zedern hatte, also einen Bau, dessen Aus¬ 

führung vermutlich längere Zeit in Anspruch genommen hat1. Der Tempel existierte schon, 

als Kambyses in Ägypten war, und während dieser die Tempel der ägyptischen Götter und 

unter diesen vermutlich auch den Tempel des in Elephantine verehrten widderköpfigen ägyp¬ 

tischen Gottes Chnüm oder Chnüb zerstören ließ, tat er dem Tempel der jüdischen Militär¬ 

kolonie nichts zu Leide. Wir dürfen hierin gewiß einen Zug derselben Politik erkennen, welche 

der Vater des Kambyses, Cyrus befolgte, falls er es war, der den in Babylonien gefangenen 

Juden die Freiheit zur Rückkehr in ihr Vaterland und zur Wiederansiedelung daselbst ge¬ 

währte. Wenn nun also unter persischer Herrschaft die Kolonie eingerichtet worden sein sollte, 

so könnte das nur unter Cyrus, dem Begründer derselben, geschehen sein. Dies aber ist aus- 

geschloßen, da Cyrus niemals Ägypten besessen hat. Wenn also von den Personen, die wir 

oben als Obersten der einzelnen Fähnlein in Anspruch genommen haben, vier persische Namen 

führen, so kann dieser Umstand nicht beweisen, daß die Kolonie in Elephantine eine persische 

Gründung war. Sie war älter als Kambyses und Cyrus (559—-529), und wenn daher einzelne 

Abteilungen persische Anführer hatten, so müssen wir annehmen, daß sie diese erst unter den 

persischen Königen, Kambyses und seinen Nachfolgern, bekommen haben. 

Wir müssen daher den Ursprung unserer Kolonie in einer älteren Zeit, unter der Herr¬ 

schaft der neubabylonischen Dynastie (625 — 538) suchen. Babylonisch sind die Namen von 

zweien der Anführer der Fähnlein, Iddinnabu und Nabukudurri, letzteres wahrscheinlich eine 

Abkürzung von Nebukadnezar. In diese Zeit fällt die Flucht des Propheten Jeremias, als 

wenige Jahre nach der Zerstörung Jerusalems durch Nebukadnezar (586) eine kleine jüdische 

Partei den von ihm eingesetzten Landpfleger erschlug und nun mit ihrem Anhang, darunter 

Jeremias, vor der Rache des großen Babyloniers nach Ägypten floh. Sind etwa diese Flücht¬ 

linge von der ägyptischen Regierung zu einer Militärkolonie formiert und nach Elephantine 

und Syene in Garnison gelegt? — Überliefert ist dies nicht, und auch unsere Papyri ent¬ 

halten nicht die leiseste Andeutung, welche als Stütze für eine solche Hypothese benutzt 

werden könnte. 

In der Schrift eines etwa um 200 v. Chr. in Ägypten schreibenden, wohlunterrichteten 

jüdischen Verfassers, dem sogenannten Aristeas-Brief, wird erzählt, daß der Gründer der 

Ptolemäer-Dynastie, Ptolemaeus I. Lagi, zahlreiches Kriegsvolk aus Palästina nach Ägypten 

gebracht habe, und bei dieser Gelegenheit wird erwähnt, daß auch schon früher unter der 

Herrschaft der Perser Kriegsvolk aus Palästina nach Ägypten gekommen, und anderes in 

noch früherer Zeit, das mit dem Könige Psammetich zum Kampfe gegen den 

Äthiopenkönig gezogen sei. So gewiß nun der Aristeas-Brief eine Tendenzschrift ist, er¬ 

funden zur Verherrlichung der griechischen Bibelübersetzung, so ist damit nicht ausgeschlossen, 

daß nicht etwa abseits vom Wege der Tendenz auch historische Dinge darin erwähnt sein 

können. Das nach Aristeas unter der Perserherrschaft nach Ägypten gebrachte jüdische 

Kriegsvolk kann nun mit unserer Militärkolonie in Elephantine-Syene nicht identisch sein, da 

zur Zeit, als der erste Perserkönig, der Ägypten beherrschte, Kambyses, dorthin kam, er 

1) Für die Art dieses Baus ist zu vergleichen, daß in demotischen Papyri Häuser vielfach beschrieben werden als 

in Stein gebaut, mit einem Dach versehen und mit Balken gefüllt. Vgl. Spiegelberg, Die demotischen Papyri der Straß¬ 

burger Bibliothek (1902), S. 19. 20. 25. 33. 
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unsere Kolonie als dort ansässig und einheimisch bereits vorfand. Sie muß längst vor per¬ 

sischer Zeit dort angesiedelt worden sein, kann daher nur mit demjenigen jüdischen Kriegs¬ 

volk in Verbindung gebracht werden, das ein König Psammetich für die Zwecke eines Krieges 

gegen die Äthiopen nach Oberägypten gebracht hatte. Und da speziell von Psammetich II. 

(594—589) überliefert ist, daß er Krieg gegen die Äthiopen geführt habe, so darf man wohl 

diesen König als den Gründer unserer Kolonie in Anspruch nehmen. Und dies harmoniert 

vollkommen mit allen sonst bekannten Tatsachen. Als Kambyses im Jahr 525 nach Elephan- 

tine kam, hatte die Kolonie schon einen soliden und mit erheblichen Kosten erbauten Tempel. 

Für eine solche Entwicklung der Kolonie von der ersten Ansiedelung bis zur Errichtung eines 

solchen Gotteshauses bilden die Jahre von rund 590—525 einen angemessenen Zeitraum. 

Wir dürfen natürlich nicht außer acht lassen, daß bei den zahlreichen Berührungen der beiden 

Nachbarländer Ägypten und Palästina zu einander in den verschiedensten Epochen ihrer Ge¬ 

schichte auch sonst noch Israeliten als Söldner in ägyptische Dienste getreten sein können, 

die dann für ihre Verdienste mit Ländereien belohnt oder aus irgend einem anderen Grunde 

im Lande hängen blieben, indessen, mag man die historische Autorität des Aristeas-Briefes 

noch so gering anschlagen, solange keine anderen Einwanderungen von Israeliten nach Ägyp¬ 

ten in Frage kommen können als die genannten drei: die Flucht politisch kompromittierter 

Personen mit dem Propheten Jeremias, die Anwerbung jüdischen Kriegsvolks unter der Perser¬ 

herrschaft und diejenige unter Psammetich für einen an der Südgrenze des Reiches zu 

führenden Krieg, liegt es verführerisch nahe, die Verfasser unserer Papyri, die jüdische Truppe 

XVrt mit deutlich militärischer Organisation an der Südgrenze des Reiches als die 

Nachkommen jener jüdischen Söldner anzusehen, welche Psammetich1 in das Land gezogen 

hatte. Sie waren nach dem Kriege dort geblieben und bildeten eine Art Militärgrenze 

gegen Nubien. 

Im Laufe von ein- bis zweihundert Jahren hatte sich die alte psammetichische Militär-Die Kolonie und 

kolonie immer unter Beibehaltung ihrer militärischen Organisation in eine bodenständige Be- Verwaltung1.6 

völkerung umgewandelt, welche außer ihrem Tempel Haus und Land ihr eigen nannte und 

darüber wie über freies Eigentum verfügte. Neben ihr lebte eine ägyptische Bevölkerung, 

welche ihr Zentrum in dem Tempel des Gottes Chnüb hatte. Die Bevölkerung wird ein¬ 

geteilt in mp hbsn, d. i. Ortsangehörige oder Zivilisten, und xn ‘isa, d. i. Kompagnie¬ 

angehörige oder Soldaten. Als Vertreter des persischen Großkönigs und Gebieter, wie es 

scheint, über ganz Ägypten wird — stets ohne Angabe eines Titels — der nur als Dominus 

noster bezeichnete Arsames genannt, und da dieser Name nachweislich von mehreren An¬ 

gehörigen des Königshauses geführt wurde, so dürfen wir in ihm einen königlichen Prinzen 

vermuten. Im Papyrus 6 bedient er sich eines Hananjäh zur Übermittelung eines königlichen 

Befehles an die Kolonie, also vermutlich eines hochgestellten jüdischen Beamten, in der Ur¬ 

kunde 8 eines Ägypters, dessen Namen die Kolonien etwa Wahpar'amhl gesprochen haben 

mögen. In der Unterschrift desselben Schriftstücks erscheint ein 'Anäni, also ein Israelit, 

als der Schreiber Befehlshaber. 

Von den oben S.^III genannten militärischen Beamten scheint der Heeresoberst2 im x 

Verein mit den Richtern auch eine Amtstätigkeit in Zivilangelegenheiten gehabt zu haben. 

1) Über griechische und phönizische Söldner, welche mit einem König Psammetich nach FlenKano™ 
waren, s. die griechische Inschrift im Corpus inscriptionum Semiticarum I, i S. 135. 2) g mmen 



XVI Aramäische Papyrus. 

Im Papyrus 7 in einer Geschäftsangelegenheit, die in Syene verhandelt worden sein dürfte, 

heißt es der Heeresoberst von Syene und die Richter der Stadt, und im Papyrus 30 

wird berichtet, daß die Richter des Königs und RWK der Heeresoberst zwei jüdischen 

Schwestern ein Los, vermutlich Besitz an Grund und Boden, verliehen haben. Über einen 

etwaigen Unterschied zwischen den Richtern der Stadt und den Richtern des Königs ist 

unseren Schriftstücken nichts zu entnehmen. Der Ausdruck TRWH und der Richter in 

Papyrus 7 ist leider unverständlich. 

In Verbindung mit dem Richter erscheint ein Beamter, der den aus der Bibel bekann¬ 

ten, aus dem Assyrischen entlehnten Titel Sagan führt. Ein Zivilprozeß über eine Schuld 

muß nach Papyrus 29 vor dem Sagan und Richter geführt werden. Eine Unterscheidung 

zwischen Sagan und Richter wüßte ich aus den Papyri nicht zu schöpfen. Vielleicht wird der 

Sagan allein genannt in dem Papyrus 37, 2. 7 als derjenige Beamte, vor dem eine Gerichts¬ 

verhandlung über Mein und Dein stattfinden soll, doch ist der Zusammenhang nicht ganz 

sicher. Dasselbe Wort Sagan findet sich außerdem in der allgemeinen Bedeutung Ober¬ 

haupt in dem Ausdruck Sagan der Zimmerleute1 Papyrus 9, womit in diesem speziellen Fall 

die Schiffszimmerleute gemeint sind. Ob es eine besondere Klasse von Strafrichtern (ultores2) 

gab, wie man nach dem Papyrus 26, 27, 8. 10., einer Verhandlung über einen strafrechtlichen 

Fall, etwa vermuten könnte, bleibt bei der Beschaffenheit des Textes ungewiß. 

Eine weitere Kategorie von Beamten wird mit einem halb hebräischen Titel in der 

Schiffsbauurkunde erwähnt, nämlich d. i. v)aop.vi]paroypdcpoi oder Buchhalter, in Zeile 4 

“ £WO“7Dn die Buchhalter des Schatzes und in Zeile 23 allein, ohne einen 

solchen Zusatz. Vielleicht sind diese Buchhalter identisch mit den in Tafel 25, 12 erwähnten 

Schreibern des Schatzes8. Mit diesem Schatz XTDj oder dürfte die Regierungskasse 

gemeint sein. Was aber daneben unter dem Hause des Königs in Tafel 25, 124 zu ver¬ 

stehen sein dürfte, ist nicht ersichtlich. Es werden noch mehr Beamte zum Teil mit rein 

persischen Amtstiteln erwähnt, wie die Farmändärs in der Schiffsbauurkunde 8, 4. 8, die 

5, 5. 7., im Verein mit den Richtern die STlEPn und (Seite 27, B 4), in welchen 

letzteren J. Euting die drraKouörcu des Diodor erkannt hat, leider aber durchweg in einem 

Zusammenhang, der den Amtscharakter der einzelnen Kategorien von Personen nicht mehr 

genau erkennen läßt. 

Man bekommt aus allen Elephantine-Schriftstücken den Eindruck, daß die persische 

Verwaltung sorgfältig organisiert war. Daß die Behörden viel in Anspruch genommen waren, 

ergibt sich schon daraus, daß in jedem richterlichen Urteil wie in jedem privaten Vertrage 

eine Bestimmung des Inhalts nicht fehlte, daß diejenige Partei, welche dem Inhalt zuwider 

handeln werde, eine gewiße Summe Geldes als Kontraventionsstrafe zu zahlen haben werde, 

und wir dürfen wohl annehmen, daß dieselbe Behörde, unter deren Auspizien die erste Be¬ 

stimmung ergangen war, auch die amtliche Pflicht hatte, eintretendenfalls für die Eintreibung 

solcher Strafgelder zu sorgen. Man wird nicht fehl gehen in der Annahme, daß aus diesem 

System der Strafgelder vielfache Streitigkeiten hervorgegangen sind. 

Was hier über die Beamten und die Verwaltung der persischen Herrschaft in Ägypten 

gesagt ist, gilt bis gegen das Ende des fünften Jahrhunderts. Im Jahre 410 begegnen wir 

) io-oa po 2) aoap: 3) smia *nsio 4) insia i'Sö enpi soia n-o 
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einem krassen Fall von Beamtenuntreue und Bestechlichkeit. Der oberste persische Beamte 

in Elephantine und dessen Sohn, der Heeresoberst in Syene, lassen sich von den Priestern 

des ägyptischen Tempels in Elephantine bestechen und zur Zerstörung des Tempels der 

jüdischen Kolonie verleiten. Wir dürfen in diesem Verbrechen eine Art Vorboten des nahen 

Verfalls erblicken, denn schon wenige Jahre später — wir wissen nicht genau, in welchem 

Jahr und unter welchen Umständen — nahm die persische Herrschaft über ganz Ägypten ein 

Ende, um dem national-ägyptischen Königtum des Amyrtaeus Platz zu machen, nach dem die 

Tafel 34 datiert ist. Dieser Umsturz fällt wahrscheinlich in die letzten Jahre des fünften Jahr¬ 

hunderts. Übrigens beweist die genannte Urkunde, daß die Geschäftssprache und die Form 

der Kontraktschließung unter ägyptischer Herrschaft zunächst dieselben geblieben sind wie 

unter der Herrschaft der Perser. 

Was aus unseren Urkunden etwa über die Geographie des südlichsten Ägyptens zur 

Perserzeit gelernt werden kann, ist nicht bedeutend. Neben Elephantine1 und Syene2 wird 

Abydos3 erwähnt. Vielleicht war an letzterem Orte ebenfalls eine jüdische Kolonie. Außerdem 

wird Theben4 und Memphis5 genannt sowie Tstrs6, was nach Spiegelberg als die südliche 

Gegend, also vielleicht als eine Gesamtbezeichnung für Oberägypten zu erklären ist. 

Der Inhalt der Schriftdenkmäler aus Elephantine ist außerordentlich mannigfach; sie 

sind zu verschiedener Zeit, unter den verschiedensten Umständen, von den verschiedensten 

Personen zu ganz verschiedenen Zwecken verfaßt und geschrieben. Besonders lehrreich ist 

die Korrespondenz der Kolonie mit Machthabern ihrer Zeit in der Ano-eleo-enheit ihres zer¬ 

störten Tempels. Im Jahre 410 hatten die ägyptischen Priester des benachbarten Chnüb- 

Tempels die Zerstörung und Plünderung des Jaho-Tempels der jüdischen Kolonie erwirkt. 

Die Kolonie verlor damit ihr religiöses Zentrum. Der Tempel in Jerusalem und das Gebot 

des Deuteronomium, nur dort ihrem Gott zu dienen, existierte für sie nicht. Mit Trauern und 

Fasten beklagen sie, Mann, Weib und Kind, daß sie nun keine Stätte haben, wo sie nach 

ihrer Väter Art ihrem Gotte Opfer, blutige wie unblutige, darbringen können. Und dieser 

Zustand sowie die Obmacht ihrer Feinde muß längere Zeit angedauert haben, denn bis 407 

waren die letzteren stark genug, ihnen den Wiederaufbau ihres Tempels zu verbieten und sie 

daran zu hindern. In dieser Not wendet sich nun die Kolonie an Personen, die sie für ein¬ 

flußreich hält, mit der Bitte, ihnen zur Erlangung der Erlaubnis zum Wiederaufbau des Tempels 

behilflich zu sein, an den Oberpriester Jehöhänän in Jerusalem, an die Söhne des Statthalters 

Sanaballat von Samarien und andere, so auch an den persischen Statthalter Bagoas von Judäa. 

Sie erlangten tatsächlich die Erlaubnis zum Aufbau, vielleicht mit einer Beschränkung der 

Opferbefugnis.. Was aber des weiteren aus dieser Angelegenheit geworden ist, wissen wir 

nicht, und einige Papyrusstücke, in denen vielleicht ursprünglich Andeutungen darüber vor¬ 

handen waren, versagen uns bei dem trostlosen Zustand ihrer Erhaltung, was wir gern 

wissen möchten. 

Zwei Schriftstücke verwandten Inhalts sehe ich in den von J. Euting veröffentlichten 

Fragmenten (S. 26, 27). Das eine ist an unseren Herrn7 gerichtet, vielleicht den persischen 

[Beamten, der in Ägypten den Statthalter Arsames während seiner Abwesenheit am Hofe des 

Großkönigs vertrat, und zur Bekräftigung ihrer Aussagen berufen sich die Verfasser, die 

7) 
c 

Vom Inhalt der 
Sprachdenk¬ 

mäler von Ele¬ 
phantine. 

Schreiben be¬ 
treffend den 
Jaho-Tempel. 

1) a*1 2) pb 
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Passah-Ansage. 

Schiffbau. 

jüdische Militärkolonie von Elephantine, auf eine von den persischen Beamten in Oberägypten 

anzustellende Untersuchung. Sie erzählen, daß sie auf ihrem Wachposten ausgeharrt hätten, 

daß man ihnen nichts vorwerfen könne, während Fähnlein von den Ägyptern (gegen die 

persische Herrschaft) gemeutert hätten, und daß die ägyptischen Chnüb-Priester einen zur 

Wasserversorgung der Kolonie dienenden Brunnen in Elephantine verstopft hätten. In dem 

anderen Schriftstück berichten sie von Raub und Plünderung und bitten um Restitution. Ich 

bin geneigt, diese Unruhen des Jahres 410 für ein Vorspiel der definitiven Losreißung Ägyp¬ 

tens vom persischen Reiche zu halten. Diese muß in den letzten Jahren des Jahrhunderts einge¬ 

treten sein, und für die jüdische Kolonie mögen damit schwere Zeiten begonnen haben. Der 

Reibungsflächen zwischen Jaho-Priestern und Chnüb-Priestern waren viele, und daß Kambyses 

die Tempel der Götter Ägyptens zerstört, dagegen den Jaho-Tempel verschont hatte, 

wird unvergessen gewesen sein. Es ist in diesem Zusammenhang ferner zu beachten, daß in 

dem Elephantine-Funde solche Schriftstücke, welche nach einer späteren persischen Herrschaft 

als derjenigen des Darius II. Nothus (424—404) datiert wären, nicht vorhanden sind, und daß aus 

der Folgezeit nur ein einziges Datum, dasjenige nach der Regierung des ägyptischen Königs 

Ämyrtaeus, vorliegt. Vielleicht hat also der Tod Darius’ II. das Signal zum Aufstande 

gegeben. 

Ob nun in der Folgezeit der Exercitus Iudaeus zu Elephantine weiter existiert hat oder 

in den mit der Vernichtung der Perserherrschaft verbundenen Wirren zugrunde gegangen ist, 

ob ihnen die Restauration der persischen Herrschaft im Jahre 344 unter Artaxerxes III. zustatten 

gekommen ist, sie überhaupt noch vorgefunden hat, wissen wir nicht, denn es fehlt an Papyrus¬ 

urkunden und ähnlichen Sprachdenkmälern, welche uns darüber unterrichten könnten. Die 

Ostraka, sämtlich undatiert, die aber sehr wohl der Zeit vor 400 angehören können, und die Krug¬ 

aufschriften geben uns gerade für diese Frage keinerlei Auskunft. Ich finde in den letzteren 

nichts spezifisch Jüdisches; die in ihnen vorkommenden Eigennamen sind meist phönizisch, einige 

ägyptisch. Wenn sie daher sicher phönizischen Ursprungs sind, so ist schwer zu ersehen, für 

welche Volkskreise Ägyptens sie bestimmt waren. Oder war etwa in Elephantine auf die 

jüdische Kolonie eine phönizische gefolgt? Nach archäologischem Urteil gehören diese sämt¬ 

lich in Elephantine gefundenen Krüge der Perserzeit an, d. h. der Zeit bis zur Eroberung 

Ägyptens durch Alexander im Jahre 328. Wir müssen uns damit begnügen, daß wir aus 

dem Elephantinefund über die Schicksale der jüdischen Kolonie daselbst aus den Zeiten nach 

dem fünften Jahr des Königs Ämyrtaeus nichts erfahren. 

Von den übrigen amtlichen Schriftstücken ist Tafel 6, eine Ansage des Passahfestes 

(s. auch Tafel 64, 2 innen 5) für die Kolonie von seiten des persischen Statthalters, besonders 

wegen der Beziehungen zu den alttestamentlichen Passahbestimmungen in Exod. 12 und Deut. 16 

sehr bemerkenswert. Falls dieser Befehl irgendwie mit der Restitution des Kultus in Jerusalem 

durch Nehemiah Zusammenhängen sollte (S. 39), könnte es mehr als Zufall sein, daß hier als 

hoher persischer Beamter, welcher der Kolonie den Befehl des Arsames übermittelt, der 

Israelit Hananjäh auftritt, und daß Nehemia, ebenfalls hoher Beamter des persischen Reiches, 

einen Bruder hatte, der den Namen Hanäni, d. i. Hananjäh, führte. Derselbe Hananjäh kann 

auch in Tafel 12 gemeint sein, wo es heißt: „seitdem Hananjäh in Ägypten ist“. 

Unter den amtlichen Schriftstücken nimmt ferner Tafel 8. 9. eine hervorragende Stel¬ 

lung ein, ein Befehl des persischen Statthalters Arsames zur Lieferung verschiedener Mate- 
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rialien für den Bau oder die Ausstattung eines Schiffes, ein Schriftstück, dessen Interpretation 

besonders wegen der vielen darin enthaltenen technischen Ausdrücke ganz besonderen Schwierig¬ 

keiten begegnet. 

Eine besondere Kategorie unter den Elephantinefunden bilden ferner die verhältnismäßig 

zahlreichen Namenslisten, Verzeichnisse von hebräischen, persischen und ägyptischen Eigen¬ 

namen von Männern und Frauen, deren Zweckbestimmung meist nicht angegeben, auch ander¬ 

weitig nicht ersichtlich ist. Das köstlichste Wertstück in dieser Abteilung ist das große, auf 

Tafel 17—20 veröffentlichte Verzeichnis hebräischer Eigennamen von Männern und Frauen 

in sieben Kolumnen, wie es scheint, eine Rolle solcher Personen, von denen jede einzelne zwei 

Pfund Silber, wie der Ausdruck lautet, „für den Gott Jaho“ gezahlt hat. Viele dieser Eigen¬ 

namen sind aus dem Alten Testament bekannt, viele aber begegnen hier zum erstenmal und 

werden den Freunden des biblischen Altertums besonders willkommen sein. 

Unter den übrigen Schriftstücken finden sich einige Privatbriefe, einige Schreiben von 

Behörden, Beschwerdeschriften (Tafel 11. 7), eine Anklageschrift (Tafel 26), besonders aber 

Kontrakte, kontraktliche Vereinbarungen über die verschiedensten Gegenstände, über eine 

Geldschuld, über Grund und Boden, Tausch, Schenkung, Eheschließung, eheliches Güterrecht, 

Lieferung von Gerste und Bohnen und anderes. Das älteste Schriftstück dieser Gattung, 

datiert noch unter Darius I. vom Jahr 494 v. Chr., ist eine Tauschurkunde, in der zwei 

Schwestern die Hälfte eines Loses (Grundbesitz) gegen die Loshälfte einer anderen Dame aus- 

tauschen. Lehrreicher noch ist die große, auf Tafel 28. 29 gegebene, von Anfang bis zu Ende 

vollständig erhaltene Schuldurkunde vom Jahr 456 v. Chr., die vermutlich dadurch der Zer¬ 

störung entgangen ist, daß sie sich vorschriftsmäßig gefaltet, verschnürt und versiegelt 

(s. Tafel 28) erhalten hatte. Eine Frau Jahöhan, die Tochter des Meschullakh, hat von einem 

Judäer der Festung Elephantine, Meschullam, Sohn des Zakkür, 4 Pfund Silber entliehen und 

verspricht sie ihm mit so und so viel pro Monat zu verzinsen, auch pünktliche Rückzahlung; ferner 

zählt sie auf, was von ihrer oder ihrer Rechtsnachfolger Seite zu gesehen habe, falls die Rück¬ 

zahlung nicht erfolgt sei u. a. m. Folgen am Schluß die Namen der Zeugen und der Name 

des Schreibers, der das Schriftstück für die Frau Jahöhan geschrieben hat. Dies Dokument 

ist so exakt und so ausführlich abgefaßt, daß es wohl auf den Beifall des exaktesten Notars 

unserer Tage rechnen darf. 

Eine Erscheinung allgemeinerer Art, welche wir den Elephantine-Urkunden entnehmen, 

ist die, daß die Frau in diesem semitischen Altertum vollkommen geschäftsfähige Person, 

vollkommen gleichberechtigt mit dem Manne ist. Sie schließt selbständig Verträge ab, sie 

verfügt selbständig über ihr Eigentum, sei es liegendes, sei es bewegliches, sie erscheint selb¬ 

ständig vor Gericht und scheint auch im Eherecht und ehelichen Güterrecht die vollkommene 

Stellung einer geschäftsfähigen Person gehabt zu haben. Diese für die Rechtsgeschichte sehr 

beachtenswerte Tatsache steht in einem grellen Gegensätze zu der Stellung, welche später 

das römische und germanische Recht der Frau angewiesen hat. 

Die mannigfachen Angaben über Geld, Maß und Gewicht, die in den Elephantine- 

Texten Vorkommen, bedürfen einer besonderen Untersuchung. Geldeswert wird stets als 

Silber1 bezeichnet, von Gold ist in solchem Zusammenhang niemals die Rede. Ob aber 

das Silber in Gestalt von geprägten Münzen kursierte, oder ob es gewogen wurde und etwa 

i) 

C* 

Verzeichnisse 
vonEigennamen. 

Schriftstücke 
geschäftlichen 

Inhalts. 

Rechtliche Stel¬ 
lung der Frau. 

Geld in den 
Elephantine-Ur¬ 

kunden. 
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Achlkar ei 
didaktische 

zählung. 

in gewogenen Stücken kursierte, wüßte ich nach den Angaben der Papyri nicht zu entscheiden. 

Der größte hier vorkommende Geldwert heißt "£“0, im Plural 111215, was ich nach aramäischer 

Art keres und karsln lese. Wie schon von anderen bemerkt, ist dies Wort identisch mit 

einer Gewichtsbezeichnung auf einem grünen Basaltstein des Britischen Museums, das in alt¬ 

persischer Keilschrift k-r-sa-a, in susischer von Sayce kursaum, von Foy kursam gelesen 

wird, und darf vielleicht zusammengestellt werden mit den folgenden Glossen bei Hesychius: 

Kepöa, ’Aöiavov v6pu6p.a und KÖpötov, v6|iu5p.a. irap’ AIyujttIoic; tö Kspöaiov keYopEvov1. 

Was der Ursprung des Wortes keres, ob es etwa aus dem Eranischen abzuleiten 

und mit dem avestischen karsa, karsi == Kreis, Furche2 zu identifizieren ist, mag dahin¬ 

gestellt bleiben. 

Neben dem Keres kommt als kleinerer Geldwert Schekel3, assyrisch siklu vor. Wie 

bei Sayce-Cowley (Aramaic papyri, London 1906) festgestellt, ist 

1 Keres = 10 Schekel, 

und nach unserer Tafel 34, 3. 4 ist 

1 öTccrrip = 2 Schekel. 

In der ersten Gleichung dürfte mit Schekel der persische doppelt schwere Silber¬ 

stater, in der zweiten seine Hälfte, der sogenannte SiyXoc; p.r]8tKÖc; gemeint sein. Über den 

letzteren sagt Hultsch in seiner Griechischen und römischen Metrologie, 1. Ausgabe, S. 278: 

„Dieser Siglos ist als die Hälfte des weitverbreiteten persischen oder babylonischen Silber¬ 

stater zu betrachten, der von den Satrapen des persischen Reiches sowie von den Städten 

Kleinasiens und anderwärts geschlagen wurde“. Man konnte also den Keres zu 10 schweren 

Schekeln oder zu 20 leichten „medischen“ Schekeln rechnen. Von den Goldmünzen der 

Achämeniden, ihren Dareiken, die freilich auch schon in vorpersischer Zeit Vorkommen, daher 

nicht erst nach Darius benannt sein können, ist in den Elephantine-Sprachdenkmälern 

nirgendwo die Rede. Daß aber der Keres den Wert eines Dareikos hatte, ergibt sich aus 

folgender Rechnung: 

1 persischer Schekel =11,2 gr, 

daher 1 Keres das Zehnfache davon: 

10x11,2 = 112 gr in Silber. 

Da nun in jener Zeit das Verhältnis von Silber zu Gold wie 131/3: 1 war, so erhalten wir 

den entsprechenden Goldwert, wenn wir 112 gr mit 13x/3 gr dividieren: 

112:13 V3 = 8,4. 

Und 8,4 gr ist das Gewicht des Dareikos4. 

Wenn man schon früher aus den seit längerer Zeit bekannten ägyptisch-aramäischen 

Papyrusbruchstücken folgern konnte, daß in Ägypten eine Art Literatur in aramäischer Sprache 

vorhanden gewesen sei, haben uns jetzt die Elephantine-Funde zum erstenmal größere Stücke 

eines eigentlichen Literaturdenkmals beschert, elf Blätter des Achikar-Buches, einer Erzählung 

mit didaktischer Tendenz. Es war einmal ein weiser Mann namens Achlkar (altbabylonischer 

1) Vgl. Proceedings of the Society of Biblical Archaeology vol. X (1888), S. 464—466; vol. XI (1889), S. 15; Zeit¬ 
schrift der DMG 54, 357 und E. Babeion, Traite des monnaies grecques et romaines, I. partie, tome I (1901), S. 514. 

2) Die Bedeutung Furche erinnert fan die Gestalt, welche das ägyptische Kupferstück Uten (jetzt Deben gelesen) 
hatte, das Bild von Furchen aus Draht. S. Erman, Ägypten S. 657. 

3) iplS. 4) Vgl. Regling, Zeitschrift der DMG. 63, 708. 
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Name), hoch angesehen im Dienste der Könige Assyriens, des Sanherib und seines Sohnes 

Esarhaddon als ihr Großsiegelbewahrer. Er war „der Vater von ganz Assyrien, nach dessen 

Rat (sich) König Sanherib und das Heer Assyriens“ richteten. Was indessen dem weisen 

Manne an seinem Glück fehlte, war ein Sohn. Er hatte viele Frauen und opferte fleißig den 

Göttern, aber ein Sohn blieb ihm versagt. Er adoptierte nun einen ihm verwandten Knaben, 

ließ ihn in allen Wissenschaften und Künsten unterrichten, und als er selbst alt wurde, stellte 

er ihn dem Könige Esarhaddon vor und empfahl ihn als seinen Nachfolger. Der König ent¬ 

sprach seiner Bitte, und darauf zog sich der weise Achikar zurück. 

Der Adoptivsohn, Nadin genannt, ist ein gemeiner Charakter. Anstatt seinem Adoptiv¬ 

vater dankbar zu sein, bringt er ihn bei dem Könige in den Verdacht des Hochverrats. Der 

König braust auf und entsendet sofort den Liktor Nebosumiskun samt zwei Begleitern, mit 

dem Aufträge, den Achikar zu töten. Wie nun diese bei dem weisen Manne ankommen, 

bittet er den Liktor, seiner zu schonen, und erinnert ihn daran, wie er unter dem vorigen 

Könige Sanherib einmal ihm, dem Liktor, das Leben gerettet habe. Er besitze einen Eunuchen, 

den möge der Liktor töten, dessen Haupt möge er dem Könige bringen und ihm sagen, 

daß es das Haupt des Achikar sei. Der Liktor bespricht sich mit seinen beiden Begleitern, 

sie beschließen auf diesen Plan einzugehen. Der Eunuch wird getötet, dem Könige der ver¬ 

abredete Bericht erstattet, Achikar aber in einem unterirdischen Raum verborgen gehalten 

und mit Nahrungsmitteln versehen. 

In der Folgezeit kommt dann durch Verhandlungen zwischen dem Könige von Assyrien 

und dem Könige von Ägypten die Wahrheit an den Tag, daß nämlich der weise Mann un¬ 

schuldig, dagegen sein Adoptivsohn Nadin der Schurke ist. König Esarhaddon bereut die 

Hinrichtung: des getreuen Mannes. Nun aber tritt der Liktor vor ihn hin und meldet, daß 

er den getreuen Achikar nicht getötet, sondern am Leben erhalten habe. Achikar wird so¬ 

fort herbeigeholt und vom König mit Gnaden empfangen. Der Schurke Nadin wird ihm 

ausgeliefert. Achikar zieht mit ihm nach Hause, hält ihm in zahlreichen Sprüchen und Fabeln 

die Scheußlichkeit seines Benehmens vor, worauf der Bösewicht „aufschwoll wie ein Schlauch 

und starb“. 

In diese Rahmenerzählung sind zwei Serien von Sprüchen, Gleichnissen und Fabeln ein¬ 

gefügt, die erste an der Stelle, wo Achikar seinen Adoptivsohn zu Weisheit und Tugend 

anleiten will, und die zweite gegen Ende, wo er zu Hause den gefallenen Schurken in seiner 

Gewalt hat und ihm nun die verdiente Strafrede hält. 

Diese Novelle muß in den weitesten Kreisen der alten Welt außerordentlich beliebt 

gewesen sein, sie ist von einem Volk zum anderen gewandert, von einer Sprache in die andere 

übertragen, vom Aramäischen in das Griechische, Syrische, Armenische, Arabische, Slavische 

und hat sich bis in das späte Mittelalter erhalten. Sie ist außerdem in manchen literarischen 

Ausstrahlungen nachzuweisen1 und wird z. B. in dem apokryphen Tobit-Buche zitiert. Daß 

unsere Erzählung auf ihren Wanderungen durch die verschiedensten Kulturkreise vielfache 

Wandlungen beabsichtigter und unbeabsichtigter Art erfahren hat, ist selbstverständlich, doch 

aber ist das Gerippe der Erzählung, wie sie in dieser ältesten Textgestalt vorliegt, in den 

späteren Gestaltungen deutlich wiederzuerkennen, und auch in dem didaktischen Teil hat sich 

’) Vgl. Rendel Harris, The Story of AhiVar, Introduction S. 39ff. und F. Nau, Histoire et sagesse d’Ahikar, Intro- 
duction S. 35 ff. 
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einiges trotz der fragmentarischen Überlieferung unserer Papyri in den späteren Ausgaben 

nachweisen lassen. 

Was die Zerstörung der Jahrtausende vom Achikar-Buche übrig gelassen haben, ist 

auf Tafel 40—50 vereinigt. Der vorhandene Rest der Erzählung geht ungefähr bis zu dem Punkt, 

wo der Liktor und seine Genossen beschließen, den weisen Mann am Leben zu erhalten und seinen 

Eunuchen an seiner Statt zu töten. Von der ägyptischen Episode, die im Plan der Novelle, 

da sie die Katastrophe bringt, unentbehrlich ist, findet sich hier keine Spur. Bei den Frag¬ 

menten von Sprüchen und Fabeln habe ich auf eine Sonderung in eine erste und zweite 

Gruppe verzichten zu sollen geglaubt. Gerade diese Teile, d. i. Tafel 44—50, empfehle ich 

besonders der Beachfung der Kenner des Alten Testamentes und der alten Spruch- und 

Fabelliteratur, denn an manchen Stellen dürfte es durch die richtige Deutung eines einzigen 

Zeichens oder einer kleinen Zeichengruppe gelingen, ganze Zusammenhänge eines Spruches 

oder einer Fabel herzustellen. 

Wenn man sich nun über die weitere Frage nach dem Ursprünge dieses merkwürdigen 

Buches Rechenschaft ablegen will, begegnet man einem gänzlichen Mangel äußerer Beglau¬ 

bigung und ist lediglich auf solche Indizien angewiesen, welche dem Buche selbst entnommen 

werden müssen. Die Elephantine-Blätter, welche die genannten Reste des Buches enthalten, 

können nach meiner Überzeugung nicht jünger sein als etwa 410—400 v. Chr. Geb., weil mit 

dieser Zeit die Elephantine-Papyri überhaupt aufhören —- vielleicht war die jüdische Militär¬ 

kolonie in den Kämpfen der Losreißung Ägyptens vom persischen Joch zugrunde gegangen 

(s. oben S. XVIII) —, und andererseits, weil ihre Schrift nicht jünger angesetzt werden kann 

als die Schrift derjenigen Papyri, welche aus der Zeit des Darius II. (424—404) sicher 

datiert sind. 

Für die Zeit der Abfassung ist folgende Erwägung beachtenswert: Die Könige Assy¬ 

riens Sanherib und Esarhaddon werden in einer wenig individualistischen Weise erwähnt, sie 

erscheinen ganz wie die Könige in der Fabel. Zwar haben die Eigennamen, die in späterer 

Zeit nicht mehr verstanden, daher verballhornisiert wurden, noch die echte babylonisch-assy¬ 

rische Form, und zwar eine solche Form, die von der in der hebräischen Literatur über¬ 

lieferten Form als eine genauere, ältere differiert, und auch kennt der Verfasser Amtstitel1, 

die vermutlich im assyrische Reiche gebräuchlich waren, später dagegen nicht mehr ver¬ 

standen wurden, im übrigen aber sucht man vergebens nach charakteristischen Zügen der Er¬ 

zählung, welche etwa darauf hindeuten könnten, daß das große, mächtige Assyrerreich noch bestand, 

als der Verfasser schrieb. Ich bin daher geneigt anzunehmen, daß damals das Assyrerreich längst 

nicht mehr existierte, daß zwischen dem Ende desselben (um 603) und der Abfassung unseres 

Buches ein längerer Zeitraum verflossen sein muß. Diese Erwägung führt uns etwa in die 

letzten Dezennien des neubabylonischen Reiches (603—52b)- Ferner aber vorausgesetzt, daß 

das Werk irgendwo in den semitischen Kulturländern entstanden ist, nicht in einer kleinen 

Kolonie an der Grenze Nubiens, wird man auch einen gewissen Zeitraum in Rechnung setzen 

müssen, den das Buch brauchte, um etwa vom Tigris bis nach Elephantine bekannt und ver¬ 

breitet zu werden. Nach allem diesem erscheint es mir als die wahrscheinlichste Hypothese, 

daß das Achikar-Buch in der vorliegenden Gestalt etwa zwischen 550 und 450 verfaßt worden 

sein kann. Was Clemens Alexandrinus berichtet, daß der weitgereiste griechische Philosoph 

1) stniD, joai. 
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Demokrit aus babylonischer Quelle geschöpft und den Inhalt einer beschrilteten Stele des 

Achikar ’AiciKccpou mit seinen eigenen Schriften vereinigt habe, weiß ich nicht zu verifizieren, 

daher im Zusammenhang dieser Untersuchung nicht zu verwerten, und kann nur hinzufügen, 

daß meine Versuche, einen Zusammenhang zwischen den Sprüchen des Achikar und denen 

des Demokrit nachzuweisen, zurzeit erfolglos geblieben sind1. Ob unsere Erzählung ursprüng¬ 

lich in aramäischer Sprache verfaßt oder erst aus einem keilschriitlichen babylonischen Original 

übersetzt worden ist, was eventuell durch Clemens Alexandrinus angedeutet sein kann, bleibt 

eine offne Frage. Der Name Achikar gehört einer viel älteren Periode der babylonischen 

Geschichte als den Zeiten des neubabylonischen oder persischen Reiches an, man muß aber 

mit der Möglichkeit rechnen, daß ein etwa unter Cyrus oder Darius I. schreibender Autor den 

Namen einer ob ihrer Spruchweisheit berühmten Persönlichkeit des babylonischen Altertums 

für seine Erzählung entlehnt habe. 

Etwas spezifisch Hebräisches habe ich im Achikar-Buche nicht zu entdecken vermocht. 

Es ist nicht jüdischen, sondern heidnischen, aramäischen Ursprungs. Wir kennen nun zwar 

das Aramäische aus dem achten Jahrhundert, wo es zu Inschriften auf Stein und Metall ver¬ 

wendet wurde, wir wissen, daß um 701 die auf den Stadtmauern Jerusalems stehenden Minister 

des Königs Hiskias mit den draußen stehenden Abgesandten König Sanheribs aramäisch, 

nicht hebräisch zu reden wünschten, und dürfen ferner annehmen, daß unter der Perserherr¬ 

schaft in Westasien nördlich vom arabischen Kontinent das Aramäische mehr und mehr die 

allgemeine Verkehrssprache geworden ist, wir haben aber nicht die geringste Kenntnis von 

aramäischen Diteraturzirkeln, in denen ein Buch wie Achikar, sei es Original, sei es Über¬ 

setzung, hätte geschrieben sein können, und ich wüßte nur daran zu erinnern, daß in jenen 

Zeiten der Nebo-Kultus einer der am meisten verbreiteten war, und daß vielleicht in den 

Kreisen von Nebo-Priestem ein solches Werk, etwa unter Anlehnung an ein älteres babylo¬ 

nisches Muster, entstehen konnte. Wie dies aber auch sein mag, Achikar ist das älteste 

Diteraturdenkmal in aramäischer Sprache, einzig in seiner Art, während die Übersetzung der 

Behistun-Inschrift von Darius I. (s. oben S. XIII) in den aramäischen Urkunden des Ezra-Buches 

ihre Analoga hat. Achikar dürfte innerhalb derselben hundert Jahre entstanden sein wie von 

den Büchern des Alten Testamentes etwa Deuterojesaias, das Buch Jona, das als didaktische 

Novelle und auch in der Art des Fabulierens mit Achikar verglichen werden kann und außer¬ 

dem einige aramäische Elemente birgt, sowie die Propheten Haggai und Sacharja. 

Was die Elephantine-Papyri für das Studium der religiösen Verhältnisse jener Zeit und über die «11- 

Menschheit liefern, ist zum Teil recht rätselvoller Natur. Daß die jüdische Kolonie ihren Gott “IseTerKoSe. 

Jähö — so glaube ich die drei Zeichen lesen zu sollen — anbetete wie ihre Zeitgenossen 

in Jerusalem und Babylonien, ergibt sich besonders aus dem Papyrus 1, und jeder Leser dieser 

herrlichen Urkunde wird den wohltuenden Eindruck daraus entnehmen, mit welcher Wärme 

und Festigkeit jene ganze Menschheit, alt und jung beiderlei Geschlechts an diesem ihrem 

Gott und seinem Kultus hing. Dieser Tatsache gegenüber möchte ich dem Umstand, daß 

in einer von Sayce-Cowley veröffentlichten Gerichtsurkunde eine Jüdin bei der ägyptischen 

Göttin Sati schwört, keine allzugroße Bedeutung beimessen, sondern darin lediglich die Erfüllung 

einer formalen Forderung der persischen Gerichtspraxis erblicken. Die geweihte Stätte, wo 

die Kolonie nach alter Vätersitte ihrem Gotte Opfer, blutige und unblutige, darbrachte, führt 

1) Vgl. H. Diels, Die Fragmente der Vorsokratiker I S. 439. 
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den Namen Agora1, d. i. der Versammler, das versammelnde Haus, £cl±l, worin das Prototyp 

der später in Alexandrien nachweisbaren Bezeichnung Synagoge öuvccywyiov3 gegeben ist. 

Auch werden Priester3 dieses Gotteshauses erwähnt, nicht dagegen Leviten, und in amtlichen 

Schriftstücken erscheinen diese Priester neben an erster Stelle genannten Laien als der Vor¬ 

stand der Kolonie. 

Außer Jaho erscheint nun ein ausdrücklich als Gott bezeichnetes Wesen im Zusammen¬ 

hang einer nur fragmentarisch erhaltenen Gerichtsverhandlung, wo es sich also möglicher¬ 

weise um einen Schwur handelt, in der Form 

anbi< bxrra^nn 
in Tafel 26, 27. 8. Eine solche Gottheit (man kann etwa Herembethel lesen) ist unbekannt. 

Da es nun auch eine Gottheit Bethel gab und andrerseits die Worttrennung in den Papyri 

nicht immer streng durchgeführt wurde, so kann man auch mit der Möglichkeit rechnen, daß 

diese Zeichengruppe in zwei Teile bxiT3 Dhn zu zerlegen ist, was als Sacrum (dei) Bethel 

gedeutet werden kann. Eine gewisse Stütze erhält diese Deutung durch den ebenfalls hier 

in Tafel 33, 34. 4 vorkommenden Eigennamen 

jrotmn 

d. i. HRM hat gegeben, etwa Heremnatan zu lesen, ein Name, der jedenfalls angibt, daß 

unter HRM ein als göttlich gedachtes Wesen verstanden wurde wie unter Jaho in dem 

Namen Jehonatan, d. i. Jaho hat gegeben. Wenn man aber an der überlieferten Text¬ 

gestalt bsiTSfiTJ nicht ändern will, muß man eine Gottheit Herembethel annehmen und kann 

allenfalls den Eigennamen lr3'3,"in als eine Abkürzung von ‘irobsn‘3mn erklären. Wer diese 

letztere Deutung verwirft, muß die Existenz zweier Götter annehmen, des bNn’QÜin und des 3~n. 

Ein drittes Wesen des Namens b«rP3 Bethel ist bereits aus den bisherDen Forschuno-en O o 

als eine kananäische Gottheit bekannt (s. die Nachweise S. 83). Hier findet es sich in dem 

Eigennamen 

jntbsrrn 

d. i. Bethelnatan = Bethel hat gegeben, unter den Zeugennamen der Urkunde Tafel 33, 

34» 5- 4: 

jro'ipp 13 jrobxrrn und jr3bsnh3 13 jnsxnn. 

Die Meinungen über solche theophore Namen und ihre Zeugenschaft für die Religions¬ 

geschichte mögen weit auseinander gehen; mag man gedankenlos in der Familie überlieferte 

Namen weiter gebraucht haben, auch dann noch, als der religiöse Inhalt des Namens längst 

nicht mehr der Religion des aktuellen Namensträgers entsprach, wie bekanntlich zahllose 

heidnische Namen wie z. B. Isidorus = Geschenk der Isis ohne Skrupel in die jüdische 

und christliche Welt übernommen worden sind. Trotz alledem beweist ein solcher Name, daß 

zu irgend einer Zeit im Kreise der Vorfahren des Namensträgers oder der Nation oder 

Religion, aus der seine Vorfahren hervorgegangen sind, eine Gottheit des betreffenden Namens, 

in dem vorliegenden Fall Bethel, vorhanden gewesen und verehrt worden ist, sodaß ein Fami¬ 

lienvater ein ihm neu geschenktes Kind in frommem Sinn als die Gabe des betreffenden 

Gottes benennen konnte. Ich schließe daher aus dem Namen Bethelnatan keineswegs, daß 

die in den Papyri vorkommenden Träger dieses Namens etwas anderes gewesen seien als 

1) Hieronymus übersetzt den Eigennamen USX mit congregans. 

2) Vgl. Bludau, Juden und Judenverfolgungen im alten Alexandrien S. 20. 3) »‘'sns. 
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alle anderen in den Papyri genannten Personen, d. i. Jaho verehrende Juden, wohl aber, daß 

im Kreise ihrer Ahnen zu irgend einer Zeit einmal eine Gottheit Bethel, sei es nun in Gestalt 

eines Steines oder in anderer Gestalt, verehrt worden ist. 

Im Zusammenhang mit Bethel sind nun zw'ei weitere mit Bethel zusammengesetzte 

Namen bsn^ftlDN und in Tafel 20 Kol. 7, 5. 6 zu betrachten. Sie erscheinen 

hier ohne die Bezeichnung Gott, stehen aber in Parallele mit Gott Jaho in Zeile 4, wodurch 

die Vermutung nahe gelegt wird, daß auch diese Wörter Gottheiten bezeichnen sollen. 

Was zunächst den zweiten Namen betrifft, so ist seine Zusammensetzung klar; er be¬ 

deutet die 'Anät des Bethel, und 'Anat ist die bekannte, auf einer zyprischen Inschrift mit 

Athene identifizierte, auf ägyptischem Bildwerk mit Waffen geschmückte Kriegsgöttin 

Kanaans. Ich sehe keine andere Möglichkeit als 'Anätbethel für eine kananäische Göttin zu 

erklären, welche als eine jtdpeöpo^ oder Throngenossin des männlichen Gottes Bethel verehrt 

wurde, wie in der Mescha-Inschrift 'Astor-Kemös als die Astarte, die Throngenossin des Kemös 

aufgefaßt wird. Ich füge zu dem Worte 'Anät hinzu, daß in der großen Namensliste Tafel 20, 

Kol. 6, 8 der Eigenname ‘r,23 die Erklärung als eine Abkürzung eines längeren, mit n27 

zusammengesetzten Eigennamens zuläßt, und daß 'Anät auch in babylonischen Namen nach¬ 

zuweisen ist, s. Bunu Anati bei H. Ranke, Die Personennamen in den Urkunden der Hammu- 

rabidynastie S. 51 Mitte. 

Dem zweiten mit Bethel zusammengesetzten, mutmaßlichen Gottesnamen bxiTÜQwK 

stehe ich ziemlich ratlos gegenüber. Es gibt freilich einen babylonischen Gott Isum, der 

auch in Personennamen wie Isum-nasir, Isum-uballit begegnet1 2. Indessen das Vorkommen 

eines wenig bekannten und verbreiteten babylonischen Gottesnamens in dem vorliegenden Zu¬ 

sammenhänge hat etwas recht unwahrscheinliches, und außerdem erwartet man an dieser Stelle 

eine weibliche Gottheit, nicht eine männliche wie Isum. Ich vermute, daß der Name 

in ein hohes kananäisches Altertum zurückgeht und daß die ersten drei Konsonanten den 

Namen einer Göttin enthalten, der vielleicht wie "inttS in ITÜSHTC? mit rUFlICS, so mit der 

hamathenischen Gottheit NC'l'N, wofür, falls diese Hypothese weiterhin gestärkt werden sollte, 

die Schreibung angenommen werden müßte, verwandt ist. Was aber auch die richtige 

Erklärung sein mag, der Parallelismus mit bsfl'oros legt die Vermutung nahe, daß auch in 

eine jtdpsSpo; des Gottes Bethel anzunehmen ist. 

In diesem Zusammenhänge ist nun ferner die Stelle Tafel 32, 32, 3: inhn22Q1 JCjÜCM 

zu besprechen. Sie findet sich in einer Urkunde geschäftlichen Inhalts, und der Zusammen¬ 

hang ist verloren, sodaß ihm kaum irgendeine Hindeutung auf den etwaigen Sinn dieser beiden 

Wörter entnommen werden kann, wir daher lediglich auf Konjektur angewiesen sind. Zunächst 

ist die Ähnlichkeit des Wortes 11"P fl 2 > mit bsrr^ri22 in die Augen springend. Und wenn 

daher dieses die 'Anät des Bethel bedeutet, so muß jenes die 'Anät des Jähö bedeuten, 

also eine weibliche Gottheit, die als jidpeSpot; Jahos gedacht wurde. Ich hebe hervor, 

daß in dem Text des Papyrus das Wort 'Anät-Jähö nicht ausdrücklich als Gott bezeichnet 

ist; wenn das Wort Nfibtf vorhanden war, muß es am verlorengegangenen Anfang der 

folgenden Zeile gestanden haben. 

1) S. K. Tallqvist, Neubabylonisches Namenbuch S. 24S. 

2) Mein Kollege Graf v. Baudissin macht mich darauf aufmerksam, daß nach der Auffassung der Septuaginta 
diese Namensform eine weibliche war: Acret|uad, Aotpad. 

Sachau, Aramäische Papyrus. ta 



XXVI Aramäische Papyrus. 

Aramäisch. 
Hebräisch. 

Ob die beiden Wörter SliDXD und li-prosn mit einander in einem Parallelismus, der 

etwa einen Rückschluß auf die Bedeutung zuließe, stehen, ist möglich, bleibt aber ungewiß. 

Das Wort kann man als Stele, auch als Altar wiedergeben. Wenn man nun 

übersetzt: 

bei der Stele (dem Altar?) und bei der (Göttin) Anätjähö, 

so wird man geneigt sein, auch das Wort als die Bezeichnung eines göttlichen Wesens 

aufzufassen. Das befremdliche einer solchen Deutung wird etwas gemildert, wenn man erwägt, 

daß neuerdings in Nordsyrien griechische, allerdings nachchristliche Inschriften zu Tage ge¬ 

kommen sind, in denen Zeüc; Md8ßax°^ d. i. Zeus Altar und Zeu^ Btop.6<; d. i. Zeus Altar 

als Gottheiten beglaubigt werden1. Ob man nach dieser Analogie auch in dem X i3C?2 unseres 

Papyrus eine Gottheit vermuten darf? — 

Auf alle Fälle nötigen uns die Papyri von Elephantine, mag nun im weiteren Verlauf 

der Forschung die Deutung der einzelnen Data noch so verschieden ausfallen, zu der Annahme 

einer Mehrheit von Gottheiten, welche im israelitischen Altertum verehrt wurden und von 

denen sich einige Spuren in der Kolonie von Elephantine erhalten haben. L nd daß dies an 

und für sich nicht unwahrscheinlich ist, können wir aus den Reden des Propheten Jeremias 

entnehmen, in denen er noch über das polytheistische Treiben seiner in Ägypten angesiedelten 

Landsleute bittere Klage führt (Kap. 44). 

Die im Vorstehenden besprochenen religionsgeschichtlichen Verhältnisse verdienen 

meines Erachtens auch insofern eine besondere Beachtung, als sie tür das Altei dei Kolonie 

in Elephantine sprechen dürften. Die jüdischen Kolonen müssen ihre Heimat verlassen haben 

zu einer Zeit, als zwar der Jaho-Kultus bereits vorherrschte, doch aber neben ihm noch alte 

kananäische Kulte bestanden und mit in die Fremde verpflanzt wurden, von denen in den 

Büchern des Alten Testamentes keine oder nur geringe Spuren übrig geblieben sind. 

Der Tempel der Kolonie hatte fünf Eingänge oder Tore, welche alle gleich 

monumental gebaut waren1. Eine höchst merkwürdige Tatsache, denn die Tempel Ägyptens 

und des semitischen Orients hatten in der Regel nur einen Eingang, jedenfalls nur einen 

Haupteingang. Diese Fünfzahl muß in ganz besonderen Verhältnissen der Kolonie ihren 

Grund haben. Etwa in einer militärischen Einteilung der 8uvaju? ’IouScüKr)? Oder in religiöser 

Trennung? Man kann allenfalls fünf Götter aus den Papyri herauslesen; zwei, Jähö und 

Herembethel sind bezeugt, und ‘Anät-Bethel, ‘Anät-Jähö und Isum (?)-Bethel können als Götter 

gedeutet werden. 

Für den Leser, der orientalischen Sprachstudien fern steht, wird es auffallend sein, 

daß in diesen Blättern so viel von Aramäisch die Rede ist und fast gar nicht von 

Hebräisch, daß diese Elephantine-Texte nicht in hebräischer, sondern in aramäischer Sprache 

geschrieben sind, in einem semitischen Dialekt, in dem vom Alten Testament einige Teile der 

Bücher Ezra, Nehemiah und Daniel verfaßt sind, und der zum Hebräischen in einem nahen 

Vervvandtschaftsverhältnis steht wie vergleichsweise auf dem Gebiet des Germanischen das 

Sächsische zum Fränkischen. Mit dem lebhaftesten Interesse habe ich jedes Blatt, jedes Bruch¬ 

stück aus Elephantine untersucht in der Hoffnung, etwas Hebräisches zu finden, indessen ver¬ 

gebens. Der exercitus Judaeus oder die jüdische Militärkolonie in Elephantine führte zwar 

1) S. W. Prentice in Hermes 37, 117—119. 2) S. Tafel 1, 9. 10. 
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hebräische Eigennamen, aber alles, was sie zu schreiben hatte, schrieb sie in Aramäischer 

Sprache. Auch für mich hatte diese Tatsache etwas überraschendes. 

In der Geschichte der semitischen Sprachen haben drei derselben in der großen 

historischen Rolle einer westasiatischen Weltsprache einander abgelöst. Die älteste, die in 

Keilschrift geschriebene assyrisch-babylonische Sprache verschwindet keineswegs mit dem 

assyrischen und babylonischen Reiche von der Bildfläche, sondern erhält sich noch wahrend 

der Perserherrschaft, um dann allmählich abzusterben. Schon während ihrer Vorherrschaft, 

schon unter den Sargoniden tritt ein Konkurrent auf, das in dem früher als Phomzisch be- 

zeichneten Alphabet geschriebene Aramäisch, das dann um so mehr in den Vordergrund 

rückt, je mehr das Babylonische zurückweicht. Um die Zeit Christi sprachen alle Semiten 

nördlich vom arabischen Kontinent, wie auch Christus, Aramäisch, das seinerseits ungefähr um 

das Jahr 1000 unserer Ära die Vorherrschaft an die Sprache Muhammeds, das Arabische 

abtreten mußte. 

Die Sprache Kanaans hat in dem hier geschilderten Zusammenhänge keine große Rolle 

gespielt. Zwar dürfte sich die Sprache des kananäischen Küstenlandes, das Phömzische und 

speziell das Karthagische, letzteres in der Bauernbevölkerung Nordafrikas bis gegen che Zeiten 

des Islams erhalten haben, dagegen ist die Sprache des Binnenlandes, das Hebräische früh¬ 

zeitig dem Ansturm des Aramäischen erlegen. Die Vernichtung des Reiches Israel durch 

Sargon 723, die Besiedelung des Landes mit fremdem Volk, die Vernichtung des Reiches 

Juda durch Nebukadnezer 586 und die Exilierung der herrschenden Klassen Judas haben die 

Volks- und Sprachverhältnisse im Lande gänzlich verändert und dahin geführt, daß von nun 

an die Sprache der herrschenden Klassen und des großen Verkehrs das Aramäische wurde, 

während das Hebräische mehr und mehr lediglich den Charakter der Sprache der Religion, 

des Kultus und vielleicht der Höchstgebildeten annahm. Immerhin muß das Hebräische damals 

noch vom Volke verstanden worden sein, denn Ezra und Nehemia, Haggai und Sacharjah 

schrieben sicherlich, um vom Volke verstanden zu werden. Dem großen Zuge der Zeit 

folgend haben die jüdischen Kolonen an der Grenze Nubiens für alle weltlichen Interessen 

sich des Aramäischen bedient, während sie ihre von den Vätern überlieferten hebräischen 

Eigennamen treu bewahrten. Aus diesen sprachgeschichtlichen Verhältnissen muß es auch 

erklärt werden, daß sich die Verfasser der Elephantine-Papyri meist als Aramäer1, nur ge¬ 

legentlich als Judäer3 bezeichnen. 

1) va-ix. 2) Inn1'. 

D* 



Schlussbemerkung. 

Der Leser wird es vielleicht entbehren, daß ich nicht bei jedem einzelnen Stück der 

Sammlung versucht habe, eine aus schriftgeschichtlichen Kriterien abgeleitete Vermutung über 

das Alter desselben beizufügen. In der Tat war dies auch meine Absicht und in den ersten 

Stadien meiner Bearbeitung habe ich es versucht, dann aber wieder aufgegeben. Gewiß zeigt 

die Linienführung der einzelnen Buchstaben mancherlei charakteristische Verschiedenheiten, 

welche aber keineswegs immer als Indizien verschiedener Zeiten aufzufassen sind. Da die 

Schrift derselben Zeit an verschiedenen Orten und bei verschiedenen Menschen differiert, auch 

danach differiert, ob man auf Papyrus oder Tonscherbe, ob man Reinschrift oder Brouillon, 

ob man einen sakralen oder einen geschäftlichen Text schreibt, so glaubte ich keine genügend 

sichere Grundlage zu haben, um in jedem Fall eine Altersbestimmung, die von Wert sei, ver¬ 

suchen zu können. Ich habe bei Schriftstücken, die besondere Merkmale der Schrift zeigen 

auf diese aufmerksam gemacht, und füge hier für den Leser nur noch besonders hinzu, daß bei 

manchen, leicht verwechselbaren Zeichen der erste Kalem-Ansatz als Unterscheidungsmal be- 7 o 

sondere Beachtung verdient. 

Meine Transliteration der Schriftstücke in hebräischer Quadratschrift bedarf für den 

Fachmann nicht der Erläuterung. Wo ich eines Zeichens nicht sicher war, habe ich einen 

Punkt darunter gesetzt. Stellen, in denen der Papyrus weggebrochen oder die Schrift aus 

einem anderen Grunde verschwunden ist, habe ich durch einen Strich notiert und in vielen 

Fällen die Zahl der verlorenen Zeichen durch Punkte zu bestimmen gesucht. Wo über oder 

unter der Bruchstelle Zeichenreste vorhanden sind, ist es durch Punkte über oder unter der 

Linie angedeutet. Eigentümlich ist, daß auf dem Papyrus die Tinte abspringen konnte, ohne 

die geringste Spur zu hinterlassen. 

Die durch Herrn Treue von der Firma G. Schwarz gemachten Photographien sind 

vorzüglich, und die Zahl derjenigen Stellen, in denen sich mir die Originale bei der letzten 

Kollation nützlicher erwiesen als die Lichtdrucktafeln, sind verhältnismäßig gering. Was 

irgendwie photographiert werden konnte, ist photographiert worden; leider war das Photo¬ 

graphieren bei den auf den Tafeln 69—73 vereinigten Stücken nicht möglich. Nicht photo¬ 

graphierbar war ferner ein Ostrakon, auf dem ich viermal unter einander das Wort abn 

(Traum?) zu erkennen glaube; ferner ein beschriftetes Stück Leder. P. 13443, ai>f dem 

etwa die folgenden Reste von sieben Zeilen sichtbar sind: 
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n ... inx i 

Ips . . 2 

in .. hD n p 5T3» — 3 

np.. n; sd 4 

ri'-cs lins 5 

6 

nc D 7 

Es ist bereits bekannt, daß der Papyruskonservator des Museums, Herr H. Ibscher 

sich um die Zusammensetzung’ und Erhaltung der Elephantine-Funde das größte Verdienst 

erworben hat. Ihm und Herrn Dr. Wilhelm Schubart bin ich für mancherlei Förderung 

während der langen Dauer meiner Entzifferungsarbeit, sowie meinem verehrten Kollegen Prof. Dr. 

Eugen Mittwoch für seine Hülfe bei dem Lesen der Korrektur zu herzlichem Danke verpflichtet. 

In den Indices und der sprachlichen Übersicht begegnet der Leser vielen Fragezeichen, 

und vielleicht hätte ich die Zahl derselben noch vermehren sollen. Der fragmentarische 

Charakter der meisten Schriftstücke brachte es mit sich, daß ich an vielen Stellen über Ver¬ 

mutungen nicht hinausgelangen konnte. Wenn daher der weitere Fortschritt der Erklärung, 

was ich erwarte, bessere und sicherere Resultate ergeben wird, werden sie besonders auch 

den Indices und der sprachlichen Übersicht zustatten kommen. 

Zur Bequemlichkeit des Lesers mögen hier die ägyptischen und semitischen Monats¬ 

namen aufgeführt werden: 

Thot Tischri Phamenoth Nisan 

Phaophi Marcheschwan Pharmuthi Ijjar 

Athyr Chislew Pachons Siwan 

Choiak T ebeth Payni Tammuz 

Tybi Schebat Epiphi Ab 

Mechir Adar Mesore Elul 

Berlin d. i. Juli 1911. 

Eduard Sachau. 
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i: Papyrus i. 

Bittschrift der Gemeinde an Bagoas. 

Tafel i und 2. 

P. 13495; Höhe 25 cm, Breite 32 cm, dunkelbraun, zwei Blattklebungen. Schrift auf Recto beginnend, 

aber gegen die Faserrichtung. 

übia snta aa n sam nmaai mam pnaa mm nnü Nim p-ia bs i 
saba mmm anp pa‘mn pmbi pa baa sann asm shaa nbs pia 2 

3 

4 

pa baa nn m-iun mm p ynsh pms pm pbs -n pa n p tnh sma aai 
na saba mmm \/// m dm nan nta pas p nmaai mam paa paa 

xnix 
2nan pms t 23T“m 3?- maian snta aa n aian n smaa saaa ba bisi paa 5 

r na-mi ms man p nam sma aa n snbs im n smas üb mn 6 
aa n ’s-ik -iasb sma pcn mn bma-i n ma paa ba nba mas smb 7 

4nmbn üa m mab ms pms sbm aa smaa an paa ins rana" sma 8 
t?3 n 

p“ip mn ps ran nan nn n saas ■» smaai xns na mana p snasa iba 9 
amnai ‘pp anam ana p snmsa nn n ps n 6nbaa pan ///// pas n 10 

■n 
nan n pnsi sanos mmc aa sn sba ns ppa 7bbtaai ama ps saan n 11 

mpb sba p snasa mn n snaanaai 10pam süm n spmai lama 9nasa sba mn 12 
üüb ba mnaa nm sma aa p smas na pnns pnaa upa an pi tdj ainaaabi 13 

bün sb p snmsa aanaa msi ima ba 13pnaa mbs mmsi 12nnnrn naü p smas 14 
shM sna imb pbxai 15paai pan pab ppia paai paa aa nanas 14maa nata nm 15 
pma bm mas nap n paaa ban miban p 17sbna ipaan saba p aanma 16pmn n xö 

snmsa st n paa nat nap ps nna pmi ibmp 19ba p s-msb ia-sa 18t;ü n 17 

knms püis bai nbiana ■■ snna nmaai sa- sana 20pmnh bsi psna pba 20nms ib maa 18 
saba 21mnm \///n naa- Tian n-a p ps pbs inbia sb mn mas smn^ nm naa n 19 

pmaü sb maü praa nba-sa p n sma pümi pab ppia nanas süt nat nai 20 
mbai naiabi nnaü saba annm \//////n naa ar naa 22mt p ps pna sb aana 21 

paas p a- äaa 23ba smnn nmaai nam pnaa paa p snmsa naa sb 22 
1) n»3 Taf. 2, 3. 

,N . ,. ; - 2) . . . it x:nn^s sai'V'ib iani ^d=5i S]ö3 2, 5 anstatt nan 7-in^s 'T 531^1 ns nijinn 
3) XS-I3X 1" “'T hinzu ge fugt in 2, 7 nach X11SX. 4) Din^T 2, 8. c) 73^-^ 2 Q statt . ' h. , „ 

7) 2, 10 fügt xb= -jT X11SK ein zwischen bVjBI und ^npS. 8) xi== fehlt in 2, 10’ '"q) xnmxa 2 n 

io) XSG2 1T1 2, II statt SÖ3V 11) 2 12 12t n-u-i , 9> NnUt<3 2’ 

15) [1^2,14. 16)^2, ;; ' ,7)3^1: 181 WS T ' I3‘ f V H) p^2,,4. 
2°) 2, 17 ■jarvihi bs . x !xgb «0 irrbn inbm n3t b:> ms« statt Vnvi !wi txgb -.ÄJ nnsx ' ‘9 ^ 2’ 
22) . . . “I ) . 2, 20 statt *1DT “(B ' 23) xb= 2, 22. 

21) iuinvm 2, 19. 

1 
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hb5Q "in "p jpniEi k; "in n:nnb pi xim bs niasni« nn jktq b> "n 23 

snbs; in"1 n stüb bs> Qinhbs> nbnun "pa nias "pmnn nin "pmmi pnnn 24 

24"pmpb’ xnibji xnnnbi srmüi ^nnp mn n:n n bnpb smn nhn n"innb 25 

K'nmn ‘psi pnii nimx y» bm pb? nbn:i pnmn xnbx in"1 "‘ xnnnn bs> 26 

nbK mh nnp "p nmh npTäi nmnh "p ktok 27n ns» 26ra:$> 'ip jn mn "i 25b^ 27 

m» bs> nni 30bsi 29pb/ imm pm 28mm ixn inrm nibr nb mp1 "t -nn in shnn 28 

rnaia nn tobnxDD "in nrnbim mbi bs inbiü mn nmxn x"bn sb^ px mm inbn 29 
' ' 33i6= ' 

xsbn 'nimm \//////m nst yranim 34.n -jm »b am« 'jb mn-; "i 32,min pa 30 

Dies in zwei Exemplaren erhaltene Schriftstück, dessen große Bedeutung darin besteht, 

daß es uns mit biblischen Personen in Verbindung setzt, ist vom 20. Marcheschwan des 

Jahres 17 des Königs Darius datiert. Da die Zeit des ersten Darius, des Sohnes des 

Hystaspes, 521—485 wegen schriftgeschichtlicher Erwägungen ausgeschlossen scheint und 

Darius III. nur fünf Jahre, von 336—330 regiert hat, müssen wir unter dem Darius unserer 

Urkunde Darius II. Nothos, der von 424—405 regierte, verstehen1. Ihr Datum entspricht 

daher in der Hauptsache dem Jahre 407 vor Christi Geburt 

Das zweite im Zusammenhang dieses Schriftstückes vorkommende Datum, dasjenige 

der Zerstörung des Gotteshauses der jüdischen Kolonie in Elephantine, dessen Wiederher¬ 

stellung die Verfasser durch dies Sendschreiben anstreben, ist der Monat Tammuz des 

Jahres 14 des Königs Darius, d. i. 410 vor Christi Geburt. Diejenigen Leser, welche 

versuchen wollen, diese sowie alle anderen Daten, die in den aus Elephantine stammenden 

Papyri Vorkommen, auf den Monat und Monatstag festzulegen, verweise ich auf die Arbeiten 

der englischen Astronomen Knobel und Fotheringham2 * * * *. 

Außer durch diese chronologischen Angaben wird unserer Urkunde ihre Stellung in 

der Geschichtsüberlieferung durch die Erwähnung dreier Personen, welche aus anderen Quellen 

der alten Geschichte bekannt sind, angewiesen und gesichert. Diese Personen sind 

1. Sanaballat der Statthalter von Samarien 

■p-na© nnB übswo (Tafel 2, 29). 

Er ist aus dem Buche Nehemiah Kapp. II. IV. VI. XIII als der Führer unter den 

Gegnern Nehemiahs, welche ihm den Wiederaufbau der Mauern Jerusalems unmöglich zu 

machen suchten, bekannt. Letzterer gibt zwar dem Sanaballat nicht den Titel TlÜ’U Pinp, 
wie unser Papyrus es tut, bezeichnet ihn aber im Verlauf seiner Erzählung deutlich als den 

das persische Reich in Samarien vertretenden Machthaber, der vor dem Heere Samariens 

("phtre b"Ti III, 34) redet und sich beflissen zeigt, eine Rebellion der Juden gegen den persischen 

Großkönig zu verhindern (VI, 6. 7). 

24) mp: 2, 25. 25) söb 2,26. 26) “Dsn 2, 26. 27) “iS m 2, 26 statt •'T “is. 28) 2, 27 

statt *'»13 ■p-I. 29) 2, 27. 30) 2, 27. 31) ‘BU» 2, 28. 32) 2, 29 fügt hinzu iÜü. 

33) Jt^3 fehlt in 2, 29. 34 X 3 2, 29. 

0 Vgl. J. Euting, Notice sur un papyrus dgypto-aramden de la biblioth£que imperiale de Strasbourg, Paris 1903, S. 2—4. 

2) A suggested explanation of the ancient Jewish calendar dates in the Aramaic papyri etc. By E. B. Knobel in 

den Monthly notices of the Royal Astronomical Society, March 1908, vol. LXVIII Nr. 5 S. 334—343. — Calendar dates in 

the Aramaic papyri from Assuan. By J. K. Fotheringham, daselbst vol. LXIX Nr. 1 S. 12 20, March 1909* Und von dem¬ 

selben Verfasser Note on the regnal years in the Elephantine papyri, daselbst Nr. 5 S. 446—448, March 1909. Ein zusammen¬ 

fassendes Urteil gibt Prof. Dr. Ginzel, Chronologie II, § 146 S. 45—52 (zur Zeit noch im Druck befindlich). 
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Nach Tafel 2, 29 (vgl. 3, 27) hatte dieser Mann zwei Söhne, welche die rein jüdischen, 

in jener Zeit auch sonst üblichen Namen Deläjäh und Schelemjäh führen. Diese Tatsache 

legt die Vermutung nahe, daß auch ihr Vater ein Jude war, daß er als ein Vertrauensmann 

der persischen Regierung die königliche Autorität in Samarien vertrat, wie seinerzeit in Juda 

Gedaljäh Ben Achlkäm als Vertrauensmann der babylonischen Regierung (2. Kön. 25, 22), 

und daß er aus Rücksicht auf die Staatsregierung einen fremden Namen (Sanaballat = Sin- 

uballit1) angenommen hatte, wie er in den Kernlanden der Dynastie, Elam und Babylonien 

gäng und gäbe war. Es scheint mir außerdem nicht ausgeschlossen, daß Nehemiah in seinem 

Memoir absichtlich den judäischen Namen dieses Mannes verschwiegen und nur seinen exotischen 

Namen genannt habe, um jede Gemeinschaft der Nationalität und der Religion mit diesem heftig¬ 

sten und gefährlichsten Feinde seiner Bestrebungen und seiner Gemeinde von sich abzuweisen2. 

Nehemiah selbst wird in den Schriftstücken aus Elephantine nicht erwähnt, wie auch 

diese Namensform unter den zahlreichen Eigennamen derselben nicht vorkommt. 

Die Zeit dieses Sanaballat ist durch die Daten des Papyrus festgelegt. Zwischen 410, 

dem Datum der Zerstörung des Gotteshauses in Elephantine, und 407, dem Datum der Ab¬ 

fassung der Urkunde, hatten die Schreiber an die Söhne des Sanaballat, des Statthalters 

von Samarien, geschrieben. Und wenn der Papyrus in völlig gleicher Weise zwei Statthalter 

erwähnt, Bagoas Statthalter von Judäa und Sanaballat Statthalter von Samarien, so darf man 

nicht in der Weise interpretieren, daß der erstere ein lebender, der zweite ein toter Statt¬ 

halter gewesen sei. Wollten die Schreiber den Deläjäh und Schelemjäh als die Söhne eines 

früheren Statthalters bezeichnen, hätten sie geschrieben j'T'a’L' nniD niü *T ttbD&OD Nach 

dem Wortlaut der Urkunde müssen wir annehmen, daß gemäß der Ansicht der Verfasser 

derselben zur Zeit, als sie schrieben, Sanaballat lebte und als Statthalter von Samarien funk¬ 

tionierte3, d. i. also zwischen 410 und 407 vor Christi Geburt. 

2. Johanan Oberpriester in Jerusalem 

übiö,ri>'a t — am xsro prrr' (Taf. 2, 18; 3,17). 

Diese Persönlichkeit ist aus folgender Aufzählung von Oberpriestern bei Nehemiah XII, 22: 

Eljaschib 
.1 

Jojada 
I 

Johanan 
I 

Jaddua 

bekannt. Wenn man hiermit die in demselben Kapitel XII, 10. 11 gegebene Reihe: 

Eljaschib 
.1 

Jojada 
I 

Jonatan 
I 

Jaddua 

1) Ähnlich hieß Joseph im offiziellen Ägypten Sofnath Pa'neah (Gen. 41, 45). 

2) Wenn die im Papyrus genannten beiden Söhne des Sanaballat, Deläjäh und Schelemjäh, je sein ältester und Zweit¬ 

ältester Sohn waren, führte er möglicherweise den Namen Schelemjäh, da es bekanntlich ein beliebtes Prinzip der Namen¬ 

gebung im Altertum war, den ältesten Sohn nach dem Vater des Vaters, den zweiten Sohn nach dem Vater zu benennen 

c . . . f3) ^ndj;rS F' Buh1’ Reraarques sur les papyrus Juifs d'Elefantine in Oversigt over het kgl. Danske Videnskabemes 
Selskabs forhandhnger 1909. Nr. 2 S. 39, 15: „Sanballat (certainement mort ä cette date)“ d h zur Zeit des Datums 
unserer Urkunde. s 
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vergleicht, wird man nicht fehlgehen, wenn man mit den Erklärern der Stelle Jonatan als 

einen Fehler für Jöhänän ansieht, und außerdem den Ausdruck Johanan Ben Eljaschib das. 

Vers 23 als eine Abkürzung für Jöhänän Ben Jojada Ben Eljaschib ansieht. 

Es ist zu beachten, daß dieser Oberpriester Jöhänän und Sanaballat, der Statthalter 

von Samarien, in unserem Papyrus in einem gewissen Parallelismus erscheinen, insofern als 

beide, Jöhänän wie die Söhne des Sanaballat, von der jüdischen Kolonie in Elephantine als 

Freunde und Helfer in der Not angesehen und in Anspruch genommen werden, womit zu 

vergleichen ist, daß auch nach der biblischen Nachricht Nehemiah 13, 28 zwischen diesem und 

Sanaballat eine Beziehung verwandtschaftlicher Art bestand. Denn ein Bruder1 des Jöhänän 

war mit einer Tochter des Sanaballat verheiratet. Wenn man nun annimmt, daß diese Ehe 

mit Zustimmung des Hohenpriesters geschlossen war, so ergibt sich außer dem politischen 

Gegensatz zwischen Nehemiah und Sanaballat noch ein weiterer Gegensatz, dessen Quelle 

die genannte Ehe war, denn ihretwegen vertrieb Nehemiah den, der sie geschlossen hatte, 

Johanans Bruder, aus der Gemeinde (Nehem. 13, 28). 

Für die Chronologie der Tätigkeit des Nehemiah ergibt sich aus der Vergleichung 

mit unserem Papyrus nur soviel, daß sie vor der Zeit der Abfassung desselben, also vor dem 

Jahre 407 liegt. Denn nach Nehemiah 3, 1 war sein Zeitgenosse der Oberpriester Eljaschib, 

der unter seiner Leitung an dem Bau der Stadtmauer Teil nahm, der Großvater des im Papyrus 

genannten Oberpriesters Johanan. Auf diesen Eljaschib folgte sein Sohn Jojada und dann 

erst sein Enkel, d. i. unser Jöhänän. Mit diesem allgemeinen Ergebnis wird man sich be¬ 

gnügen müssen, denn es wird schwerlich zu ermitteln sein, wann Eljaschib gestorben ist und 

wie lange sein Sohn Jojada das Oberpriesteramt inne gehabt hat, mit anderen Worten: mit 

wie vielen Jahren die zwei oberpriesterlichen Amtsperioden, um welche Nehemiahs Wirksam¬ 

keit in Jerusalem älter ist als das Jahr 407, in Rechnung zu setzen sind. 

Weiteres erfahren wir über Jöhänän von Josephus aus seinen Antiquitates Judaicae X, 7. 

Danach hat er einen Bruder Jesus, der ihm, gestützt auf die Gunst des persischen Statthalters 

Bagoas, das Oberpriesteramt streitig machen wollte, im Tempel erstochen. Bagoas sei nach 

der Mordtat trotz des Protestes der Juden in den Tempel eingedrungen und habe dem Tempel 

eine für die Opfer zu entrichtende Strafsteuer auferlegt, die denn auch sieben Jahre lang ge¬ 

zahlt worden sei2. Trotz dieser Mordtat scheint Jöhänän bis an sein Lebensende in Amt 

und Würden geblieben zu sein, wenigstens ist das Gegenteil nicht überliefert. 

'Aus dieser Erzählung des Josephus ergibt sich ein weiterer Gegensatz zwischen den 

führenden Persönlichkeiten jener Zeit, derjenige zwischen dem Oberpriester Jöhänän und dem 

persischen Statthalter Bagoas. Nachdem der Brudermord begangen, bestraft der Statthalter 

zwar nicht den Mörder, wohl aber den Tempel, in dem der Mord begangen war, indem er 

ihm eine Geldbuße auferlegt, dürfte also doch seine Tat als ein Verbrechen angesehen haben, 

und dies um so mehr, als der Ermordete sich seiner besonderen Gunst erfreut hatte. Wenn 

nun die Kolonisten in Elephantine in ihrer Petition an Bagoas ihm erzählten, daß sie in der 

gleichen Angelegenheit auch bereits an den — von ihm verurteilten — Oberpriester Jöhänän 

geschrieben hätten, so konnte das ihrer Petition bei dem Adressaten schwerlich zur Empfeh- 

1) Josephus, Arch. 11, 7, 302 nennt seinen Namen Manasse, und macht ihn zum Sohn des Johanan. 

2) Vgl. B. Stade, Geschichte des Volkes Israel II, 195. 196. 
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lung gereichen. Ich bin daher geneigt anzunehmen, daß die Bittsteller entweder von jenem 

Brudermord im Moment, als sie schrieben, noch nichts gewußt haben, oder daß er überhaupt 

erst in einer späteren Zeit, d. h. nach 407 stattgefunden hat. 

3. Bagohi Statthalter von Judäa 

Tin-' nns "’irisi (Pap. i, i). 

Das Zusammentreffen eines Oberpriesters ’ltodwr^ = Jöhänän zu Jerusalem und eines 

persischen Statthalters Baycba^ daselbst in einer Erzählung des Josephus und andererseits das 

Zusammentreffen eines Oberpriesters Jöhänän in Jerusalem und eines persischen Statthalters 

Bagohi hTij2 von Judäa in unserem Papyrus berechtigt uns wohl, ohne irgendwelches Be¬ 

denken Bccycbccg und ‘TiliQ miteinander zu identifizieren. Allerdings ist zu bedenken, daß der 

Name Bagoas, die Verkürzung eines mit dem Worte baga als erstem Element zusammen¬ 

gesetzten Eigennamens, in der Achämenidenzeit mehrfach vorkommt, indessen es wäre doch 

zu seltsam, wenn während der Lebenszeit des Oberpriesters Jöhänän — und es hat nur einen 

Oberpriester dieses Namens gegeben — kurz nacheinander zwei persische Statthalter des¬ 

selben Namens Bagoas in Jerusalem funktioniert haben sollten. 

Josephus bezeichnet den Bagoas als ö tJtpatriyöq roü ’Apra^ep^ou, an einer Stelle mit 

der Variante roü akkou Äpra^cp^oo (Ant. Jud. ed. Niese III S. 60. 61 die Varietas lectionum). 

Ich bin geneigt, der letzteren Lesart den Vorzug zu geben, d. h. anzunehmen, daß dieser 

Bagoas nicht unter Artaxerxes I. Longimanus (464—424), sondern unter Artaxerxes II. Mnemon 

(404—358) diente. Ganz abgesehen von der oben angedeuteten Möglichkeit, daß jener 

Brudermord im Tempel zu Jerusalem während der Statthalterschaft des Bagoas später als 407 

stattgefunden habe, also entweder in den letzten Jahren des Darius II. Nothos (424—404) 

oder unter Artaxerxes II. (404—358), ist auch noch der folgende Umstand, der geeignet 

scheint, diese Vermutung zu stärken, in Betracht zu ziehen. Der Hohepriester Eljaschib war 

ein Zeitgenosse des Nehemiah (s. Neh. 3, 1) und war der Großvater des zwischen 410—407 

lebenden Hohenpriesters Jöhänän. Ferner war Nehemiah der Kommissar eines Königs Arta¬ 

xerxes (Neh. 2, 1). Wenn man nun drei Generationen Hohepriester: Jöhänän, Jojada, Elja¬ 

schib oder drei hohepriesterliche Amtsperioden von 410—407, in welchen Jahren Jöhänän als 

lebend durch unseren Papyrus bezeugt wird, rückwärts rechnet, so wird es wahrscheinlich, 

daß der königliche Protektor Nehemiahs kein anderer als Artaxerxes I. Longimanus (464—424) 

gewesen sein kann. Wenn aber also Eljaschib der Zeitgenosse Nehemiahs ein Zeitgenosse 

von Artaxerxes I. war und sein Enkel Jöhänän, wie unser Papyrus beweist, zwischen 410—407 

unter dessen Nachfolger Darius II. Nothos (424—404) funktionierte, so macht es der mutmaß¬ 

liche Zeitabstand zwischen der Amtsführung des Großvaters und des Enkels wahrscheinlich, daß 

die Lebenszeit des diesem Enkel Jöhänän gleichzeitigen Statthalters Bagoas eher in die Zeit des 

Artaxerxes II. (404—358) hinabgeht als in die Zeit des Artaxerxes I. (464—424) hinaufragt, 

mit anderen Worten: daß der Artaxerxes des Josephus, unter dem Bagoas als Statthalter 

in Jerusalem diente, Artaxerxes II. Mnemon, nicht Artaxerxes I. Longimanus war. 

Anderweitige Nachrichten über diesen Bagoas sind nicht bekannt. Wenn die jüdischen 

Kolonisten in Elephantine ihn um seine Intervention zu ihren Gunsten bei solchen Personen 
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in Ägypten, die von ihm Wohltaten empfangen hätten (Tafel 2, 23. 24), bitten, und wenn ich den 

Papyrus 3 (Tafel 4) zu Recht dahin interpretiert habe, daß diese Intervention wirklich statt¬ 

gefunden und den gewünschten Erfolg gehabt habe, muß er zu den Vertretern der persischen 

Reichsmacht im Nillande in näheren Beziehungen gestanden haben. Und dies hat wiederum 

zur Voraussetzung, daß damals, also bald nach 407 Ägypten noch eine persische Provinz 

gewesen sein muß und die Erhebung unter Amyrtaeus erst nachher, d. h. nach den im 

Papyrus 3 erwähnten Ereignissen stattgefunden haben kann. Vgl. über die historischen Ver¬ 

hältnisse Ed. Meyer, Geschichte des Altertums, Band 5 § 831. 

Nach dieser Übersicht über die bekannten historischen Persönlichkeiten, die in diesem 

Papyrus erwähnt sind, wenden wir uns der Einzelerklärung zu. 

Die verwischten Zeichen über Zeile 1 lassen sich, abgesehen davon, daß zu Anfang 

wahrscheinlich ‘'H'IjQ bX zu lesen ist, nicht mehr mit Sicherheit erkennen. Es scheinen im 

ganzen sechs Wortgruppen zu sein, welche möglicherweise den ersten sechs Wörtern von 

Zeile 1 (bx bis vielleicht in einer etwas anderen Reihenfolge, entsprechen. Es hat 

daher den Anschein, als ob der Schreiber mit der Niederschrift dieses Schriftstücks einen 

Anfang- o-emacht, dann die ersten Worte, weil sie ihm aus irgendeinem Grunde nicht gefielen, 

wieder ausgewischt und darauf mit Zeile 1 einen neuen Anfang gemacht habe. 

Der von der Fabrik gelieferte Papyrus wurde von dem Schreiber in derjenigen Form, 

die er brauchte, zurechtgeschnitten1. Die Beschriftung erfolgte dann in Kolumnen, die von 

rechts nach links fortschreiten, wie dies z. B. in dem Papyrus 18 auf den Tafeln, 18. 19. 20 

sichtbar ist. Die einzelnen Klebungen des Papyrus gehören der Fabrikarbeit an. Unser 

Papvrus bestand wenigstens aus fünf zusammengeklebten Stücken. 

1. Fragment, unterstes Ende oberhalb Z. 1. 

2. Z. 1 —12. 

3. Z. 13—22. 

4. Z. 23—30. 

5. Fragment, oberster Teil eines neuen Stückes unterhalb Z. 30. 

Zeile 1. bx) Es ist charakteristisch für den Sprachgebrauch unserer Schriftstücke, daß in formel¬ 

haften Ausdrücken wie in Adressen und Anreden das doch wohl dem Hebräischen entstammende hx. an, 

zu gebraucht wird, während in der gewöhnlichen Rede derselbe Sinn z. B. nach den Verben n5C, bTX, 

XUÜ, xnx durch b? ausgedrückt wird. S. Index s. v. by. 

miT) Dieser in den Elephantine-Urkunden vielfach vorkommende Name (s. Index hier und bei 

Sayce-Cowley) ist vielleicht mit dem bei Nehemiah 3, 7 begegnenden Namen fVP zusammenzustellen. 

Ich habe ihn früher mit Zuhilfenahme von yrp Genesis 6, 3 zu erklären gesucht, empfehle aber jetzt auf 

Grund einer neuen, seitdem gefundenen Schreibung eine andere Erklärung. In Tafel 11,17 findet sich rpJ-jiO. 

Ich nehme an, daß dieser Name mit unserem tTOT identisch ist und verweise für die Auslassung des X 

auf das Beispiel von riNT“1 biblisch und hier = PlNTXT Taab = TttXttb, Xtfn = XBXn, t"Üfl3 = fOftXS, nrnTO 

= nrrx-na, ^1Ö = X^«, vielleicht baan = b3X102. S. die betreffenden Stellen im Index. Der Name ist 

ein Verwandter von irrinx, JTtnx, und bedeutet Jaho herrscht = m ■pX?. Die Richtigkeit dieser Er¬ 

klärung vorausgesetzt, muß das Hebräische einmal eine im Alten Testament nicht vorkommende Verbal¬ 

wurzel *px gehabt haben. 

1) Der Papyrus wurde dann so gefaltet, daß bei Briefen die Adresse auf eine Außenseite zu stehen kam. Über den 

Papyrus als Schreibmaterial s. im allgemeinen die Schrift: Zur Einführung in die Papyrusausstellung der kgl. Museen zu 

Berlin Berün 1908 (von Dr. Schubart); von demselben Verfasser: Das Buch bei den Griechen und Römern, Berlin 1907, 

S. 3 ff.’; ferner Beobachtungen bei der Papyrusaufrollung von Herrn H. Ibscher im Archiv für Papyrusforschung usw., Band 5 

S. 191—194, Berlin 1909. 
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In diesem Papyrus erscheint Jedonjäh als Vertreter der Kolonie, als ihr Ethnarch >. In Tafel 20 

Kol. 7, 2 erscheint ein Jedonjäh Ben Gemarjäh als derjenige, in dessen Hand die für Gottjaho gesammelten 

Gelder zusammenfließen, also ebenfalls als Vertrauensmann der Kolonie. 

Aus der Form der Anrede in Tafel 12, 1: xnbx VT *»T »'•DWI rmiX ÜW ^ bX „An meine 

Herren Jedonjäh, Urijäh und die Priester des Gottes Jaho“ entnehme ich, daß Jedonjäh Laie war, nicht 

Priester, vorausgesetzt daß der Jedonjäh von Tafel 1 derselbe ist wie derjenige in Tafel 12. Der Aus¬ 

druck „Jedonjäh und seine Genossen“ in Tafel 1 würde danach bedeuten: Jedonjäh und diejenigen Per¬ 

sonen, die mit ihm zusammen dies Schriftstück verfaßt haben und abschicken, die Jaho-Priester usw. 

In dem von Zeile I liegt doch wohl ein stilistisches Versehen vor statt mVOS1: „An Unseren 

Herrn Bagoas usw. seine Knechte Jedonjäh usw.“ Andernfalls muß man Zeile 1 in zwei selbständige 

Glieder zerreißen: 
1. An Unseren Herrn Bagoas Statthalter von Judäa. 

2. Deine Knechte Jedonjäh usw. in der Festung Jeb. 

Zeile 1.2. bxm X^M© flbx 1X112 ob©) „Der Gott des Himmels möge nach dem Heil Unseres 

Herrn (des Statthalters von Judäa Bagoas, also Ew. Exzellenz) fragen“. Vgl. den assyrischen Ausdruck 

Julmu Sarri Sa alu das Wohlergehen des Königs erfragen, den König huldigend begrüßen“ 2 (Delitzsch, 

Assyrisches Handwörterbuch S. 664. 665). 
Das Anstößige dieser Erklärung ist, daß man in diesem Zusammenhang etwas anderes, etwas 

mehr erwartet, etwa das Folgende: „Der Gott des Himmels verleihe Ew. Exzellenz Heil und Segen“. 

Was aber noch anstößiger, ist der Umstand, daß in diesem Satze Jaho, der Gott dei Kolonie, der Gott 

des Himmels als Subjekt erscheint. Daß ein Untertan nach dem Heil seines Königs fragt, ist in der 

Ordnung; daß aber der Gott des Himmels nach dem Heil des persischen Statthalters fragt, ist ein 

Ausdruck von abschreckender Häßlichkeit. 
In meinem ersten Erklärungsversuch habe ich mir dadurch zu helfen gesucht, daß ich bX©"' als 

biMDiT' „er verleihe“ deutete, obwohl mir nicht entging, daß dadurch keineswegs alle Schwierigkeiten be¬ 

hoben wurden. Solche Stellen wie Tafel 13, 12, 1: ‘Ottb© “lbxm bD xmbx und Tafel 37, 43,1: ibx©'' xmbx 
*jttb© sind einfach zu übersetzen respektive „Die Götter all mögen nach deinem (fern.) Heil fragen“ und 

„Die Götter mögen nach deinem Heil fragen“. Es wird daher bei der obigen Erklärung sein Bewenden 

haben müssen3. Vielleicht kann man die Anstößigkeit des Ausdrucks dadurch etwas mildern, ja zum Teil 

erklären, daß man annimmt, er sei im Anfang von Briefen und Urkunden seit vielen Jahrhunderten stets 

im Gebrauch gewesen und dadurch formelhaft verknöchert worden, so daß man sich in jedem einzelnen 

Falle seiner ursprünglichen Bedeutung nicht mehr ganz bewußt war. Die anderen Stellen, in denen ähn¬ 

liche Begrüßungsformeln Vorkommen s. im Index s. v. Sb© und bx©. 
Das Wort 1XTH hat dieselbe Bedeutung (Unser Herr d. i. der Adressat, Ew. Exzellenz) in allen 

vier Stellen dieses Schriftstückes Tafel 1, 1. 2 und Tafel 2, 18. 23. Andere Stellen s. in Index s. v. XTQ 

und inxitt. 

Zeile 2. Die Bezeichnung Jaho’s als Herr des Himmels ist aus den Büchern Ezra und Nehemiah 

bekannt. Wenn ich der Vokalaussprache Jähö den Vorzug vor anderen gebe, so geschieht es aus fol¬ 

gendem Grunde: 

Die älteste im Orient überlieferte Aussprache ist die assyrische Jau, Jahu, die spätere der Griechen 

Iatu. Da die Assyrer kein Schriftzeichen für den Vokal o hatten, ist es möglich, daß auch sie Jaho ge¬ 

hört haben und daß sie mit ihrer Schreibung Jahu einen ihnen fremden Namen in ihrer Keilschrift so gut 

eben, wie es ging, wiedergegeben haben. Die Aussprache Jaho kann auch aus der masoretischen Punk¬ 

tation solcher Namen wie IWirp abgeleitet werden, denn Jähö kann unter dem Einfluß des einheitlichen 

Wortakzents zu Jehö verkürzt worden sein. 

Die Schreibung eines langen ö im Wortende im Alten Testament schwankt gelegentlich zwischen 

n und 1: !ib“i© und ib“1©, fibl© und ’taito, IT und nt. In den bei den Ausgrabungen in Palästina gefundenen Krug¬ 

stempeln ist das vorletzte Wort Hbl© geschrieben4. Dies Schwanken zwischen finalem n und.1 findet sich 

. nun auch in den Elephantine-Papyri. S. nm bei Sayce-Cowley E 14 und hier Tafel 32, 2 den Namen 

TlX!-in\ der die Deutung Jähö ist Licht zuläßt. Vgl. hiermit solche Stellen wie Psalm 27, 1 i-pX nirT1 

Micha 6, 8: ■'b 11X mm und Jes. 60, 19: □biS’ 11 xb mm jb-mm. 

1) Diesen Titel führte der Chef der jüdischen Kolonie in Alexandrien in griechischer und römischer Zeit. Vgl. 

Bludau, Juden und Judenverfolgungen im alten Alexandrien S. 14. 15. 

2) Zu dieser Gleichsetzung von grüssen mit huldigen vgl. Baicläwi zu Sure 4, 68: U-JJLo rT.-f 

bL-D-}\ ctfj. 

3) Vgl. Nöldeke, Zeitschrift für Assyriologie, Band 21 (1908) S. 197 und Barth daselbst S. 189. 

4) S. Pilcher, The royal jewish pottery-stamps, Proceedings of the Society of Biblical Archaeology, vol. XXXII 
(März 1910) S. 101. 

Sachau, Aramäische Papyrus. 
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Wenn nun neben llrp auch die Schreibung TUT' möglich war, dann konnte zu einer Zeit, wo die 

Orthographie noch nicht schulmäßig festgestellt war, neben ppp (d. i. ppp) auch eine Schreibung Plpi 

(d. i. TTiTT) Vorkommen und würde nicht mehr bedeuten als die Differenz in der Schreibung des Namens 

Hebron: "p!2P in den Krugstempeln1 und 'p'QP im Alten Testament, oder das Schwanken zwischen ‘pTa 

und ppa im Alten Testament. Danach würde man auch für die Schreibung p“ipi in der Mescha-Inschrift 

Z. 18 die Aussprache Jähö in Anspruch nehmen können. 

iPMö) Es ist beachtenswert, daß das Wort hier als Casus adverbialis oder Adverbium gebraucht wird, 

genau so wie im jüngeren Aramäisch Kiiyco, 

‘T^'ltP) Der Rest einer ähnlichen Redeweise findet sich in Tafel 12, 2/3: iOüli) pbi? E”p 1P ]üPlb. 

EPPTTi) Diese Schreibung ist die vorherrschende; daneben erscheint tnp’m und IDVnp (wie im 

Alten Testament) in Tafel 30, 1. 

Zeile 3. xrria Uai) Vgl. hiermit den Ausdruck “'PthP XD5Ü bei Ezra 6, 10; 7, 23 in amtlichen 

Urkunden, sowie die Erwähnung der Kinder neben dem König und der Königin in den griechischen Ur¬ 

kunden der Ptolemäerzeit. 

qbx PP) „Tausendmal“ wie PJ>212) PP siebenmal bei Dan. 3, 19. 

"PP Tn«1 PPP1) Das Verbum ipp findet sich auch in Tafel 45, 12: pppi bst “pab pa X'llSD „Über 

die Menge von Kindern soll sich dein Herz nicht freuen“. Der Ausdruck Tnai ppp ist bereits aus dem 

Corpus inscriptionum Semiticarum II, 1 Nr. 144, 2 bekannt. Zum Worte Tnü verweist Driver auf Acta 15, 29: 

T ysnrj 0000 = eppcuöffe. 

Zeile 4. ‘pEX p Wl “pa* pD) Dieselbe Wortfolge in Tafel 9, 22: PEN p ETÜP5? PE*. 

T3) später ipE, syrisch .t^. 

ETinit) Äpßap.r|c;. Es ist zu beachten, daß diese Persönlichkeit immer ohne Angabe des Vaters 

und eines Amtes, aber überall als die höchste Auctorität in Ägypten erscheint. Tafel 4, 3,2/3: ■p'isaa ib 

asm app Toab, Tafel 9,22: pas p acm nya, Tafel n, 14: nsai aiznx ptDi, Tafel 6,2: by mb» saba )a 

[BjCPX „a rege ad Arsamen missum est“. Er war also vermutlich Statthalter über ganz Ägypten, und 

nicht etwa bloß über Oberägypten. Da der Name Arsames im achämenidischen Könighause üblich war, 

haben wir in diesem Manne vielleicht einen königlichen Prinzen zu sehen wie z. B. Achaemenes, der für seinen 

Bruder Xerxes I. das Nilland verwaltete. In späteren Zeiten war Arsames ein gewöhnlicher Name wie 

jeder andere. So heißt ein Söldner in der Zeit der älteren Ptolemäer 'ÄpjraXoc; ö Apcdpou. S. P. M. Meyer, 

Das Heerwesen der Ptolemäer und Römer in Ägypten S. 13, Anm. 45. 

Ich übersetze diese Stelle Tafel 1, 4.5: „Mense Tammuz anni XIV Darii regis cum Arsames 

exiisset et ad regem profectus esset“. Der Sinn des Plusquamperfektums hier nach Ta ebenso wie nach 

•'TD in Tafel 1, 15: „Et cum sic fecissent, nos cum mulieribus et liberis saccos gerebamus“. Die Missetat 

der Verschworenen ereignete sich also erst, nachdem Arsames Ägypten verlassen hatte. Dasselbe glaube 

ich auch dem Pap. EutingA2 entnehmen zu können: Die Ägypter empörten sich (etwa im ganzen Lande 

oder nur in einem Teil, z. B. im Delta?), aber die Kolonie in Elephantine hielt treu zur persischen Herr¬ 

schaft. Als anno XIV Darii regis Arsames zum König gegangen war, geschah die Missetat der Hnüb- 

Priester usw. 
Über die näheren Umstände des Fortganges des Satrapen, über ihre Ursache, ob sie z. B. mit 

dem Aufstande der Ägypter irgendwie.zusammenhing, falls dieser Aufstand, was mir wahrscheinlicher ist, 

nicht erst nach seiner Abreise ausgebrochen war, geben uns die Papyri keinerlei Auskunft. Jedenfalls 

aber kann seine Abreise keinen fluchtartigen Charakter gehabt haben, denn er ließ persische Beamte im 

Lande zurück wie z. B. lOPP'P und seinen Sohn ‘pEO, welche beide wahrscheinlich persische Namen 

führen, und von denen der erstere sicher einen persischen Amtstitel: "pmS in Elephantine führte. 

Daß die persische Auctorität in Oberägypten weiterhin fortbestand und funktionierte, beweist auch der Pap. 

Euting B 4, wo es heißt: Wenn die persischen Beamten (iODlZm sicher persisch), die in der Provinz Diaan3 

residieren, über die von den Hnüb-Priestern — vermutlich im Zusammenhang mit der Tempelzerstörung — 

begangene Zerstörung des Brunnens von Elephantine eine gerichtliche Untersuchung einleiten usw. 

Wie lange Arsames Ägypten fern geblieben ist, wird nicht berichtet. Nach meiner Ansicht kann 

die Stelle Tafel 2, 30: ib Blünx xba ib "PEST V TOta D|X nur bedeuten, daß die Petenten dem am Königs¬ 

hofe weilenden Statthalter nicht einen Bericht über die in Rede stehenden Ereignisse nachgeschickt haben. 

Denn wäre er in Ägypten gewesen, hätte er von diesen Ereignissen Kenntnis haben müssen. Danach 

dürfte er im Marcheschwan anni XVII nicht in Ägypten gewesen sein. War er während der ganzen Zeit 

von a. 14—17 abwesend? Vielleicht besagt Tafel 6, 2, daß er a. 15 in Ägypten war, doch ist zu beachten, 

daß der fragmentarische Zustand dieses Papyrus keinen sicheren Schluß gestattet. 

1) S. Pilcher a. a. O. S. ioi. 

2) S. J. Euting, Notice sur un papyrus dgypto-aramden de la bibliotheque imperiale de Strasbourg, Paris 1903 

(Extrait des memoires presentes par divers savants ä l’academie des inscriptions et belles lettres, I. ser., XI, II). 

3) Vgl. hier Tafel 22, Kol. 3, 7 öia»[n]. 
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Daß Arsames nach Ägypten zurückgekehrt ist und dort weiter seines Amtes gewaltet hat, ergibt 

sich aus Tafel 4, 3,3: at'IX mp lÜBb “b ilfti „Tibi in Aegypto dicendum erit coram Arsame“. 

Als die Botschaft des Bagoas bei den Petenten in Elephantine eintraf, muß also Arsames linSM in 

Ägypten gewesen, muß von seiner im Tammuz anni XIV angetretenen Reise an den Königshof nach 

Ägypten zurückgekehrt sein. Vgl. über Arsames außer den bereits angeführten Stellen auch Tafel 11, 5- 

8. 9. 14. Leider fehlt es für die Datierung dieses Papyrus, einer Privaturkunde, an jedem Anhaltspunkt. 

Über die Zusammenstellung unseres Arsames mit dem von Ktesias erwähnten Äp£dvr)c;, der zur 

Zeit der Thronbesteigung des zweiten Darius Satrap von Ägypten gewesen sein soll, vgl. Clermont- 

Ganneau, Recueil d’archeologie orientale VI, 230. Bezüglich der Nachricht, daß Arxanes sich gegen Darius 

empört habe (s. A. Wiedemann, Ägyptische Geschichte 2. Teil, S. 692), ist aus den Elephantine-Papyri 

nichts zu entnehmen. 

Zeile 5. NDbB by bWl) Derselbe Ausdruck bei Euting A 3. 

mn) Über diesen Gott vgl. R. Lepsius, Über die widderköpfigen Götter Ammon und Chnumis, 

in der Zeitschrift für Ägyptologie, Band XVII (1879) S. 8 ff. Neben Hnüb wurden in der Gegend des 

ersten Katarakts noch die folgenden Götter verehrt: Satis (vgl. Sayce-Cowley F 5), Anukis, Petempamentis, 

Petensetis und Petensenis. S. Walter Otto, Priester und Tempel im hellenistischen Ägypten, 1905, S. 126. 

Ilnüb als Gott von Elephantine =Jeb erscheint in einer griechischen Inschrift vom Jahre 163 vor Chr. Geb. 

in der Form Xv6p.cn veßtqß = Chnüm Herr von Elephantine, s. U. Wilcken, Archiv für Papyrus¬ 

forschung und verwandte Gebiete, 3. Band, 1906, S. 323. 

tYBIBil) Wie man auch dies Wort deuten mag, unter allen Umständen fehlt in diesem Zusammen¬ 

hang ein Verbum, und es scheint mir immer noch das einfachste, es in der Bedeutung Verschwörung 

zu nehmen und vorher etwa nay 1 zu ergänzen, vorher, weil in diesen Texten im allgemeinen, wenn 

auch ohne Konsequenz, der Objektsakkusativ den Platz vor dem Verbum einnimmt. 

Es scheint mir ausgeschlossen, das Wort aus dem Eranischen zu erklären, weil es eine dem Sinne 

nach entsprechende eranische Nominal- oder Adverbialendung auf it nicht gibt2. Es wird dabei sein Be¬ 

wenden haben müssen, es als semitisches Sprachgut zu erklären und mit den übrigens etwas rätselhaften 

Bildungen auf it wie rTffiiO zu kombinieren. Barth (Zeitschrift für Assyriologie, Band 21, S. 190) identi¬ 

fiziert es mit dem im nachbiblischen Hebräisch vorkommenden SBIBin, das bisher als griechisches 

Lehnwort = öpövoia (s. Levy, Neuhebräisches und chaldäisches Wörterbuch I, 477) erklärt worden ist. 

Es ist dabei nicht ersichtlich, wie das Verhältnis zwischen rpyiBn und iOilBn gedacht werden soll, da die 

Bildungen der Art rpte&fl, nirgends und niemals eine Wandlung zu RiffiX*! zeigen. 

Die Bedenken, die gegen meine Lesung IT'i'lBrt als Status absolutus erhoben worden sind3, kann 

ich nicht teilen. Die Formen ÄvlOqäA\, ^oq^Ä\; StYiabtt, tVDbB, IpbB nötigen zu der Annahme, 

daß niybB die Grundform oder der Status absolutus gewesen ist und daß dieser erst im Laufe der 

Zeit vielleicht unter dem Einfluß einer Akzentveränderung eine Einbuße im Auslaut erlitten hat. Das 

Aramäische von Elephantine kennt den Stat. abs. solcher Abstraktbildungen in doppelter Form, mit dem 

finalen n und ohne dasselbe. Vgl. Sayce-Cowley L 6, 7: “O-iB“! PCD bn alles Geld und Zins* und das. 

Zeile 3: traiB !"D jb xb T srn^ „und in dem Monat, in dem ich dir nicht Zins geben werde“. 

Die Sprache von Elephantine nimmt also in dieser Sache wie in anderen (xpix neben sy-ix) zwischen 

älterem und jüngerem eine Mittelstellung ein, zwischen dem jüngeren, bisher allein belegten im53 und 
einem älteren, sprachgeschichtlich zu postulierenden niata. 

Will man rvuTcn als Adverbium deuten (rvOYan4 etwa in dem Sinne: im Einvernehmen mit), 

dann kann man bei Euting A 3. 4 übersetzen: „verübten die Hnüb-Priester (das if vor SOTTD müßte Ge¬ 

tilgt werden) diese Missetat im Einvernehmen mit Waidereng, der hier usw. war, gaben ihm Geld und 

Schatze usw.“ Will man diese Deutung auf unsere Stelle anwenden, so fehlt wiederum das Verbum und 

man müßte TO* KtTOttm TOT (etwa vor rm»l) ergänzen, um einen korrekten Satz und Sinn zu be¬ 

kommen: „(verübten) die Hnüb-Priester in Jeb (diese Missetat) im Einvernehmen mit usw., nämlich- Man 

soll usw.“ Indessen diese Erklärung gibt nicht den zu verlangenden Anschluß an das folgende denn vor 

dem folgenden ab erwartet man ein Wort, Nomen oder Verb, welches den Sinn des Sagens’ausdrückt 

1) In dem Faksimile Eutings A 3 vermag ich nach nun von Vn? am Ende nur den Rest eines 1 zu erkennen 

2) ln dem avestischen urvaitya (antare urvaitya = in Übereinkunft) gehört das t zur Wurzel. Wer im Eranischen 

IvesTawörter01zu^ha“b “en* ^ ^ WM gUt tUn’ die mit ham5 anlautenden 
A «taworter zu beachten, wie z. B hamomananh - übereinstimmend (hamöman, babyionisiert zu hamovan usw). 

Band 21 (iU, s! 197 S ' I9°7' ^ ^ ^ 2; NÖldeke’ Zeitschrift für Assyriologie, 

4) Eine solche Bildung liegt möglicherweise in dem Worte nun Tafel 11, 5 vor, falls es zu deuten sein sollte 
= auf diebische Weise. 

2* 
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Und diesen Sinn haben wir in 0“’33520 = Verschwörung, Vereinbarung, nicht aber in dem Worte 
= Missetat. 

MTT3) Die von mir im Anschluß an das avestische guptidarenga versuchte Erklärung als 

vayudarenga, etwa = Vayu-Genosse leidet daran, daß die Bedeutung des Wortes darenga nicht 

sicher und seine Bildung nicht durchsichtig ist. Immerhin mag sie genügen, um zu zeigen, daß der Name 

ohne Gewalttätigkeit aus dem Eranischen abgeleitet werden kann. 

■pOIE) Zu diesem aus dem eranischen Komparativ fratara durch das Suffix k abgeleiteten Amts¬ 

titel mag bemerkt werden, daß auch der Superlativ gleicher Abstammung in das Semitische übergegangen 

ist, s. das alttestamentliche D^520"35 (Dan. 1, 3; Ester 1, 3; 6, 9) von fratama. 

Zeile 6. ab) leitet die direkte Rede ein wie “352 33b Z. 7. Es ist ein Exponent zu einem vorher¬ 

gehenden Ausdruck des Sagens, Benachrichtigens, Befehlens, Erwähnens, wie in Tafel 4, 3, 2 zu p;r. In 

Tafel 9, 21, wo es auf nbrnC' folgt, leitet es den Inhalt der Botschaft ein. Es ist identisch mit dem syri¬ 

schen -tA, insofern dies oft dazu verwendet wird, den Anfang direkter oder indirekter Rede zu markieren, 

unterscheidet sich aber von ihm dadurch, daß gänzlich ein Postpositiv geworden ist, immer secundo 

loco gesetzt. Der letztere Gebrauch, daß ab zur Hervorhebung des vorhergehenden Wortes ge¬ 

setzt wird, findet sich auch hier. Vgl. Tafel 40, 13: [“psjmo« mp “3p"i033 ab 0303 „Und es warf sich 

nämlich Achikar vor Esarhaddon zur Erde“, und den Index s. v. ab. 
33"33333) das Gebäude, in dem die Kolonie ihrem Gotte Jaho die Opfer darbrachte, daher in 

Tafel 4, 3,3 3302052 rrn (vgl. 0102233 Z033 5p02 mrvb 02T33 Jes. 19, 19) genannt. Ein ebenso geschriebenes 

Wort findet sich in der palmyrenischen Zollurkunde, bedeutet aber dort der Pächter. 

Ich halte es für das Nächstliegende, das Wort unseres Papyrus als eine Form 32b’335D von dem biblisch- 

und nachbiblisch-hebräischen 0233 sammeln abzuleiten und zu deuten als der Sammler1 d. i. das die Kolonie 

versammelnde Haus, wie £/oL=L| die die Gemeinde versammelnde Kathedrale im Islam bedeutet. Wenn 

also in späterer griechischer Zeit die Juden in Ägypten ihre Bethäuser Guvaymyicc nannten (s. Bludau, 

Juden und Judenverfolgungen im alten Alexandrien, 1906, S. 20), so dürfen wir in unserem 3303335 das 

Prototyp dieser Bezeichnung sehen. Es ist vielleicht nur zufällig, daß die Nominalform »btPS im biblischen 

Aramäisch nicht vorkommt2; für Belege dieser Form in den Targums und in Inschriften verweise ich 

auf Dalman, Grammatik des jüdisch-palästinischen Aramäisch, 1894, S. 121 und Lidzbarski, Handbuch 

der nordsemitischen Epigraphik S. 398, Kol. 1. 

Über die Kombination dieses Wortes mit dem babylonischen ekur und dem targumischen XTWX 

vgl. Nöldeke, Zeitschrift für Assyriologie, Bd. 20 (1907), S. 13 X. 

Außer in den Papyri 1. 2. 3 findet sich das Wort auch in Pap. 5, 8 Tafel 4 und wird bei Sayce- 

Cowley zweimal in der Bezeichnung der Lage eines Hauses gebraucht (E 14 und J 4). 

YtWP) „sie mögen entfernen“ wie “112513“’ Z. 8 „sie mögen zerstören“ und 3333 52)i Tafel 11, 2; 13, 12, 1; 

37, 43,1 „sie mögen fragen“; vielleicht auch “132230 b33 Tafel 47, 2,16 „nicht sollen sie schwarz werden“. 

S. auch 3003 = 31103"' Nerab I, 9. 

Diese Formen sind deutlich Jussive. Der Indikativ derselben Form geht aus auf ün, s. im Index 

1312350, “ppir, 130212)0% 130352% 130133% “|3b20D% 1300% 133030, 13b2jp% “pbo“’ usw. Das Wort j320pi in Tafel 

2, 25 und 4, 3,9, wo man einen Jussiv erwarten könnte, wird rein futurisch zu übersetzen sein. 

ins?) als Adverbium ist in diesen Papyri ganz gewöhnlich, s. Index. 

Zeile 7. 3O0b) ebenso in Pap. 2, 6; 3, 6. Die definitive Deutung des Wortes dürfte davon ab- 

hängen, ob es gelingt, die folgenden im Achikar-Buch vorkommenden Formen befriedigend zu erklären: 

onb, 130b% “““Ob, S50i0b, — 0“inb, 1030b (s. Index). Dabei ist zu beachten, daß lückenhafte Überlieferung des 

Textes meist keine sichere Deutung zuläßt, und daß an einigen Stellen auch die Möglichkeit vörliegt, die 

Wortformen anders denn als Derivate der Wurzel 10b aufzufassen. Vgl. außerdem den Ausdruck 03533 

73bt30“’ OOb in Nerab I, 10. 

Gegen die von D. H. Müller vorgeschlagene Bedeutung deletor (von 330b verwischen, zer¬ 

stören)3 habe ich einzuwenden, daß diese Wurzel im älteren Aramäisch nicht vorkommt, daß in diesen 

Papyri wie im älteren Aramäisch der Begriff verderben durch Ableitungen der Wurzel boo ausgedrückt 

wird, wie denn z. B. Onkelos und Pesittä das hebräische 0052) durch bOO und Ableitungen wiedergeben, 

so daß man für Verderber ein Wort wie 33332052 (rCALaaxtsa) erwarten würde. Eher möchte ich da¬ 

von Nöldeke (Zeitschrift für Assyriologie 1908, S. 198) empfohlenen Deutung der Verfluchte beistimmen. 

Das arabische lA heißt schälen (einen Baum oder Strauch), daher gl=L, Schälung = Rinde. In über¬ 

tragener Bedeutung wird es bei Dichtern und Rhetoren nicht selten für tadeln, schmähen, 

fluchen gebraucht. 

1) Hieronymus übersetzt den biblischen Namen 03JS3 mit congregans.- 

2) Ob hier in “pbl2Ö Tafel 49, 15 eine Bildung xbiSS vorliegt, bleibt bei der Zerstörung des Zusammenhangs 

zweifelhaft. 

3) S. Anzeiger der philosoph-historischen Klasse der k. Akademie der Wissenschaften in Wien, 23. Okt. 1907. 
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^/OcXi f yJ Lx-W ^AÄJtJ I ^ IS Syl 
„Ich habe den Sammäs geschält, wie man Stöcke schält, 

„Habe ihn geschmäht in einer Weise, daß er blutig sein müßte, 

wenn Schmähen Blut zöge.“ 

S. Zamachscharl, xüLJI II, 222. Übrigens kommt das gewöhnliche Wort für fluchen hier auch 

vor, s. 'ptJlb*’ Tafel 47, 2, 10. 

Eine Lesung iOtE (statt STlE, fcOlTlb) = tabularius, Üjrop.vr]p.aroypacpoq, ejnöroüoypdcpoq ist in 

orthographischer Hinsicht bedenklich, wenn auch nicht ganz unmöglich. Außerdem wäre schwer ab¬ 

zusehen, warum dieselbe Person in Zeile 5 als “pmö, dagegen in Z. 7 als R^nb bezeichnet worden wäre. 

tVES) und mas kommen nebeneinander als Status absolutus vor. Dazu der Status emphaticus 

KtVlSS. S. Index. 

ES2) außer in Pap. 1 und 2 auch in Tafel 7, 6. 7. Der von mir in meiner Akademie-Abhandlung 

S. 23 nachgewiesenen Möglichkeit einer Ableitung dieses Namens aus dem Eranischen (Nepäjän = napäo 

yäna = Gnadengabe des Gottes Napäo) fügt J. Marquart (durch Brief Leiden 31. Dez. 1907) eine 

weitere hinzu, indem er an das avestische näfanh = Verwandtschaft anknüpft und das Wort als näf- 

aina (Näphen) „Verwandtschaft, Familie habend“ deutet. Die formale Korrektheit dieser Ableitung 

zugebend, kann ich mich doch des Eindrucks nicht erwehren, daß diese Bedeutung für einen Eigennamen 

reichlich blaß und unbestimmt ist. 

Zeile 8. Das Wort ttnj verhält sich zum hebräischen ©M3 (vgl. Ps. 9, 7) wie das hebräische 

•jn: zum assyrischen nadänu. Außer in den Pap. 1, 2 und 3 findet sich das Wort bei Euting C 14. 

xb"in) Die Verbindung eines Kollektivsingulars mit dem Adjektiv im Plural ist dieselbe wie 

im Hebräischen, vgl. 1. Sam. 13, 15: iBy ayn~rR und Jerem. 28, 4: nbaa □■’son rmni mbSrbSTlST 

Die Verbindung des Nomens im Stat. emphat. mit einem Adjektiv im Stat. absol. liegt vielleicht in der 

Verbindung pfPSD Tafel 8, 9; 9, 22 vor, falls sie mit tectones navales zu übersetzen ist. Vgl. 

außerdem Nöldeke, Syrische Grammatik (ed. Crichton) § 203 S. 158: riUr<' K'ctAk'. In den Ausdrücken 

‘’tnX yiöm Tafel 15, 29, 1 und ähnlichen Verbindungen sowie in SOTTta qr X'b^jn Tafel 52, 7 liegt vermut¬ 

lich nicht eine Usus, sondern ein JAj vor, also: Hosea, ein Aramäer, und jenes Heer, die Rebellen. 

Dies anderweitige Kriegsvolk, welches der Heeresoberst Nepäjän von Syene außer den Ägyptern 

zur Zerstörung des jüdischen Gotteshauses heranführte, waren möglicherweise ionische und karische Söldner 

Amasis, Psammetich und Kambyses hatten solche im Lande angesiedelt und ihnen Tempelländereien ver¬ 

liehen. S. Paul M. Meyer, Das Heerwesen der Ptolemäer und Römer in Ägypten, Leipzig 1900, S 56 

EiT'bn Wir müssen annehmen, daß die Feinde des öuvaywyiov mit Zerstörungswerkzeugen 

Brecheisen, Stangen usw. anrückten. Man erwartet ünEra EiR mit dem kjJouJ! „L-, nicht QJMnx 

DfT’bn. Indessen so konsequent wie in dieser Hinsicht der arabische Sprachgebrauch ist, der aramäische 

ist ein anderer, insofern er 2 und in solchen Verbindungen promiscue gebraucht. Man ver°ieiche 
folgende Stellen: ö 

Ev. Matth. 26, 55: rtä,«« Am Ähnlich Mark 14, 4s 

Luk 22,52. Dagegen Mark ,443: und ebenso 

Joh. 18, 3: rdl>\o rt'ÄiK’a. 

Das Targum zu Psalm 60, 10 »hlb-TO «nbx pien Kbl hat neben der Lesart auch die 
andere 83nE*'n cy. aie 

c „ Das Wort ÖUEn («bh? En?) kommt anderweitig in diesen Papyri nicht vor. Pap 2 8 hat an 

Stelle dieses Wortes tmr. Die einzige Stelle in der altsemitischen Literatur, wo ein Wort En vorkommt 

ist Genesis 27, 3: nvt E trfw ^ PTO ^ Wj „Und nun nimm dein <£* 
deinen Kocher (nach Septuag. Vulg. und deinen Bogen, und geh hinaus auf das Feld • ’ 

Wildprcf. Merkwürdigerweise geben Onkelos and P^.ttä detn Worte rin dl ‘schw.K Z 

für unsere Papyrusstelle nicht anwendbar ist. Denn man zieht nicht mit Schwertern aus um .W 

Tempel zu zerstören. Vgl. Onkelos: ™ E, ■**, Rbpnb pfe» pnopi p» 30 p» und FeTttä- 

^vxno rdx.cn. Es ist nun zu beachten, daß hier das hebräische *jEd im Ara- 

™dergegeb“ Währe"d “ «"«*» 2 mm die Stelle von orrtn in 

Das Wort SOT, später nie anders als m geschrieben, müßte auch hier mir , „„ . • , 

■»dessen bei dem gelegentlichen Schwanken der Orthographie ■ der Papyri ist die Iden.ififalon“ (nl 

i) So scheint IPTI Tafel 29, 10 für ‘jtV'tl geschrieben zu sein 

vielleicht für -tTrE, Darob Tafel 11, n vielleicht für DarVob, ferner 

Ebenso ist twn gegen die Regel in Tafel 64, 2, 3. 4 geschrieben. 

’ TafeI 45, 11 für snwt, qrob Tafel 14, 4 

Tafel 47, 1. S wahrscheinlich für täzaf 
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= Öll-WT immerhin nicht ausgeschlossen. Xbl, das avestische zaena, bedeutet öirkov, Werkzeug-, Gerät, 

dann Waffe. Vgl. P. de Lagarde, Gesammelte Abhandlungen, S. 43, Nr. 110. Und diese Bedeutung 

Werkzeug, Gerät ist es, die wir an dieser Stelle für das Textwort des Pap. 1 CtT'bn als Korrespondenz 

des Wortes miT'JT in Pap. 2 brauchen. Wir müssen also annehmen, entweder daß der altaramäische Dia¬ 

lekt von Elephantine ein Wort “<bn, dem Sinn nach = hebräischem ibo hatte, oder daß hier ein Schreib¬ 

fehler vorliegt, daß Erpbo anstatt DrPbn zu lesen ist. 

Zeile 9. nin px) Beachtenswert ist der proleptische Gebrauch des iTifi ohne folgendes 1: „Auch 

geschah es, steinerne Tore usw. zerstörten sie“. Ich sehe darin eine gewisse volkstümliche Breite der 

Darstellung, die bestimmt ist, auf den folgenden Satz als etwas Besonderes vorzubereiten und hinzuweisen. 

Im Hebräischen folgt auf ein solches fpn oder VPI meist eine Zeitbestimmung. Ähnlich im Syrischen, 

s. Nöldeke, Kurzgefaßte Grammatik (ed. Crichton) S. 277 C. 

Zeile 10. EPPETi) und Xi®®“) in Z. 11. Ich adoptiere diese mir zuerst von S. Fränkel (Theologische 

Literaturzeitung 1907, 23. Nov.) mitgeteilte Lesung und Deutung des Wortes X®1 = hebräischen nbt. Beide 

Wörter xyiPl und X®1 finden sich zusammen im Targum zu i.Kön.6,31: X®iT i®X1 piß“ ”25' iTßy ni® yinbl 

wie 12® und rflfibl bei Nehemiah 6, 1. xyin ist der Torbau, hier aus behauenen Felsblöcken, dagegen 

Nlß” die Tür, hier aus Holz (s. Anm. zu Z. 10). Das Wort findet sich auch in der Sprache des Tobit- 

buches, s. The book ofTobit, ed. Neubauer, S. 12, Z. 13. Übrigens scheint der aramäische Sprachgebrauch 

nicht zu allen Zeiten und in allen Ländern derselbe gewesen zu sein, denn in einer palmyrenischen In¬ 

schrift bedeutet nach der landläufigen Übersetzung Kann nicht Torbau, sondern Türflügel. S. Sobern- 

heim, Palmyrenische Inschriften (Mitteilungen der Vorderasiatischen Gesellschaft 1905, S. 12): iyy *h Via 

"Warn saa "ilb „weil er ihnen gemacht hat ein Tor und seine Torflügel“ („Türflügel“ S. 13). 

■fiVp) Das Wort läßt sich nicht anders lesen, ich halte es aber nach Barths Vorgang für einen 

Schreibfehler. Anstatt 1®ip ist zu lesen pip. Also (Dip Cfii®1 „ihre hölzernen Türflügel“. Vgl. Barth, 

Zeitschrift für Assyriologie 1908, S. 192. Der Gebrauch eines Stoffnamens im Sinne eines Adjektivs liegt 

auch in Tafel 1, 11 ®Ü3 pbst vor. Der vorherrschende Gebrauch ist aber nicht dieser, sondern 17 plus 

folgendem Stoffnamen, wie in xant F Xipli®, ®n3 V (D®, (52b T in (s. Index). Daneben findet sich auch 

die eigentliche Genetivverbindung, s. bTIDI ®M5 iitto® bronzene und eiserne Nägel Tafel 8, 12. 

Die Wörter tibi (= X®l) und Va sind in demselben Satz wie hier in Sprüche 26, 14: aion fibin 

ITVE by „der Türflügel kreist um seine Angel“ vereinigt. 

Zeile 11. bbu'O'l) Vielleicht ist es das einfachste, dies Wort als Stat. abs. des späteren re’V \ V-» 

Dach aufzufassen und bb®®( zu lesen, hier wie auch in Pap. 2, 10. Das früher von mir an letzterer Stelle 

als möglich angenommene b^btaäS ist doch wohl ein Trugbild. Der Ausdruck T1X V (üpy bbu® das Dach 

aus Zedernbalken ist dieselbe Verbindung wie ®H5 1TQD® Nägel aus Bronze (s. Index). 

(!ipy) Zu (npy als Plural von xpy vgl. einerseits Bildungen wie KlEnx. und ndcrisnx., und K'cn =>r? 

andrerseits ü«d£ und sLä.£. Hier dürfte überall das alte Kollektivschema JL *i zugrunde liegen. 

N51®X ITHi® oder X51®X tmi®) Es ist keine Möglichkeit, in der Schrift von Elephantine zwischen 

1 und 1 zu unterscheiden, man kann überall promiscue lesen, an dieser Stelle daher niT® oder mit 

S. Fränkel und Barth rvni® (= rTIX®)l. Die Frage ist: was bedeutet X51®X? — Wenn es heißt: samt 

dem Rest des Ussarnä, muß das im Vorhergehenden Angeführte ebenfalls zu dem Ussarnä gehören, 

einen Teil desselben bilden. Das einzelne nächst vorhergenannte Objekt ist das hölzerne Dach. Es 

müßte also das Ussarnä einen Teil des Daches gebildet haben. Ich wüßte mir aber einen solchen Bau¬ 

teil nicht vorzustellen. 

Eine zweite Möglichkeit ist die, daß sämtliche im Vorhergehenden genannten Einzelobjekte mit 

dem Ausdruck bWTCX fiil"1® D® „samt dem Rest des Ussarnä“ zu verbinden sind. „Sie haben die steinernen 

Tore zerstört, die hölzernen Türflügel, die bronzenen Angeln und das hölzerne Dach samt dem Rest des 

Ussarnä“. In diesem Falle gehören die aufgezählten einzelnen Objekte zu Ussarnä als dem größeren 

Ganzen. Man könnte also sagen samt dem Rest der Einrichtung oder Ausrüstung, d. h. alles des¬ 

jenigen, was, abgesehen vom eigentlichen Bau oder Rohbau, zu einem solchen Bauwerk gehört, um es für 

seine spezielle Zweckbestimmung geeignet zu machen. Diese Bedeutung Apparat, ganze Ausstattung 

ist auch bereits von Nöldeke vermutet worden, s. Zeitschrift für Assyriologie 1908, S. 199. Danach würde 

sich die Schilderung des Papyrus deutlich in zwei Teile gliedern: erstens das öuvayc!)yiov ist von Grund 

aus zerstört, zweitens haben sie im einzelnen die und die Teile samt dem Rest der Einrichtung zerstört. 

Wie mir scheint, paßt diese Bedeutung auch für Ezra 5, 3. 9, wo bOUBbb im Parallelismus der Sätze dem 

Worte XfVn korrespondiert: übbslßb bOllßbO fTODttb U2“ xrbD „dies Haus aufzubauen und die Ausstattung 

zu vollenden“. Ich füge hinzu, daß das Wort bOTEX außer in dem Pap. 1 auch in Tafel 8, 5. 9 und Tafel 9, 21 

vorkommt, daß aber infolge des fragmentarischen Zustandes dieser so rätselvollen Urkunde auch hier die 

1) Vielleicht liegt in Tafel 46, 5 die Schreibung lai-A vor, die eine Parallele zur Schreibung mm = mso 

sein würde. 
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Bedeutung des Wortes nicht genau zu ermitteln ist. Die letztere Stelle Z. 21: arm"1 TOT «Dl©!* üb Hbfl©"1 

tC'TOD pD “’BISÜ “fl lültnj b© darf vielleicht in folgender Weise übersetzt werden: „Es soll (Botschaft) ge¬ 

schickt werden dieses Inhalts: Diese Ausstattung soll dem Gersemü, Sohn des *>£133, dem Oberhaupt der 

Zimmerleute, übergeben werden (zu bauen?)“. 

Wir wissen nicht, welcher Art der Bau des öuvaywyiov von Elephantine war; die Bemühungen 

Reste desselben, etwa noch einen Teil des Unterbaus zu finden, sind erfolglos geblieben. Auf alle Fälle 

war es ein monumentaler Bau, zu dessen Ausführung viel Geld und Zeit z. B. für die Herbeischaffung der 

Zedernbäume vom Libanon bis an die Grenze Nubiens erforderlich gewesen war, nicht das Werk einer 

Kolonie, die zu temporärem Aufenthalt und erst vor kurzem nach Elephantine verschlagen war, sondern 

einer solchen, die seit längerer Zeit dort fest angesiedelt, dort zu einem gewissen Wohlstände und zu einer 

Konsolidierung ihrer Verhältnisse gelangt war und dort auch in Zukunft zu bleiben gedachte. 

Die Konstruktion des jüdischen Tempels zu Leontopolis in Unterägypten, der Turm mit der 

Hängelampe, der Hof mit dem Brandaltar, die Umfassungsmauer aus Backsteinen, die Tore aus Fels sind 

von Bludau, Juden und Judenverfolgungen im alten Alexandrien S. 25 beschrieben, es ist aber fraglich, 

ob die Anlage dieses Tempels irgendwie zum Vergleich mit dem Gotteshause in Elephantine heran¬ 
gezogen werden darf. 

Es ist äußerst auffallend, daß dies Gotteshaus fünf massive Pylone hatte. Welcher Tempel 

oder Palast des Altertums hatte fünf monumentale Eingänge? — Ich möchte hierin nicht ein Werk des 

Zufalls erblicken, sondern eher glauben, daß in den besonderen Verhältnissen der jüdischen Kolonie zu 

Elephantine ein positiver Grund vorlag, ihr Gotteshaus mit fünf Eingängen zu versehen. Wenn die Kolonie 

in fünf Kompagnien oder pJn eingeteilt war, könnte man glauben, daß jede Kompagnie ihren besonderen 

Eingang gehabt habe. Von dieser Kombination wird man aber wohl deshalb absehen müssen, weil die 

Papyri aus Elephantine nicht fünf, sondern sechs Kompagnien einzeln aufführen, nämlich außer den fünf 

bei Sayce-Cowley (S. 35, Anm. 3) erwähnten noch diejenige des Nabukudurri in Tafel 15, 29, 2; 26, 27, 3; 

34,2. Vielleicht aber darf man mit der Möglichkeit rechnen, daß zurZeit, als der Tempel gebaut wurde! 

die Kolonie eben nur fünf Kompagnien hatte, oder daß von den genannten sechs Kompagnien die eine 

oder andere zu Zeiten nicht in Elephantine, sondern in Syene stationiert war (vgl. Tafel 15, 29,2: ein 

Aramäer von Syene, gehörig zur Kompagnie des Nabukudurri). Indessen es kann auch diese Ano-abe 

besagen, daß der Mann aus Syene gebürtig war, aber zu der in Elephantine stationierten Kompagnie"" des 
Nabukudurri gehörte. 

Zeile 12. TOSifl) Tafel 3, II dafür NniDNÜ = «fcs. Das Wort TO3K findet sich auch im 

Achikar-Buch Tafel 45, 10: po ÜJ> TCO TOÜX DJ> py „Bäume mit dem Feuer, Fleisch mit dem Messer“. 
5103*1) Schreibfehler für XBC31, wie Pap. 2, 11 schreibt. 

Zeile 13. p-isa *P©) Ob Schreibfehler für piiTO flbtt, wie in Tafel 2, 12 überliefert ist? Den 

Gegensatz zu den Königen der Perser bilden die Könige Ägyptens, die nationalen Beherrscher des 
Landes vor der Ankunft des Kambyses, Psammetich III. 526—525, Amasis 564_526 usw 

Das Wort p in 131 *pü TOT p-| ist schwerlich richtig; ich nehme an, daß zu lesen ist: iTl Pba laiW 

*41333) Die Schreibung des Namens entspricht genau der babylonischen Kam-bu-zi-ia. Altpersisch 
Kambujiya. Vgl. Tafel 4, 3,5; 59, 1,6. ^ 

Zeile 14. naa) Vgl. das biblisch-aramäische TOTf» Ezra 6, 12 und das hebräische nniaa Psalm 89 45 
Die Wurzel ist im Targumischen gebräuchlich und noch den syrischen Glossatoren (s Pavne Smith The 
saurus s. v.) bekannt. ' 

““ GanZe ak ^ <*<•" J-V - » w^e 

Zeile 16 pinn IT) Über PH und Pnn vgl. Index und besonders Tafel 8, 8 *PlZ?a»b Pinn TOTO'O 
„und wir haben den und seine Genossen benachrichtigt“. 

Da die 1. Pers. plur. perf. in den Elephantineurkunden stets"5 auf ] ausgeht (pin pba pn« inb© 

pnin s. Index), nicht (wie im biblischen Aramäisch und bei Onkelos) auf «3, müssen wir pVnn mit wir 

bil?tnTchtgTOn; o rSetZen‘ r dk PTallelSteIle Tafd ‘5 W’ln „hat uns benachrichtig « 
bietet (mcht pm), so müssen wir da der Zusammenhang, wie man ihn auch auffassen mag, ein Suffix in 

dieser Verbalform erfordert, annehmen, entweder daß pinn ein Schreibfehler für ist oder daß n 

der aiamaischen Mundart von Elephantine solche Formen wie pinn und SÜPnn (beide = er hat uns 

benachrichtigt) gleichbedeutend nebeneinander im Gebrauch waren, wie dasselbe im Westaramäischen 

einer spateren Zeit der Fall war (s. fp&K und *3p£K „er hat uns herausgeführt“ bei Dalman Grammatik 

des judisch-palastinischen Aramäisch S. 303, Z. 2. 3). Eine andere Verbalform mit dem Suffix derT Pers 
plur. ist nur aus den Elephantinetexten nicht bekannt b 

1) In Tafel 8, 7 kann pinn möglicherweise bedeuten „er hat uns 
da der Zusammenhang zerstört ist. benachrichtigt“, doch bleibt dies unsicher, 
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Wenn man die Worte liTibJl '12 xbiD 1p5:n S'Obo zu einer Satzeinheit verbindet, denkt man zu¬ 

nächst an 2. Kön. 9, 36: bars liaaTS traban tibpsö. Auch Psalm 105, 18: rbpa bppa *122? ist zu ver¬ 

gleichen. Wenn man nun mit Nöldeke (Zeitschrift für Assyriologie 1908, S. 200) übersetzt: „Die Hunde 

rissen die Fessel von seinen Füßen“, so ist dagegen zunächst einzuwenden, daß “ipton nicht heißt „sie 

rissen“. Wenn ein solcher Sinn ausgedrückt werden sollte, würde man eine Form einer Wurzel wie des 

syrischen oder einer anderen dem arabischen 1 entsprechenden Wurzel erwarten. Daß verwil¬ 

derte Hunde einer Leiche das Fleisch von den Knochen reißen, mag sein; daß sie aber speziell sich mit 

der Kette zu tun machen, die Kette (oder nach dem Paralleltext: seine Ketten) von seinen Füßen 

herausnehmen (wegnehmen), wäre doch sehr merkwürdig. 

Wenn man mit Barth (Zeitschrift für Assyriologie 1908, S. 190) soaba als „hündisch“ 2 übersetzt, 

kann man TO» als VO» lesen und hat dann zwei gut korrespondierende Satzglieder: ya xbaa 3pB:pi 

TI2S5 n:p T bei I "’iTlbün „Sie nahmen heraus, weg (entfernten) die Kette von seinen Füßen, | Und 

alle Schätze, die er erworben hatte, vernichteten sie“. Aber auch so bleibt der erstere Satz unverständ¬ 

lich. Vielleicht verbirgt sich darin eine Hindeutung auf irgendeine uns unbekannte Sitte des Altertums. Wenn 

man in einem anderen Zusammenhänge unbefangen die Worte TTbSn xbaa 1ps:n „sie nahmen die 

Kette heraus, weg von seinen Füßen“ läse, würde man sie zweifellos nicht anders verstehen als so: „man 

gab dem Gefesselten wieder die Freiheit“. Diese Deutung ist aber hier unmöglich, da es im folgenden 

heißt: „und alle Männer, welche dem genannten Gotteshause Böses anzutun bestrebt gewesen sind, sind 

ingesamt getötet“. Da zu diesen Männern in erster Linie Waidereng gehörte, muß auch er getötet worden 

sein, und demgemäß muß sich in den angeführten Worten eine Hindeutung auf seine Tötung finden. 

Damit ist eine Übersetzung wie die folgende: „sie entfernten die Kette von seinen Füßen (d. h. ließen ihn 

frei), aber alle Schätze, die er erworben, haben sie vernichtet“ ausgeschlossen. 

Ich bekenne also hinsichtlich der Worte “ifilbsn TVI ‘ipSMli: Non liquet. 

Zu dem Worte ‘Trin ist folgendes zu bemerken: Wie hier und im biblischen Aramäisch finden 

sich auch im Samaritanischen Pael und Hafel von dieser Wurzel nebeneinander (s. Petermann, Brevis 

linguae Samaritanae grammatica S. 44). 

Die Lesart ‘p'inn ist durch das »3Tn in Pap. 2, 14 gesichert. Von einer Änderung von -pinn zu 

■pTnn kann daher nicht die Rede sein. 

-nnn faire comprendre (vgl. ^5 *.=>.), mitteilen ist ursprünglich nicht identisch mit Tm faire 

voir. Onkelos übersetzt niemals Ableitungen von n*n mit Ableitungen von Tn3. Die einzige mir be¬ 

kannte Stelle Deut. 34, 1, wo hebräisches n»m durch Tnn wiedergegeben ist (Pseudo-Jonathan ed. Gins¬ 

burger zu Deut. 34, 1), ist als eine Umdeutung des ursprünglichen Sinnes, der bei Onkelos (nTnKl 

= hebräischen tritt "Pi) bewahrt ist, zu erklären. Die Bedeutung zeigen, die das syrische vielfach 

hat, sehe ich als ein sekundäres Stadium in der Entwicklung der Bedeutung dieser Wurzel an. Ob es 

außerdem stilistisch besonders empfehlenswert sein würde, den ganzen Passus Z. 17. 18 (bis Dtm pTni) 

anfangen zu lassen mit „der uns unsere Schadenfreude an W. erleben ließ“ und schließen zu lassen mit 

„und wir erlebten unsere Schadenfreude an ihnen“, mag dahingestellt sein. 

Ich habe früher, um den vielen Schwierigkeiten der Stelle zu entgehen, angenommen, daß der 

Zusammenhang der Darstellung unterbrochen sei, der Papyrus zwischen Zeile 15 und 16 eine Lücke, viel¬ 

leicht eine umfangreiche Lücke aufweise. Man übersetze die ganze Stelle etwa in folgender Weise: „Wir 

fasteten und beteten zu Jaho, dem Herrn des Himmels, welcher uns mitteilte mit Bezug auf den genannten 

W. den hündischen: Man hat die Kette von seinen Füßen entfernt und alle Schätze, die er erworben hatte, 

vernichtet, und alle Männer, welche dem genannten Gotteshause Böses anzutun gesucht haben, sind ins¬ 

gesamt getötet, und wir haben ihren Untergang geschaut. Auch schon früher haben wir einen Brief ge¬ 

schickt“ usw. Eine solche Darstellung ist absolut zusammenhangslos. Zwischen den Worten „dem Herrn 

des Himmels“ (Ende von Z. 15) und „welche uns mitteilte“ (Anfang von Z. 16) mußte berichtet werden, wie 

der plötzliche Wechsel in der Situation zustande gekommen war, wie über die Feinde der Kolonie, über 

deren Missetat bis zu dieser Stelle Klage geführt wird, ein solches Strafgericht hereingebrochen war usw. 

Die Darstellung, wenn so beabsichtigt, wäre von einer beispiellosen Abruptheit und sticht von der in ruhiger 

Verfolgung der Ereignisse fortschreitenden Darstellung der ganzen Urkunde auf das grellste ab. Dazu kommt 

ein weiteres Bedenken. Wie der weitere Verlauf des Schriftstückes beweist, hat das betieffende Sti afgericht, 

das über die Feinde der Kolonie gekommen wäre, der Kolonie selbst gar nichts genützt. Die Mitglieder der¬ 

selben sind nachher in derselben Misere wie vorher, sie haben kein Gotteshaus, können nicht opfern, Feindes¬ 

macht verhindert sie, ihr Gotteshaus wieder aufzubauen. Ja, was hat denn das Strafgericht genützt? wozu 

die drastische Erzählung desselben? Oder hat es etwa gar nicht stattgefunden? — Ein ferneres Bedenken 

sehe ich in dem Ausdruck „und alle Männer, welche dem genannten Gotteshause Böses anzutun gesucht 

1) Vgl. ÄALJI s. V. : bG-j OJlJI yo Aj AÄ.J1 £ 

2) S. das Wort 3*0 Hund als Schimpfwort gebraucht in 2. Kön. 8, 13. 

3) Bei Onkelos entspricht “rin dem.hebräischen Tän. 
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haben“. Dieser Ausdruck entspricht nicht den Tatsachen. Die heinde der Kolonie haben nicht gesucht, 

sich bemüht, gestrebt dem Gotteshause Böses anzutun, sondern sie haben ihre bösen Absichten tat¬ 

sächlich ausgeführt, denn sie haben das Gotteshaus bis auf den Grund zerstört. Daher muß auch das 

Wort iyB zu Zweifeln an der Realität des Strafgerichts anregen. 
Wenn man den überlieferten Text festhält, besteht noch die eine Möglichkeit, in den Worten 

von 'ipBiü (ev. von iOBbs) bis Bim Rtm ein Zitat aus irgendeinem den Schreibern wie dem Adressaten 

als bekannt vorauszusetzendem Texte oder literarischem Zusammenhänge zu vermuten. Indessen wohei ? 

Die Verfolgung dieser Fährte ist mir bisher erfolglos geblieben. 
Um einen neuen Ausweg aus den großen Schwierigkeiten zu versuchen, empfehle ich hier, 

d. h. in den Worten xbBB “ipötn bis BUlB Rtni einen Orakelspruch zu sehen. Der Zusammenhang würde 

dann folgender sein: Nachdem sie, d. i. unsere Feinde, Waidereng und seine Mitverschworenen also (wie 

wir soeben dargelegt haben) gehandelt (d. h. unser Gotteshaus zerstört) hatten, da trugen wir samt unseren 

Frauen und Kindern Trauerkleider, fasteten und beteten zu Jaho, dem Gott des Himmels, der uns mit 

Bezug auf den genannten hündischen Waidereng (durch ein Orakel) kund tat (was folgt): „Man hat die 

Kette von seinen Füßen entfernt1 und alle Schätze, die er erworben, hat man vernichtet, und alle Männer, 

welche demselben Heiligtum Böses anzutun gestrebt haben, sind allesamt getötet, und wir haben auf ihren 

Untergang herabgeschaut“ 2 Schon früher einmal (vor 3 Jahren), als dies (noch ungesühnte) Unrecht uns 

angetan worden war (d. h. kurz nachher), haben wir einen Brief an Ew. Exzellenz sowie auch an den 

Oberpriester Johanan usw. geschrieben (und unsere Not geklagt), haben aber nicht eine einzige Antwort 

bekommen. So sind wir nun seit der ganzen Zeit (seit 410) bis auf den heutigen Tag (407) in Not, haben 

kein Gotteshaus, können nicht opfern usw. Darum bitten wir Ew. Exzellenz, helfen Sie uns durch Ver¬ 

mittelung Ihrer Freunde in Ägypten, daß man uns gestattet, unser Gotteshaus wieder aufzubauen“ usw. 

Lehrreich für diesen Zusammenhang ist eine andere Stelle in diesen Papyri, wo das Verbum ‘'“in 

mitteilen, aussagen mit dem Subjekt „die Götter“ verbunden ist. Vgl. Tafel 15, 15, 7: — 2Y1FP N"T!bN 1$ 
„bis die Götter mir (uns?) Bescheid geben"3 *. 

Es scheint mir unbedenklich, ein Orakel in Verbindung mit dem Jaho-Kult der Gemeinde in Ele- 

phantine anzunehmen. Vielleicht fragte die Gemeinde bei Jaho an, wie seiner Zeit König David 

(1. Sam. 30, 8: ITilTB Tn bxiBil). Welcher Art dies Orakel war, ist nicht ersichtlich, es kann aber die Existenz 

des Gotteshauses nicht zur Voraussetzung gehabt haben, denn dies existierte nicht mehr, war bis in den 

Grund zerstört. Über die Orakel im Alten Testament vgl. Benzinger, Hebräische Archäologie S. 407. 382. 

Wenn man schließlich fragt, wie der Vorstand der Kolonie dazu kam, in seiner Bittschrift an 

Bagoas dies Orakel im Wortlaut zu erwähnen, so dürfen wir vielleicht annehmen, daß er damit andeuten 

wollte, was ihm den Mut gebe, immer noch nach dreijähriger Misere auf eine Restitution seines Kultus zu 

hoffen, und was ihm zugleich auch den Mut gebe, sich von neuem mit einer Bittschrift an Seine Exzellenz 

zu wenden, nachdem sein früheres Schreiben erfolglos geblieben war. 

Schließlich möchte ich auch daran erinnern, daß in der ältesten aramäischen Inschrift, derjenigen 

des Königs "DT (= bymBT Sicharbas?) von Hamath (s. Pognon, Inscriptions Semitiques S. 167) ebenfalls ein 
Orakelspruch seines Gottes, des ■pBlL" bJ>B vorkommt. 

Ob vielleicht die Perfecta in Z. 16. 17 mit dem hebräischen Sprachgebrauch der Verwendung von 

Perfecta als Futura, der bei Versprechen und Ankündigungen besonders häufig bei dem Worte -jriB vor¬ 

kommt, zusammengestellt werden dürfen? Vgl. Gen. 15, 18: ns-Tii ‘pxrrni? Tint qjnrb. 

Zeile 17. “1S>3) Statt dessen in Pap. 2, 16 njl Ob also im Vorhergehenden “Q5i bB gestanden hat? 

Mit Rücksicht auf die Plurale in “ib^Bp und Bim möchte ich der Lesart von Pap. 1 (1J>B V bBI) vor 
der Lesart von Pap. 2 (ftyn) den Vorzug geben. 

ib^Bp) Die Form b'15>B als Passiv Perf. Kal ist in den Elephantinetexten üblich wie im biblischen 
Aramäisch. Vgl. -pB2> hier Z. 18 und Z. 20. 

Das bB in “lb^Bp bB ähnlich in Z. 14. Auch hier würde ich abB vorziehen, wie in Pap. 2 16 
überliefert ist. ’ 

n:r rvaip) Vgl. mit diesem mnp die Form 'jMatp in Tafel 45, 7; 55, 1, 5. 

Zeile 18. ■PBB) wo man MTB» erwartet. Die Inkongruenz im Geschlecht zwischen Subjekt und 

Prädikat im Nonnnalsatz, wie sie hier und in Z. 20 'pTBJ? — vorliegt, ist besonders zu beachten 
Vgl. Anm. zu Z. 24 nbniB\ 

■JXT3) Vorher ist das Wort by ausgefallen, das in Tafel 3, 17 richtig überliefert ist. 

fortgeworfen ?S°U ^ ^ Man hat ihn hingerichtet- dem Leichnam die Ketten abgenommen und ihn 

2) Man kann die Perfecta dieses Spruches auch als Futura exacta übersetzen. Also: man wird die Kette usw ent¬ 
fernt haben und alle Schatze usw vernichtet haben usw. 

Names S. ^ aUf.e‘n hinWeisenden E«ennamen wie s. Nöldeke Encyclopaedia Biblica s. v. 

Sachau, Aramäische Papyrus. 

3 
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Zeile 19. 133? iT) Daß ein Mann nach seinem Bruder (x Bruder des y), nicht nach seinem Vater 

(x Sohn des y) bezeichnet wird, ist in Inschriften und Urkunden gewiß ein sehr seltener Fall, und dieser 

Umstand ist es, der mich bestimmt hat, in meiner ersten Ausgabe nach einer andern als der einfachsten 

Übersetzung (Ostän, Bruder des‘Anäni) zu suchen. Indessen ist zu beachten, daß dies Schreiben zum 

Teil den Charakter eines Privatbriefes hat, insofern es private, uns unbekannte Beziehungen der Absender 

voraussetzt, die uns z. B. die Erklärung dafür bilden müssen, wie es kommt, daß die Kolonisten sich an 

Deläjäh und Schelemjäh (Z. 29) gewendet haben, und nicht an ihren Vater Sanaballat. Aus ähnlichen, 

uns unbekannten Personalverhältnissen mag es sich erklären, warum die Schreiber Ostän als Bruder des 

‘Anäni bezeichnen. Wollte man diesen 'Anäni mit dem in 1. Chron. 3, 24 erwähnten Nachkommen des 

Königs Jechonjah identifizieren, müßte man annehmen, daß die Überlieferung an dieser Stelle falsch sei, 

denn in dem Falle hätte Eljoenai nicht die dort aufgezählten sieben Söhne, sondern mit Ostän acht Söhne 

gehabt. Wer aber auch dieser Ostän gewesen sein mag, die Art und Weise, in der er hier bezeichnet 

wird, läßt vermuten, daß er ein Israelit war, der zur persischen Reichsregierung in Beziehung stand. 

Der persische Name Ostanes findet sich als jn©1 bei Sayce-Cowley H 13. Der Name 133? kommt 

in diesen Papyri mehrfach vor, auch einmal in der unverkürzten Form ni33? (s. Index). 

mn maa) Vgl. Zeile 29 mn maas, Tafel 14,5 mn maa und Sayce-Cowley G 28: mn sps in 0113. 

Zeile 20. ‘pTOJ> nbttias) Der Gedanke: Unsere Frauen sind wie (trauernde) Witwen geworden, 

ist recht sonderbar ausgedrückt, ganz abgesehen .von dem männlichen Geschlecht in pTS? (s. Annr. zu 

TO? Z. 18). Man erwartet anstatt pTO? einen Verbalausdruck von einer andern Wurzel. Natürlich kann 

man statt pTO? auch pT3? lesen, aber damit ist nichts gewonnen. 

Vgl. Threni 5, 3: niJDbas IDinisa. Vielleicht verbirgt sich in der überlieferten Textgestalt irgend¬ 

ein Fehler. 

fnütt ab niDD) Zu Wein und Salben vgl. außer Arnos 6, 6 auch Sapientia Salomonis 3, 7 (ed. 

De Lagarde S. 52): r<lx.^00Q3O „wir wollen uns mit dem besten Wein und 

Salben füllen“. 

Nachdem das Gotteshaus der Kolonie zerstört war, befanden sich die Kolonisten in derselben 

Lage, in der viele Jahrhunderte später die frommen Israeliten sich nach der Zerstörung des Tempels in 

Jerusalem befanden; sie enthielten sich des Genusses von Wein und Fleisch, weil diese nicht mehr im 

Tempel als Opfer dargebracht werden konnten. Vgl. Dr. M. Rosenmann, Der Ursprung der Synagoge und 

ihre allmähliche Entwickelung, Berlin 1907, S. 27 und Anm. 3. 

Ich nehme an, daß vor niött das Subjekt TOTOa zu ergänzen ist: Wir tragen Trauerkleider und 

fasten, unsere Flauen sind gleich einer Witwe geworden, (wir) salben uns nicht und trinken nicht Wein. 

Zeile 21. •'DT) Die Lesart 131 nj© DT1 n?1 OT JO C]S ist vielleicht fehlerhaft. Man erwartet: jü TN 

n:© nsr attli “?1 a©1i pr „Von jenem Tage an bis auf diesen Tag im Jahr“ usw. Leider ist die ent¬ 

sprechende Stelle in Tafel 3, 20 zerstört; lautete sie vielleicht: . . n?1 a[3l|y *JT }[© Cjfct]? Für die Schrift¬ 

reste nach n?1 finde ich keine passende Deutung. 

Das Wort "OT Tafel 30, 4. 6 ist das Pronomen demonstrativum in der Anrede an eine weibliche 

Person (“'DT aWO dieser dein Teil, o Weib), und "'DT in Tafel 42, 15 bedeutet wahrscheinlich unschuldig uA\. 

filbyi) Zu dem Stat. abs. mby hier und in Z. 28 vgl. den Stat. emphat. atllb? Z. 25. Ich empfehle 

zu vokalisieren mb? und Stilb? wie Das jüngere Aramäisch bedient sich also in diesem Fall 

einer hiervon abweichenden Bildung in rc’&vl^, und Stilb? und pi'&lk. stehen einander gegenüber wie 

das biblisch-aramäische StiiTH (Dan. 4, 8. 17) und das edessenische k'Awjj. 

Zeile 22. na?) ist vermutlich ein Fehler für "p3? fecimus. 

p SH3Sa) Dieser Ausdruck ist merkwürdig, jedenfalls überflüssig. Denn selbstverständlich konnten 

sie in jenem Heiligtum seit 410 nicht mehr opfern, da es seitdem in Trümmern lag. Vielleicht sollen 

die Worte in jenem Gotteshause besagen: auf der Stelle jenes Gotteshauses, womit die Verfasser 

des Schriftstückes andeuten wollten: Es ist von dem Heiligtum nicht einmal so viel stehen geblieben, daß 

man dort noch ein Opfer darbringen kann. Wenn es auch zerstört war, in seinen Ruinen war es doch 

noch vorhanden. Demgemäß ist im folgenden nicht von dem Neubau eines Tempels für Gott Jaho die 

Rede, sondern von dem Wiederaufbau des noch vorhandenen (Z. 24 über den Tempel des Gottes 

Jaho ihn wieder aufzubauen usw., wie er früher gebaut war). 

ai ib?a ba) würde heißen: Die sämtlichen Bürger Jeb’s, als ob Jeb gar keine anderen als 

jüdische Einwohner gehabt habe. Da aber Jeb einen Hnüb-Tempel hatte, wird es dort auch ägyptische 

Einwohner gegeben haben, weshalb der Lesart der Tafel 3, 22 31 ib?3 abs der Vorzug zu geben ist: ins¬ 

gesamt Jeb-Bürger. Die Petenten waren alle in Jeb angesiedelt, während es andere jüdische Kolonen 

gab, die etwa Syene-Bürger pD ib?3 oder Bürger eines andern Ortes (Abydos?) waren. 

Zeile 23.24. n©?na) Zu den bisher bekannten Ableitungen der Wurzel DD? vgl. Tafel 41, 9 und 

Jesus Sirach 3, 24: DpIPitt?? Gedanken. Driver (The Guardian, Nov. 1907, S. 1828, Kol. 1) verweist auf 

Jona 1, 6 Jiffi?fi und vermutet darin einen Aramaismus. 
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In den mit Pi©3>lnX und >'Tn beginnenden Redeteilen liegt vielleicht ein beabsichtigter Paralle¬ 

lismus vor: 
„Denk daran jenen Tempel zu bauen, da man uns ihn nicht bauen läßt; 

Sieh auf die Empfänger deiner Wohltaten und Gnaden, die hier in Ägypten sind . 

Zu dem Ausdruck ^ami prau ‘'bw vgl. Sprüche 3, 27. Will man den Imperativ Tn von der 

Verbindung mit dem folgenden lösen, so kann mjn übersetzen: 

„Sieh, die hier in Ägypten befindlichen Empfänger deiner Wohltaten und Gnaden, 

Es möge ein Brief von Dir an sie geschickt werden in Betreff des Gotteshauses“ usw. 

Tl) = syrischem .i=j. 

nbMZn) Dieselbe Inkongruenz im Geschlecht auch Zeile 27 in mm PIpTOil. Vgl. Anm. zu Z. 18. 

Ich wüßte als Analogie für diese befremdliche Erscheinung nur auf das von Delitzsch gegebene assyrische 

Beispiel nissätum (PI.) iterub ina karsia — Betrübnis ist eingezogen in mein Gemüt (Assyrische Gram¬ 

matik, 2. Aufl., S. 357 § i84a) zu verweisen. Bruno Meißner erinnert mich an seine kurzgefaßte Assyrische 

Grammatik, S. 38, Anm. 2: „An Stelle der 3. Pers. fern, (des Imperfekts) wird häufig die 3. Pers. masc. an¬ 

gewendet“. Es wäre lehrreich für die altaramäische Syntax zu erfahren, wie es mit diesem assyrischen 

Sprachgebrauch im einzelnen bestellt ist. 

Zeile 25. bhpb) hat hier die im biblischen Aramäisch nicht zu belegende Bedeutung „entsprechend, 

gleich“. Vgl. Tafel 4, 3,10 TOl“ — T b2pb mit mn TD Z. 8 und im Syrischen z. B. Syrische Rechtsbücher ed. Sachau, 

Band I, S. 16,5: acn An.ncA -o:v=n\x oon ak m\ jud „ist der Mann 

verpflichtet, ihr (seiner Ehefrau) Alles entsprechend dem, was sie gebracht hat, darzubringen“. Ferner 

Tafel 4, 22. 23: ]-|52X iO-ßTen T TOT bnpb *ns> rix „handle du entsprechend dem, was die, welche die 

Bücher führen, sagen“. Auch Euting B 5: pEX TOTOX T TOT b2pb „entsprechend unserer Aussage“. 

]52“p TOin TO3) Der Ausdruck mn TO2 ist beachtenswert, denn man würde ihn zunächst deuten: 

(wie er) gebaut zu werden pflegte, vgl. “DJ>ra mn getan zu werden pflegte Tafel 4, 3, 11, hier aber 

muß der Sinn ausgedrückt sein: (wie er) gebaut war, wofür man nach späterer Syntax TanX er¬ 
warten würde. 

Das Wort “päip kann bedeuten vor uns d. h. vor unserer Zeit, schon vor Kambyses (Zeile 14). 

Vgl. hiermit Tafel 4, 3,4/5: pnp 152 mn TOÜ — T „welcher (in Jeb) gebaut war vormals (früher), vor (der 

Zeit des) Kambyses“. In letzterer Stelle entspricht )52~p ]52 dem plpb Tafel 4, 3, 8. 10, dem syrischen 

xnn531) Schreibfehler für xtiTOttl. Vgl. xnTO52 Tafel 4, 3, 9 und nTO53 hier Z. 21. 

Zeile 26. xna~52) Gemeint ist der Altar in dem in Zukunft wieder aufgebauten XTI5X oder cuva- 

yioytov. Das letztere wird in Tafel 4, 3, 3 als das Altarhaus xrD“52 m bezeichnet, und unter pT xrO“52 

das. Z. 10 ist der Altar des genannten Altarhauses, das wieder aufgebaut werden soll, zu verstehen. 

Zeile 27.28. pb / — rtplSl) Über die männliche Form mm s. Anm. zu Z. 23.24 nbMm. 

Die richtige Erklärung dieser Stelle ist zuerst von Prof. Ch. Bruston, Doyen honoraire de la Faculte 

de Theologie Protestante de Montauban in der Zeitung La Vie Nouvelle vom 4. Jan. 1908 gegeben: „et ce 

sera une justice pour toi devant Jähou, le dieu des cieux, plus qu’un homme qui lui ofifrirait un holo- 

causte et des sacrifices equivalent ä la valeur en argent de mille talents“. Für den hier vorliegenden Ge¬ 

brauch von fiplp im Sinne von Verdienst ist zu vergleichen Deut. 24, 13: pmbx mm ">5sb TlplS mnn pb?i; 
ferner Deut. 6, 25 und Ezech. 18, 20: mnn “nb? pipsn npps. 

Zu der Konstruktion 152 hier im Sinne von „größer als das Verdienst eines Mannes“ ]52 nbm 

"'v vgl._das bekannte Beispiel jes. 10, 10: yh52E5p abfflrP52 ümbipjpl „und ihre Götzen sind [zahl¬ 

reicher] als [die Götzen von] Jerusalem und Samarien“. Zu dem Gebrauche von ]52 mit Auslassung des 

Prädikats vgl. besonders Jesus Sirach 40, 18 IT. Die Auslassung des ersten Gliedes einer Idäfe . »I .^,11 oA*. 

wie in ”Q3i '52 statt "Q5 np!2 )52 geschieht unter der Voraussetzung, daß es aus dem Vorhergehenden er- 

gänzt werden kann. Vgl. z. B. Hariri ed. Reinaud-Derenbourg I, 116, 3: «yUJ! ^_ 

„er läßt überwiegen die Liebe der Knaben (d. h. zu den Knaben) über die Mädchen (d. h. über die Liebe 
zu den Mädchen)“. Gen. 18, 11 CPÜDD mx = mX2 TOX. 

pb /) d. 1. 1 + pb (nicht pbT, wie ich zuerst gelesen habe) ist eine auffallende Schreibung- Was sie 

bedeutet ist sicher gestellt durch die Parallelstelle Tafel 3, 27, wo pbx die Stelle von pb / einnimmt also 
= isin lausend. 1 ’ 

, , D‘^selbe Schreibung findet sich noch einmal auf einem kleinen Papyrusfetzen auf Tafel 38,46^,3: 
P5/ ^ie Lesung p3T Widder ist fraglich, sicher ist aber pb/ 

Man vergleiche ferner die folgenden Stellen im Text der Behistun-Inschrift: Tafel 52, 11 lebendig 
nahmen sie gefangen 1000 (pb /) + 500 + 3 x 20 + 10 + 5 -“. Das Ende der Ziffer ist nicht 2 

?eTdTrzyb,e«8mehr alSb5, An° TZahl ZWiSChen 1576 Und I579- Dieser Zahl steht ) rischen Text die Zahl 1558 gegenüber. Danach wird im aramäischen Text 1578 gestanden haben. 



20 Aramäische Papyrus. Tafel i u. 2 

Auf derselben Tafel 52, 9 findet sich die Ziffer 2000 (geschrieben qb//)-(-20 4- 10 + 4, also 2034. 
Dieser Zahl steht im assyrischen Text die Zahl 2024 gegenüber. 

Man vergleiche ferner Tafel 52, 15: „ich nahm (gefangen) 10000 + 8000 + 10—“ (der Schluß der 

Ziffer fehlt). Im assyrischen Text ist an der entsprechenden Stelle keine Ziffer überliefert. Vgl. auch die 

Anm. über den Palimpsest von Tafel 47 Kol. 1 unter der 16. Zeile. 

Diese Stellen beweisen zur Genüge, daß ein Tausend geschrieben wurde qb /, zwei Tausend qb//, 

8000 qb j/ III III. Man wird wohl kaum irren, wenn man annimmt, daß diese Schreibung eine aus dem Be¬ 

dürfnis nach Schnellschrift hervorgegangene Verkürzung für qbs/ = 1 Tausend, qbx // = 2 Tausend usw. ist. 

Über die aramäischen Ziffern s. die letzte Anmerkung zu Tafel 55, Rückseite, Kolumne 1. 

TSi DinT b»3) Vgl. hierzu Ezra 4, 14: KDJTrim SWnbiB nrrb+ 

Zeile 29. SOb)3 NbD) Das Wort riblü ist hier wie im biblischen Aramäisch und im Syrischen ähn¬ 

lich wie das hebräische -Q“ außer in dem Sinne Wort auch in dem Sinne Sache gebräuchlich. Es 

kommt mehrfach in diesen Texten vor, bei dem fragmentarischen Zustand derselben ist es aber im ein¬ 

zelnen Falle schwer zu entscheiden, wie es zu übersetzen ist. Die Bedeutung Sache findet sich vielleicht 

auch in Tafel 11, 16: nbt3 “323 „wir werden eine Sache tun“; Tafel 12,6. 

Auffallend ist X3D. Man erwartet SObtt bD oder abD sobtj. S. Anm. zu Zeile 30. 

könnte sehr wohl entbehrt werden, aber die Lesung halte ich für feststehend. Wollte man 

■jnbtc T0tn-1 lesen, so wäre ptn ebenfalls entbehrlich. Außerdem widerspricht dieser Doppelausdruck dem 

Sprachgebrauch dieser Urkunde (s. Zeile 7. 19. 24), und schreiben wird in diesen Papyri nicht durch Dl£n, 
sondern durch 3DD ausgedrückt. 

fPloblDI rrb“) Diese beiden Personen werden im Alten Testament nicht erwähnt, aber ihre Namen 

kommen in nachexilischer Zeit und speziell in der Zeit und Umgebung Sanaballat’s vor, s. Neh. 6, 10—12; 
13, 13; 1. Chron. 3, 24; 24, 18. 

Zeile 30. n3T3) Zu der Konstruktion —3 Jrip vgl.J. Guidi, Chronica minora I, 19, 8.9: oen ArVo 

r^nco= .x-T» •2>.c\x»'v=>qo „und auch Mär Sebharisö' wußte darum“. 

sbD) Der Gebrauch des Wortes bD, NbD ist, falls nicht mehrfache Fehler im Texte vorliegen, 

schwankend und von dem späteren etwas verschieden. Pap. 1 hat an drei Stellen (Z. 17. 22. 27) bD, wo 

Pap. 2 xbD bietet (Z. 16. 22. 26). In der ersten Stelle ist tfbD Apposition zu einem vorhergehenden Substantiv: 

(Z. 16) ib-i-jp sbD — -p-QU bDl „und alle Männer — das Ganze, die Totalität (d. h. sie alle) sind getötet 

worden“. Ebenso in Z. 22. Dem entgegen ist bD in I, 27 als erstes Glied einer Idäfe: ffln V bD „die Ge¬ 

samtheit dessen, was hier ist“ d. h. alle, die hier sind •— zu rechtfertigen. 

Das in 1, 30 über der Zeile nachgetragene itbD hat in Pap. 2, 28 seine Stelle vor T32> T („dem 

Ganzen, was uns angetan worden ist“), es kann aber auch wie hier zwischen ]b und Ettns eingeschoben 

werden („dem was uns angetan worden ist, dem Ganzen"). 

Über den Stil dieser herrlichen Urkunde finde ich wenig zu bemerken. Die Dar¬ 

stellung ist von Anfang bis Ende gleichmäßig ruhig, rein sachlich referierend, durchaus würdig, 

ohne Anspruch auf rhetorischen Schmuck und pathetische Erhebung. Eine gewisse Akzen¬ 

tuierung des Ausdrucks zeigt sich in dem dreimaligen „wir samt unseren Frauen und unseren 

Kindern“ (Z. 15), „wir, unsere Frauen“ (Z. 20), „wir und unsere Frauen und unsere Kinder“ 

(Z. 26), in dem zweimaligen „wir trugen Trauerkleider und fasteten“ (Z. 15. 20), und schließ¬ 

lich in der zweimaligen Erwähnung der drei Opferarten „Speiseopfer, Weihrauchopfer und 

Holokaust“ (Z. 21. 25). Einen etwas wärmeren Ton schlägt der Ausdrück Z. 20: „unsere 

Frauen sind wie zu einer Witwe geworden“ an. Aus der ganzen Urkunde spricht nach meiner 

Empfindung der wohltuende Geist einer warmen religiösen Anhänglichkeit an ein altes Gottes¬ 

haus. Sollten die Worte SVib und Z. 16 wirklich maledictus und kuvikö? bedeuten, 

so hätten die Schreiber damit die vornehme Objektivität ihrer Darstellung beeinträchtigt. Falls 

in den Z. 16. 17 ein gewisser Parallelismus membrorum vorliegen sollte, was möglich, aber 

keineswegs sicher ist, würde ein solcher Versuch einer gehobenen Redeform zu dem Charakter 

der Stelle als dem eines Orakelspruches sehr wohl stimmen. 
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Übersetzung. 

1. „An unseren Herrn Bagohi, den Statthalter von Judäa seine (wörtlich: deine) Knechte, 

Jedonjäh und seine Genossen, die Priester in der Festung Jeb. Es grüße 

2. der Gott des Himmels Unseren Herrn (wörtlich: Es frage der Gott des Himmels 

nach dem Heil Unseres Herrn) vielmals zu jeder Zeit und setze dich zu Gnaden vor König Darius 

3. und den Söhnen des (königlichen) Hauses noch tausendmal mehr als jetzt, und 

gebe dir langes Leben. Sei glücklich und stark zu jeder Zeit. 

4. Nunmehr sprechen dein Knecht Jedonjäh und seine Genossen also: 

Im Monat Tammüz im Jahre 14 des Königs Darius, als Arsäm 

5. hinausgezogen und zum König gegangen war,1 [machten] die Bonzen des Gottes 

Hnüb in der Festung Jeb eine Verschwörung (?) mit Waidereng, welcher hier Oberer 

6. war1, folgender Bestimmung: „Den Tempel des Gottes Jaho in der Festung Jeb soll 

man von dort wegschaffen“. Darauf schickte der genannte Waidereng, 

7. der verwünschte(?), einen Brief an seinen Sohn Nepäjän, welcher Heeresoberst in 

der Festung Syene war, folgenden Inhalts: „Den Tempel in der Festung 

8. Jeb soll man zerstören“. Darauf führte Nepäjän Ägypter samt anderem Kriegs¬ 

volk herbei; sie kamen nach der Festung Jeb samt ihren Werkzeugen(?), 

9. betraten den genannten Tempel, zerstörten ihn bis auf die Erde, und die steinernen 

Säulen, die dort waren, zerbrachen sie. Auch geschah es, daß sie fünf 

10. steinerne Tore2, aus Quadersteinen aufgebaut, die in dem genannten Tempel waren, 

zerstörten, die hölzernen Türflügel derselben und die Angeln 

11. der Türflügel, jene aus Erz, sowie das Dach aus Zedernbalken, Alles mitsamt dem 

Rest(?) des ussarnä(?), und anderes, was dort 

12. war, Alles mit Feuer verbrannten. Und die goldenen und silbernen Opferschalen 

und die Dinge, was alles in dem genannten Tempel war, haben sie genommen 

13. und sich selbst angeeignet. 

Schon seit den Tagen des Königs3 von Ägypten haben unsere Väter den genannten 

Tempel in der Festung Jeb gebaut. Und als Kambyses Ägypten betrat, 

14. fand er den genannten Tempel gebaut vor. Und die Tempel der Götter Ägyptens 

riß man alle nieder, aber dem genannten Tempel hat niemand einen Schaden zugefügt. 

15. Nachdem man also (wie in Z. 9—13 geschildert) verfahren hatte4, trugen wir 

samt unseren Frauen und unseren Kindern Trauerkleider, fasteten und beteten zu Jaho, dem 

Herrn des Himmels, 

16. welcher uns mit Bezug auf den genannten hündischen (?) Waidereng kund tat, 

(was folgt): „Man wird die Kette von seinen Füßen entfernt haben, und man wird alle Schätze, 

die er erworben, vernichtet haben, und alle Männer, 

17. welche versucht haben werden, dem genannten Tempel Böses anzutun, werden 

insgesamt getötet worden sein, und wir werden auf ihren Untergang herabgeschaut haben“. 

Auch schon früher, damals, als dies Unheil 

Z. 1—3. Über¬ 
schrift und Be¬ 

grüßung. 

Z. 4—8. Bericht 
von der Vereini¬ 
gung der Hnüb- 
Bonzen mit Wai¬ 

dereng zum 
Zweck der Zer¬ 
störung des Tem¬ 

pels der jüdi¬ 
schen Kolonie. 

Z 8—13. Zerstö¬ 
rung des Tem¬ 

pels. 

Z. 13 —14. Histo¬ 
rischer Rück¬ 

blick. 

Z. 15—17. Fort¬ 
setzung der Er¬ 
zählung, Trauer 

der jüdischen 
Kolonie. Prophe¬ 

zeiung Jaho’s. 

Z. 17—19. Frü¬ 
here Korrespon¬ 
denz in derselben 

Sache. 

1) Anstatt „machten die Bonzen” usw. bis „Oberer war“ bietet Pap. 2, 5 das Folgende: „gaben (die Bonzen 

des Gottes Hnüb in Jeb) der Festung Geld (Silber) und Schätze dem Waidereng, dem Oberen, welcher (hier) war“. 

2) Pap. 2, 9 gewaltige Tore anstatt steinerne Tore. 3) Pap. 2, 12 der Könige anstatt des Königs. 
4) Pap. 2, 14 verfahren worden ist anstatt man — verfahren hatte. 



Z. 19—22. Trau¬ 
rige Lage der 
jüdischen Kolo¬ 

nie. 

Z. 22—25. Bitte 
um Vermittlung 
der Eilaubnis für 
den Wiederauf¬ 
bau des Tempels. 

Z. 25—28. Die 
Bittsteller ver¬ 

sichern den 
Adressaten ihrer 

Dankbarkeit. 

Z. 29. Von einem 
früheren Schrei¬ 
ben in gleicher 

Sache an die 
Sühne des Sana- 

ballat. 

Z. 30. Schluß¬ 
notiz und Datum. 

Aramäische Papyrus. Tafel 1 u. 2. 

18. uns angetan wurde, haben wir einen Brief geschickt an Unseren Herrn (Ew. Ex¬ 

zellenz) sowie an Ienohanan den Hohenpriester und seine Genossen, die Priester in Jerusalem, 

und an Ostanes, den Bruder 

19. des ‘Anänl und die Edlen der Juden. Keinen einzigen Brief (als Antwort) haben 

sie uns geschickt. 

So tragen wir denn seit dem Monat Tammuz des Jahres 14 des Königs Darius 

20. bis auf den heutigen Tag Trauerkleider und fasten, unsere Frauen sind wie zu 

einer Witwe (sic) gemacht, wir salben uns nicht mehr mit Öl 

21. noch trinken wir Wein. Auch haben wir(?) von damals an bis auf den (heutigen) 

Tag im Jahre 17 des Königs Darius Speiseopfer, Weihrauchopfer und Holokaust 

22. in dem genannten Tempel (d. h. in seinen Ruinen) nicht mehr veranstaltet. 

Jetzt nun sprechen deine Knechte, Jedonjäh und seine Genossen und die Juden, ins¬ 

gesamt Bürger von Jeb, also: 

23. Wenn es Unserem Herrn (Ew. Exzellenz) beliebt, so mögest du des Wiederauf¬ 

baues des genannten Tempels gedenken. Da man uns nicht gestattet, ihn wieder aufzubauen, 

so sieh an (wende dich an) die Empfänger 

24. Deiner Wohltaten und Gnadenerweisungen hier in Ägypten; es möge ein Brief 

in betreff des Tempels des Gottes Jaho 

25. in der Festung Jeb (mit der Anweisung), ihn wieder aufzubauen, wie er vormals 

gebaut war, von Dir an sie geschickt werden. In Deinem Namen werden sie das Speise¬ 

opfer, Weihrauchopfer und Holokaust auf dem Altar 

26. des Gottes Jaho darbringen1, und wir werden zu jeder Zeit für Dich beten, wir 

und unsere Frauen und unsere Kinder und die hier befindlichen Juden 

27. alle, wenn man also verfahren haben wird2, bis daß der genannte Tempel wieder 

aufgebaut wird. Und ein Verdienst wird Dir sein vor Jaho dem Gott 

28. des Himmels, größer als das Verdienst eines Mannes, der ihm ein Holokaust und 

Schlachtopfer von einem Werte gleich dem Werte des Silbers von 1000 Talenten darbringt. 

Und in betreff Goldes 

29. haben wir Botschaft geschickt und Kenntnis gegeben. Auch haben wir in unserem 

Namen (d. h. im Namen derselben Personen, welche diesen Brief geschrieben haben) in einem 

einzigen Brief an Deläjäh und Schelemjäh, die Söhne des Statthalters Sanaballat von Sama- 

rien, alle (diese) Nachrichten mitgeteilt. 

30. Auch (mögest Du wissen, daß) von allen diesem, was uns angetan worden ist, 

Arsäm nichts erfahren hat. 

Am 20. Marcheschwan im Jahre 17 des Königs Darius“. 

1) Pap. 2, 25 werden wir darbringen anstatt werden sie darbringen. 

2) Pap. 2, 26 Du verfährst anstatt man — verfahren haben wird. 



2: Papyrus 2. 

Bittschrift der Gemeinde an Bagoas. 

Tafel 3. 

P. 13496; Höhe 48,5 cm, Breite 20 cm, dunkelbraun, drei Blattklebungen. Schrift auf Recto beginnend, aber gegen 

die Faserrichtung. Die in diesem Text eingefügten Ziffern verweisen auf die in den Fußnoten zu Papyrus 1 

gegebene Varietas lectionis der beiden Schriftstücke. 

Vorderseite. 

Ixmlm flCrhSDi] p bx i 
unmm mm ‘jnrnbi “pn bna bxin. nbx 2 

mnm “jMan ‘nsn “pn bna "'in m-nai mm “p inn pms 3 
xnbü .. btxi psa aimx xnbft timmi \m m rmr 4 

b nin 2... n wims nnmib ‘an"’ pom 25rp~ xnma 5 
t ma 1.. 3 bn nbia nt« x-nb p7 na-mi man ‘p mm 6 

nna pi pari "inx ‘rat1’ xnma nt n 3xnbx irr -7 7 
x xmnam xmx m -mtm p xmaxa ibn 4aim:7 8 

p xltlxa mn “7 px -t 6nbra ‘pa ///// pa-a-i tonn 9 
an 8nx .i pnpn xbn p xnnx ’bbtom am ps 10 

b xmannm ‘"xaan m xant n spmai lama 9xmaxa 11 
. na p xmax an pnas ymna “mbn ar pi man 12 

• :ü unhx“i .. . bn 13xmn:ü .nbx mmxi 12nnmn nnn p 13 
läp4 pin pnb ppo paai pan an mmx 14man 14 

?i -mbm p "mban ipaan x-abn p mia 16amn 15 
px aina f>m ibmp l9xb: p x-ruxb mxa lsnna 16 

20lpnim bn [p|lx ‘jxmn bn pbin jnbt nm bn 20mnx )b 17 
mn ..ns mm mm mn m pmnx poix bm iS 

Dpa n:n:x xam mr mm xnbü 21mmmn \///m nat 19 
. . “in 22. ü . p p .. pnin xb mam prmü xb rnma 20 

p- V xmnxa man xb mbm naiab nnan 21 
x ao *j[xha bn )ti püx p a* mna 23xbn xmimi 22 

.mn “7 panm pna-o mna mn maaab *p pam 23 

baab xnma a*a maaab xnbx in“ m xmax bn 24 
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. sn ^ü’oa xnbx im " xnma bs 213“p: xnibsi 25 

.r,' “t m 27m “ 26“35p hp "(n mp ff 25xba xmrri 26 

Rückseite. 

80bs 29pbx imm spa 28mn ]nmi mb“ nb mp- ff mn ya xmu: 27 
n nmbm mbn bs 811mbi3 ‘pan mn rmx xffr 28 

./// m nra Ynrrrmb 3J*3 5T xb sunx 33ljb T35 ff 32xba 29 

Über das Verhältnis dieses Pap. 2 zu Pap. i ist die dem Text des letzteren bei¬ 

gegebene Varietas lectionis zu vergleichen. Beide Papyri geben denselben Iext, aber mit 

einer Anzahl Abweichungen, von denen die meisten nur die sprachliche Form, einige wenige 

den Sinn affizieren. Zu letzteren rechne ich die folgenden: 

Pap. 1,25 limp-sie bringen dar — Pap. 2, 25 j"p: wir bringen dar. 

„ 1,27 TD? sie haben gemacht — „ 2, 26 “35P du machst. 

„ 1,1.5 1“35 sie haben gemacht — » 2, 14 “''35 ist gemacht worden. 

„ 1,13 pbft der König Ägyptens — „ 2,12 pSS die Könige Ägyptens. 

„ 1,10 "pX "T von Stein — „ 2, 9 “p"Ql gewaltige. 

Einige Differenzen sind zweifellos Schreib- oder Flüchtigkeitsfehler, wie z. B. die 

folgenden: 

Pap. 1, 18 DXÜ anstatt “jxm b? Pap. 2, 17. 

„ 1, 12 f|Ö31 „ i S&D2 ffi „ 2, 11. 

„ 2, 26 TS ff ff TS „ 1, 27- 

Differenzen in der Schreibung (wie mhÖS 1, 10 und PlbDD 2, 9) werden hier nicht be- 

rücksichtigt. Andere Varianten, in denen ein Wort durch ein anderes desselben oder nahe 

verwandten Sinnes ersetzt wird, scheinen mir belanglos, wie z. B. folgende: 

Pap. i, 4 p: — Pap. 2, 3 P“2 

,, 1, 8 Qimjn — „ 2, 8 DIP"" 

„ 1, 12 nexn — 2 IO u ^ 1 1 w XPTX3 

„ 1, 14 nnacn — 2 I 'l 
11 * 1 1 0 rmrn 

„ 1, 14 y™ — » 2, 13 xmm 

„ 1, 16 *ffnp — „ 2, 15 xmn 

„ 1, 16 -xbü“ — » 2, 15 •mbn: 

Ein gewisses plus oder minus im Ausdruck, wie es in folgenden Stellen vorliegt, 

scheint mir ebenfalls belanglos: 

Pap. 1, 28 mm yan — Pap. 2, 27 mi 

„ 1, 7 x-mx — •n 2, 7 xnbi X 1PP ff xmx 

In Pap. 2, 17 jnb’3 ‘jnblfl ist das eine 'pbiB eine fehlerhafte Doppelschreibung. 

In einer weiteren Anzahl von Stellen gebe ich der Lesart von Pap. 2 entschieden den 

Vorzug vor der Lesart von Pap. i\ ja halte sie an einigen Stellen teils aus sprachlichen, 

teils aus sachlichen Gründen für die allein zulässige: 

über den einzigen Fall, in dem ich der Lesart von Pap. i den Vorzug gebe vor der Lesart von Pap. 2, vgl. 

Anm. zu Z. 17 (ISS). 
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Pap 2, 9 13129 ist besser als ptt *' in Pap. i, io. Sinn. Pylone, gewaltige, 

gebaut aus Behauenem von Stein. Das doppelte p< '! in Pap. . ist unerträglich. 

Der Text von Pap. 2, 10: ftenC* 19'TlO 33 ns 'I >npP X» T STCK »OBI „Und das 

Dach des genannten Gotteshauses, ganz aus Zedernbalken samt dem“ usw. .st e.n wohl zu¬ 

sammenhängendes Ganzes, während in Pap. .1 das 'I in ? t6= sicher geflgt werden muß. 

ln Pap. 1, 12 ist -JOT ein Fehler für K3039, und sicher das SÖC3 '1 in Pap. 2, n 

das richtigere. . 

Pap. 2, 12 TTi'Q ist zweifellos dem in ?aP- U x3 vorzuziehen, 

hier nur von der Zeit vor der Herrschaft des Kambyses über Ägypten die Rede sein, daher 

muß es heißen „seit den Tagen der Könige Ägyptens“, d. h. seit den Tagen des Psammetici ., 

des Amasis, des Apries usw., nicht seit den Tagen des Königs Ägyptens. enn amit 

konnte nur Psammetich III. (526—525) gemeint sein, und der regierte so kurz, nur wenige 

Monate, so daß es keinen Sinn hatte, nach ihm die Vergangenheit Ägyptens vor Kambyses 

zu bezeichnen. Vgl. A. Wiedemann, Ägyptische Geschichte II, 660. 

Ich crebe an zwei Stellen der Lesart abi in Pap. 2, 16. 23 den Vorzug vor dem 
ö 

des Pap. i, 17. 22. Vgl. Anm. zu Pap. 1, 29. 

Das hDT in Pap. 1, 21 ist mir sehr verdächtig. Leider ist hier Pap. 2, 20 zerstöit. 

Es dürfte hier etwas wie ‘JT JE tjX gestanden haben. 

Es gibt nur eine einzige Differenz zwischen Pap. 1 und Pap. 2, welche sich deutlich 

als eine beabsichtigte stilistische Änderung zu erkennen gibt, 1, 5 und 2, 5. Soweit bei 

der in betreff des Wortes nElüPi vorhandenen Unsicherheit ein Urteil möglich ist, drücken 

beide Exemplare inhaltlich dasselbe in verschiedenen Worten aus. Pap. 1: die ägyptischen 

Priester machten mit dem persischen Beamten eine Verschwörung (?). Pap. 2: die ägyptischen 

Priester gaben dem persischen Beamten Geld und Schätze. 

Es ist die Möglichkeit vorhanden, daß die drei Papyri 1. 2. 3 alle in dieser Reihen¬ 

folge auf einer und derselben Papyrusrolle geschrieben waren. Sie sind von derselben Hand 

und vermutlich zu nicht sehr verschiedenen Zeiten geschrieben. Pap. 1 und Pap. 2 können 

beide Brouillons sein, 1. der erste Versuch und 2. der zweite und korrektere. Nach einem 

derselben wäre dann die Reinschrift hergestellt, die an Bagoas abgeschickt wurde. Denn 

daß dies geschehen und daß diese Bittschrift auch ihre Adresse in Palästina erreicht hat, 

beweist Pap. 3. Beide Papyri waren bestimmt, im Archiv der Kolonie, vielleicht im Hause 

ihres Ethnarchen Jedonjäh aufbewahrt zu werden. Und nachdem die Petition die erwünschte 

Folge gehabt hatte, wurde später eine darauf bezügliche Notiz, d. i. Pap. 3, auf einem anderen 

Papyrusblatt fixiert. 

Neben der hier vorgetragenen Vermutung über das Verhältnis von Pap. 1 und 

Pap. 2 zu einander sind bei unserer gänzlichen Unkenntnis über die Umstände, unter denen 

das Schriftstück zustande gekommen und überliefert ist, auch noch andere möglich. Die 

Kolonie hatte schon drei Jahre vorher eine Bittschrift an Bagoas gerichtet, dann auch eine 

an den Oberpriester Jöhänän in Jerusalem und an die Söhne Sanaballats, und alle werden 

gewiß je nach der auf den Adressaten zu nehmenden Rücksicht verschieden stilisiert gewesen 

sein. Denn wir dürfen uns die Literaten der Kolonie nicht als ungeübt mit der Feder vor¬ 

stellen; sind doch mehrere Urkunden dieser Sammlung (wie z. B. Tafel 29) sowie auch der 
Sachau, Aramäische Papyrus. 4 
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von Sayce und Cowley herausgegebenen wahre Muster der Beherrschung der Sprache nach 

Form und Inhalt. 

Einer Übersetzung bedarf Pap. 2 nicht. Diejenigen seiner Abweichungen von Pap. 1, 

die für den Sinn irgendwie in Betracht kommen, sind als Anmerkungen unter dem Text der 

Übersetzung von Pap. 1 beigegeben. 

Der in Pap. 1 und Pap. 2 überlieferte Text bekundet in Form und Inhalt eine nahe 

Verwandtschaft mit den von Julius Euting 1903 herausgegebenen drei Papyrusfragmenten 

(A. B. C. s. o. S. 4, Anm. 1). Als Tafel 75 werden sie der vorliegenden Sammlung in Lichtdruck- 

Facsimile beigefügt. Zeile A 4 findet sich wörtlich wieder in Pap. 1, 5 und Pap. 2, 5, der Aus¬ 

druck im Jahre 14 des Königs Darius usw. A 2. 3 in Pap. 1, 4. 5. Das charakteristische 

Verbum -T: A 5, C 14 s. hier in Pap. 1, 8. 9; Pap. 3, 6, und mit iöna A 2 ist bsn Pap. 1,14 

zusammenzuhalten. Die Fragmente Eutings sind Teile -einer Beschwerde- und Bittschrift, welche 

die Vertreter der jüdischen Kolonie in Elephantine an einen persischen Großen richteten, von 

dem sie glaubten Gerechtigkeit und Abhilfe erwarten zu dürfen, nicht an Arsames, denn von 

ihm ist A 2 in der dritten Person die Rede. Die Ägypter hatten sich empört (A 1), ihr 

Aufstand muß aber von der persischen Reichsmacht niedergeworfen sein, denn nach B 4 walten 

persische Beamte im Lande. Die Priester des Hnüb zusammen mit dem Oberen Waidereno- 

sind es auch hier, über die Beschwerde geführt wird. Ihre Missetat ist das Verstopfen eines 

Brunnens mitten1 in der Festung Jeb (B 3). 

Während Euting A und B zu einer und derselben Urkunde gehören, scheint C ein 

Stück einer zweiten Urkunde zu sein, was ich hauptsächlich daraus entnehmen möchte, daß 

in C die Abstände der Zeilen von einander deutlich geringer sind als in A und B. Auch 

dies Schriftstück dürfte ähnlichen Inhalts gewesen sein2 3. In Z. 5 ist von [KUblX liT die Rede; 

nach inpb Z. 8 (vgl. Pap. 1, 12. 13) nehme ich an, daß von Plünderungen die Rede ist, welche 

die Feinde der Kolonie begangen hatten, während TOP5 Z. 14 auf eine von ihnen verübte 

Zerstörung hinweist. 

Mit XPn B 2 und C 10 ist der xmiT xb‘n öüvapuc; ’IouSaiKq, die jüdische Militärkolonie 

von Elephantine gemeint. 

Zur Vergleichung mit Papp. 1—3 gebe ich hier A, B und C mit Eutings gütiger 

Erlaubnis in der von ihm selbst revidierten Gestalt und mit seiner Übersetzung: 

A. 

Ipa© xb n:n:x rn» xnta ir ]b(?):n pa mrox pin . . . 1 
=imx jx-in na xabt imnrm \lll n mm "b naniöx [xb] bann ay-tai 2 

xmn an na» nbx ann n xnaa n xma©n n:r xaba by brx 3 

nsp mix nb w pan poa nm nm 4-ims n sann oy nnnan 4 
ai ma n»ms©a (P)nsa in -inai — ©n xmn an ir xab© n syiü p 5 

B. 

nna ir nin nxa mix xmn nansm roa p xm» pai 1 
pim mm in na xbm xip©nb man xb pm xmn na 2 

1) Ich nehme an, daß nj*‘'2£3oa (so glaube ich lesen zu sollen) dem späteren verwandt ist. 

2) Bezieht es sich etwa auf die Wiedergewinnung der bei der Zerstörung des JOHN im Jahre 14 Darii regis geraubten 
Sakralgegenstände ? 

3) Die Lesung ■jmosa ist sicher; Sachau sehr gut: = ■jnnsa „unseren Wachtposten“. 
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irx p nso TT x-q “jbx aisn v x*n®3 pfi® so® P X333 3 

Diu®n mnaa p®® ■'t x-o®® x^ns^n xa'n p nayn"1 4 
nsrox i®*hb S|X p®x roirex ® ri3t bapb piab y-pm s 

C. 

8* 

9 

10 

11 

12 

13 

H 

A. 

1.inter vexilla Aegyptiorum defecerunt, nos custodiam nostram non destituimus 

2. et aliquid detrimenti non inventum est. Anno XIV Darii [regis], postquam Dominus noster Arsam 

3. abiit ad regem hunc, maleficium, quod hi sacerdotes Khnumi fecerunt in arce Elephantine 

4. . . . conjurationem cum Waidrang, qui erat ibi P-r-t-d-k; ibi erat argentum, et thesauros dederunt ei, 

aderant nonnulla 
5. granaria regis in arce Elephantine (?) destruxerunt, et murus unus exstructus in ruinis arcis Elephantines 

B. 

1. et nunc mururn illum reparavit in ruinis arcis; adest puteus unus qui exstructus est 

2. media in arce, cujus aqua nunquam deficit ad potum exercitus, ut, etsi conscripti essent, 

3. ex illo puteo aquam biberent. Sacerdotes illi Khnumi puteum illum occluserunt. Si certius 

4. factum erit a judicibus, praefectis, auritis, qui instituti sunt in districto T-s-t-r-s, 

5. cognitum sit Domino nostro coram praesente id quod diximus vel explicuimus nos 

313 

®y x®® pi® by ’. 
xbirt i® n3n3x y 

ai®ry> 3® 1X3® 

® by p rorex 
x ® xn®yi3®b pry 

b 3®33 v jb ® x. 

3 3'3 V X®sn3 7 . I 
•p . . . n3H3X .... 2 

x rcncx xb p . 3 

■ja rrrynb xpa®] 4 

x irrb n®n nay®b 5 

. n . . . 3.6 

nin pianx pb 7 

®B3b mpb 1 X33®X 8 

1.in Elephantine 

2. . . . nos 

3. . . . nisi invenitur 

4. [Aegyjptii ad arcessendum ex 

5. ... ad faciendum ibidem Jehovae [Deo] 

6. 
7. . . sed. 

8. . . . recta duximus(?) sumserunt 

1) Sachau: 

8 a. bonus 

9. . . de Domino nostro multum 

10. . . nos de exercitu 

11. . . Dominus noster bene positus 

12. . . . nos, si super 

13. . . ad aliquas res, quae 

14. . . . quod nobis . . . destruxerunt 

4 
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Betreffend die Antwort des Bagoas und Deläjah. 

Tafel 4. 

P. 13497; Höhe 27,5 cm, Breite 12 cm, dunkelbraun. Schrift auf Recto. 

1 -\m mbri p-nro t yct i 

J. . nüüb 'pstD 3b ^m ab yoi “b 2 

2. . . nbx ki ansta mn bs nuna tnp 3 

mn -snts mn T amm 4 

"Tinas Ü^p *p“p Hin 5 

lans pT xmb mm T 6 

job/Q TüiuVTi \/// o rocn 7 

impb mn :p mrno mansb 8 

bs> yimph arombi xnnnüi 9 

ympb n bnpb xn ma 10 

“insna mn 11 

Die Kolonie in Elephantine übergab ihre Bittschrift an Bagoas und diejenige an Deläjah 

(und Schelemjäh1 2 3, die Söhne des Statthalters Sanaballat von Samarien) einem Boten und 

schickte ihn nach dem fernen Palästina, d. h. nach den Provinzen des Perserreiches Judäa und 

Samarien. Derselbe Bote erhielt eine Antwort von Bagoas und von Deläjah, eine gleich¬ 

lautende, nicht eine schriftliche, sondern eine mündliche, welche er dem Arsames, der damals 

Statthalter von Ägypten sein mußte, vortragen sollte. Nach Elephantine zurückgekehrt, er¬ 

stattete er den Männern, die ihn abgeschickt hatten, Bericht und gab über den Erfolg seiner 

Sendung das folgende zu Protokoll: 

1. Erwähnung (üftcjp.vij]j.a.) dessen, was Bagoas und Deläjah gesprochen haben 

2. zu mir, Erwähnung des Wortlauts: „Du sollst in Ägypten sprechen 

3. vor Arsames in betreff des Altarhauses des Gottes 

4. des Himmels, welches in der Festung Jeb 

1) Blasse Züge von ip (s. das folgende Dip); getilgt. 

2) Blasse Züge von la» (s. das folgende SCvaiB); getilgt. 
3) Welche Stellung Deläjah und Schelemjäh etwa eingenommen haben, warum die Kolonie sich gerade an diese 

und nicht an ihren Vater wendete, und warum in Pap 3 nur Delajah, nicht auch sein Bruder Schelemjäh genannt wird, dai- 

tiber geben unsere Papyrusurkunden keine Auskunft. 
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5. vormals, vor Kambyses gebaut war, 

6. welches jener verwünschte (?) Waidereng zerstört hatte, 

7. im Jahre 14 des Königs Darius, 

8. es wieder aufzubauen an seiner (alten) Stelle, wie es vormals gewesen war, 

9. und das Speiseopfer und Weihrauchopfer werden sie darbringen auf 

10. dem genannten Altar, wie vormals 

11. getan zu werden pflegte.“ 

Der Wortlaut dieser Notiz lehnt sich eng an denjenigen der Bittschrift, deren Ant¬ 

wort sie darstellt, an: 

Zeile I. Zu pst Z. 1.2 sei auf den analogen Gebrauch des XSTDl im Biblisch-Aramäischen 

Ezra. 6 2 hin°*cwicscri. 
Zeile 2. Die Schreibung ‘'im anstatt der vorherrschenden nW findet sich auch in Tafel 15, 1 5. 7> 

45, 16. Vgl. auch i-tfnn ba in Tafel 47, 2. 5. Dieselbe Konstruktion scheint bei Sayce-Cowley C ii: 

npb'ab 7b [mm] vorzuliegen. Über die Verwendung von «'ocn und iv.rS’ mit folgendem Infinitiv s. INo - 

deke, Kurzgefaßte Syrische Grammatik (ed. Crichton) § 286, S. 226. 

Zu der Schreibung Z. 2 anstatt TQSüb vgl. Anm. zu nW Tafel 1,1. 
Zeile 3. SrOia rVO) steht hier an Stelle des 8T13X in Pap. 1. Vielleicht gehörte der letzteie 

Ausdruck dem intimen Sprachgebrauch der Mitglieder der jüdischen Kolonie an, wahrend hier in dem 

Referat der Rede des Bagoas und Deläjäh ein blasser, ganz allgemeiner Ausdruck gebraucht ist, womit 

jedes Gotteshaus einer antiken Religionsgenossenschaft bezeichnet werden konnte. 
Zeile 5. plp p im Sinne gleich p”pb hier Z. 8. 10. Vielleicht ist das Wort jü"p Tafel 11, 

in demselben Sinne: vormals gebraucht. Vgl. p“pbü in der babylonischen Targum-Vokalisation bei 

Merx, Chrestomathia Targumica S. 271. . 
Zeile 6. MmPI) Es ist zu beachten, daß in Pap. 1, 6. 7 die Wortfolge eine andere ist als hier. 

xmb “JT MTT'l. Wenn fcOrtb wirklich etwas wie bedeuten sollte, müssen wir wohl annehmen, daß 

dieser Ausdruck nicht dem persischen Gouverneur Bagoas angehört, sondern dem jüdischen Boten, der 

über die Antwort des Bagoas den Vertretern seiner Gemeinde Bericht erstattet, denn es scheint mir be¬ 

denklich, daß Bagoas einen Landsmann mit einem solchen Epithet bedacht haben sollte. 

Zeile 8. mnSS) d. i. auf derselben Stelle, wo er früher gestanden hat. Vgl. nibS bj> Ezra 5, 15; 6, 7. 

Zeile 9. xreinbl Stimm) Während in Pap. 1,21.25 die drei Opferarten genannt sind, ist hier die eine 

(Smby) ausgelassen; ob zufällig oder absichtlich, wird schwer zu entscheiden sein. Ich möchte nur darauf 

hinweisen, daß eine solche partikuläre Restitution des Tempels und seines-Kultus für die jüdische Kolonie 

von sehr geringem Wert gewesen wäre. Ein solcher Altar d. i. Schlachtstätte SrtSTD, auf dem man 

kein sr.lby opfern durfte, wäre für sie gar keine Schlachtstätte gewesen. Eine dermaßen verklausulierte Er¬ 

laubnis wäre einem tiefeingreifenden Religionsverbot gleich gekommen, und es will mir scheinen, daß 

vielleicht in Tafel 4 eine Gegenvorstellung der Kolonie vorliegt, in welcher um die Aufhebung eines 

solchen Verbotes gebeten wird. Vgl. besonders Tafel 4, 10, 11, wo Speise- und Weihrauchopfer im Gegen¬ 

satz zu Schlachtopfern genannt werden. 

Zeile 10. pT 8HS7n) d. h. auf dem Altar des in Z. 3 erwähnten, wieder aufzubauenden Altarhauses. 

bapb) Vgl. Anm. zu Pap. 1, 25. 

Die Papyri 1—3 (auf Tafel 1—4) habe ich wegen ihrer inhaltlichen Berührungen mit 

dem Alten Testament in der Sammlung der Elephantine-Papyri vorangestellt. Sie werden 

noch manche Kommentare hervorrufen. Ich meinerseits begnüge mich damit, zu konstatieren, 

daß für die jüdische Kolonie in Elephantine das Gesetz des Deuteronomiums 12, 5 ff., nach 

dem das jüdische Volk nur den einzigen Tempel in Jerusalem haben sollte, nicht existierte. 

Wenn es um 621 veröffentlicht worden war1, mußte sie — mehr als 200 Jahre später — 

es kennen. Wie es nun zu erklären ist, daß die Kolonen an der Grenze Nubiens zwar den 

Opferkult ihrer alten Heimat beibehalten haben, aber das deuteronomische Tempelgesetz voll- 

1) So nach allgemeiner Annahme seit De Wette. 
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ständig ignorieren, für die Beantwortung dieser und anderer Fragen möchten weitere Funde 

aus solchen Orten Ägyptens, wo Juden angesiedelt waren (wie in Abydos uns zur Hilfe 

kommen. Unsere Papyri bringen die erste Kunde von den Verhältnissen, von der Entwick¬ 

lung einer israelitischen Kolonie in einer vom Stammlande weit entfernten Gegend unter 

stammfremdem Volk nach vielleicht mehrhundertjähriger Trennung von der Heimat. Die 

Sprache der Heimat ist verloren gegangen, der Opferkult der Heimat ist bewahrt, und wo 

ein öffentlicher Kult vorhanden ist, bedarf es einer Kultstätte. In diesem Punkte ignorierte 

das praktische Bedürfnis die gesetzgeberischen Bestrebungen des Heimatlandes. Und wenn 

die Kultstätte der Kolonie ein massiver Tempel war, sollte man in diesem Punkt nicht etwa 

die Bauart der ägyptischen Tempel in der Nähe nachgeahmt haben? Auch der Gott der 

Heimat, Jaho, blieb der Gott der Kolonie, wenn es auch nicht an Spuren fehlt, daß neben 

ihm andere Götter verehrt wurden oder verehrt worden waren. 
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Bruchstück einer Bittschrift. 

Tafel 4. 

P. 13472; Höhe 24,5 cm, Breite 14,5 cm, hellbraun, eine Blattldebung. Schrift auf Recto, 

gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

/ ma- . .. an in rr:T 1 

\l] maia "-2 tue 2 

/ maia un nua« 3 
/ naia Dir“ m sann 4 

\i 111 yna ba / nwo “lins -,n ?:in 5 

■p . . sdt“! rsbn T pinic 6 

1-ynn >“ }-\m ip 7 

.*■ xnbs irr■ " üouki 8 

mn. na anp na st-rrn ap 9 
nan map- ibpa tu nn ]pi 10 

nnaa namb “pb 11 
nr pns isiai 12 

. ‘xia nwn ba ^na 13 
bx -pTx ‘pa 14 

Pap. 4 wird hier angereiht, weil er von derselben Hand geschrieben ist wie Pap. 3, 

also der Generation um 410—407 vor Chr. angehört, und weil hier ebenfalls von dem in 

Pap. 1—3 genannten Tempel KTßN des Gottes Jaho in der Festung Jeb die Rede ist. 

Zeile 1. Der Name des Vaters desjedonjäh kann JTn»S gewesen sein. Dieselbe Person Jedonjäh 

Bar Gemarjäh (s. Index) wird in Tafel 15, 15, 5 zusammen mit Hosea Bar Jätöm und Hosea Bar Üin:(!) er¬ 

wähnt. Er ist möglicherweise identisch mit dem Jedonjäh, der an der Spitze der Verfasser des Pap 1 
genannt ist. 

Die Notiz / n»» „sein Name, einer“ in dieser Aufzählung von Personen soll vermutlich besagen, 

daß die Person, welche den Namen Jedonjäh Bar Gemarjäh führt, eine sei, nicht zwei. Aus diesen fünf 

Einern wird dann in Z. 5 die Summe von 5 gebildet, nn» in dem Sinne von genannt folgt stets dem be¬ 
treffenden Eigennamen. 

Zeile 2. Wn = miOT „Gott ist meine Feste“, ein Eigenname, der nicht im Alten Testa¬ 

ment vorkommt, falls nicht etwa ÜTO» Neh. 10, 9 und inTO» I. Chron. 24, 18 damit zu identifizieren sind. 

Neben ‘TO» erscheint hier auch die vollere Form (TTO», und vielleicht ist der Schreiber jm -q rPTO» 
N15D 1TTO “Q Tafel 33, 34, 3 identisch mit unserem Mä'uzzI Bar Nätän. 
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Zeile 3. Der liier genannte Schema'jäh Bar Haggai ist vielleicht derselbe wie HT ID 1 afel 17, 17> 5- 

Über die Caritativform Jyxs vgl. F. Prätorius, Z. d. DMG 57 (1903), S. 527- 774- 
Zeile 4.5. Diese beiden Hoseas, Hosea Bar Jätom und Hosea Bar Nätun finden sich auch in 

Tafel IS, iS, 5 und der erste vermutlich außerdem in Tafel 17, 17, 3 als SltT -Q »0*1». Neben Oim erscheint 

als Frauenname rrcin"’ (rrcirp) in Tafel 30, 2; 60, 3. 4. Für den Namen pfO CptH) s- Index. Die Namen 

Om\ nmni und pro kommen im Alten Testament nicht vor. Vermutlich ist der Name «tttT' bei Sayce- 

Cowley L 1 und man"' 1. Chron 11,46 mit unserem öltT' zusammenzustellen. 

Zu der Summierung „5 Mann im ganzen“ vgl. Tafel 17, 17, 10. 

Zeile 6. Mit papD vgl. p]1D “WX Tafel 60, 3, 2 Aramaeus Syenicus und XH231D xb^n exercitus 

Syenicus Tafel 22, Kol. 3’ 1. — Falls die Bildung eine eranische, das p kän ein eranisches Wortbildungs¬ 

suffix sein sollte, dürfte man es vielleicht mit demjenigen kän zusammenstellen, das in und 

(ob auch in Eseltreiber und ■pfiSTnX?) auftritt. S. Darmsteter, Etudes Iraniennes S. 271. Syenici 

könnte bedeuten „die in Syene wohnenden“ oder „die aus Syene gebürtigen“ oder anderes. 

Die beiden letzten Zeichen der Zeile sind p wie in prOID, die vorhergehenden Zeichen sehr un¬ 

sicher. Ob zu lesen pcnntt? Siehe Index s. v. jcn, ferner Sayce-Cowley D 2: XfiTO B'O lOnSlÜ ‘H'lfT' und 

Repertoire d’epigraphie Semitique I Nr. 247, Z. 5: pDHH. 
Man kann jonnp erklären als besitzend, oder auch als IpnppQ d. h. mit Besitz x:onX, xnsonx 

ausgestattet. Vielleicht hat das Wort ponffiQ eine etwas mehr technische Bedeutung wie das KXppoöX01 

der Ptolemäerzeit, also mit einem kXi] p o c; (Anteil, Landbesitz) von der Regierung versehen. 

Zeile 7. In Z. 12 folgt auf jXT2 das Wort CTS. Nicht so hier. Das letzte Zeichen der Zeile 

ist vielleicht ein f. Den vorhergehenden Zeichenrest kann ich nicht sicher deuten. Ein 12? — 

Zeile 8. Die auf p folgenden Zeichenreste sind nicht mehr deutlich erkennbar. 

Zeile 9. Ob zu ergänzen und zu lesen: nw H5[S] plp P3 „wieder aufgebaut sein wird 

wie früher“? 
Zeile 10. Das T'9 = von kW- Ziege. Das Wort SbptS ist rätselhaft. Wollte man anstatt 

ibpE lesen fibpi2 zu verbrennen, zu rösten und die vorher genannten Tiere als Objekt ansehen, wäre 

die Wortfolge recht ungewöhnlich. 
Das pb Z. 11 deutet darauf hin, daß die Worte “lbpH T3» Tin 1p Opferarten (Taubenpaar, Turtel¬ 

taube, Ziege) bezeichnen, die von nntlS fiSISb verschieden sind, zu ihnen in einem gewissen Gegensätze 

stehen. Tin die Turteltaube wurde bekanntlich als Opfertier verwendet Levit. 1, 14. Vor "n»ni ist 

das X vielleicht zu xb zu ergänzen. Vgl. Anm. zu Tafel 4, 9. 
Zeile 12. DiTlX oder O'HIX dürfte nicht der Name des Adressaten sein. Im Pap. 1 erscheint der 

Name des Adressaten auch nur in der Überschrift, nicht im Zusammenhang des Schriftstückes, wo die 

Wiederholung des Namens vielleicht den Gesetzen der Höflichkeit nicht entsprach. Vielleicht ist C'HIX 
oder 0"H1X, das durchaus den Eindruck eines Fremdwortes macht, ein Abstraktum, das in Verbindung 

mit “DJ> gebraucht wird. So erscheint ein ebenfalls unbekanntes Wort 1BE1X in Pap. 8 mehrfach in Ver¬ 

bindung mit Ableitungen der Wurzel "DJl, z. B. Tafel 8, 9/10: "Dyab miBB'X. 
Die Zeichen nS’i sind vielleicht zu Hin zu ergänzen. 

Zeile 13. Das erste Zeichen in in] ist absonderlich. 

Zeile 14. Vielleicht folgte auf bx ein B, also pbX: Tausend Ardeb Weizen. 

Dies Schriftstück ist eine Bittschrift von fünf Personen, die (vielleicht aus Syene ge¬ 

bürtig oder dort ansässig) in der Festung Elephantine begütert waren, an einen Machthaber, 

den sie als lX~n bezeichnen. Die Bitte bezieht sich auf den aus den Papyri 1—3 bekannten 

Tempel XV3K des Gottes Jaho in Elephantine, und zwar, wie man wohl aus [^hp hT5 („wie 

früher“) schließen darf, auf den Tempel in der Zeit nach seiner Zerstörung im Jahre 410, 

also vielleicht auf seinen Wiederaufbau, und auf eine Wiederherstellung des Kultus, wie man 

etwa aus Z. 11 „sondern Weihrauchopfer, Speiseopfer“ schließen darf. Zum Schluß scheinen 

die Bittsteller anzugeben, was sie dem Adressaten etwa dargebracht haben in der Hoffnung, 

daß er ihre Bitte gewähren werde. 

Übersetzung. 

1. Deine Knechte, Jedonjäh Bar Gemarjäh mit Namen. 1 

2. MäuzzI Bar Nätän mit Namen. 1 
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3. Schema'jäh Bar Haggai mit Namen, i 

4. Hosea Bar Jätöm mit Namen, i 

5. Hosea Bar Nätün mit Namen i, im ganzen 5 Mann, 

6. Syeniter, die in der Festung Jeb begütert (belehnt?) sind, 

7. sprechen also: Wenn Unser Herr _- (befiehlt?) 

8. und der Tempel des Gottes Jaho, welchei -- > 

9. in der Festung Elephantine, wie (er) früher (war), wieder aufgebaut sein wir (.), 

10. und Taubenpaar, Turteltaube, Ziege *pa(>), daselbst nicht (SO?) gemacht wird, 

sondern Weihrauchopfer, Speiseopfer - (dort dargebracht werden.), 

"1 

12. und Unser Herr OWX macht ----- 

j ß, gegeben hat nach dem Hause Unseres Herrn- 

14. Tausend (?) Artaben Gerste _ 

Sachau, Aramäische Papyrus. 5 



p t' 5: Papyrus 5. 

Bruchstück eines amtlichen Schreibens. 

Tafel 5. 

T. 13480; Höhe 8 cm, Breite 23 cm, dunkelbraun, eine Blattldebung. Schrift auf Recto beginnend, 

gegen die Faserrichtung. 

Vorderseite. 

x-nhs isra üb« xrobü ■’iöti nnw .... nniDüi ‘püs o i 

- • “ mx xrobüü n.. rr " üb xroa.^b nsoi iny bübl __ 2 
— sü -jb übT nknü fcwwoi t]x hb5 ^nbiD Tin mb rrb y unüiü_3 

_inn . ._*_ 4 

Rückseite. 

- ü x'hüütx nrroüi üotalnx "p_ütmx p# 5 

..pTü büö nmaüi yrin._.„_6 

pp«nmx / lll lll ni, nsp j nonnab/////////na nnnas x*ottx .. sat) üsb. _ 7 

— _ ünnib 8 

Bruchstück eines Schreibens, vielleicht eines amtlichen Berichtes. Es ist datiert vom 

Jahr 37 des Königs Artaxerxes, d. i., da hier nur Artaxerxes I. Longimanus gemeint sein kann, 

427 vor Christi Geburt. Über das Monatsdatum s. Anm. zu Z. 7. 

Von dem Adressaten ist in Z. 1 nur ein ü als letzter Buchstabe seines Namens erhalten. 

Wenn ich aber den Anfang von Z. 5 richtig lese: ÜÜTX “pnü, ist hier DÜHX Arsames gemeint 

und etwa zu ergänzen: ÜIÜHX ‘jXlü 2X. Danach hätte der in der Bittschrift der jüdischen 

Kolonie zu Elephantine (Pap. 1) vom Jahr 407 genannte Arsames schon 20 Jahre früher als 

Vertreter der persischen Regierung in Ägypten funktioniert. 

Die Verfasser sind ein „ü)3ünx und seine Genossen, ein N. und seine Genossen und 

die Schreiber der Provinz (Stadt?)“. Der Name der Provinz ist nicht erhalten. Vielleicht war 

es DltO’üP. Sie kann möglicherweise ursprünglich am Ende von Z. 5 genannt gewesen sein. 

Der erstere Name «Dünx kommt zweimal vor, Z. 1 und Z. 5, wo wahrscheinlich stand: 

nrVÜÜ'l tÜDÜjnx yhü”]. Der Name ist vermutlich mit dem Hakhamanisiya (Achaemenes) der 

persischen Keilinschriften zu identifizieren. Man wird sich erinnern, daß ein Achaemenes, der 

Bruder des Xerxes, unter diesem sowie unter Artaxerxes I. Statthalter von Ägypten war. 

Vgl. Wiedemann, Ägyptische Geschichte II, S. 686—690. Dieser achämenidische Prinz kann 

hier nicht gemeint sein, denn er war im Jahr 427 längst tot, gefallen im Kampf gegen Inaros. 
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Der Name mag aber auch sonst vorgekommen sein. Hier bezeichnet er einen persischen 

Lokalbeamten in Oberägypten, der ein Kollegium von Beamten neben sich hatte: "HtT ftftftnK. 

Den Namen des zweiten Verfassers, der nur in Z. 1 vorzukommen scheint, kann ich 

nicht lesen. Ob ‘p.2 oder “p.n? Auch hier wird hinzugefügt: HITim Den Namen p ” 

(nnittl p-n Z. 6) hier wiederfinden zu wollen, ist nach den vorhandenen Zeichenresten 

nicht angängig. 

Neben diesen beiden Personen und ihren Genossen werden an dritter Stelle die 

Schreiber der Provinz genannt, und zwar zweimal, in Z. 1 und Z. 6: rxr, U“ft ‘Hftp. 

Zeile 1 [An unseren Herrn Arsames] deine Knechte (statt seine Knechte, s. ebenso 1 ap. 1, 1) 

Achaemenes und seine Genossen, N. und seine Genossen, und die Schreiber der Provinz. Mögen die Götter 

viel fragen nach dem Heil unseres Herrn (Ew. Exzellenz) zu jederZeit“ usw.: KT© DbxiZTj K^K Jan© öb© 

,iy Wa Vgl den Plural sonbx in der Grußformel Tafel 6, 2; 13, 12, V. 1; 37, 43, V. 1. Welche Götter 

hier gemeint sind, ist aus dem Schreiben nicht zu entnehmen. Die Götter, die in den persischen Keil¬ 

schriften erwähnt werden, sind Ahuramazda, Anahita und Mithia. Vgl. Anm. zu Tafel 6, 2. 

Zeile 2. Nach "jb n»D"i glaube ich etwas wie .ö "'T ITiN n.D“-1 V cb xro© bD b» ©i©b© 

zu erkennen. Es könnte hier von einem Teil, Anteil, xAppo?, etwa einer Landanweisung die Rede sein, 

wie in Tafel 30, 3. 4. 6: „Nun hast du uns gezahlt^?) für jeden Anteil, den wir verliehen haben (n:nrP?) in der 

Provinz an der Stelle, wo“ —. 
Die Lesung KIU© scheint mir einigermaßen sicher, weniger dagegen fiMlT. Mit letzterem ver¬ 

gleiche man Tafel 30, 5 man1’„ wir haben es verliehen“ (cniacn.) neben pm das. Z.6 „wir haben verliehen“. 

Zeile 3. rTPS n-p JT E ©13© „genau bezeichnet (erklärt) nach den verschiedenen Arten in den 

verschiedenen Monaten“. ’ Zu der Lesung m"© riT vgl. Sayce-Cowley L 5. Wir dürfen vielleicht ergänzen: 

„Ein Schreiben, in dem solche Angaben gemacht waren, pflegten sie uns zu schicken. Auch wurde eine 

Urkunde aufgesetzt und uns gegeben. Jetzt nun“ —. Zu ©13© vgl. Ezra 4, 18 und Euting B 5 

zu xnn©2 Ezra 4, 18. 23; 5, 5. Ob hier von den verschiedenen Erträgnissen eines Grundstücks in den ver¬ 

schiedenen Monaten des Jahres die Rede ist? 
Zeile 5 glaube ich — 3 nniDD“! ©3©nK Tbl»] — D©-|X jsnn lesen zu sollen. Zwischen 

Ettnx und Tbay] ist nichts mehr mit Sicherheit zu erkennen. Hier stand vielleicht ein Titel etwa in dem 

Umfang wie B»ab»l. 
Das Wort SfnniK ist zusammenzustellen mit in Z. 7. Ich empfehle dies als einen Amts¬ 

titel anzusehen und als azdä-kar = Bekanntmacher zu erklären. Das in den persischen Keilschriften 

vorkommende azdä findet sich auch bei Euting B 3: -Jl»rb ITS p Si certius factum est (das. S. 11). 

Von Z. 6 ist wenig erhalten. Die Worte [xrü],H© ‘'ISO ntYlDDl ynn glaube ich mit einiger Sicher¬ 

heit zu lesen. Es ist bemerkenswert, daß ynn Gold hier als Eigenname auftritt. In dem vorhergehenden 

Teil glaube ich zuweilen Züge wie jtanii: tll — zu erkennen. 

Die Buchstabenreste unter [Kr©|“H© ,nBD kann ich zurzeit nicht entziffern. 

Zeile 7. Zu Anfang darf vielleicht gelesen werden: Tb K"D1TK ... TD dT» „der Knecht des 

Sin— (Anfang eines mit Sin zusammengesetzten Eigennamens wie "i©XTD Sinimmar oder ähnliches), der 

Bekanntmacher, ihr Genosse“. Ich nehme an, daß vorausgeht: „Geschrieben hat es für die und die N., 

der Knecht des usw. am (folgt das Datum)“. 

Den Monatsnamen kann man doch wohl nur "jWiüttb lesen, der in dieser Form aus dem Altertum 

nicht überliefert ist; es scheint mir das einfachste, das Wort als einen Schreibfehler für liom© = p©m© 

aufzufassen. 

Zeile 8. anmb bei ihnen. 

Über den Inhalt dieses Bruchstücks wird kaum etwas sicheres zu ermitteln sein. Merkwürdig ist, 

daß die Verfasser als Gruppen auftreten: „Achaemenes und seine Genossen, N. und seine Genossen, und die 

Schreiber der Provinz“, womit zu vergleichen Z. 6: „Härüs und seine Genossen, die Schreiber der Provinz“. 

Man möchte danach auf eine körperschaftliche Organisation der persischen Provinzialbehörden schließen. 

Wenn die Verfasser Perser, persische Beamte waren, ist es sehr beachtenswert, daß sie an ihren Vor¬ 

gesetzten a©*iK jKIB in aramäischer Sprache schrieben. Der Bibelkenner wird sich freuen, alten Bekannten 

wie NTn©; und «hBB hier wieder zu begegnen. 

Die Schrift bietet keine besonderen Merkmale, ausgenommen daß das Nun gelegentlich eine 

Neigung zu einem Schnörkel am Kopfende zeigt, wie z. B. das erste Nun in XDbniS] Z. 3. Völlig ausgebildet 

findet sich dieser Schnörkel in der Schrift der Tafel 37,43, zum Teil auch in Tafel 15, 15. 

5* 



6: Papyrus 6. 

Sendschreiben betreffend das Passah-Fest. 

Tafel 6. 

P. 13464; Höhe 10,5 cm, Breite 21,5 cm, hellbraun, am unteren Ende Spuren einer Blattklebung sichtbar. 

Schrift auf Recto beginnend, aber gegen die Faserrichtung. 

Vorderseite. 

. . _ 1 

jrnbx tix abo [rrton DDinx xMunb xbln nni??i n^tTl 2 

fcfhim bs rrbc xsbü jü xDbü mnTn \i 111 nsia xt xnTD rr;Di 3 

dtx tü ip dp:x rco xk-:-4 

b / % dt v; \i in n dt jm t_5 

x »ttds nniTXi tn p“ - _ 6 

. x Thn . i du“dd) bDi inon b._ _ 7 

Rückseite. 

[pTb / % DT TS» X'DÜffl D15Ü__ __ 8 

hDT td Tanrn DDTinn ib?._9 

X._IO 

pTsn DDinx x"nn- xb‘n nnTDi htt hnx ._ 11 

Dieser Papyrus, datiert vom Jahr 5 des Darius, d. i. 419/418 vor Chr., ist trotz des 

traurigen Zustandes seiner Erhaltung von besonderem Interesse. Er lehrt uns zunächst die 

jüdische Kolonie in Elephantine als Militärkolonie kennen, und zweitens enthält er lehr¬ 

reiche Beziehungen zum Passahgesetz in Deuteronomium 16 und Exodus 12. 

In der Adresse werden Jedonjäh und seine Genossen als XTirv xbhn, d. i. Suvajuq ’Iou- 

SaiKr} oder exercitus Iudaeus bezeichnet, und derselbe Ausdruck muß, nach den Zeichen¬ 

resten zu urteilen, auch in Z. 1 gestanden haben. 

Aber nicht bloß hier allein, sondern auch in anderen Stellen findet sich derselbe Aus¬ 

druck. So in Tafel 19, 1: xnbx irVb DjDD DiT T XMTT xbbn n.TOT ,T3t \l III PD’D qnniftDb \ll D 
„Am 3. Pamenhotep im Jahr 5. Dies sind die Namen des jüdischen Heeres, welches Geld 

gegeben hat für den Gott Jaho“ usw. 
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Dieser urkundliche Nachweis einer jüdischen Militärkolonie an der Südgrenze Ägyptens 

bringt eine viel behandelte und viel angezweifelte Stelle des Aristeasbriefes m Erinnerung, 

die wir hier nach der Ausgabe von P. Wendland, Leipzig 1900, § 12, 13 mitteien: m >1 P'' 

Kai jtpörepov (d. h. vor Ptolemäus Lagi) ücavfcv «*öv r* Kp* Kai «po rouroo etepaw 

öou.p ayicov £gajteöTaXp.evtov irpö? töv twv AOiojicov ßadtXsa pxcxsööai öov 'Fap.jieTiXV a 00 -oöoo 

S- «perev.-pp- n,oXe,«cto5 6 «* Adyo» Wenn h.er Ans.eas von zwe 

Entsendungen jüdischer Krieger nach Ägypten spricht, einer unter der Perserherrscha t und 

einer in früherer Zeit unter Psammetich (II. 594-589). *> muß. vorausgesetzt daß es 

seines Wissens anderweitige Verwendungen jüdischer Krieger in Ägypten mch« gegeben hat, 

unser s'-nn’ sb'n diejenige Truppe sein, die mit Psammetich gegen die Athiopen gekamp t 

hat. Denn der Papyrus ., .3. .4 bezeugt ausdrücklich, daß die jüdische Kolonie in Elephantme 

schon existierte und ihr eigenes Gotteshaus besaß, als Kambyses 525 nach Ägypten -am, 

also bereits vor der Perserzeit. . 
Derselbe «W «*n dürfte auch in Tafel n, i sowie in den von Euting veröffent¬ 

lichten Papyri mit dem Ausdruck xbT gemeint sein. So in B 2, wo von einem Brunnen 

inmitten der Festung die Rede ist, der immer genug Wasser habe a*n iTpWl!>, ;,m die 

Truppe-zu tränken“; ferner in C 10 xrn ‘JB DOnDX „wir von der Truppe“ und in einem 

Papyrusfragment im Repertoire depigraphie Semitique I, Nr. 247. 

Zu diesem militärischen Charakter der Kolonie stimmt die Einteilung in i Fähn¬ 

lein oder Kompagnien, wie diejenige der durch die Wüste marschierenden Israeliten nach 

Numeri 2 und 10. Aus den von Sayce-Cowley (S. 35, Anm. 3) veröffentlichten Urkunden sind 

fünf solcher Fähnlein bekannt: Warezat (= Hvarezäta ob;^?), Artabanos, Athropadan, 

Hömadät, Iddinnabu. 

Zu diesen Fähnlein gesellt sich aus unseren Urkunden noch ein sechstes, das den baby¬ 

lonischen Namen Nabukudurri führt (s. Tafel 26, 27, 3 und Tafel 15, 29, 2). Die Zugehörig¬ 

keit zu einem Fähnlein wird durch die Präposition b ausgedrückt: ■'TEnM bmb *pÖ 

„ein zum Fähnlein des Nabukudurri gehöriger Aramäer“ (Tafel 15, 2). Ähnlich im Hebräischen, 

wie z. B. in Num. 27, 1: nttSB nin&tflüb bbb nnsbs ni3n „die zu den Abteilungen von Manasse 

gehörigen Töchter des Selofhad“, und Num. 36, 1: t&J - ‘on nnDüab rtnxn „die zu 

der Abteilung der Gileaditen gehörigen Erzväter“. 

Vielleicht ist eine Unterabteilung dieser jb3H in Centurien XPX/2 angedeutet in den 

beiden Tafeln 25 und 27- S. Index s. v. NPNÜ. 

Wie das Verhältnis derjenigen Personen, welche dem einzelnen Fähnlein den Namen 

o-aben, zu diesem Fähnlein gewesen ist, entzieht sich unserer Kenntnis. Waren es etwa die 

von der persischen Regierung eingesetzten Obersten derselben? — Vier dieser Namen sind 

persisch, zwei babylonisch, was nicht wundernehmen darf, da zur Zeit der Achämeniden z. B. in 

den Privaturkunden persische und babylonische Namen nebeneinander Vorkommen, die baby¬ 

lonischen viel häufiger als die persischen. Man darf aus den persischen Namen von vier 

Obersten nicht etwa folgern, daß die Kolonie erst in persischer Zeit entstanden sei; viel¬ 

leicht aber enthalten sie einen Hinweis darauf, daß diese Fähnlein in der Perserzeit neue 

Chefs, vielleicht eine neue Einteilung bekommen hatten. 

Wenn unser XUI“' xb‘n in den Papyri aus Elephantine als eine dort völlig eingesessene, 

in bürgerlichen Verhältnissen lebende Bevölkerung erscheint, so hat sich hier und in dieser 
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Zeit dieselbe Entwicklung vollzogen, die Ägypten seitdem noch mehrfach erlebt hat, die all¬ 

mähliche Umwandlung von Militärkolonien, wie z. B. der macedonischen und römischen, in eine 

landständige Bürger- und Bauernbevölkerung, wie dies in den letzten Dezennien durch die Er¬ 

forschung griechischer Papyrusurkunden bekannt geworden ist. 

Zeile 1. Die blaßen Züge sind nicht mehr lesbar. Es kann hier aber nach Analogie von Z. 11 

kaum etwas anderes gestanden haben als bx oder ins bx an meine Brüder (vgl. D3inx Z. 11). 

Zeile 2. Die Lesung und Ergänzung dieser Zeile wird durch Z. 11 gegeben. 

Was auf SOnbx die Götter folgte, muß eine Grußformel gewesen sein, die etwa lautete: Ob© 

py b22 ibxffii] xmbx ins „nach dem Heil meiner Brüder (d. h. nach Eurem Heil) mögen die Götter all¬ 

zeit fragen“, d. h. die Götter mögen sich allzeit Euer Heil angelegen sein lassen. 

Der Plural sinbs findet sich außerdem in folgenden Stellen: 

Tafel 5, 1: nyp — py bo©-Sinbs 'Sia ob© „nach dem Heil unseres Herren (d. i. Ew. Ex¬ 

zellenz oder dergl.) mögen die Götter allzeit (fragen). Und nun“ (A*j Lct^). 

Tafel 13, 1, der Brief eines Mannes an eine Frau, hat folgende Grußformel: io©b© *ibx©i bo xmbx 

py b©3 „die Götter all mögen allzeit nach deinem Heile fragen“. 

Ferner Tafel 37, Pap. 43, Vorderseite Z. 1: nyo*l py boa *j©b© lbx©i xmbx. 

Der Plural Sinbs in diesen Grußformeln ist sehr merkwürdig. Wenn in dem Schreiben an den 

Perser Arsames in Tafel 5, 1 die Götter angerufen werden, so konnten die Schreiber an ihren Gottjaho 

und aus Höflichkeit an die Götter des Adressaten, Ahuramazda usw. denken. Wenn aber Juden unter¬ 

einander wie in Tafel 13, 1 die Götter anrufen, so bleibt kaum etwas anderes übrig als anzunehmen, daß 

unter den jüdischen Kolonen in Elephantine mehrere Götter verehrt wurden. Vielleicht sind damit die 

DPfiX Qinbx gemeint, deren Verehrung Jeremias in Kap. 44 den Juden in Ägypten zum Vorwurf macht. 

Vgl. außerdem Anm. zu Tafel 20, Kol. 7, 5. 6. 

Zeile 3. ST xroffi fasse ich als Casus adverbialis: „In diesem Jahr, Jahr 5 des Königs Darius, ist 

von dem Könige an Arsames (ein Befehl, eine Botschaft des und des Inhaltes) geschickt worden“. Wenn 

also Arsames nach Pap. 1, 4. 5 im Jahr 410 Ägypten verließ und nach der Residenz des Großkönigs reiste, 

war er damals schon wenigstens 8 Jahre in Ägypten gewesen. 

Zu dem Ausdruck ppb© vgl. Tafel 8, 6: ©niby mb© 13© V „was von mir zu ihnen geschickt, 

(d. h. ihnen von mir per Boten oder Brief) mitgeteilt worden ist“. 

Zeile 4. Die Zeichen Xi. könnten allenfalls zu XP ergänzt werden, so daß vielleicht XP[“im xbin] 
vorherging. 

Die Deutung der folgenden Zeilenreste ist mir erst gelungen, nachdem mein Kollege Eugen Mitt¬ 

woch mich daran erinnert hatte, daß der 21. Nisan (Z. 8) in dem biblischen Passahgesetz eine Rolle spielt. 

In Verfolgung dieser Fährte hat sich mir das Folgende ergeben: 

Zeile 4. „Jetzt nun sollt ihr also zählen“. Die folgenden Zeichen können zu nyonx ergänzt 

werden. Stand hier etwa n©y nymx? „Jetzt nun sollt ihr zählen 14“, d. h. 14 Tage vom Anfang Nisan, um 

den Anfang des Passahfestes zu bekommen. Vielleicht ist hiermit inhaltlich Exodus 12, 6 zusammenzustellen: 

nrn ©-nb 011 i©y nymx iy n-ia©©b oob mm. 

Zeile 5. Die beiden ersten Zeichen können das Ende eines Wortes wie z. B. pyy macht sein. 

Am Ende dürfte zu ergänzen sein [pPJb wie in Z. 8: „Und vom 15. bis zum 21. (Nisan)“. 

Zeile 6. Das erste Wort ji3“ Cpm) kann allenfalls rein = bedeuten: „Seid rein und nehmt 

euch in acht“. Es scheint der Gruppe jiyn kein anderes Zeichen unmittelbar voranzugehen. Man er¬ 

wartet freilich jiyT, nicht )i31, aber allerdings kommt auch xnm© (s. Index) vor, wo man xriOTO erwartet. 

Das Wort fiT3S dürfte syntaktisch von etwas Folgendem abhängig sein. Wenn man liest 

[TOyn b]x mrny „Arbeit sollt ihr nicht tun“, so würde dies mit Deut. 16, 8 noxb© n©yn xb (vgl. Exod. 12, 16) 

zu kombinieren sein. 

Zeile 7. In dem Anfang vermute ich m©n b[x] „nicht sollt ihr trinken“, finde aber hierfür 

im Alten Testament nichts Korrespondierendes. 

Das auf iT folgende Wort müßte man wohl zunächst als mpn lesen, was aber keinen Sinn gibt. 

Ich empfehle, das betreffende Zeichen als ein verzerrtes © zu lesen und in folgender Weise zu ergänzen: 

lb:xn bx fna im]x m©n IT ©sh:© bm „und alles dasjenige, in dem Sauerteig ist, (sollt ihr nicht essen)“. 

Vgl. Deut. 16,4: qi©i nyn© TjbnrbM ix© nxm-xb^ und Onkelos: bvi m©n "[b imm xbi. 

Zeile 8. „Sonnenuntergang bis zum 21. Nisan“. Sonnenuntergang bezeichnet hier den Anfang 

des Festes, vgl. Deut. 16, 6: ©©ffin X133 py© und Pesittä: Klimas. Diese Zeile 8 deckt 

sich inhaltlich mit Exodus 12, 18: DP©ri inxn D3i -y — aiy© — 1©y nymX3. 
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Zeile 9. DSWä ibri „und tretet hinein (cv\cu_c\) in eure Gemächer“. Dies durfte dem biblischen 

Ausdruck Deut. 16, 7: MJbfTl entsprechen. . , , . . . , . T . 
Für die letzten Worte dieser Zeile W pa Ittnrn „und versiegelt (sic) zwischen den Tagen finde 

ich keine Deutung und keine Korrespondenz im Alten Testament. 

Zeile 10. Am Anfang der Adresse fehlt das Wort b«. Der Verfasser des Schreibens istn^sn 

Ananias, der den Ethnarchen Jedonjäh und seine Genossen, die Vertreter des XjTllT' «b'n, als seine ru er 

anredet. Ein Mann gleichen Namens erscheint zweimal m Tafel 12, Vorderseite 7. . n ers erer e e 

heißt es: ^3 12> yn2XD STOSt! V p „seitdem Hananjäh in Ägypten ist, bis jetzt . Wer wai diesei 

Hananjäh? — 

Das vorliegende Bruchstück ist der Rest eines Sendschreibens, in dem ein Mann namens 

Hananjäh seinen Volksgenossen in Elephantine das Passahfest in Übereinstimmung mit den bibli¬ 

schen Bestimmungen ansagt, und zwar im amtlichen Aufträge des Arsames, des Statthalters 

von Ägypten, gemäß einem von König Darius erlassenen Edikt. Da man doch wohl nicht 

annehmen darf, daß König Darius jedes einzelne Jahr wegen des in Elephantine zu feiernden 

Passah ein besonderes Edikt erlassen habe, so scheint mir die Vermutung naheliegend, daß 

vorher die jüdischen Kolonen in Elephantine das Passahfest nicht geleiert haben (etwa nicht 

feiern durften, oder ein solches Fest überhaupt nicht kannten oder nicht beachteten), daß dann 

aber König Darius im 5. Jahr seiner Regierung einen besonderen Befehl an seinen Statthalter 

in Ägypten, Arsames, gerichtet habe, der von einem jüdischen Beamten seiner Umgebung, 

Hananjäh, an die Kolonen weitergegeben wurde, einen Befehl des Inhalts, daß ihnen von nun 

ab befohlen oder gestattet werde, das Passahfest zu feiern. 

Diese Tatsache würde von neuem beweisen, daß die Juden sich besonderer Beachtung 

und Gunst unter den Achämeniden erfreuten, und würde daran erinnern, daß Kambyses die 

Tempel der Ägypter zerstörte, aber dem Gotteshaus der jüdischen Kolonie An Elephantine 

nichts zuleide tat (Pap. 1, 13. 14). Man wird nach einem historischen Anlaß suchen, der König 

Darius bestimmte, auf diese Weise in das kultische Detail des Lebens seiner jüdischen 

Militärkolonie an der Grenze Nubiens einzugreifen. War es vielleicht eine Nachwirkung der 

Herstellung des jüdischen Gemeinwesens zu Jerusalem durch Nehemiah? 

Die Detailangaben über die Passahbestimmung, soweit sie aus diesen Fragmenten zu 

erkennen sind, scheinen mir näher mit Deut. 16 als mit Exod. 12 verwandt zu sein. Unser 

Papyrus erinnert übrigens an die Osterbriefe des Athanasius von Alexandrien, in denen dieser 

den christlichen Kirchen Ägyptens das Osterfest ansagt, quoniam apud Aegyptios huius sup- 

putationis antiquitus tradita esse videbatur peritia. Vgl. F. Larsow, Die Festbriefe des heiligen 

Athanasius S. 23, Anm. 2. 

Der Ethnarch Jedonjäh, an den dies Sendschreiben vom Jahre 5 Darii gerichtet ist, 

war also wenigstens schon 12 Jahre in seiner Stellung an der Spitze der Kolonie, als er den 

Papyrus t (datiert vom Jahr 17 Darii) schrieb. 

Übersetzung. 

1. [An meine Brüder] 

2. Jedonjäh und seine Genossen, das judäische Heer, euer Bruder Hananjäh. Das Heil 

meiner Brüder (mögen) die Götter — 

3. Und nun in diesem Jahr, dem Jahr 5 des Königs Darius, ist von dem Könige an 

Arsames (die Botschaft) geschickt worden — 
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4. jetzt sollt ihr nun also zählen: 

5. und vom 15. bis zum 21. des — 

6. seid rein (?) und nehmt euch in acht. Arbeit — 

7. (nicht) trinkt und jede Sache, in der Sauerteig (ist) — 

8. (vom) Sonnenuntergang bis zum 21. Nisan — 

9. (und) tretet ein in euere Gemächer und versiegelt (macht Schluß?) zwischen den 

Tagen — 

10. — 

11. (An) meine Brüder fedonjah und seine Genossen, das judäische Heer, euer Brudei 

Hananjäh. 



7: Papyrus 7. 

Beschwerdeschrift (?). 

Tafel 7. 

P. 13478; Höhe 21,5 cm, Breite 21 cm, dunkelbraun, zwei Blattklebungen. Schrift auf Recto, aber gegen die Faser¬ 
richtung. Fragmentarisch oben, rechts und links. Große, kräftige, deutliche Schrift. 

.. in pa_? £ . . ._._1 

— /m nrn hs] \im nm ya nb jonma J._x.p 2 

_." mp maxi xmti mim php] nb^xia_3 

— xi" r. nnpb_!_‘nin . . nxn xb __ 4 

— . Ixilm min mp maxi kb im piosni_5 

pbi “jicb ibs "pDn *p&»i /m nun m \111x nnn jtol — 6 

—b p\x xnma am jid a xbm m "pai Mt xam 7 

— sm hb fns pra» laxb nnba \xia mp nah]_8 

- - • • ■’b imm bx prass nm Ibb xihi nnnb bx._9 

In dieser Urkunde ist derselbe Nepäjän, Heeresoberst in Syene, erwähnt, den wir be¬ 

reits aus Pap. 1, 7 kennen, der Sohn des Waidereng, der im Jahre 410 das Gotteshaus der 

jüdischen Kolonie in Elephantine zerstörte. Der Papyrus gehört in die Kategorie der Rechts¬ 

urkunden, da er einen Appell an eine höhere Instanz gegen das Urteil einer niedrigeren ent¬ 

halten dürfte; er hätte daher seinen richtigen Platz in der Gruppe III gehabt, aber wegen des 

Namens Nepäjän, wegen dieser inhaltlichen Berührung mit Papyrus 1 habe ich ihn in diese 

Gruppe eingereiht. Zu Anfang fehlt die Adresse samt Grußformel, der Name des Schreibers 

und die Bezeichnung des Streitobjekts. 

Die Wörter "b Z. 5 und aim usw. Z. 6 stehen über der Zeile. 

T7 • . j ZeilC *' (f0 Slaube ich hsen zu sollen) ist vielleicht der Rest des Namens des Verfassers (rmU) 
s ist dms eine einzige Person, nicht mehrere, denn er sagt tllttX ich habe gesagt Z. 5, i*-|B meinHerr 

Z/. ö, 15 mir Z. 5. 8 usw. 

.. , Z.llle 2' ,”es bfitzend seit dem Jahre 24 bis zum Jahre 31“. Dieselben Daten s. in Z 6 Das 
Streitobjekt war also vielleicht ein Grundbesitz oder ein Haus. Über 1onrro vgl. Anm. zu Tafel 4 5 6 

. D‘ese Daten können sich wohl nur auf die Regierungszeit des Artaxerxes I. Longimanus (464-424) 
ziehen, denn Danus II. Nothos kann nicht gemeint sein, da er nur 20 Jahre (424—404) regiert htt und 

rtaxerxes II. Mnemon (404-358) dürfte deshalb nicht zu denken sein, weil während seiner’ Zeit 
gypten vom persischen Joch unabhängig war. Das Besitzverhältnis, welches den Gegenstand dieser Be- 

Sachau, Aramäische Papyrus. ^ ulLaci -L>'k' 

6 
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schwerdeschrift bildet, gehört danach den Jahren 440—433 vor Chr. an. Damit ist leider nicht gesagt, 

aus welcher Zeit dies Schriftstück stammt. Wenn man aber nicht annehmen will, daß der Prozeß Jahr¬ 

zehnte gedauert habe oder etwa erst Jahrzehnte post festum eingeleitet worden sei, darf man wohl ver¬ 

muten, daß diese Urkunde auf alle Fälle erheblich älter ist als z. B. Pap. 1 aus dem Jahre 407, und damit 

würde auch der Schriftcharakter harmonieren. 

Zeile 3. „bin ich gefragt worden“ ist mir wahrscheinlicher als nbtfttJ „ich habe gefragt“. 

Also: „ich bin gefragt worden (vor) nnii und dem Richter, und ich habe gesprochen vor“ (dem Richter? 

wie folgt). Vgl. zu der Ergänzung dieser Zeile die Zeile 5: „und ich habe gesprochen vor min und 
dem Richter“. 

Zeile 4. nsm Bedeutung? Man kann natürlich auch nXTJ lesen, jmE verpfändend? oder ihr 

(fern, plur.) Herr = jnXDa? oder JPBtt von ihnen? — Nach . npb (nnpb?) kann ein Wort wie pbx (s. Index) ge¬ 
standen haben. 

Zeile 5. Der Ausdruck p!CJ>3 hier dreimal (Z. 8. 9). Das 3 ist auffallend, der Ausdruck kann 

aber doch kaum etwas anderes bedeuten als „wie Bedrückung“, „wie Unrecht", d. h. Etwas odereine 

Entscheidung, die einer Bedrückung, einem Unrecht gleich kommt, das der Schreiber sich aber vielleicht 

nicht getraut bei dem rechten Namen zu nennen. „Und etwas wie Unrecht ist mir angetan worden und 
ich habe gesprochen vor JVntl und dem Richter“. 

Der Eigenname min oder min hier und Z. 9 (Tarwäh? Tärewäh? Tärauh?) ist unbekannt. Wenn 

es ein persischer Name ist, könnte man in dem ersten Bestandteil das Ttpi von Tipi8drr|q (Tir der Genius 

des 13. Monatstages) vermuten, und in m eine jüdische Aussprache des alteranischen vohu (Tirwuh?). 

Vgl. über die mit vohu (vanhu) als zweitem Teil kombinierten Eigennamen Justi, Handbuch der Zend- 
sprache S. 262, Kol. 2. 

Zeile 6. „und Bagaphernes und Nepäjän und Manuki — waren eingezogen in Syene und“. Das 

pbl am Ende der Zeile kann der Anfang eines Wortes wie inpbl sein. Hier ist iby intraverunt mit b 
verbunden, in Pap. 1, 9 mit 3. Ähnlich im Targum. 

Der Name ist = Meycccpepvqq wie altpersisches Bagabukhsa = Meyüßutptp Der assyrisch¬ 

babylonische Name Manuki ist bekannt. Vgl. Sayce-Cowley F 13 und hier Tafel 11, 11; 24, 24, R. 2; 33, 33, 12. 

Zeile 7. Falls das Wort Sf’sm hier vollständig vorliegt, kann es nur bedeuten die Kriegs¬ 

wagen Also: „die Kriegswagen des Nepäjän, des Heeresobersten von Syene, und die Richter 
der Stadt wie zu“. 

Es ist bemerkenswert, daß Syene als Stadt (Provinz?) bezeichnet wird, dagegen Elephan- 

tine oder Jeb stets als xm'n d. i. Burg, Festung. War also Syene damals eine offene Landstadt und nur 

Elephantine befestigt? — In 1, 7 wird auch Syene als StlTi bezeichnet. 

Zu “ptt, targumisch ~px und syrisch vyrf, vgl. V p‘'X Tafel 55, 1, 3, vielleicht auch “px 
Tafel 61, R. 6, 1. \ 

Zeile 8. Die Zeichenreste am Anfang der Zeile gestatten allenfalls die Lesung TOT wie in Zeile 9; 
vgl. Tafel 28 d. Sonst TOT. 

■'SOtt mein Herr) Es fehlt jede Andeutung darüber, wer dieser Herr gewesen ist. Unter Arta- 

xerxes I. war es Megabyzos, der Ägypten dem persischen Reiche zurückgewann und dann als Statthalter 

dort einen Sarsames einsetzte. S. Wiedemann, Ägyptische Geschichte II, 690. Dieser Sarsames (Arsames?) 

könnte also in den Jahren 440—433 die höchste Auctorität, die letzte Appellationsinstanz im Lande ge¬ 
wesen sein. 

jnb») rtbffi heißt hier wie anderswo nicht allein schicken, sondern Botschaft schicken, Nach¬ 
richt geben. 

Das letzte Wort der Zeile könnte jyal oder nj>3 gelesen werden: „Und jetzt“ (untersuche die 
Sache und schaff mir Recht). 

Zeile 9. Das erste Zeichen dieser Zeile ist rätselhaft (nicht 10). bSttJ wäre sonst sehr bequem: 
„frag den TRWH und den Richter“. 

151 fl.” bj>) „Darum möge mir nicht angetan werden (etwas) wie Vergewaltigung — 

Übersetzung. 

2. es (ihn) besitzend vom Jahr 24 bis zum Jahr 31 

3. ich bin gefragt worden vor TRWH und dem Richter. Und ich sprach vor dem Richter 

4. — nicht habe ich —- — — ich (?) habe genommen — der Richter 

5. und (etwas) wie Unrecht ist mir getan worden und ich sprach vor TRWH und 

dem Richter — 
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6. von dem Jahr 24 bis zum Jahr 31, und Megaphernes und Nepajan und Manuki — 

zogen ein in Syene und in — 

7. die Streitwagen des Nepäjän, des Heeresobersten von Syene, und die Richter der 

Stadt wie — 

8. dies vor Meinem Herrn (Ew. Exzellenz) habe ich berichtet wie folgt: (Etwas) wie 

Unrecht ist mir getan worden. Und nun — 

9. — den TRWH und den Richter. Darum möge mir nicht getan werden (etwas) 

wie Unrecht —“ 

In diesem Schriftstück wird Bezug genommen auf einen Besitz, den der Schreiber in 

den Jahren regis — 24—31 (wahrscheinlich 440—433 vor Chr.) besaß (Z. 2) und wegen 

dessen er vor Tirwuh und dem Richter einen Prozeß führte (Z. 3 ff.). Vermutlich ist der 

Schauplatz dieses Vorganges die Stadt Syene, wie ich aus den Worten „und Megaphernes 

und Nepäjän und Manuld — zogen ein in Syene“ (Z. 6) schließen möchte. Was die Streit¬ 

wagen des Heeresobersten Nepäjän von Syene (Z. 7) in diesem Zusammenhang bedeuten, ist 

nicht ersichtlich. —- Der Prozeß war aber nicht zur Zufriedenheit des Schreibers ausgefallen; 

er wendet sich an eine andere (höhere) Auctorität, die er mein Herr nennt, berichtet 

über den früheren Prozeß und bittet um Abhilfe gegen ihm zugefügtes Unrecht (Z. 8. 9). 

Für die persische Verwaltung von Ägj'pten ergibt sich aus diesem Schriftstück, daß 

in Syene ein Heeresoberst SÖTQl und neben ihm Stadtrichter vorhanden waren. Das 

Tribunal, gegen dessen Entscheidung appelliert wird, besteht aus X3*T1 HYin „TRWH und 

dem Richter“. Ob TRWH der Name einer Person, eines Administrativbeamten oder etwa 

die Bezeichnung eines Amtes ist (also etwa „der Oberrichter und der Richter“), ist nicht zu 

entscheiden. 

6* 
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8: Papyrus 8 

Schreiben des Arsames betreffend Schiffbau. 

Tafel 8 und 9. 

P. 13492; Höhe 26,5 cm, Breite 31 cm, dunkelbraun, zwei Blattklebungen. Schrift auf Recto beginnend, 

aber gegen die Faserrichtung. 

Vorderseite. 

_sbn npü. rnnreni bp üms “(n 1 

_. *enüü ms nb snem minn .pbp 2 

hnfenb nmais nhJn ihp] [n?n?]s imnnn n snrco 1 ms 15 smm 3 
_fsbhmnm üp mn stm n snrnmpi bp rpnnn sbn .p n:n- 4 

_ " ynxü [.]üi“ün snns nin n pn.p nbnnn nnp“1 nnma. 5 
_0 mbn nn bp ünhbp n-bn nn “t yinsi mpn* mncis pnpbi nnn 6 

b.nnpnpü tü n “ins snnnc nmn snan nrninn n.ü snnNn büpb ““ sbn 7 

hin Tain snmnm nnimi pbnnnb pinn nmpsi sbnnbp nnm smm n Krisis pm bü 8 
mnüis hnms n snns nn nüppb rrnpsteix min “pp ims )y\ "pr“üü snn “po mm 9 

“1 

ms pm isü nnbn “pnan pmn ins pnbbl nm nmp ins pn inm nsi ns “pp nnpnb 10 
innni n ">»*•»« Mn Bk ~ — 

iU-<> u 1 n 11 m snmpp opbp nnbn sinn; pn ipnn ins bnpn pnp in s] 
bnsi nm “-non hnnn sbn nnn mos pm msb m nnpöb mnnns inm ins sbn “pp 12 

“b“p sm bp prnni mib nnnn“bn nmir sbn pinp ins omn i“cn -aib ns “pp pnsn 13 
nnnn ins mb pm pn inm ns “pp panm pnsn pem “ppp innm nsn inm 1“üp inn 14 

nnnm pan pnsn nnbn pna mb pcnm nsn nns nnon sbnb nnbn “pnan nnbn pna 15 
1“nsn ünnnon pm ins nn: n pro nnnm pnp nsnpü-s innen bü nmp pnx mb 16 

Rückseite. 

nsn inm pnt nnmnbi nmp inm nna nnüin sbü mnp pn m moü pm mm -aib ns -pp 17 

1 inn pns smpi sms bpi ninn nnbn pna mb snsn pn bp nnm“ n s“pp bp iiüüinn 18 

bpi m pn& mb snsn snmi pn bpi pm pnn smn bpi nmn nnbn “pnn mb süpsü ü“n 19 

snppi sma “b»p m pnn sma bsi man nnbn pna mb sansn omn m sbn “pp büp[ü] 20 

po “ciDü "iü inn n bp pn“n“ n:t so-ns üb nbnnh ün“n“ üid nbpnnü snnns sünm 21 

"Dp nis ms m oms npü üpü ühn hü nnph püpbi p“ sn^me nnms pnpb rnnmo sm: 22 

ünü üppm: üpü bpü snsö n:p üpü ü“n hm “pns snüinn n n:t büpb 23 
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bDbn rpiro pTi. t>.. 'nn”Em 24 

.... nnp.D5t2 □*"'13 ‘T5 25 

Demotische Schriftreste 26 

fyg] 27 
iBO.apsmu 28 

Diese Urkunde ist auf der rechten Seite vollständig erhalten, ebenso auf der linken 

Seite Z. 9—23. Dagegen fehlen von den Zeilen 1—8 auf der linken Seite größere und kleinere 

Stücke, gleicherweise auch von Z. 27. 28. Die von Wurmfraß herrührenden, gleichgestaltigen 

Löcher in Z. 11, 14. 15, 18. 19, 22. 23 und auch 7 zeigen, wie das Schriftstück gefaltet war. 

Es ist datiert vom 13. Tebeth Jahr 12 des Darius; d. i. 412 vor Chr. 

Die Urkunde ist eine Verfügung des Arsames (Z. 1. 22) an eine Person namens 

"'niQSnön'l, deren Amtscharakter nicht angegeben wird, in betreff eines Schiffes (Z. 3. 7. 22). 

Handelt es sich um den Bau eines neuen Schiffes oder um die Reparatur eines alten r Ich 

kann diese Frage nicht beantworten; das Wort bauen Hin kommt nicht vor, und die vor¬ 

kommenden Termini wie insab HED1N vermag ich nicht zu deuten. Wenn man aber das Ver¬ 

zeichnis der zu liefernden Baumaterialien übersieht, darf man wohl vermuten, daß sie dem Zweck 

der Erbauung eines neuen Schiffes oder zur Neueinrichtung eines alten dienen sollen. Der¬ 

jenige, dem dieser Bau übergeben werden soll, ist Schemü Bar Kenüphi, der Zunftmeister 

der Zimmerleute (vielleicht: der Schiffszimmerleute). Vgl. Z. 8. 9 und 21. 22. 

Zur Erleichterung der Übersicht darf man sich diesen Text als in drei Teile ge¬ 

teilt vorstellen: 

I. Z. 1 —10 Überschrift. Darlegung dessen, was vorher in der Sache geschehen 

ist. Veranlassung. 

II. Z. 1 o mS hp3> bis 21 2rriT. Aufzählung der zu liefernden Baumaterialien. 

III. Z. 21 nbnUri bis Z. 23. 27. 28. Befehl des Arsames, und wie er ausgeführt werden 

soll, sowie Adresse und Datum. 

I [Zeile 1 —10 

Zeile 1. Das Zeichen vor nj>B kann kaum etwas anderes als ein 1 gewesen sein. Der Name 

■'mayiBni = Wih-ib-r -m-iht, d. i. Apries (ist) im Horizonte (Erman). Eine spätere Hand hat in einer 

nachträglichen Kritzelei Z. 24 denselben Namen ifitt'nBITl geschrieben. Ich halte das S in Zeile 1, dessen 

oberer Teil zerstört ist, für völlig sicher; ebenso sicher dürfte das entsprechende Zeichen in Z. 24 ein 1 sein. 

Vielleicht erklärt sich diese Differenz daraus, daß der spätere Schreiber, der Z. 24 geschrieben, das Wort 
in Z. 1 flüchtig gelesen hat. 

Wenn Arsames Statthalter von ganz Ägypten war, war dieser ''naSn&m vielleicht als Statthalter 

eines Teiles des Landes, etwa Oberägyptens oder der Gegend um Syene-Elephantine, sein Untergebener. 

Der Statthalter resümiert seine Verfügung am Schluß Z. 22. 23 mit folgenden Worten: „Jetzt spricht 

Arsames also: Du (o ‘'fi'öSnBm) handle gemäß demjenigen, was die Schriftführer sagen, wie Befehl erlassen 
worden ist“. 

Das Wort xbn ist vielleicht identisch mit demjenigen tfbn, das als drittes Wort in Z. 4 vorliegt. 

Es könnte vielleicht hier am Anfang der Verfügung gestanden haben: xbn nSOI „Und jetzt gebet acht“. 

Zeile 2. Mithridates der SfiBID. Derselbe Titel im Plural in Z. 8: „alle beiden »inBli der 

Städte“. Ob er etwa soviel wie vauapyiU bedeutet? Nöpat = Schiffsherr = von nävi altpersisch Schiff 

(vgl. neupersisch ItXiÄj) und pari = der Herr? 

Das letzte Zeichen der Zeile ist schwer bestimmbar. Ob = V? — Beide Namen Mithridat und 

- '|jD52DÖ scheinen in Z. 7, wenn ich die Reste richtig deute, wiederzukehren; in der Mitte der Zeile 

xnD[“i2 p*nrit2] und gegen Ende rPD[ptDQ]B. Den letzteren Namen kann man Psamsenit lesen. 

Was letzterer war, ob auch NDÖbD wie Mithridat, ist aus diesen beiden Stellen nicht 

zu erkennen. 
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Im folgenden zu Anfang von Z. 8 heißt es: „alle beide nöpats der Städte“. Waren Mithridat 

und Psamsenit diese beiden nöpats? oder ist etwa im Ende der Zeile 7 noch eine weitere Person ge¬ 

nannt, die zusammen mit Psamsenit in dem Ausdruck pn XTO3T Ein bD gemeint war? Die Enträtselung 

der unteren Zeichenreste am Ende von Z. 7 will mir nicht gelingen. 

Zeile 3. 50D1D) wie in Z. 8. Wenn das Wort hier in demselben Zusammenhang stände wie in 

Z. 8, müßte etwa das Folgende in dem verlorenen Teile von Z. 2 vorausgegangen sein: „Psamsenit [der 

nöpat und x, der nöpat, alle beide nöpats] der Städte haben also ausgesagt“. 

Das Wort “pB begegnet mehrfach in ägyptischen Ortsnamen, die daher ihre Namen wohl von 

Semiten erhalten haben mögen: KepKsf|tfi<; = Isis-Burg, KspKeöipit; = Osiris-Burg, KepKEöoüxoc; = Suchos- 

Burg. S. Paul M. Meyer, Das Heerwesen der Ptolemäer und Römer in Ägypten, Index. 

STOTOD) „Das Schiff, welches wir besitzen, es ist Zeit zu machen sein TBBIS“. Die Lesung TOTOS 

(vgl. dasselbe Wort in Z. 8) ist sicher. 

Ist IICBIS ein technischer Ausdruck des Schiffsbaues? Er erscheint hier stets in Verbindung mit “D2. 

Außer der genannten Stelle s. Z. 6: “Dyn"1 TO©BTO und Z. 22: nayi — “]T xrTOBD TIBBIS „Den HDB1S des 

genannten Schiffes soll er machen“. 

Der Ausdruck TOH ■py kann doch wohl nur heißen „es ist (jetzt) eine Zeit geworden“, 

d. h. es ist jetzt eine angemessene Zeit, das und das zu tun. Zu der Konjektur py vgl. py in Z. 9. 

Zeile 4. „es werde gezimmert“ (s. STO] Z. 9. 22). xbB . y? „Es werde Botschaft geschickt an die 

Schriftführer des Schatzes; sie samt den Befehlshabern“. 

Zu KPBTOn (hier und in Z. 23, zu beachten der hebräische Artikel) und XTP P vgl. Ezra 5, 17 

STOJ TOBB, Ezra 6, 1 XTOÄ P 5O1B0 JTBB und den TOTO als königlichen Beamten im jüdischen Staat. 

S. Benzinger, Hebräische Archäologie S. 310. 

Das persische SOTTTOIB (ebenfalls in Z. 8) entspricht dem neupersischen 

Vielleicht darf man sich den Zusammenhang so zurechtlegen: Arsames fordert den TTOyiBm auf: 

Gib acht und erfülle meinen Befehl. Wir haben die Nachricht bekommen von Mithridat, daß Psamsenit 

und usw. ausgesagt haben: Es ist die geeignete Zeit, das und das zu tun. Nun befehle ich, Arsames: 

Man soll acht geben, es soll eine Botschaft an die Schriftführer des Schatzes geschickt werden usw. (ver¬ 

mutlich um von dort die Mittel flüssig zu machen, die für das in Rede stehende Unternehmen erforder¬ 

lich waren). 

Zeile 5. Anfang ganz unsicher, pns ist möglich, vgl. ptiSl Ende dieser Zeile und in Z. 6. 

Möglich ist auch eine Lesung TOTIBB'ISO. Das Wort findet sich nur an dieser einen Stelle. Die zweite 

Hälfte desselben erinnert an KflO in smBtSP bei Euting A 3. 

“©. y) Die Lesung des zweiten Zeichens ist ganz unsicher. Ich glaube zuweilen ‘jfaay zu erkennen. 

Ob etwa = deine Leute? Vgl. 2TO©y in Tafel 48, 1. 4; 44, 16. 

MTB8) Vgl. hier Z. 9. 21 und Pap. 1, 11. 

. :n;n) Vgl. TOITOflbl Z. 17. Sollte es ein persisches Wort sein, so könnte man es allenfalls mit 

dem neupersischen Jüt oblinere, incrustare kombinieren. 

Zeile 6. pBybl) Dieselbe Zeichengruppe in Z. 22 und in Tafel 16,13. Vgl. ferner pByb Tafel 16,7 (bis). 

8. 13 und pBy Tafel 45, 9. Unbekanntes Wort. Ob ägyptischen Ursprungs? — 

pnSl) „und Anderes, was (oder: einen Anderen, der) von mir zu ihnen geschickt worden ist, 

schickt (Imperativ?) zu uns“. 

Zeile 7. xbn) „der Sand(?) gegenüber der Festung“. Die Ergänzung des Namens tlTitlS nach 

den unteren Zeichenresten scheint mir ziemlich sicher. 

pnil) s. dasselbe Wort darunter in Z. 8. 

TTO) Die Bedeutung „wir teilen mit“ = TOTO scheint in diesem Zusammenhang nicht zu passen. 

Zeile 8. xbBtlby nT'Jß) Ob Städtenamen? „alle beide nöpats der Städte Negidä und NbBnby“. 

Man würde allerdings in dem Falle NbBinbyi TOT'M erwarten. 

TOTO81) „Und es hat uns über Sem-sillekh und seine Genossen, die Befehlshaber, der Semü Bar 

Kenüphl usw. benachrichtigt“. 

Zu ’pinn vgl. Pap. 1, 16. Der Name Sem-sillekh oder Semes-sillekh ist zusammenzustellen 

mit den bekannten punischen Namen pb©byB, BaXöiLXpx- Balsilech und "|b©TO©!Ä. Vgl. Ztschr. der DMG 58,633. 

[l]B TO©) Vgl. Z. 21. Der Name TO© = bXTO© oder ein ägyptischer Name? — 

Zeile 9. TO123) Ebenso Z. 21 und Tafel 38, 46a. 7, ein ägyptischer, mit nfr = gut zusammen¬ 

gesetzter Name. Vgl. voucpi in risteccpvoöcpic; bei Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut S. 10 und S. 17 

s. v. TOJin; ferner in navoücptc;, Iavoücpiq. Aber was bedeutet das erste Element der Zusammensetzung, 

das B? — Der Titel dieses Mannes wird ebenso in Z. 21 angegeben: Zunftmeister (pO, assyrisch saknu) 

der Zimmerleute ‘ptV'BÖ (?)“. Vgl. die Zunft der Zimmerleute tö koivöv tcüv reKTÖvcuv bei P. M. Meyer, 

Das Heerwesen der Ptolemäer und Römer in Ägypten S. 49, Anm. 170 und S. 138, Anm. 504. 
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Zu pO vgl. Pap. 21, 13. 18: pTi po mp. Das Wort prPBO kommt nur in diesem Papyrus vor. 

Hält man es für ein eranisches Wort, so muß man es mit neupersischem alteranisch gpaeta = weiß, 

vermehrt um das Suffix ka kombinieren. Aber was sollte das bedeuten? weißliche? — Es liegt ver¬ 

führerisch nahe, da dies Schriftstück vom Schiff handelt, das Wort mit xrmBO Schiff in Verbindung zu 

bringen. Ist etwa pmBD das semitische Wort mit der eranischen Nominalendung ka? sefltak statt 

sefintak = navalis? Also prPBO xm33 = tectones navales? Es liegt auf der Hand, wie bedenklich die 

Annahme der Zusammensetzung eines semitischen Nomens mit einem eranischen Suffixe ist, aber unerhört 

ist sie keineswegs. Der Schiffer heißt im Edessenischen c^'ia.br^, d. i. eine Zusammensetzung des semi¬ 

tischen Schiff mit der griechisch-byzantinischen Endung -ap(io^). — Über die Verbindung eines 

Adjektivs im Stat. absol. mit einem Nomen im Stat. emphat. vgl. Anm. zu Pap. 1, 8 (pinx xbm). 

131 11125? p"i) „Und also haben sie gesprochen: Es ist eine (angemessene) Zeit, seinen zu 

machen, diesen ussarnä von "m&X (Bedeutung?) seinen n©B1X zu machen“. 

II [Z. 10—21]. 

In dieser Aufzählung von Materialien ist deutlich die folgende Anordnung durchgeführt: Erst das 

Objekt (Hölzer, Nägel usw.), dann event. nähere Beschreibungen derselben (z. B. neue), dann die Quan¬ 

titätsbezeichnung (z. B. Ellen) und schließlich die Zahlen in der üblichen Reihenfolge. 

Zeile 10. [1:] Bäume (Balken) von Zeder und IX (”X), neue, pü, Ellen 10; [2:] pU3 O"1©, Ellen 80, 

bei Handbreiten 3. Das 3 in )3©B3 macht den Eindruck, nachträglich hinzugefügt zu sein. Bezeichnet es 

hier etwa die Breite des Objekts? — Vgl. Pap. 8, 2. [3:] p3D 153 12 Ellen; vgl. das 153 in mb 133 und 133 

mn bei Sayce-Cowley S. 78 (I Z. 3. 2). 

Zeile 11. [4:] 3© 15; [5 :] —20Ellen; [6:] b3J>3 (vgl.Z. 20) 70Ellen; [7:] X2©3b pn 3; [8:] Xtl©1pb D©bp 1. 

Zeile 12. [9:] Bäume (Balken) von xbn 60 Ellen; [10:] "lyiysb ©1©uriB einer für 2 Ellen; [11:] ''OBX 

xbn nun 5; [12:] Nägel von Bronze und Eisen 200. 

Zeile 13. [13:] Bäume (Balken) von Zeder D^ttn pcn 33lb 20 Ellen; ■p‘'3t11 13lb anns^bn nmm Xba 

XT23 by? [14:] Gewebe 

Zeile 14. von Leinwand, dicke, 180 keres; [15:] pp~i 250 keres; [16:] Bäume (Balken) von Zeder, 

neue, pn 2, jeder zu 3 Ellen 

Zeile 15. und 3 Handbreiten bei drei Handbreiten xbnb; [17:] Nägel von Bronze 150, der einzelne 

zu 3 Handbreiten; 275 Nägel, 

Zeile 16. der einzelne zu 10 Fingern; die Summe der Nägel beträgt 425 (150 -(- 275 = 425); [18:] ]C© 

aus Bronze 20 Ellen; [19:] ihre (d. h. die dazugehörigen) Nägel 200; 

Zeile 17. [20:] Bäume (Balken) von Zeder p© tl1©1 1 Talent und 10 Minen; [21:] (Schwefel) xba 

"H33 nsom 10 keres; [22:] und für TO1“3n Arsenik 100 keres. 

Zeile 18. Und sie werden (sollen?) hinzufügen: [23:] zu den Balken, was gegeben wird zu pü, in 

der Länge für jeden einzelnen 3 Handbreit ffiläspi, und für die Breite und Dicke 2 Finger; 

Zeile 19. [24:] zu 01© (Z. io) in der Länge für jeden einzelnen 3 Handbreit ©IBM, und für die 

Breite 2 hinger; [25-.] zu p© (Z. 11) und den pn (Z. 11) in der Länge für jeden einzelnen 1 Handbreit; 

Zeile 20. [26:] und für b3S>3 (13), Balken von xbn, ©“'©fl "Hl in der Länge für jeden einzelnen 

3 Handbreit ffilBn, und für die Breite 1 Fingerbreit. [27:] Gewebe von Leinwand Geglättetes (Z. 14). 

Zeile 21. [28:] Das Arsenik, [29:] der Schwefel soll nach dem Gewichte Persiens gegeben werden. 

Zu der Sprache dieses Abschnittes kann ich nur bemerken, daß ich den vielen, hier 

zum erstenmal begegnenden Termini technici fast durchweg ratlos gegenüberstehe. Was 

sind IX (“X) und xbn für Baumarten? Was bedeutet PUD PQ (Z. 10), was PIPPriD (Z. 12) usw.? 

Was man sonst über Wörter wie “p&, iWttn (Z. 11), XfiPlp (Z. 11), xbn nnn "CEX (Z. 12), 

VDn (z. 12. 20), pnns'bn und xt:a bp ‘pan (Z. 13), nscin (Z. io) und ‘pDtirr (Z. 18) usw. 

aus dem Aramäischen oder Hebräischen weiß und zum Vergleich heranziehen kann, ist nicht 

genügend, um das Verständnis dieser Urkunde zu erschließen. 

Das Wort U3nD U (Z. 16) kann Bronzeplatten bedeuten (nach Onkelos Num. 13, 3, 

wo “j Öto dem hebräischen entspricht). Doch ist diese Bedeutung wohl zu allgemein, denn 

die folgende Maßbestimmung: 20 Ellen läßt doch mehr auf ein anderes Objekt, dessen Haupt¬ 

dimension die Länge ist, schließen. 

Das unbekannte Wort "pn (Z. 11. 14. 19) dürfte der Singular zu X"2:n (Z. 19) sein. 
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Die in Abschnitt II aufgezählten Objekte sondern sich in vier Gruppen: 1. Hölzer, 

2. Nägel aus Bronze und Eisen, 3. Leinwandgewebe (für die Segel?), 4. Schwefel und Arsenik 

(bestimmt wozu?). 

Zu 1. gehören die Bäume von Zeder und TS (Nr. 1), die Bäume von xbn (Nr. 12). 

Ob die Nummern 2—8. 10. 11 auch Holzarten oder aus Holz hergestellte Objekte bezeichnen, 

bleibt ungewiß. Hieran schließen sich 200 Nägel aus Bronze und Eisen (Nr. 12), während 

später noch einmal Nägel, aber aus Bronze allein, erwähnt werden (Nr. 17). 

Es verdient beachtet zu werden, daß die Zedernbäume “TS “p2 viermal (Nr. 10. 13. 16. 20) 

erwähnt werden und zwar mit verschiedenen Zusätzen, welche wohl darauf hindeuten, daß 

entweder Verschiedene Arten von Zedern oder verschiedenartig als Balken, Bretter, Stangen 

oder ähnlich verarbeitete Zedern gemeint waren. So lautet: 

Nr. 1 (Z. 10) tp jmn 7X1 ns “p>" 

Nr. 13 (Z. 13) man pon imb ns “p> 
Nr. 16 (Z. 14) pn )mn ns “pu 

Nr. 20 (Z. 17) piü mm -mb ns hpu 

Ferner ist darauf hinzuweisen, daß die Artikel Nr. 23. 24. 25. 26 resp. zu Nr. 1 (t|ü), 

Nr. 2 (ptspi mn), Nr. 4 (r|12) + Nr. 7 (pn), Nr. 6 (bmjO) + Nr. 12 (sbn “p?) in einer gewissen 

Relation stehen. 

An zwei verschiedenen Stellen werden Leinwandgewebe aufgeführt, in Nr. 14. 15 (?) 

und in Nr. 27. Ich setze hierbei einstweilen voraus, daß unter pp“ (Z. 14) und Sp"pn (Z. 20) 

Arten von Leinwand zu verstehen sind. 

Auch Schwefel und Arsenik (r^xi-no werden in dieser Aufzählung zweimal 

erwähnt, in Nr. 21. 22 und in Nr. 28. 29. 

Was die metrologischen Amgaben betrifft, so wird das Holz bestimmt nach paS Ellen, 

plUB Handbreiten und pSX (hebr. niSZlXS, ^.ol) Fingerbreiten. Nur an einer Stelle findet 

sich neben den Zederbäumen — päü mm "Qlb — die Maßangabe: 1 Talent und 20 Minen. 

Ob hier die Zeder nach Geldeswert bestimmt ist? — 

Die Nägel werden gezählt, ihre Dimensionen nach plBS Handbreiten und pm: 

Fingerbreiten bestimmt. 

Das Leinwandgewebe wird nach Gewicht, nach llülD bestimmt, Gewichtseinheiten, die 

in der Hauptsache durch die von Sayce und Cowley veröffentlichten Geschäftsurkunden zuerst 

bekannt geworden sind. Auch Schwefel und Arsenik werden nach 71't) bemessen, und zwar 

nach der Wage oder dem Gewicht Persiens D“£ nbpmO = Q0'i-ai rtb&<\airca^. 

III [Zeile 21—23. 27. 28]. 

Zeile 21. vEs soll Botschaft geschickt werden folgenden Inhalts: .Dieser MUß» soll übergeben 

werden in die Hand des Semü Bar Kenüphi, des Zunftmeisters 

Zeile 22. der Schiffszimmerleute. Vor unseren Augen soll er den des genannten Schiffes 

p2J>bl(r) machen, wie Befehl gegeben ist'. Nunmehr spricht Arsames (der dies Edikt erläßt): Du 

(o imamBni) handle 

Zeile 23. gemäß demjenigen, was die Schriftführer sagen, wie Befehl gegeben ist.“ (Dann von 

anderer Hand:) ,,‘Anäni der Sekretär, Befehlshaber. (Von dritter Hand:) Geschrieben hat (dies) Nebo'akab“. 

[Adresse:] 

Zeile 27. (Von) Arsames- 

Zeile 28. „Nebo'akab der Schreiber am 13. Tebeth im Jahr 12 des (Königs) Darius“. 
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Zu der zweiten Hälfte von Z. 23 ist zu bemerken, daß das Wort «ISO Schreiber hier im S 

von Sekretär Regierungsbeamter gebraucht wird (hier im Gegensatz zu dem Kopisten Nebo ajcab). 

Eigentümlich ist dabei, daß derselbe Nebo'akab sich auch in der Adresse Z. 28 als »-fflO bezeichnet. Eber 

XTSD und Dy©b»3 als Titel im persischen Reich vgl. Ezra 4, 8.9. 17.23.. 
Wenn Nebo'akab in den Endworten von Z. 23 sagt, daß er diese Urkunde geschrieben habe so 

muß man allerdings konstatieren, daß er diese Schlußnotiz in einer Schrift gesc ne en at, le von 

(offiziellen?) Schrift der Urkunde recht erheblich abweicht. . 
Von den in einer viel flüchtigeren Hand geschriebenen Zeilen 24. 25 kann ich nur weniges rmt 

Sicherheit lesen, wie aus meiner Transkription zu ersehen ist. Sicher ist nur in Z. 24 ’ma'nBni, o ne 

Zweifel der Name desselben Mannes, der in Z. 1 begegnet, an den Arsames diesen Befehl gerichtet hat, 

und in Z. 25: D2-J Qi© V3 „wie Befehl gegeben worden ist“. Uber die Bedeutung dieser Zeilen, ob die 

Aktennotiz eines Mannes, der amtlich mit dem in der Urkunde befohlenen Geschäft zu tun hatte, die 

Notiz eines späteren Archivars oder Lesers oder gar eine müßige Federprobe, wage ich keine Vermutung. 

In Z. 26 ist ein Rest demotischer Schrift vorhanden. 
Von der Adresse in Z. 27 ist nur erhalten .3 T OfflIX p „Von Arsames, welcher in ■ . 

Das auf 3 folgende Zeichen kann vielleicht ein © sein. 

9: Papyrus 9. 

Bruchstück mit Maß- und Wertangaben. 

Tafel 10. 

P. 13469; Höhe 8,5 cm, Breite 28,5 cm, dunkelbraun, eine Blattklebung. Schrift auf Recto, 
aber gegen die Faserrichtung. Drei Bruchstücke. 

a) 
_in._ . . .. mn i 

px mn / mn.n \ii “ppn) tp? -m \m patn \n n \m pa& \im px 2 

rp ■£“ -inp v nmn / 2, nbn \m ppta pp mn \m s \111111 3 

Mhd v .. b. \//// n p,bn ‘tn lans v /.. n pn 4 

c) b) 

.n: \ 1 113 pDü ^mah] v 11 pptn ppn 1 

. . . —.b 2 //////// ‘jbpia Ü?7 . 2 

Die Zeilen a 2 und 3 sind an beiden Enden vollständig erhalten. Bruchstück eines 

Schriftstückes, in dem von gewissen Objekten die Maße und Geldwerte angegeben werden. 

Übersetzung. 

a) 
1. neu — 

2. 5 Ellen, 4 Handbreite bei (?) drei und 4 Handbreite, Geldwert 3 Schekel -- 

neu Ellen 

3. 7 bei 4, neu, Geldwert 4 Schekel und 21 (?) Hallur - 1, eine neue von 

Wolle, Geldwert 

4. io(?) Hallur. - von Bronze, Geldwert 15 (?) Hallur - von Bronze _ 
Sachau, Aramäische Papyrus. 
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b) 

1. „das Silber von 2 Pfunden, dessen Wert ist gleich dem Silber von 7(?) 2“ 

2. „Wert von 8 Pfunden“ 

Die hier vorkommenden Maßbezeichnungen “lüs, “pwD, l|bp'tt3, pin sind bekannt, ebenso 

“rp (Z. 3) Wolle = hebräisch “ßn aus Sayce-Cowley H 5. 

Zu dem Gebrauch der Präposition 2 in Z. 2 (\// 3) vgl. Tafel 10, 10 nnbn ’püln 'p2N, 

d. i. „So Ellen (Länge?) bei 3 Handbreit (Breite?)“. Diese Stelle hier lautet: „5 Ellen und 

4 Handbreit (Länge?) bei 3“ (d. i. Handbreit Breite?). Über die Elle der Ägypter und Hebräer 

und ihre Einteilung vgl. Benzinger, Hebräische Archäologie S. 179. 

Ein Fragment, in dem dieselben Längenmaße Vorkommen, ist herausgegeben von 

M. de Vogüe in Repertoire d’epigraphie semitique I, Nr. 246; s. auch Sayce-Cowley S. 78. 



io: Papyrus io. 

Brief an die Kolonie und ihre Vorsteher. 

Tafel ii. 

P. 13468; Höhe 13 cm, Breite 16 cm, dunkelbraun, am unteren Rande eine Klebung sichtbar. Die Fasern 

des abgeschnittenen Blattes laufen senkrecht zu denen des erhaltenen. Das beschriebene Blatt ist demnach das 

Schutzblatt der ganzen Rolle (vgl. H. Ibscher, Archiv für Papyrusforschung Bd. 5, S. 193). Schrift auf Verso, gleich¬ 

laufend mit der Faserrichtung. 

. sbw rpTis nw bs i 

- ^ ^ n»a nsn abia p ibsm 2 

.N ö-fi-n5 bap in ‘pisvis bap in 3 

_ _ *t ‘i'm pm pb imu amin na “]b 4 

— . p pas n-n:j pib aums a-p «mtB n 5 

amab TpD in pra pos pi iwnma 6 

. rias an ‘pa na ramx pm na brns 7 

_in nn: ab pb pp aa-a bs ’y’Dsa pba iban 8 

_pöDa pitima pm aa-a aip pbn ma*1 9 

_.Dia ba (aira “pan pnn apn iaai pnaian 10 

• m '^:ab ma na icd nna aanab pba n 

_ran ’mm // n pme rpa n arm ac-iarvai 12 
*1 

_lamn ma a-a ba %niba na ‘b am ^nn 13 

_.x naai auna pm *jnb pbai aaba man 14 

- - arraa ma 'aaab /// /// ara iba n mm 15 

nba rasa 16 

_. nnnn nma^ -a-n ba 17 

Dadurch, daß die linksseitigen Teile (Hälften?) der Zeilen fehlen, ist das Verständnis 

dieses Schriftstückes ungewöhnlich erschwert. Es ist nicht datiert, aber seine Zeit dadurch 

festgelegt, daß Arsames darin erwähnt ist (Z. 5. 8. 9. 14). Es gehört also der Zeit um 

410 vor Chr. an. 

Während der Adressaten mehrere sind (der Vorstand der Kolonie in Elephantine ?), 

ist der Schreiber und Absender dieses Briefes eine einzelne Person, was sich aus Z. 12 ergibt; 

„und er hat mir an Geld 12 Stater gegeben“. Ebenso in Z. 13: „hat mir gegeben“. 

7* 
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Daneben verwendet der Schreiber vielfach pluralische Formen, wie z. B. in Z. 7: „wir fürchten, 

weil wir klein sind“. In solchen Fällen spricht er also nicht für sich allein, sondern zu¬ 

gleich für sich und seine Volks- und Glaubensgenossen, seine Gemeinde oder Kolonie. 

Wenn wir annehmen, daß die Adressaten in Elephantine lebten, müssen wir aus dem 

Ausdruck in Z. 2 "jb „für uns hier“ entnehmen, daß der Schreiber nicht in Elephantine 

lebte, sondern anderswo. Aber wo? in Syene? Abydos? S. Anm. zu Z. 6 SODTPÜ. 

Zeile 1. 150)2 bs) = Ad dominos meos. Jedonjäh und Mä'üzijäh erscheinen zusammen auch 

in Tafel 4, 5, 1. 2 (M. Bar Nathan); Jedonjäh und Ürijäh in Tafel 12, 1. 12. Der hier genannte Mä'uzijäh 

ist vielleicht identisch mit dem Verfasser der Tafel 12 (das. Z. 2), und mit dem in Tafel 33, 34, 3 erwähnten 

5OB0 ni::y 12 jfi: “O ffTOS (s. auch Sayce-Cowley H 16, J 17). 
Unter xbin verstehe ich den SOTlS-p sbif!, s. Tafel 6, 1. 10. In dem letzten Wort der Zeile ver¬ 

mute ich das Wort „euer Knecht“. 

Zeile 2. “lbsUJi) Während in allen anderen Papyri die Schreiber das Heil des Adressaten erbitten, 

nach seinem Heile fragen, d. h. ihn begrüßen, ihm huldigen, ist hier etwas wesentlich anderes gemeint: 

„sie (die Angeredeten) mögen allzeit Heil erbitten (von Gott) für uns' hier“. 

Zeile 3. Das Wort DlBiüB, jOHBinB ist unbekannt und kommt nur in diesem Papyrus vor. Man 

denkt natürlich zunächst an das Wort 0nB bei Sayce-Cowley L 6, P 3, das ich nach dem edessenischen 

Giropetpiov (Lukas 12,42; Sachau, Syrische Rechtsbücher I, R II § 49) als Getreidemaß, Brot¬ 

maß übersetze. Vgl. auch c13 in der Panammu-Inschrift Z. 6. Aber O-lBiPiB? Darf man etwa das biblische 

Jans, vergleichen und übersetzen: eine Zulage zum Getreidemaß, an additional 

measure of bread? Neben der Schreibung mit 1 (DIBinB Z. 3) findet sich diejenige ohne 1 in Z. 12 XDnsnB. 

Die Wortbildung wäre ähnlich wie vielleicht ■ptY'BD (Pap. 5, 9. 22) aus einem semitischen und einem erani- 

schen Element zusammengesetzt, falls nicht auch DIE eranischen Ursprungs ist. 

Das Wort TW findet sich nur an dieser Stelle. Ist es eine Wertbezeichnung? Die Vergleichung 

des persischen mittelpersisch "VT (= arabisch Quecksilber^ führt zu nichts. 

„He received (as) additional stipend one JVT, he received (as) stipend — ? — 

Zeile 4. „ist uns, weil (insofern) er Ägypter bestochen hat. Deshalb (oder: sondern aber) wir 

haben gegeben einen Preis (Wert) des (oder welcher —)“. 
Die emphatische Voranstellung des Objekts vor das Verbum ist nicht selten, vgl. Tafel 33,34,2: 

CEb mni ranm TOT iOBCB piro V XBOBT sic:: it: „nachdem ich die in dieser Urkunde verzeichneten 

Besitztümer und Geld euch aus Liebe gegeben habe“. 

Zeile 5. „der Ägypter vor (bei) Arsames. Deshalb (oder sondern) machen sie auf diebische 

Weise auch“. Ob rVÜ35i = — 

Zeile 6. Sttro-na) „unsere Stadt“ (Provinz?). Ich habe zu Tafel 7, 7 (s. o. S. 42) daraufhingewiesen, 

daß dort Syene als Stadt (Provinz?) srOTü bezeichnet ist, während Elephantine stets KiWO, Festung, 

Büro- genannt wird. Ob also der Schreiber dieser Urkunde auch etwa in Syene lebte? — Vgl. diesen 

Papyrus Z. 2 (ffiD jb), aber auch »nT'S jlD 1, 7. 
jUTTö = avestisch mazdayagna, Verehrer des Ahuramazda. 

SÖ*Httb, nicht StlVPab. „Er ist gesetzt über eine Stadt“? — Das Wort TpB findet sich wahr¬ 

scheinlich auch in Tafel 45, 9. 

Zeile 7. j“|i2>T) Vgl. hebräisches und biblisch-aramäisches "VW. 

TT2) = \ov=>? r^\öv=? Vgl. Vogüe, Inscriptions Semitiques I, Nr. 17, 5. 

m::) Das erste Zeichen scheint mir für ein D, woran man auch denken könnte, zu klein. Das 

letzte Zeichen, das ich zweifelnd als a gegeben habe (vgl. tvaaa Z. 5, KtTfl« Z. 15), kann vielleicht ein B 

sein. . "DB ? 

Zeile 8. Das Wort Tb:n bin ich geneigt, als eine ältere Form des späteren ibiX c\r^ = Tb jn 

= wenn anzusehen. 
Das Wort jiB:i? = findet sich in gleicher Form in Tafel 47, Kol. 1, 8: ifiTB:tfB jpTVl »und 

sie (?) speien in sein Angesicht“. S. Index s. v. f|58. „Wenn wir unser Antlitz geoffenbart hätten vor Arsames 

früher, jedoch also (ist) nicht“ (geschehen mtl?). Ich bin geneigt, jülp im Sinne von j^lpb zu nehmen, 

s. Anm. zu Tafel 4, 3, 5- 

Zeile 9. jDiS (Paisän?) scheint in Tafel 13,14 V. 2 als Eigenname vorzukommen. Oder von 0^3 oo^rsf? 

P”1BTT)3) beruhigend unser Angesicht, von dem targumischen piTTB, das auch im Syrisch-palästi¬ 

nischen vorkommt, s. F. Schulthess, Lexicon Syropalaestinum s. v. 



Aramäische Papyrus. Tafel u. 53 

Zu-rbtt vgl. Z. n und ©b© Z. 16; X)b© Tafel 2, 29. Entweder Worte (Sachen) oder unsere Worte. 

Zeile 10. Abgesehen davon, daß jinb©'© invenietis bedeutet, ©21 Honig und p2n corru- 

pimus und b©© einwickeln bedeuten kann, ist alles andere in dieser Zeile unbekannt. Ob der Schreiber 

b2i21ZJ© in einem Wort oder in zwei Wörtern b© “'S©© schreiben wollte, ist nicht sicher zu ei kennen. 

Von der Wurzel ro© findet sich das Perfekt n2B©, ©©21B©, das Imperfekt HD©©, T©=®© und 

daneben ©2©©©, ‘J'ltlS©!!1’ und das Reflexivum 1©2©©X. S. Index. Es ist beachtenswert, daß das © des 

Hafel beibehalten werden oder verschwinden kann. 

Zeile 11. Wenn das Wort ■pb© in Zeile 9 in Verbindung mit ©©Xi Worte bedeuten durfte, liegt 

es wohl am nächsten, es auch hier in demselben Sinne zu nehmen (und nicht etwa in dem Sinne sie 

füllen). Vgl. jedoch Tafel 14, 4: 1©2b Xb© ©PI©- Das Fehlen des St in pb© = FXb© wäre nicht auffälliger 

als 1©© (hier Z. 15) = ist©©. 
QDlTQb) Schlechte Schreibweise für 22©i2b? — _ 
Der Name 103 dürfte ägyptisch sein. Derselbe 125© 12 1DB ist vielleicht auch in Tafel 24, 24 R. 2 

erwähnt. Ein anderer 1D3 daselbst V. 4. 
i35©b) nach Memphis, assyrisch Mi-im-pi, auch in Tafel 16, 7. 

Zeile 12. StD13ri31 s. Anm. zu Z. 3. 
■priJlO) = 6rctTf|pe<; = halbe ©ibp© oder Fünfzigstel der Mine. Vgl. Tafel 15, 29, 3, 34, 4. 7. 9 und 

Benzinger, Hebräische Archäologie S. 192. 193- Das Wort ist vermutlich identisch mit dem 6t"H©0 auf 

dem Löwen von Abydos. 
©2© ©i©1) Da ©;© männlich, ©in weiblich ist, darf man nicht übersetzen und eine Mine. 

Zeile 13. *nin Her und in Z. 15 dürfte ein Eigenname sein. Vgl. dazu I. Chron. 5, 14 und hier 

den Index. 
i©lb2) hier, Z. 14 und 15. Führt man diese Formen auf das hebräische b? (JK, zurück, 

so ist zu übersetzen „wie man es bemessen hat nach dem Kor“ (Maß für Getreide, Öl u. dgl.). Dann aber 

macht pbo Z. 14 Schwierigkeiten, denn man würde, wenn die Form ein Partizip sein sollte, )ibi2 oder 

■pbX2 erwarten. 
Die aramäische Wurzel xb2, KtU, zu rückhalten, verhindern, einsperren erscheint in den 

von Sayce und Cowley herausgegebenen Papyri teils noch in der ursprünglichen Form als Nb wie im 

Hebräischen, oder als ib (pmbo), in der Bedeutung verhindern, jemandem etwas, was ihm von Rechts 

wegen zukommt, versagen, verweigern, an der Ausübung eines ihm zustehenden Rechts verhindern. Man 

ist daher berechtigt, die drei Formen i©lb2, ‘pbDI und ibo auch von dieser Wurzel abzuleiten („sie haben 

ihn verhindert, und wir haben verhindert, sie haben verhindert“). Vgl. die Anm. zu Z. 14 

(pro, 132). 
Das Wort N12 = ein Hohlmaß kann natürlich auch X12 gelesen werden = Krug im Hebräischen. 

Wenn das mit ■— 12111© anfangende Wort ein persischer Eigenname ist, wäre es ein mit Tir 

zusammengesetzter Name wie TipCßccL,oc;, TipiSdrr]c;. Das letzte Zeichen ist vielleicht zu einem 2 zu ergänzen. 

In dem Falle könnte der zweite Teil des Kompositums eine Form der Wurzel buj reinigen sein, wie in 

späteren Zeiten in und ähnlichen Namen. Möglich auch bl2i©i©. 

Zeile 14. X2b© ©122) in auditione regis? in societate regis? Vielleicht ist dasselbe Wort auch am 

Ende der Zeile durch die Zeichen 12 angedeutet. Vgl. das edessenische 

In dem Ausdruck ©321 D©1N pT51 )©b ist das doppelte 1 (sowohl als auch) beachtenswert, 

vielleicht fraglich. Vielleicht darf man pT2 in der Bedeutung einen Schadenersatz XpT2 verhängen 

und ©32 in der Bedeutung eine Sühne ©©32 verhängen nehmen und übersetzen: „Deshalb hat Arsames 

sowohl einen Schadenersatz wie auch eine Sühne verhängt“. Wenn diese Deutung zutreffen sollte, bezöge 

sich das Schriftstück auf ein Unrecht, das etwa dem Schreiber angetan worden. Die Sache wäre dann 

vor das Forum des Arsames gekommen und von diesem Abhilfe im Sinne der Wünsche des Geschä¬ 

digten, des Schreibers geschafft worden. Die betreffende Verfügung des Arsames (X©15X Z. 15) wäre bei 

dem Schreiber angekommen, und er und die Seinigen würden nun dieser Entscheidung gemäß ver¬ 

fahren. Der Zweck des Schreibens wäre dann die Mitteilung dieses Sachverhalts an die Adressaten. Die 

Mehrdeutigkeit des Wortes j©b (dreimal in diesem Pap.) erschwert das Verständnis. 

Zeile 15. X©15X 1©©, wo man nach späterer Syntax erwarten würde Die Wurzel 

ist ursprünglich tert. X (s. Sayce-Cowley, Index), erscheint aber in dieser Form als tert. infirmae. 

Zeile 16. ©b©) Vgl. Anm. zu Tafel 2, 29. 

Zeile 17. ©151X1) Dies ist die einzige Stelle, wo dieser Name mit X geschrieben vorkommt. 
S. Anm. zu Pap. 1, 1. 

Pap. 10 und Pap. 11 können wegen des 5? in letzterem nicht von derselben Hand geschrieben sein. 
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Versuch einer Inhaltsübersicht. 

i4 An meine Herren Je'donjäh, Mauzfjah, Urijäh und das Heer euei Knecht 

2. möo-en sie allzeit für uns hier Heil erbitten. Nun an jedem Tage — 

3. er hat erhalten (als) Getreidemaß (?) einen ^TT, er hat erhalten (als) Getreide¬ 

maß (?) auch — 

4. haben wir, weil er Ägypter bestochen hat. Deshalb wir haben gegeben einen 

Preis von (der) — 

5 der Ägypter vor (bei) Arsames, deshalb machen sie auf diebische Weise auch —- 

6. unsere Stadt (Provinz?). Und so sprechen sie: Er ist ein Mazdaverehrer (Zoroastrier), 

er ist gesetzt über eine Stadt -— 

7. wir fürchten uns, weil wir klein sind an Geld. Jetzt nun siehe da 

8. wenn wir unser Antlitz geoffenbart hätten vor Arsames früher. Jedoch nicht also er — 

9. es wird vor Arsames Paisän(?) Worte reden, beruhigend unser Antlitz (oder: er 

redet unsere Worte vor Arsames, hat uns besänftigt, beruhigend unser Antlitz) 

1 o. ihr findet — ? 

11. sie füllen (? oder: Worte für) euer Haus. Gekommen ist Pasu, der Sohn des 

Manuki nach Memphis und — 

12. und Getreidemaß (?). Und hat uns an Silber gegeben 12 Statere. Und eine von — 

13. Huri hat mir gegeben, nachdem sie es versagt haben, nach dem Kor (Hohlmaß). 

Gesagt hat Tirib — 

14. in der Gesellschaft (?) des Königs, und wir haben versagt. Deshalb (?) hat Arsames 

sowohl Schadenersatz als auch Sühne verhängt — 

15. und Huri, was sie versagt haben. Am 6. Tage des Paophi sind die Briefe an- 

eekommen — 
o 

16. wir werden das Wort (die Sache) ausführen. 

17. An unsere Herren Je’donjäh, Mä'üzijäh — 



ii: Papyrus n. 

Brief aus Abydos an die Gemeindevorsteher in Elephantine. 

Tafel 12. 

P. 13494; Höhe 13 cm, Breite 32,5 cm, dunkelbraun. Am unteren Rande eine Blattklebung sichtbar. 

Schrift auf Recto beginnend, aber gegen die Faserrichtung. 

.... in ry-Qi rrmm -q jnü »nb» tt v rTn» '*<">2 b» i 
mp Th ‘pmb_kto abu3 rrnsri 2 

T / pp-imx -imbs -tcs mnxb «t?a xbm 2-1 rom v: »hOT nbs 3 

rcrr-i 3-; rnma« h::s> ^b? um »ns pn» bs »hbm 2-:: ‘lniusn 4 
orrbs Tn an:» aTb: htm yn» »n y;a -:i2ra t? nb» bbtsn hm:nm 5 
rvr\»2 nbä Ta ja nnb2p tap tan?« aa:2 rom ain »na T hbasö ms ha 6 

jsa m “pa22 rv::n t ja j^bs ih aan T .... aab aab jinaiarV »b 7 

Tna Ta vt an:» nj::n aä? nn ant:»] (naa a_i _-^.b Tnb jvnar, t naa 8 

m aam; n:» nbm p-a aab in jnon »b v hPb .j'apn v rra aam T baipbi .jpa: 9 
jmaian t t:? n-22 ntttj» ana »min j-an v- nanp ma» nbia kb Ta» 10 

"::a ja jiaarv »b hb 11 
xn-j *o “"nru ... 

»mm »anai rvn» mm \»m :» 12 

Dieser nicht datierte Brief ist an den Vorstand der jüdischen Kolonie in Elephantine 

gerichtet, geschrieben von einem Manne namens Mä'üzijäh, wahrscheinlich in Abydos ü12». 

Der Schreiber ist in eine Diebstahlsgeschichte verwickelt. Er teilt den Adressaten mit, daß 

zwei Knechte des ‘Anäni, Zehä und Hör, die gleichfalls eine Rolle in diesem Prozesse spielen 

(als die Bestohlenen?), dorthin d. h. nach Elephantine kommen werden, und avisiert sie davon, 

damit sie geeignete Vorsichtsmaßregeln treffen können, um Unheil zu verhüten. 

An mehreren Stellen ist der Zusammenhang durch Wurmfraß verloren gegangen. 

Zeile 1. Die Koordination mehrerer Wörter oder Sätze ccduvSetox;, ohne Bindepartikel, speziell 

ohne das in späterer Zeit verbindliche 1 findet sich in diesen Texten aus Elephantine vielfach. So hier 

STnl» fiTT im Sinne von rPTSI nTT. S. die Aufzählung der Personen in Tafel ii, i. 

Unverbundene Sätze s. z. B. in Pap. I, 8. 9: „Dann führte Nepäjän usw., sie kamen (ms statt inxi), 
nach der Festung usw., traten ein (lbS> statt lb»1) usw., zerstörten ihn (litlWtt statt im»l3l)“. Daselbst 

Z. 18. 19: „Wir haben geschickt an usw., nicht einen einzigen Brief haben sie geschickt (m5X statt müSO)“. 

Jedonjäh und Urijäh sind hier deutlich als Laien gegenüber den Priestern Jaho’s bezeichnet. 
Vgl. die Anm. zu Pap. I, 1 rP3“\ 



56 
Aramäische Papyrus. Tafel 12. 

Die Lesung der Namen 5©©, ©13©1 (= ©i3©3i I. Chron. 4, 35) und ©?33 scheint mir einigermaßen 

sicher. Alle drei Namen finden sich auch noch sonst in diesen Papyri (s, Index). 

Zeile 2. Anstatt “7337 erwartet man 03337. Zu ©1T37© vgl. Z. 12. 

In der Lücke dieser Zeile kann etwa das Folgende gestanden haben: SO©© ©bx i]Sia 33© 

Sia© ©bs? mp 33© *amb[i py 333 bssffii. Die Lesung 33© scheint mir sicher, aber die Konstruktion 

Tin larnb ist mir fraglich. 

Zeile 3. Waidereng ist hier sbi© 31 Heeresoberst, während er in Pap. 1, 5 als pms von 

Elephantine erscheint, sein Sohn Nepäjän dagegen als Heeresoberst in Syene. Bei Sayce-Cowley erscheint 

Waidereng als xbi© ©3 in H 4 vom Jahr 4 des Darius und als plD T S?bi© 33 in J 4 vom Jahr 8 des Darius. 

IVi ©308) „setzte mich gefangen wegen eines Edelsteines (f), eines, welchen“ usw. 

Der Strich nach ©32338 ist die Ziffer 1. 33337 und 5p32 sind aus Sayce-Cowley bekannt, wo 

3p33 in Verbindung mit ©03 reines Silber bezeichnet. Es ist zu beachten, daß das Wort j38 gewöhn¬ 

lich weiblich, hier als männlich gebraucht ist. 

Zeile 4. „den sie fanden gestohlen in der Hand von Kaufleuten“ (s. hebr. b33 und syr. kAät). 

Dieselbe Konstruktion des doppelten Akkusativs nach nD©!3 s. in Pap. 1, 14- 13133©© ©33 pT ©3 38 „diesen 

Tempel, gebaut fand er ihn“. Wir müssen danach annehmen, daß ein kostbarer Stein gestohlen war und 

daß man bei der Untersuchung der Angelegenheit ihn im Besitz von gewissen Händlern wiederentdeckte. 

pnx b7) p©8 alius? pns = ^jU)Orsf? „wegen (das b© anzulehnen an das b7 in 333b©) des Be¬ 

sitzes des Sehä (s. Spiegelberg bei Sayce-Cowley S. 24) und des Hör, der Knechte des Anäni“ ? Gegen 

diese Deutung von pnx ist einzuwenden, daß man anstatt dieses Wortes ehei etwas wie 8©.unX erwarten 

würde. Wenn die hier angedeutete Auffassung des Ausdrucks p©S b7 zutreffend sein sollte, hätten 

wir in Sehä und Hör die Bestohlenen zu sehen. 
333©©8) sie haben sich angestrengt? Vgl. biblisch-aramäisch 33©1©©. 

Zeile 5. "’S333n ägyptischer Name: „der gute Horus“, vgl. Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut 

S. 17, Nr. 66. Vgl. die zweite*Hälfte in 13333 Tafel 8, 9; 9, 21. Welche Rolle Hornüfi in diesem Zusammen¬ 

hang spielt, ist aus keiner Stelle des Papyrus ersichtlich. 
33Ä „im Schatten des Gottes des Himmels“, d. h. in seinem Schutze. 

©33T© 37) „bis sie mich errettet haben“ oder „bis man mich errettet hat . S. das biblisch¬ 

aramäische 3U©. Wer den Verfasser des Briefes aus dem Gefängnis befreit, und wie dieser Satz mit dem 

Vorhergehenden zusammenhängt, bleibt dunkel. Oder soll man etwa 37 mit ©308 in Z. 3 verbinden? 

„hat mich gefangen gesetzt wegen usw. usw., bis man (nun) mich freigelassen hat 

0©ib7 IT©) „Jetzt, seht, kommen sie dorthin zu euch. Ihr (aber) schaut auf sie hin , d. h. gebt auf 

sie acht. Vgl. Tafel 14, 6: i©i33 8i©ib© b7 ©©. 

Zeile 6. 133 ©© kann man übersetzen was sie gewollt haben als Objekt des vorhergehenden 

Vielleicht ist es aber vorzuziehen, 332 als Stat. absol. von 80332 zu nehmen etwa in dem Sinne. 

quid rei sit. . 
Q©b3p) Ob zu lesen ©obhp wie im Syrischen Acvno in der Verbindung Acuin pa? — „Was dann 

Sehä (darüber im Text geschrieben Hör) für eine Sache von euch verlangen mag, erhebt euch gegen sie. 

Also (d. i. tut also), damit sie nicht euch (wider euch) eine böse Sache erfinden können . 

Über ob© = res s. Anm. zu Pap. 1, 29. 

Zeile 7. Die Ergänzung der Löcher im Papyrus will mir nicht gelingen. 

C3D© it s$T'1."’(?) 03b ©3b) Wenn in C33n der bekannte Gottesname vorliegt, ist zu beachten, daß er 

im Papyrus' 1 333© geschrieben ist. Vgl. D33© in Tafel 15, 15, 1 und den Frauennamen D33©0 Tafel 13, 12, 2. 

U^7 3©) „der _ des Hnüm, er ist wider uns, seit Hananjah in Ägypten ist bis jetzt“. Welche 

Rolle Hananjäh (s. auch die folgende Zeile) in diesem Zusammenhang spielt, ist nicht ersichtlich. 

Zeile 8. Von dem Worte nach 33©b sind einige untere Zeichenreste übrig. Ein Wort wie ©©13333 

ist mit diesen Resten nicht vereinbar. 
Nach 3337 kann man 0©[3X] ergänzen, und nach 33© dürfte ©ib7 sicher zu konstatieren sein. 

Wenn hier ein 33© als Knecht des Hananjäh genannt wird, muß er also von dem Hör, der in Z. 4 als 

einer der, beiden Knechte des 'Anäni genannt ist, verschieden sein. 
3b3T) Lesung sicher. Bedeutung? Die Wurzel b3T billig werden, 8b3T Billigkeit hilft nicht weiter. 

Zu U©3 vgl. xi©3 Tafel 15, 15» 6 und 54, B 8. 

Zeile 9. Die Lesung der ersten Hälfte dieser Zeile ist sehr unsicher. 

3n pon xb) „nicht ein einziger Verlust für euch“. 

Zeile 10. .©©3p. Vgl. ©3T ©©3p in Pap. 1, 17. X©"1© = ©©"'© = r&oa*oo.' 

i©33©X) kann bedeuten respecting it. Vgl. Sayce-Cowley C 4, E 7. Man kann übersetzen: 

„Der Verlust eines Schatzes (?) (Geldes) wird ihm zur Last gelegt“. Möglich ist aber auch die Über¬ 

setzung: sie haben ihn (es) genommen i©33©X- 
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Zeile 11. Es ist nicht ersichtlich, was hier das Subjekt ist: „sie werden nicht verborgen 

sein bleiben (oder: sie werden sich nicht verbergen) vor 'Anäni“. Ist etwa der hier (sowie Z. 10 und 4) 

genannte 'Anäni identisch mit jenem 'Anäni, der in Pap. 1, 19 als eine bekannte Person vorausgesetzt wird. — 

Zeile 12 Wahrscheinlich ist vor ioro ein 1 zu lesen. Der eigentümliche Ausdruck Priester 

und Judäer findet sich nur an dieser Stelle. Die folgenden verblaßten Züge kann ich nicht mehr sicher 

lesen; nach X'HUY’l könnte etwas wie ..Ar gestanden haben. Das Papyrusstück, auf dem die Adresse 

geschrieben ist, war evident ein Palimpsest. 

Zur Schriftgeschichte ist zu bemerken, daß das 5 hier in zwei verschiedenen Formen auitiitt. 

Versuch einer Inhaltswiedergabe. 

1. An meine Herren Jedonjäh, Ürijäh und die Priester des Gottes Jaho, Mattän Bar 

Jösibjäh und Nerijäh Bar — 

2. dein Knecht Mäuzijäh. Das Heil unserer (?) Herren (d. i. Ew. Hochwohlgeboren) — 

seid (empfohlen) der Gnade vor 

3. dem Himmelsgott. Und nun: Nachdem Waidereng, der Heeresoberst, nach Abydos 

gekommen, hat er mich gefangen gesetzt wegen eines Edelsteins, eines einzigen, den 

4. man gefunden hat als gestohlen (gestohlenes Gut) in der Hand (im Besitz) von 

Kaufleuten, wegen (?) des Besitztums (?) des Sehä und Hör, der Knechte des 'Anäni. Sie haben 

sich angestrengt bei (mit) Waidereng 

5. und Hornüfi im Schatten (Schutz) des Himmelsgottes, bis (?) man mich freigelassen 

hat. Jetzt nun, seht, kommen sie dorthin zu euch (nach Elephantine?). Ihr, seht zu, 

6. was es mit ihnen für eine Bewandtnis hat. Was dann für eine Sache Sehä, Hör 

von euch verlangen mag, ihr, stellt euch gegen sie. Also (tut), damit sie nicht etwas Böses 

für euch 

7. ausfindig machen. Der — des Hnüm, er ist wider uns, seitdem Hananjäh in 

Ägypten ist bis jetzt. 

8. Was ihr nun auch dem Hör tun werdet - ihr, tut (es). Hör ist der 

Knecht des Hananjäh. - von unseren Häusern 

9. Schätze, und gemäß dem, was eure Hand. Was sie entbehren und was sie nicht 

entbehren, es ist eins für euch. Solches teile ich euch mit —- 

10. er hat mir gesagt: Schicke einen Brief vor — —. Der Verlust eines Schatzes (?) 

wird ihm zur Last gelegt werden. Was ihr im (mit) dem Hause des 'Anäni tun werdet, 

11. (diese Dinge) werden 'Anäni nicht verborgen bleiben. 

12. An mejne Herren Jedonjäh, Urijäh, (und) die Priester und Judäer — Mä'üzljäh Bar — 

Sachau, Aramaisphe Papyrus. 
8 
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12: Papyrus 12. 

Bruchstück eines Briefes an eine Dame. 

Tafel 13. 

P. 13462; zwei Fragmente, Höhe 5 cm, Breite 16 resp. 12 cm, hellbraun. 

Schrift gegen die Faserrichtung. 

Vorderseite. 

ab« "p“ ban -«ab« ibx«-1 bi x"nbx 
ab« saimm mann ab« nmn n . 

"m«in r;-:: “j"baba ab« "aüa 

am« man i«ab «ixh 

« s«in ‘anaa mb« Hnsiü bx i 
_« Vr«x "nxm ab« ana« "x-,n 2 

— ab« büin ab« nab«« 3 

"«X__4 

Rückseite. 

..._ . «“«a Imb«] Txa« bx 5 

Zwei Bruchstücke vom Anfang eines Privatbriefes. Sie gehören ohne Zweifel zu¬ 

sammen, aber der Zwischenraum zwischen beiden muß größer gewesen sein, als hier in dem 

Faksimile angedeutet ist. 

Der Schreiber ist ein Hosea. Er richtet diesen Brief an eine Dame namens mb« 
und bezeichnet sie als seine Herrin, sich selbst als ihren Knecht. Da er aber auch in Z. 2 

die Frau "m«X als „meine Herrin“ bezeichnet, so muß er entweder das Eigentum zweier 

Damen gewesen sein, oder wir müssen annehmen, daß die Wörter Herrin und Knecht in 

diesen Zeilen nur Formen höflicher Anrede sind. 

Zeile 1. nib© (mb© Ruhe) ist als Eigenname nicht überliefert. Ob die Adressatin etwa mb© die 

Ruhige hieß? — Auf y©1© folgte das Wort ab© und wahrscheinlich noch etwas mehr (s. Z. 2). 

„An meine Herrin Selewä dein Knecht Hosea. Grass. Die Götter all mögen fragen nach deinem 

Heil zu jeder Zeit, nach dem Heil meines Herrn Menahem usw.“ Über diese Grußformel vgl. Anm. zu 

Pap. 1,2. Anstatt des Gottes des Himmels Xi©© fibx erscheinen hier xmbx die Götter, wie in 

Tafel 6, 2 (s. Anm. zu dieser Stelle). Vgl. auch den Ausdruck [i]351im xmbx „bis die Götter mir 

Kunde geben“ in Tafel 15, 15, 7. Welche Götter der Schreiber dieses Briefes meinte, ist aus dem Frag¬ 

ment nicht zu ersehen. Ob er an bxma, bxmaroy, bxmaaOX, bxmamn (s. Anm. zu Tafel 20, Kol. 7, 5. 6) 

dachte? oder auch an ägyptische Götter (s. die Anm. zu B13nn der folgenden Zeile)? — 

Zeile 2. Was die Eigennamen dieser Zeile betrifft, so vgl. wegen imax Tafel 19, Kol. 5, 8 und 

Tafel 31, 9. 
Der ägyptische Name BUflti, zusammengesetzt mit dem Namen des Lokalgottes Hnum, kann zu 

der Vermutung führen, daß unter den xmbx der Z. 1 vielleicht auch ägyptische Götter, wie z. B. Hnüm 

und die Sati (s. Sayce-Cowley E 15, F 5) mitgemeint waren, vorausgesetzt, daß die Ta-Hnüm nicht bloß 

einen ägyptischen Namen führte, sondern auch eine heidnische Ägypterin war. 

3>©©iim auch in Tafel 20, Kol. 7, 7.' 
Das Wort nmai und ihre Tochter nötigt zu der Annahme, daß ein Ausdruck wie !TU ihr 

Sohn vorausgegangen ist. Ich möchte daher annehmen, daß der Text etwa gelautet hat: inxi© ab© 

nmai [ma ab]© imax „nach dem Heil meiner Herrin "max, nach dem Heil [ihres Sohnes] und ihrer 

Tochter, nach dem Heil der Ta-Hnüm und des Jahojisma', nach dem Heil der“ usw. 

Zeile 3. „nach dem Heil der Mesullemet, nach dem Heil des bl in, nach dem Heil“. — Über 

den in der Bibel nicht belegten Eigennamen bian vgl. Anm. zu Tafel 18, Kol. 2, 7. 

■pbaba ©b©) „nach dem Heil Aller“? — Vielleicht zu erklären als eine Idäfe: „der Gesamtheit von 

Gesamtheiten“ in dem Sinne von (vestrum) omnium. Wenn der Ausdruck so richtig erklärt ist, ist er 

in jüngeren Zeiten nicht mehr üblich gewesen. 
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imizm oder “’nilöin) Die Lesung ist sicher. Bedeutung unbekannt. Vgl. Sayce-Cowley M a 5. 6. 8. 

Die Bedeutung bestätigen ist ausgeschlossen. Du, o Weib, hast bestätigt müßte lauten “'tn©n 

= 

Zeile 4. Man kann etwa ergänzen: 152 Nb ©IN'' ‘'b 152N — „Es sprach zu mir S<*> alsoDie 

Lesung ©IN^ scheint mir einigermaßen sicher. Über diese Namensform vgl. Anm. zu Tafel 17, 17, 8. 

Die beiden letzten Wörter können gelesen werden mn oder Cnil, auch rDH (vgl. Tafel 16, 6 

"JBDD2 üb rom) und vielleicht auch BfJTB „mit Gold“. 
In der Adresse glaube ich zwischen inSTö und 15-jsy noch das ausgewischte iT.bffl zu erkennen. 

Für die Schriftgeschichte ist besonders die ungewöhnliche Form des h (z. B. in 

Z. 1) zu beachten, ebenfalls die etwas entartete Form des 2 (in "l“"ZX und iimZI Z. 2). 

13: Papyrus 14. 

Bruchstück eines Privatbriefes. 

Tafel 13. 

P. 13473; zwei Fragmente, Höhe 5,5 cm, Breite 15,5 resp. 10,5 cm, dunkelbraun. Eine Blattklebung. 

Schrift auf Recto gegen die Faserrichtung. 

Vorderseite. 

zs zbc "m:zi stz zbz yiy b:z bsiaM s^so nlbs] 

— üsi “pöb pzs nnz iz snzi nts nbts _ 

.. nzrr ü b: pritz -zzb ybs s"p:h b. 

tnlrizniz 31ns "pbs "ns bs i 
.. tz nbz*; n Nbz?: rpzz 2 

b 
.. szn isnznbs n”s nbzi 3 

. b? pbznn nbz ... tz 4 

Rückseite. 

ins "z rrsiain 31ns z. [‘zlbz "ns » 5 

Bruchstücke eines Privatbriefes, ' den ein Hosea, Sohn des Natan (Z. 5) an seinen 

Bruder Pil'tai gerichtet hat. Ich nehme an, daß Bruder hier nicht im wirklichen, sondern 

im übertragenen Sinne (Freund) gebraucht ist (s. Z. 5). 

Zeile 1. „Der Gott des Himmels frage jederzeit nach dem Heil des Schewä und seiner Söhne 
nach dem Heil des (der?)" — 

Es ist auffallend, daß der Briefschreiber nicht zuerst über den Adressaten Piltai den Segen Gottes 

anruft. Man könnte denken, daß der Adressat etwa einbegriffen sei in dem Ausdruck „Schewä und seine 

Söhne“; dann müßte Schewä der Vater des Adressaten sein, was aber nicht zutrifft, da nach Z c sein 
Vater Natan hieß. ' 3 

Der biblische Name Sl» findet sich auch noch in Tafel 23, 20, 15. 

Di<' letzten Zeichen der Zeile könnten allenfalls zu dem männlichen Namen riPBN oder zu dem 
weiblichen Namen "TPBN (s. Tafel 19, Kol. 5, 8; 31, 9) ergänzt werden. 

• , • Zr\2-- r1? 6 phÖrt’ Wie die Mühe’ die du dir gegeben, insofern“ -. Die Lesung Nb52SO 
ist mir wahrscheinlicher als Nb52J>3. ä ■ 

Gegangen bin ich und Sehä (Tayiiig), der Sohn des Pehä, wir haben gesprochen zu und“ - 

2* ‘d,em.W0rte (Paisan? Eigenname?) vgl. Tafel 11,9. Oder „zu unserer Beruhigung?“ 
. HB (nicht ■'HS, wie bei Sayce-Cowley) scheint als Eigenname vorzukommen in CIS II, I 146 A 11. 

Zeile 3. und er schickte einen Brief ob solches an Sehä(?), welcher(?V‘ — Der Ausdruck 

% de,reltS be‘ ?ayrC°W!er ,nachgewiesen- Das Wort P ist hier dasselbe wie in der Verbindung ]2252 in Tafel 14, 4 und pb» in Tafel 48, 2, 13. vcrmnaung 

Ob vielleicht Ninb ein Schreibfehler ist für Nüsb? — 

8* 
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50p3i = Kindlein, Säuglinge. Vgl. p3i bei Onkelos 33, 13. 14 = hebräisch ilo, und Kiku. 

pi-|© ''asb Vb3>) Neben p'niB, p"H© ist auch pia© möglich. Man erwartet etwas wie: „Mein 

Herz ist über dich erfreut, oder betrübt, beunruhigt“. Ob man übersetzen darf: „Mein Herz ist 

über dich gespalten“ (in Unruhe, Zweifel) p-n© = j3l»:iqo (vgl. Jj <>-&)? 

narp IT ba „Alles, was er gegeben hat“. 

Zeile 4. Lesung sehr schwierig und unsicher. Sinn? — Die Lesung pb©nn ist wohl der Lesung 

nbttnn (du wirst schicken lassen) vorzuziehen. 

Zeile 5 gibt uns den Namen des Briefschreibers pna ia nNÜBVI. Der Vater des Adressaten 

Piltai führte einen Namen, der auf © ausging. Also etwa ©350 (s. Index)? Piltai Sohn des Josia? Es 

können daher Piltai und Hosea nicht rechte Brüder sein, wohl aber Stiefbrüder. Vielleicht aber ist, wie 

oben vermutet, die Anrede (hier und Z. 1 “'PN) mein Bruder nicht im wirklichen Sinne zu verstehen. 

14: Papyrus 13. 

Bruchstück eines Privatbriefes. 

Tafel 14. 

P. 13463; zwei Fragmente, Höhe 8 cm, Breite 15,5 cm, hellbraun, eine Blattklebung. 

Schrift auf Recto beginnend, gegen die Faserrichtung. 

V orderseite. 

nhs bbs bx--- 4;: »ha[u5 nb» ns bx i 
nsnia n'in torra nswo ‘pb® ?ba nxüü pn-• m 2 
■p- “pb® nb®» n"in ybs» n n_mn u - 3 

nbn mp ‘jrob »bin rrn pbr .. “uns sb --4 
-b> nnbiD xb ‘pb®® mn rvü» 1*10 ‘jü n- 5 

Rückseite. 

prinb "Oun ud jvrrä bs htn_6 
parm "pb® "m^b t Ma raa phrn _-7 

Bb®a •_8 

sninx_... in n._.. bx 9 

Bruchstück eines Privatbriefes. Der Adressat, von dessen Namen nur wenige Reste 

(in Zeile i und 9) erhalten sind (XHS?), wird angeredet als mein Bruder, ist also eine ein¬ 

zelne Person. Es ist daher nur eine Höflichkeitssache, wenn in der Adresse Z. 9 der Schreiber 

sich bezeichnet als euer Bruder. Der Adressat lebte, wie es nach Z. 5 scheint, in Syene. 

Zeile 1. „An meinen Bruder usw. Der Gott des ganzen Himmels möge fragen viel zu jeder 

Zeit nach deinem Heil (]Sn© Db©) nach dem Heil des usw.: [333 1»-|tt Db©] 1[“2? b]DD ‘'5© b55©^ »ba »■*[» nb*].“ 

Die Ergänzung der Zeichen 50© in der angegebenen Weise scheint mir sicher, vgl. Tafel 13, 14, 1; 1,2. 

Merkwürdig ist das Wort »ba in dieser Verbindung; man kann es doch wohl kaum anders denn als 

(coeli) totius übersetzen. 
Beachtenswert ist die Schreibung 13© ohne 5? neben 503© in Z. 2. 

Zeile 2. In der ersten Hälfte der Zeile dürfte ein Wort wie m3X gestanden haben: pn["l355 0*31] 

ijyi nau» „[Es ist nun ein Brief von dir] an mich gekommen. Ich habe deinen Gruß vernommen, 

habe mich sehr gefreut, habe vernommen — 
Zu ri5tu© vgl. p50J©, ©XD©, 0503© bei Sayce-Cowley (s. Index). 
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Zeile 3. „ich pflegte zu schicken deinen Gruß. Nun aber“ —' Die Bedeutung dieses Ausdrucks 

ist mir nicht klar. Was mag in der Lücke zwischen ffifl T und “pby gestanden haben.' ntiX'r was zu 

dir zu kommen pflegte? — 

Zeile 4. p35o) Da eine Anrede an weibliche Personen hier kaum am Platze ist, empfehle ich 

13553 zu deuten als ^ ^ „daher, danach“. Ebenso Sayce-Cowley H 7. „Daher pflegtest 

du zu füllen dein Haus vor“ —? Vgl. zu dem Gedanken Tafel 11, n: „sie füllen (oder wir haben gefüllt) 

euer Haus“. 
Dieselbe fehlerhafte Schreibung wie in "jrab (s. ‘TtTab in Z. 6) liegt wahrscheinlich auch in T afel 11, 11 

(Q3tl3b) vor. Was fib” (s. hebräisches nb j) hier bedeuten mag, ist nicht ersichtlich. 

Zeile 5. „Aus Syene hast du nicht einen einzigen Brief an mich geschickt“. Zu mn m5X vgl. 

Pap. X, 19, zu der Form r,UN Pap. 1, 7. 

Zeile 6. „Sieh nach den Jünglingen (den Knechten?) und meinem Hause, wie du tust für dein 

Haus“. Vgl. Tafel 12, 5: amb* im. 

Zeile 7. „Fern von ihm, was(?) er auch tut vor ihm (vor seinen Augen). Deinen Gruß und 

Deinen Befehl (schicke mir usw.)“. 

Zeile 8. (verbleibe) „in Heil“. 

Zeile 9. Die Adresse ist leider so zerstört, daß ich mit Sicherheit nur 13 und das letzte Wort 

B3inx „euer Bruder“ lesen kann. 

Vielleicht war der Hauptinhalt dieses Briefes der, daß ein Mann, der in Syene Besitz 

hatte, aber von Syene abwesend war, einen dort befindlichen Bruder oder Bekannten bat, 

sich seiner (des Briefschreibers) Interessen in Syene anzunehmen. 

15: Papyrus 29. 

Bruchstück einer Schuldurkunde. 

Tafel 15. 

P. 13470; drei Fragmente, Höhe 12 cm, Breite 26,5 cm, hellbraun, eine Blattklebung. 

Schrift gegen die Faserrichtung. 

5H3in - 

"rVN Tdt<b] 

snTo iobn 
_brnb nt> h 

isim^h_1 /////n nra niDE 
brD -q InbfcÄ hTüinb bbnb iid 

r 

2 

tp nsp ya •’bs_. 11111 An_cid tps 3 
nn nüüd fb-rt:x Taa üb._. _... An 4 

jobc cinAtTü_n n:c öbnü nt>__ -3 rj nsrm ~rj cid 5 

fb nnn ■ nnb._nsfcm jbpc “n uro nat nüdd jni . . nr ya 6 

.... 7 

Bruchstück einer Schuldurkunde vom Mesore, dem letzten Monat des Jahres, aus einem 

der Jahre 15—19 des Königs Darius, d. i. 409—405 vor Chr. Die Lücke zwischen 

IIIII A IbbC und ClhlA dürfte größer gewesen sein, als die gegenwärtige Zusammensetzung 

der Fi-agmente andeutet, und demnach kann , die Jahreszahl 15 oder mehr bis 19 gewesen sein. 

Diese Urkunde berührt sich mehrfach mit Tafel 34. 

Zeile 1. In der Lücke nach XtlTl Bia dürfte gestanden haben 13 — 152N „hat gesprochen x, der 

Sohn des Hosea“. Die Reihenfolge der Wörter 13 'S 152X JtriT'3 3*0 ebenso in Tafel 26, 27, 1. 2 und 
bei Sayce-Cowley K 1. 
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Zeile 2. Das Fähnlein Nebokudurri ist ebenfalls in Tafel 26, 27, 3 und Tafel 34, 2 erwähnt. Der 

Name ist eine Verkürzung eines Namens wie Nebu-kudurri-usur, d. i. Nebukadnezar. Der Name desjenigen 

Fähnleins, zu dem der Gläubiger gehörte, ist verloren. 

Der Name des Gläubigers war wahrscheinlich [nbjoi, vgl. Tafel 15, 15, 3; 20 Kol. 6, 3; 37, 43 R, 

vielleicht derselbe Jislah Bar Gädöl, der bei Sayce-Cowley J 19 in einer Urkunde vom Jahr 8 des Darius 

als Zeuge genannt wird. 

Es ist beachtenswert, daß die beiden Kontrahenten in Syene stationiert waren, aber in Elephan- 

tine diesen Vertrag abschlossen. Ob dies vielleicht deshalb geschah, weil etwa in Elephantine diejenige 

Behörde saß, die solche Verträge legalisierte und eventuell aufbewahrte? 

ib3 “7b “iJT'X) „Ich schulde dir“. Derselbe Ausdruck in Tafel 34, 3. 

Zeile 3. Diese Zeile kann vielleicht angelautet haben: H331X )bp!3 injlBID I]D3. Vgl. hier Z. 5 und 

Z. 6, wo ich Ü331X "jbpl3 "1^ 1313 vermute, und Tafel 34, 3. Im Folgenden darf man vielleicht “nn zu 

“nnno örarijp ergänzen und 1*12133 übersetzen: nach der Zahl von oder nach Minen. 

Weiterhin erwartet man eine Angabe über die Verzinsung des Darlehns. Vielleicht ist das 

folgende so aufzufassen: ilül E|D3 fiip "63 „mir liegt ob (d. h. ich habe Dir zu zahlen) von der Ge¬ 

samtsumme des Geldes der Betrag von“-- — (als monatlicher Zins). Der Ausdruck 3i2p ‘jiü findet 

sich ebenso in Tafel 34, 4 bi> "’T XiD32"! XED3 tiSp 1ED „von der Gesamtheit des Geldes und der Besitz¬ 

tümer, die auf der Urkunde“ (verzeichnet sind). Das Wort rttp nehme ich im Sinne von Ende, Äußer¬ 

stes hier = höchster Betrag, Gesamtbetrag. 

Zeile 4.iE 1131) der Wert von — ? ■— 

Zeile 5. Die Lesung 15 13 3J331X (vgl. Z. 7) scheint mir einigermaßen sicher, ebenso das Datum: 

„Monat Pachons im Jahre — des Königs Darius“, vermutlich das Datum (der Pachons oder 9. Monat des 

folgenden Jahres?), bis zu dem der Schuldner seine Schuld zu tilgen verspricht. Der Monat Pachons auch 

in Tafel 34*, 9 Cjn[B]. 

Zeile 6. n~P 1"i3(?). Das Papyrusstück, das diese Zeichen enthält, stand vielleicht ursprünglich 

an einer anderen Stelle, am Anfang einer anderen Zeile. 

Die Zeichen 13 sind mit dem 13 zu C13 zu verbinden, und im folgenden ist zu ergänzen 

[nyjmx ibp». 
Die letzten Zeichen dieser Zeile können etwa gelesen werden: pb t-Dfi* tTab[TB xb Ü3]31X: „Und 

wenn ich dir dies Geld, ein Keres und vier Sekel, nicht vollständig werde zurückgezahlt haben“. — 

Nach nochmaliger Prüfung der Bruchstücke von Zeile 6 wird folgende Lesung und Ordnung der¬ 

selben empfohlen: TVi in 1313 3I2T X503.pl n . . riT1 RS. 

Übersetzung der ersten Zeilen. 

1. „Im Monat Mesore im Jahr 15 ((15—19?) des Königs Darius hat in der Festung 

Jeb N., der Sohn des Hosea, ein Aramäer von 

2. Syene, gehörig zum Fähnlein Nebokudurri, zu Jislah (?) dem Sohn des Gadol, einem 

Aramäer von Syene, gehörig zu dem Fähnlein — gesprochen, wie folgt: Ich schulde dir 

3. den Betrag von einem Keres. 

Im folgenden ist der Zusammenhang zerstört. Vermutlich war von der Verzinsung 

xrr^"i52, sowie von dem Modus und Datum der Rückzahlung und von der Kontraventions¬ 

strafe im Falle der Nichterfüllung der kontraktlichen Verpflichtungen die Rede. 



i6: Papyrus 15. 

Bruchstück einer Urkunde mit einem Verzeichnis von Frauen 

und Männern. 

Tafel 15. 

P. 13 471; Höhe 8,5 cm, Breite 27,5 cm, hellbraun, eine Blattklebung. 

Schrift gegen die Faserrichtung. 

Untere Zeichenreste 

‘n rw nns 

s t K'rüD nnaifl n;t xn nun. 
“1 

siain nrs mn nnx b2P 
■nrivsi N22 {<222 ‘insrffiK h sman nnüiD an nnnx xbm übiaia mn x?2s 4 

. 12 “12 vnx “mriN “n übro nn s’O'in 2inb 22 sujin irnica -o ffst 5 
. xi2b “nm *pb snh“iü bs üx b2nx inpb u x^DSSb 2-2 yn br; ■* x-n2 6 

. robbrF xTibx t; ^rrn übffi nbn *jnb ‘liT rj xb 2vc tw * l Iuj^d 7 

Bruchstück eines Schreibens, das an einen Mann gerichtet war (s. ph22b ‘TtVh dein 

Haus und deine Söhne Z. 7). Es enthält eine Reihe Namen von Frauen Z. 2—4, von 

Männern Z. 4—5 und einen Schluß erzählenden Inhalts Z. 6. 7. 

Zeile 2. ü73n. kann der zweite Teil eines mit Qb3H zusammengesetzten Eigennamens sein (vgl. 

Q^;nn Tafel 13, 12 V 2 und Tafel 58, 7, 3), doch kann dieser Gottesname hier auch in einem erzählenden 

Zusammenhänge gestanden haben. 

„Sieh, dies sind die Namen der Frauen, welche—“. Vgl. Tafel 18 Überschrift: 8‘hISY’ X^H fifTQffi n;T. 

Zeile 3. ’IT'D oder ‘j-PD, wenn vollständig erhalten, unbekannte Namensform, wahrscheinlich 

Mannesname. Wenn die Zeichen zu ‘piD[X] zu ergänzen sein sollten, wäre hier von Gefangenen (imex) 
die Rede. 

Hin mx ■'53"l) Während nin eine Abkürzung des oft vorkommenden Mannesnamens ninifi sein 

dürfte (vgl. CIS II, I, 84), ist ■'53'1 oder ''531 unbekannt. Wenn man den hier (Tafel 13, 12, 1) vorkommenden 

Frauennamen mb© (mb©)? mb©?) vergleicht, könnte man vielleicht diesen Frauennamen 152- mit dem 
biblischen ‘'53p Ruhe kombinieren. 

fibffilDX) ein Frauenname, vermutlich ägyptischen Ursprungs, zusammengesetzt mit -ffiX Osiris. 
bbbs) vgl. Anm. zu Tafel 18, Kol. 1, 15. 

nboi) Dieser Mannesname kommt nicht in der Bibel, hier aber mehrfach (s. Index), sowie bei 
Sayce-Cowley J 19 vor. 

Die letzten Zeichen der Zeile sind vielleicht zu [K]ijn, was als Frauenname durch Tafel 19, 
Kol. 5, 4 belegt ist, zu ergänzen. 

Zeile 4. Qb©53 tTO SOns) Sibjä (biblisch (TOS) die Tochter des Mesulläm. 

nnns XbVD) Beryll (vgl. K'icvlrs) seine Schwester. Das Wort xbb"Q, wenn richtig gelesen, 

dürfte griechischen Einfluß bekunden. 
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„Siehe die Namen der Männer, welche gefunden worden sind in - und ["Q]"U ilnx (getötet 

worden sind?). 
Die Ortsbezeichnung ist N21 XBB3 zu lesen. Ob zu übersetzen: „In jedem einzelnen Toi . 

Vgl. zu dem Worte Sh Tafel 41, I. 7. 

Zeile 5. fPTaS IS fp3“p) vgl. Anm. zu Pap. 1, 1. „Jedonjäh Bar Gemarjäh, Hosea Bar Jätöm, 

Hosea Bar Bin:, des letzteren Bruder Haggai, Ahjö Bar —Über diese Namen vgl. den Index. Von 

dem letzten Namen sind nur die Zeichen . TO oder ."B sicher. Wenn das dritte Zeichen als D gelesen 

werden kann, ergeben sich biblische Namensformen und X3CHB. 
Von den Eigennamen dieser Zeile ist Bin: gänzlich unbekannt. Ob vielleicht ein Schreibfehler 

für den in diesen Papyri mehrfach vorkommenden Mannesnamen pti: oder Blti"1. Ein Hosea Bar Nätun 

■pBß wird zweimal erwähnt in Tafel 4, 5, 4 und 19 Kol. 3, 9. 

Zeile 6. „die Häuser, in welche sie (masc.) sie (fern., die weiblichen Wesen) hineingeführt hatten 

in Elephantine, und die Schätze, welche sie (masc.) genommen hatten, bringt zurück entweder an ihre Be¬ 

sitzer. Jedoch führt sie zu ihren Besitzern (?) —. 

Zu JOBB vgl. pro Tafel 12, 8. 
„Und die Schätze, welche sie genommen“. In Pap. 1, 12. 13 wird erzählt, wie die Tempelzerstörer 

die Tempelschätze sich angeeignet hätten: 1“25> BintCBjbl inpb. 

Die Verbalformen IBtiS und 1131 können sowohl Perfekte wie Imperative sein. Die Schreibung 

IBIli? für IB^nx, älteres IB^fin ist auffallend, und vielleicht fehlerhaft; zu beachten ist, daß die zu erwartende 

Form minn in der verwandten Form des Imperfekt tatsächlich vorkomnat in Tafel 4/> B t ei 

läßt ihn zurückkehren. Vgl. im biblischen Aramäisch jlB-'tl) und ‘pa^iT. Als Beispiele einer Nicht¬ 

bezeichnung eines langen i in media voce vgl. nboö, XH3113, SOBfil, BblB, Sri:, aip (s. Index). 
Das BN nach latlN nötigt zu der Annahme, daß entweder vor dieser Stelle oder hinterher ein 

zweites BX im Texte vorhanden gewesen sein muß. BiYHB steht für En'1l$'lB. 

Zeile 7. „Karsin ein Hundertundzwanzig“. Die Ziffer für 100 ist etwas verschieden von der¬ 

jenigen in Tafel’ 22 Kol. 2, 14; Kol. 3,6. 11; aber an der Identität kann meines Erachtens kein 

Zweifel sein. Über die aramäischen Ziffern vgl. die Anm. zu den Tafeln 52—55 (Behistun-Inschrift). 

„Noch (ferner) ein Befehl: Nicht (eher) wird ihnen (den weiblichen Wesen) hier sein das Heil 

deines Hauses und deiner Söhne, (als) bis daß die Götter verkünden . 
Eine zweite mögliche Übersetzung wäre folgende: „Wiederum (weiterhin) wird ein Befehl nicht 

mehr sein (ergehen). Jedoch hier ist das Heil deines Hauses und deiner Kinder (solange), bis die Götter 

verkünden (mir, uns)“ —. 
2u ^5 vgl. Sayce-Cowley K 13. V^enn das 1131 mit diesem ™3? (in *> fctb) identisch ist, ist die 

Differenz der Schreibung auffallend, vermutlich fehlerhaft. 
Die Lesung SOilbX halte ich für zweifellos, und in dem Worte 331im dürfte eine Hindeutung auf 

ein Orakel liegen, wie ähnlich in Pap. 1, 16. 
Über den Plural SOnbx vgl. Anm. zu Tafel 6, 2; 13, 1; 20 Kol. 7, 4. 6. 

Diese wenigen abgebrochenen Zeilen scheinen mh darauf hinzudeuten, daß über die 

An°-ehörio-en des Schreibers und des Adressaten ein Unglück hereingebrochen war, also etwa 
ö ö 

über die jüdische Kolonie in Elephantine. 

Ob die benannten Männer, die vor den einzelnen Toren (?) gefunden wurden, getötet 

waren, muß bei dem Zustande des Textes unentschieden bleiben; sicher aber waren Güter, 

Schätze genommen, den Leuten abgenommen, geiaubt. 

Man wird hierbei an die in Pap. 1 beschriebene Plünderung und Zerstörung des jüdi¬ 

schen Gotteshauses in Elephantine vom Jahre 410 vor Chr. zu denken geneigt sein, doch 

ist der Unterschied zu beachten, daß Pap. 1 nur von der Plünderung des Tempels berichtet, 

während hier jedenfalls von der Beraubung einzelner Personen die Rede ist. Wenn der 

hier in Zeile 5 genannte Jedonjäh Bar Gemarjäh identisch sein sollte mit demjenigen Jedonjäh, 

der im Anfang von Pap. 1 genannt ist, müßte dieser Pap. 15 nach 407 geschrieben und 

Jedonjäh in einer Verfolgung, die nach 407 über die Kolonie hereingebrochen wäre, um¬ 

gekommen sein. S. Anm. auf S. 9. 

Wenn ich das Wort inna Z. 6 richtig verstehe, handelt der Papyrus von einer Aktion, 
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welche bezweckt, das begangene Unrecht durch Rückgabe des Geraubten oder durch Zahlung 

von Schadenersatz (Z. 7) wieder gut zu machen. 

War etwa der Adressat vor der Verfolgung aus Elephantine geflohen: Zeile 7 könnte 

allenfalls so gedeutet werden, daß ein in Elephantine gebliebener Freund oder \ erwandter 

ihm schreibt, er solle noch nicht nach Elephantine zurückkommen, vorerst werde er (der 

Schreiber) noch die Götter um ein Orakel befragen. Wenn ich das “pb Z. 7 (ihnen, den 

Frauen) richtig deute, würde es sich hier besonders um die Rückkehr von Frauen handeln. 

Für die Schrift dieses Papyrus ist charakteristisch 

a) der schnörkelartige Kopf des Nun, und 

b) die große Ausdehnung des Buchstaben Jod in der Richtung von oben nach unten 

(s. z. B. das letzte Zeichen in k*N'DD5‘l Z. 6). 

Die Figur des Samech macht auf mich einen altertümlichen Eindruck. Nahe verwandt, 

wenn nicht identisch mit der Schrift dieses Papyrus ist diejenige von Tafel 37, 43. 

Versuch einer Inhaltsangabe. 

1. „Hnüm. Siehe, dies sind die Namen der Frauen, welche — 

2. gefangene (fern.): Dom! die Frau des Hödü, Osirsüt(?) die Frau des Hosea, Pälül 

die Frau des Jislah, Ra'jä — 

3. Sibjä die Tochter des Mesulläm, seine Schwester Berülä. Siehe da die Namen der 

Männer, welche gefunden worden sind in jeder einzelnen Tür und getötet(?) worden sind — 

4. Jedonjäh Bar Gemarjäh, Hosea Bar Jätöm, Hosea Bar Nätün(?), sein Bruder Haggai, 

Ahjö Bar MR —■ 

5. die Häuser in Jeb, in welche man sie (die Frauen) hineingebracht hat. Und die 

Schätze, welche sie genommen haben, haben sie zurückgebracht (oder bringt zurück) entweder 

zu ihren Besitzern. Jedoch sie haben hingeführt (oder führt hin) zu den Besitzern(?) — 

6. 120 Keres. Weiterhin wird ein Befehl nicht mehr sein (ergehen). Hier jedoch 

ist das Heil deines Hauses und deiner Kinder (solange), bis die Götter verkünden (mir? uns?) —“. 

Sachau, Aramäische Papyrus. 
9 



17: Papyrus 16. 

Bruchstück eines Briefes mit verschiedenen Aufträgen. 

Tafel 16. 

P. 13490; Höhe 15,5 cm, Breite 30 cm, dunkelbraun. Zwei Blattklebungen. 

Schrift auf Recto beginnend, aber gegen die Faserrichtung. 

Vorderseite. 

b m... iOUiB rrnni abua y n 71ns di 

p-oi n pn? pp? pbo n • •-•-31 «m p- 2 

. p? ///// pp?_b —s nn. __ _ n t [prp- 3 

Dp? b? [7b pT] «b pi ambs idd anb nan?i ///// pm] Dp? p ‘T'a5 4 

13aT yi __ DOS T «TTS! TOT T KP'D pT pT? —Di TD«b p «bl «3*0 5 

^ __Iph ;■ pc?D nb narr itipi t sah] «mn pr T oM« -aa ion 6 

pa-;b rin]_' Dpa nnaon p pa-;b ha;n nn aipn b« pbs «tttp «t «ms« 7 
, _CS1_püo pn? 7b pn pnb« mn ba bis pafp] nn aas nnaon sb pi 8 

' yi in - Nna_xap_ba T ps-/ p • “P \ ppaa aap T / nn v pn? 9 
_7b ian an* sb pi äa nbo p lar p:‘ Tai p-np / p? 10 

_3i,^. nb an _- 'asb paar bs :a?pb pas nn? p 1 x 
13? ‘ba nbta] 

Rückseite. 

_ np_b_aip s-“inh Tan ibsa.T n? 12 

55 pTa / ■pn? hb man pnsbi pnsb nn aipn bs an'ba 13 
_pisnb l lll lll % a an?. 14 
__ an_Ibis 115 

Bruchstück eines Schriftstückes geschäftlichen Inhalts, in dem der Schreiber dem 

Adressaten (namens Haggai? Z. x5) Aufträge erteilt, einen der mit dem Kauf oder Verkauf 

eines Hauses zusammenhängt, und einen zweiten, der besagt, daß der Adressat dem Schreiber 

einen xir&v und andere Dinge schicken oder mitbringen soll. 

Zeile 1 Die Zeichen Dl — sind das Ende eines vermutlich nicht-semitischen Eigennamens. 
Nach T,nX wäre Platz für einen Namen wie »»ln. Das Folgende ganz unsicher. Eine Lesung 

wie b minm a-W mini abiu ist rein konjektural. Für mini ist vielleicht zu lesen mim - „und du 

hast geSCI^Cpojo.enden ist VQn Gericht, Prozeß «Fl und dem Zurückzahlen einer Schuld® die Rede. 

1) Dieser Rest der Adresse fehlt auf der Tafel 16, weil er nicht photographierbar ist. 
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Zeile 2. Die ersten beiden Zeichen könnten das Ende eines Wortes wie p[nn©] sein. 

■jji pb© „wir haben voll zurückgezahlt io keres, und keres“ (Plur.) —. Über Ub© in dieser 

Bedeutung s. Tafel 29, 15. 16. 

Zeile 3. Zu Anfang hat vielleicht ein Wort wie ["pT© gestanden. Vgl. pTU in Z. 13. 

Ferner ist deutlich: „5 Keres. Nun“ —. 

Vor /IIII p"D dürfte qua gestanden haben. 

Zeile 4 etwa: „mit dir, damit er dir gebe den Betrag von 5 keres. Und ich habe ihnen aus¬ 

gestellt eine Urkunde über sie (die 5 Keres). Und wenn nicht“ —. // III )[©ia] qoa pb p[p V b© p© 
xb pl amb? “iBD anb [n]ana“l. Nach dem anb zu schließen, war in diesem Fall nicht ein Gläubiger vor¬ 

handen, sondern mehrere. — Vielleicht kann das Ende dieser Zeilen so ergänzt werden: [*jb pi"1] xb pl 

Xlia [q]ca ba „Und wenn er dir nicht das ganze Geld samt dem Zuwachsenden (X3T? 

Zins) gibt“. Zu XUn vgl. etwa rc’Äu^i Zins. 

Zeile 5. Möglich etwa das Folgende: „Wenn usw. und er nicht zu dir also spricht: Gib ein 

Pfand. Kauf (pr) das Haus des Zakkür und das Haus des — 5©X“ usw. Wenn sie es nicht verkaufen p3T), 

Zeile 6. such einen Mann, welcher das große Haus des Hödüi kauft (pD), und gib (?) mit deinem 

Gelde(?), welches steht usw. auf ihm. Und nachdem 

Zeile 7. dieser Brief zu dir gekommen ist, verweile(?) nicht, geh hinab nach Memphis zu paa(r). 

Wenn du Geld findest usw. dem pan. 

Zeile 8. Und wenn du nicht (Geld) findest, unter allen Umständen geh hinab zu paa, geh nach 

dem Hause des pnbx, und er wird dir einen xrrwv (von der und der Art) geben“ —. Text. Z. 5: XUp 

tvi an -i©xb pb -i[©xi] Z. 6: [ajipi n psoas Pi “>aa i©n; Z. 7: paab r[n] — qca Tjn xt xmax. 

Zeile 5. Es ist mir nicht ersichtlich, womit das Verlangen, ein Pfand zu geben, in diesem Zu¬ 

sammenhang begründet war, und doch ist die Eesung so gut wie sicher. 

— 2©X der Anfang eines mir unbekannten Eigennamens. 

Isar xb p) Zu p mit dem Perfekt vgl. hier nna©n p Z. 7, ferner nna©n X2 pl Z. 8, am xb pT 

Z. 10 und naa p P in Pap. 1, 27 neben laaa p p in Tafel 3, 25. Der Sprachgebrauch verwendet nach 

p, wenn, das Perfekt und Imperfekt, wie es scheint, völlig gleichwertig. Vgl. Sayce-Cowley s. v. p. 

Die Eigennamen T3T und *nifl (für mmn) tragen zur Klärung des Inhalts nichts bei. 

nam) Ob es heißt „gib ihn (es)“? Man erwartet etwas wie .»ctll=co. Vielleicht ist auch in 

Tafel 13,17 V. 4 nan zu lesen. Oder darf man in nan eine um das He cohortativum vermehrte Form von 

an sehen, wie das hebräische npb? 

Zeile 7. Die Zeichengruppe paab findet sich in dieser Zeile zweimal, in Z. 8 und in Z. 13 (bis); 

ferner in Tafel 8, 6 und Tafel 9, 22. Ob mit diesem Wort das paa in Tafel 45, 9 zu kombinieren ist, muß 

fraglich bleiben. Bedeutung unbekannt. 

Die Gruppe D"ipn bx findet sich hier, ferner Z. 13 und in Tafel 45, 7. Was sie in diesem Zusam¬ 

menhang bedeuten soll („steh nicht“, „erheb dich nicht“, „verweile nicht“?) ist mir nicht ersichtlich. Un¬ 

gefähr dieselbe Zeichengruppe findet sich in Tafel 25, 6, 10 Bpnbxn''©. 

"iBJ© = Memphis, ebenfalls in Tafel 11, 11, und hier vermutlich in Z. 11. 

Wenn das männliche XU© das Verbum zu dem weiblichen Subjekt xm5X ist, finden wir hier die¬ 

selbe Inkongruenz wie in xtTttX 1U© Tafel 11, 15. Vgl. Pap. I, 18 "paa XnilTXa malum (fern.) perpetratum 

est (masc.). 

nn) Es liegt nahe, nn = A\CUj „steig hinab“ zu lesen. In dem Fall muß der folgende Akku¬ 

sativ "'S;© „nach Memphis“ mit der Analogie der in dem Ausdruck pppa PPnfX] „ich bin zu deinem 

Hause gekommen“ Sayce-Cowley G 3 vorliegenden Konstruktion erklärt werden. Derselbe Satz ohne 

ib:© in Z. 13: paab nn mpn bx. Vgl. auch paab nn Z. 8. 

Zeile 8. Das aus Sayce-Cowley bekannte CBX unter allen Umständen, entstanden aus n© px. 

bTX wie im biblischen Aramäisch. 

pnbx Eigenname. Ob vielleicht eine assyrische Bildung: Ilu-tadan = Ilu-tadannu-usur? 

Vgl. Tallquist, Namenbuch S. 149 Nubu-tadannu-usur. 

pina auch in Z. 9 und 13. Vielleicht ist dasselbe auch in pa Z. 10 gemeint. Sonst muß man 

das erstere als xitwv, das letztere als Leinwand erklären. 

In dem Worte pUl» sehe ich eine technische Beschreibung zu TfD (etwa eines Webemusters?). 

Zeile 9 enthielt eine Aufzählung mehrerer Gegenstände, die der Adressat besorgen, event. dem 

Schreiber schicken sollte. Die Torsi dieser Wörter machen zum Teil einen nicht-semitischen Eindruck wie 

pb .10 und pp2?B, dagegen können ppp, XUp und xns semitisch sein. “i©p 17 aus Wolle. 

Zeile 10. „und wenn er sie dir gibt, schick sie mir. Und wenn er sie dir nicht gibt, - 

mir. Jetzt nun, 

9* 

schick 
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Zeile ii. wenn er herunterkommt, werde ich geben für Memphis“ - 

pa©fi bi{ „laß nicht“ 

Zeile 12. „sie die Juden vor“ —. Zu Anfang der Zeile könnte etwa gestanden haben: ‘lbOTnp’ )TD] 

TJ1 ittfi „wie sie hineinführen sie, die Juden, vor“ —- 

Zeile 13. „ihre Worte (oder Angelegenheiten). Nicht verweile (?). Geh hinab ph»b und schick 

mir hinab piyb einen yyt&v, den du in deiner Hand (Verfügung) hast, für“ - 

Zeile 14. Vom Datum ist nur das Monatsdatum „der 27. Tybi“ vorhanden. Die Lesung hiynb 

ist sicher, nicht dagegen das darauffolgende Zeichen (etwa ein n?). Ich glaube zuweilen am Anfang von 

Z. 14 etwas wie Tina (vgl. Z. 1) zu erkennen; in dem Fall müßte das folgende » der Anfang des Namens 

des Schreibers sein. 
Der Zwischenraum zwischen dem Fragment links und dem Hauptstück muß größer gewesen sein, 

als in dem Faksimile angedeutet ist. 
Die Schrift ist plump und entbehrt fast durchweg der Verjüngung der Linie; sie berührt sich 

etwas mit der Schrift der Tafel 32, 36 und 33, 33. 



ZWEITE GRUPPE 

VERZEICHNISSE VON PERSONENNAMEN 

TAFELN 17-34 





i8: Papyrus 17. 

Verzeichnis von neun Mannesnamen. 

Tafel 1 7. 

P. 13484; Höhe 20 cm, Breite io cm, hellbraun. 

Schrift auf Recto, gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

“lins in Hn 1 

ypis in 1]'ain 2 

QT1 m S1B1K 3 

Hin m sujik 4 

Hn in siaffl 5 
in in ■pa 6 

mn in nn:n 7 

iT3TK m um- 8 

1 ts in npsbxm 9 

/ll lll lll pnj bi 10 

In diesem Verzeichnis von neun Personennamen, dessen Zweckbestimmung nicht an¬ 

gegeben ist, finden sich außer den aus dem Alten Testament bekannten Namen einige, die 

dort nicht Vorkommen, und außerdem ein Appellativum *11PD, das hier als Nomen proprium 

gebraucht wird. o 

Zeile 1. pri) Ein Gegebener, im Sinne gleich dem biblischen Fjiitis. Das Wort Q^IJ-fl findet 

sich als Ketib in Ezra 8, 17 (Keri D^rü). Mit dieser hebräischen Namensform ist die aramäische 

zusammenzustellen. S. Levy, Neuhebräisches und chaldäisches Wörterbuch III, 457: p gai. 

Zeile 2. pin (’jttin?) hier und Tafel 18 Kol. 1, 4. Identisch mit dem bekannten Bergnamen 

“pttltt? Als Personenname mir nicht bekannt. Ob enthalten in plüinf s. Index. 

Neben J?1»1X findet sich in diesen Papyri auch »ffiin und fPJfiBin, ebenso bei Sayce-Cowley (hier 

auch ÜH1B1S). S. Index. 

Zeile 3. DirP s. Anm. zu Tafel 4, 5, 4. 

Zeile 4. Hirt s. Index und Corpus inscriptionum semiticarum II, 1 Nr. 84. 

Zeile 7. HIS ist mir nur aus dem Syrischen ^ooaa bekannt. So hieß z. B. ein Bischof von Suster. 

S. Assemani, Bibliotheca orientalis I, 354 Kol. 1, Z. 2 des syrischen Textes, und Payne-Smith s. v. 

Dieser Menahem Bar Pösai (Pausai?) wird noch zweimal erwähnt in Tafel 19, Kol. 4, 17. 18. 

Zeile 8. ffilSi) Ich bin geneigt, diesen Namen als eine Abkürzung von npto, sj-ptthiO anzusehen. 
Er findet sich ebenfalls in Tafel 13, 12 V. 4; 19, Kol. 5, 7; 33, 34, 5. 
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Zeile 9. npS’bxn-'n) Ein Name wie Sp»b2, ap»1M, 3pJ>n2> und wie -jrtittma. Vgl. die Namen von 

Zeugen in Pap. 33, 4: ans na •jrebWVO na -jHmi und daselbst Z. 5: na insbsn^a. Vgl. hiermit die 

Namen bKfl'Q'Dtt« und bsrV'SrD» in Tafel 20, Kol. 7, 5. 6. 
nry) Diese Lesung des Namens ist nicht ganz sicher, mir aber die wahrscheinlichste. Man kann 

nach biblischem Vorgang -|T» oder nt? oder n-T? vokalisieren. 

1. „Haggai Sohn des Nätün. 

2. Hermon Sohn des Osea. 

3. Osea Sohn des Jätöm.. 

4. Osea Sohn des Hödü. 

5. Sammua Sohn des Haggai. 

6. Natan Sohn des Nerijäh. 

7. Menahem Sohn des Pösai. 

8. Je’ös Sohn des ’Azanjäh. 

9. Bethel'akab Sohn des ‘Ezer. 

Neun Mann im ganzen.“ 

Nicht datiert. Wenn der hier genannte Menahem Bar Pösai identisch ist mit dem in 

Tafel 19 genannten (s. hier Anm. zu Z. 7), so könnte Pap. 17 um ein Menschenalter älter 

sein als Pap. 19, denn in letzterem erscheint Menahem B. Pösai als Vatersname. Für die 

Schrift ist das außerordentlich kräftige Gimel charakteristisch. 

Am unteren Rande dieses Papyrus erscheinen einige unbestimmbare Zeichenreste. 



ig: Papyrus 18. 

Große Namenliste. 

Tafel 17—20. 

P. 13488; Höhe 28 cm, Breite 102 cm, hellbraun, sieben Klebungen. Schrift auf Recto, 

gleichlaufend mit der Faserrichtung. Palimpsest. 

(Text, Kol. 1 — 7, s. nächste Seiten.) 

Diese Namenliste ist vom 3. Phamenoth (hier £‘innzi'r:G geschrieben, s. Index) des 

Jahres 5 datiert. Der Name des Königs ist nicht angegeben. In aller Wahrscheinlichkeit 

ist Darius II. gemeint, so daß dies Datum dem 7. Monat des ägyptischen Jahres 419/418 

vor Chr. entsprechen würde. Die Hauptperson dieser Urkunde, in deren Hand das gesam¬ 

melte Geld zusammenfloß, war Jedonjäh Bar Gemarjäh (s. Kol. 7, 2), doch vermutlich derselbe, 

der uns in Pap. 1, 1 und Tafel 4, 5, 1; 6, 11; 11, 1; 12, 1; 12, 12 und sonst (s. Index) als 

Hauptperson, als erster in der Reihe entgegentritt, als der Ethnarch der Kolonie. Die Rich¬ 

tigkeit dieser Identifikation vorausgesetzt, wäre Pap. 18 neun Jahre vor der Zerstörung des 

Gotteshauses des Gottes Jaho in Elephantine, über welche Pap. 1 berichtet, geschrieben. 

Die Schrift zeigt gegenüber derjenigen von Pap. 1 einige Flüchtigkeiten (s. z. B. die 

Ligatur “Q in Kol. 2, 2. 3 und sonst, die Form des finalen 3 in DpSI^D Kol. 1, 20 und in 

nra1’ Kol. 2, 5, die Form des D z. B. in ü’CSTa Kol. 1, 2 und sonst). Diese Differenzen brauchen 

aber nicht notwendig als Indizien einer späteren Zeit aufgefaßt zu werden, sondern erklären 

sich genügend durch die Annahme einer flüchtigeren, weniger sorgfältigen, mehr zur Kursive 

neigenden Schrift. Diese Liste, Beitragsliste, ist so eingerichtet, daß jede Zeile durch 

einen schrägen Strich eingeleitet wird, wodurch vielleicht die erfolgte Zahlung bezeichnet 

werden sollte. Dann folgt der Name des Kontribuenten, des Mannes oder der Frau und 

des Vaters, gelegentlich auch des Großvaters. Darauf folgt zu Anfang // 1X5 pD2, späte'r in der 

abgekürzten Form //113 2, d. h. das Silber von 2 Schekel. Daß das 12 die Abkürzung von jbplD 

ist, ergibt sich aus der Summierung in Kol. 7, 3. In einigen Zeilen findet sich noch das Wort 

üb am Ende, wodurch vermutlich angegeben werden soll, daß der Betreffende die zwei Schekel 

für sich selbst bezahlt habe, nicht für einen anderen. Die Eintragung auf der Rückseite Z. 1 und 2 

verstehe ich so, daß Megaphernes, der Sohn des Tl'O'l, 2 Schekel für den dagegen 

‘ini21, der Sohn des Zarmad, 2 Schekel für sich selbst — üb — gezahlt habe, während nach 

Z. 3 Haggai, der Sohn des Miphtahjäh(l), wiederum 2 Schekel für einen andern gezahlt hat. 

[Fortsetzung s. S. 76] 
Sachau, Aramäische Papyrus, jq 
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Kolumne 6. 

// in 5 nbo; raa ]mnh / i 

// 3 5 “a; raa nba / 2 

// 3a /nbta“ na b3in / 3 

// 3 3 mir raa a3aax / 4 

// in 3 n;m na “borr“ / 5 

// ia a nbaa na nrs3 / 6 

// ia a na“ na rar; / 7 

// ia a “na aa na? na nanm / 8 u« 

// ia a “na ia abiaa / 9 

// ‘a a r“bi;a na nabaa / 10 

//3 a 'pro ia r“bba aa “pro / 11 

//3 a mir raa bixr / 12 

[// 3] a *jra / 13 

// 3 a r“;a[a / 14 
n 

//3a. aa ^ra aa / 15 
n 

//3a. a ab3 aa / 16 

// 3 a *pp na amitr“] / x 7 
//3 a ns aa maa / 18 a«« 

// 3 a r“an3 aa ab33 / x 9 

Auf Tafel 17 (auf der Rückseite). 

D-asb //3 a “H31 aa “pooa / 1 
nb //3 a an- aa “n3i / 2 

Zwei Zeilen verwischter demotischer Schrift. 

. . aab // 3 a nnaaa aa “an / 3 

Folgen zwei Zeilen verwischter demotischei 

Schrift. 

Auf der Rückseite mehrere Kolumnen ver¬ 

wischter demotischer Schrift. 

Kolumne 5. 

//3 a trat: na nran / i 

// 3 a in raa a33m / 2 
// 3 a ab3 Ha nn raa rha3 / 3 

//3 a “a: raa s“aa / 4 

// 3 a ab33 na 3ü3in / 5 
//3 a ab3 raa nraa / 6 ut, 

//3 a 3is“ aa “aba raa bian“ / 7 

// 3 a 331s raa “mas / 8 

//3 a nana raa rar; / 9 

//3 a bao“ raa 'pnn / 10 

//3 a s“baa na ra'raa / 11 
12 

/ raa ra .. a 13 

// 3 0 raa rar; 14 

//3 a a .. raa bian“ 15 

//3 a aaai aa a3“.r raa aanair “ 16 
// 3 a “on raa aaanr“ / 17 

// 3 3 *pn na “ □. ax / 18 

Kolumne 7. 

na ir san ap “t saaa x 
prnaaa na-a rnao aa raa“ 2 

IIIII lll “jbp3 /n, yaaa tpa 3 
lll lll 3 //n a ar“b aoa 4 
\//////“/aaa bsnaa3sb 5 

// n yaaa tpa bxnanab 6 

//3 a aararn aa rha“a / 7 
//3 a mir aa )n aa aaix / 8 

// 3 a “;;a aa )n aa ans / 9 

// 3 a bisr aa rar; / 10 
// 3 [3]_“x:a aa r“a3“ / 11 



I [//] ib pü2 inblb msb snbs imb 222 nm n s- 

Kolumne 2. 

nb // ib 5 ni52i3 in 221352 / 2 

nb //13 3 ‘52 m -nbn / 3 
nb //13 [3] Hb“ ) in in mm in rrom / 4 

nm sb‘n nnrtt n3T \//// miB p)nn352Db \//n 

Kolumne i. 

//13 tp3 nbn52 in nH'M nin n 1 n 

//13 £]D3 113T in L. 

//13 pp3 152m in siflin [ 

U 

ntb /]/13 2 mm m nbbia / 

nb /13 [3 mlnnnn in 221252 in binn / 

55213 in “in binn m nn:52 / 

nb //13 2 in n'21352 in ‘pb / 

5 * 
6 

7 

8 

Inlb //13 3p3 in ■H'wbsf... 

nb [//13 3|D2 nlnnn in nwn in [ 
nb //13 [rpD3 nl 

nb //13 tp3 bn. 1 ]... [ 

_1352 1/] 2 

in] 113T / 3 

] “‘1H3 / 4 

] • b3 _ 5 

2] SlBin / 6 

Q 3]l3in / 7 

]. 

nb //13 2 in ni52i3 m biipn / 9 nb //13 

nb //13 2 binn in bn in n21352 / 10 nb // [ib pp3] ,m[ 

nb //13 3 binn in bn in binn / 11 

b. / 1 2 

// ia 13 

// “3 14 

15 

II 16 

II12 2 17 

// 13 2 

Kolumne 4. 

//13 2 ‘13p 12 

// 13 2 ln52 "2 

// “3 2 bn - 

//13 2 S2‘52 

// 13 2 ‘IIS in 

//13 2 S‘12‘ 

//13 2 S‘12T 

// 13 2 H1S 1, 

//13 2 ‘13P 

// 13 2 "‘1252 

//13 2 nn:52 in 

11 *** k vhT'n1' // UJ - ) li 

2LJ/2 l— UN I— 

: 3i3i,n / 

2 nn252 / 

n “jir: / 

in ‘3i! / 

non52 / 

n mbiB / 

2 nn252 / 

-2 'rbiü'yü / 

o 

4 

5 
6 

7 

8 U 

//13 3 
//13 2 “jn.52 

//13 2 “jn52 ib 
// [13] 2 "dip in nn252 in 

//13 3 ‘ein [in] nn:52 

//13 2 ‘Mini m 

//13 2 nnps in .. 2 nm 

[//] 13 1 nnn nns //13 2 n.. r 

n P52. / 9 

in ‘333 / 10 

3131m /] IX 

1 in .. / 12 

nnbr /] 13 

14 

15 

16 

x7 

s .[..]& 18 

in ["ün / 19 

n‘bibn / 20 

ni2n 352 / 21 

D52bl352 / 22 

]im m 
]m 13 

}. "333 in . 

Inhim mb] 

mlbibn mb 
• nin 
m 
nin 

11313 ns52 32 

/ 8 

] 9 

10 

11 

12 

*3 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

. T1352 in mbiB / np2in3 ns52 20 

Kolumne 3. 

// [i3 3] 11m in nb'3 [/] i 

// [13 3] n3i in Hin / 2 

// [13 2] übl3 in 215213 / 3 

//13 [2 mbm in *jn53 / 4 

I?« I 5 

"]‘32 / 6 

•nH]3‘ / 7 

"332 / 8 

‘pn3 m 213m / 9 

in 

5 3-1 

H 

H v 

H 

H 
II12 

I 

mnm 

//TB 

H 

H 
//13 3 21Bin 

[//13] 3 bnim 

// 13 3 "33[2 

nbin" 

IO* 

IO J, 

I I 

1 2 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

2 I 
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[Fortsetzung von S. 73] 

Nach Analogie der Zeilenenden habe ich auch das Ende der Überschrift ergänzt. 

Nach dem Worte fCü ist noch ein kleiner Rest eines H3 sichtbar, und darauf mußte die Ziffer 2 

folgen. Der Papyrus ist also eine Zeichnungsliste, in welcher die Namen aller derjenigen Per¬ 

sonen, Männer wie Weiber, verzeichnet sind, welche zwei Pfund Silber gezahlt haben. Die 

Namen sind nicht etwa von den einzelnen Kontribuenten eingetragen, sondern irgendein 

Schreiber hat die ganze Liste zusammengestellt. 

Über die Numerierung der Kontribuenten durch die rechts von den Kolumnen notierten 

Ziffern sowie über die Summierung der Beiträge am Ende auf Kol. 7 s. weiter unten. 

Der erste Teil der Überschrift lautet: „Am 3. Pamenhotep im Jahr 5. Dies sind 

die Namen des judäischen Heeres“. Vgl. über diesen Ausdruck exercitus Judaeus Tafel 6, 

1. 10 und die Anmerkung dazu. Letztere ist (nach Z. 3) aus dem Jahre 5 des Darius datiert, 

also wahrscheinlich aus demselben Jahre wie dieser Papyrus 18. Über die Anführung weib¬ 

licher Personen unter den Namen des judäischen Heeres s. weiter unten S. 84. 

Die zweite Hälfte der Überschrift übersetze ich als einen Relativsatz zu xbT! PHOT 

jPTiiT in folgender Weise: „welches Silber gegeben hat für den Gott Jaho, (nämlich) 

pro Mann 2 Pfund Silber“. 

Ich halte diese Art der Konstruktion und Übersetzung, neben welcher noch andere 

möo'lich sind, für die wahrscheinlichste. Der Ausdruck ISSb mab findet sich noch zweimal in 
t> 7 

Tafel 25, 7. 

Was bedeutet nun in diesem Zusammenhänge der Ausdruck X“bs b!"Pb, Jaho deo> dem 

Gotte Jaho? — Die Urkunde selbst gibt hierüber keine Auskunft. Wenn sie aus der Zeit 

nach der Zerstörung des Tempels stammte, könnte man glauben, daß das gesammelte Geld 

für den Wiederaufbau desselben bestimmt gewesen sei; da sie aber vermutlich 9 Jahre älter 

ist als die Tempelzerstörung, müssen wir uns bescheiden mit der Annahme, daß das Geld 

irgendeinem kultischen Zweck im Dienst des Gottes Jaho und seines Heiligtums habe dienen 

sollen. Doch siehe weiter unten die Bemerkung zu Kol. 7, 1—6. 

Kolumne 1. 

Die meisten der hier wie in der ganzen Liste vorkommenden Namen sind aus dem 

Alten Testament und anderweitigen Denkmälern des semitischen Altertums bekannt, eine ge¬ 

wisse Anzahl der Namen ist aber neu und tritt uns hier zur ersten Male entgegen. Und da 

die Namengebung dieser Semiten durchweg auf religiöser Grundlage ruht, so ergeben sich 

auch einige merkwürdige Streiflichter auf die Religionsgeschichte Israels und des kananäischen 

Altertums. 

Zeile 2. Der erste Name dürfte tTabiaa gewesen sein. Allerdings muß das Bruchstück, dessen 

oberstes Ende die Zeichenreste von litt: einnehmen, etwa um die Breite eines Zeichens weiter nach rechts 

o-erückt werden, weil sonst zwischen IlttS und n nicht genügend Raum für ab vorhanden ist. Beide Namens¬ 

formen QblD’a wie nabca sind biblisch und finden sich hier nicht selten. Vielleicht war der Vater dei 

Dame derjenige Gemarjäh Bar Mahsejäh, der in den Urkunden vom Jahre 459 (Sayce-Cowley C 18 und 

D 29) als Zeuge auftritt, und sie die Schwester des Ethnarchen Jedonjäh Bar Gemarjäh (Kol. 7, 2). Daraus 

würde sich auch ihre Stellung an der Spitze der Liste erklären. 

Zeile 4. Der erste Name kann der weibliche Name vytä oder der Mannesname “nti (Ezra 10,40) sein. 

Über den Namen jain s. Anm. zu Tafel 17, 17, 2. Vermutlich ist dieser Hosea Bar Hermön ver¬ 

wandt mit Hermön Bar Hosea in Tafel 17* 17> 2- 



Aramäische Papyrus. Tafel 17—20. 77 

Zeile 5. Die horizontale Richtung des Striches im Gegensatz zu der schrägen deutet darauf hin, 

daß diese Zeile eine andere Bedeutung hat als die Zeilen vorher und nachher. Ich nehme an, daß hier 

ein Summierungsvermerk vorlag. Der Zeichenrest nach bD kann nicht von einem 1ZJ herstammen, so daß 

eine Ergänzung niöblö ausgeschlossen ist. Ich nehme daher an, daß hier ein Wort für 1 ersonen oder 

Kontribuenten stand, und dahinter die Ziffer 3: f/// — -]• bD. Vgl. Tafel 17, 17, 10. IIIIIIIII !133i bD. 

Eine mit b3 beginnende Zeile s. auch in dieser Kolumne Z. 19. 

Zeile 6. In dem Namen, der ausgeht auf ni2b_, sehe ich eine Bildung wie ‘nimn Kol. 2, 4. 

Welcher Gottesname der erste Teil des Kompositums war, wird nicht mit Sicherheit zu bestimmen 

sein, vielleicht bfcCFPS. Vgl. 3pybüJ7^3 Tafel 17, 17, 9 und in2bxn">3 Tafel 33, 34, 4. An eine Bildung wie 

“lT]3by3 darf man wohl deshalb nicht denken, weil Namen, die mit b©3 zusammengesetzt sind, in den 

sicher jüdischen Papyri aus Elephantine nicht vorzukommen scheinen. S. 1T2>by3, DT^bys unter den Krug¬ 

aufschriften (Index). 
Das in nach iH2b_ ist merkwürdig überflüssig, findet sich aber auch noch in Kol. 2, 7 9. Wenn 

ich den Zusammenhang recht verstehe, bedeutet z. B. Kol. 2, 9: in m53© 13 bl?22 „Gämul, der Sohn des 

Schammüah ist es (d. h. Gämül, Sohn des Schammüah im Gegensatz zu anderen Gämüls). Ebenso in Kol. 2, 7: 

„Menahem, der Sohn des bisn, des Sohnes des Schema'jäh ist es“. Da der Name Menahem in der Kolonie 

häufig gewesen zu sein scheint, war es nötig, auf solche Weise den einen Menahem vom anderen zu 

unterscheiden. 

Zeile 8. Der erste Name der Zeile begann vielleicht mit 133. Vgl. 3p2>133 Z. 20. 

Zeile 9. Die ersten Zeichenreste könnten zu einem gedrängt geschriebenen *'333 (s. Index) ergänzt 

werden. Aber welcher Name geht, wie der letzte dieser Zeile, auf bn_ aus? 

Zeile 10. Das Wort irP kann z. B. zu 2>a©irr ergänzt werden, s. Kol. 5, 2. 5. 16. 17; 6, 17. 

Zeile 11. _n3) Ich kenne nur einen Namen, *der mit ©2 anfängt, t73!l3, aber dies ist ein Frauen¬ 

name, also hier nicht anzunehmen. S. Kol. 5, 9! 6, 7- 

Zeile 15. blbs ist wahrscheinlich zu rrblbö, Kol. 4, 20, zu ergänzen, blbö allein erscheint als Frauen¬ 

name in Tafel 15, 15, 3. Beide Namensformen kommen in der Bibel nicht vor, vgl. aber fipbbs hier Kol. 6, 11 

und Nehemiah 11, 12. 

Zeile 19. tix© bD „die ganze Hundertschaft (Centurie) des Sin-iddin(?)“ und Z. 20 „die Hun¬ 

dertschaft des Nebö'äkab“. Vgl. Z. 5 und zu XtlX© das SfiStt, 27X13, Ü27X73 in Tafel 25, 6. 8. 10; 27, 11. 

Zeile 20. Die Wörter 3p2>132 21X33 bilden einen Abschluß. Mit 311233 13 ülb» beginnt eine neue 

Eintragung. Durch den vertikalen Strich ist 3p2>133 markiert, durch den schrägen die neue Eintragung. 

Nebö'äkab (vgl. den palmyrenischen Namen 3py2l2>) findet sich auch als Name des Schreibers von 

Tafel 9, 23. 28. Andere mit 133 zusammengesetzte Namen, die in diesen Papyri Vorkommen, sind lb©132, 

1DD13C133 = Nebö-sum-iskun im Achikar-Buch und bei Sayce-Cowley B 19; 1173133, “2133, ‘'113132 (s. Index). 

Die übrigen in dieser Kolumne vorkommenden Namen sind bekannt: 7P1123, iTjDfilD, 113t, ?W’li1, 

rpyirhn, rnss, 133?, rrpr, aib», nn?©. 

Kolumne 2. 

Zeile 2. Meschulläm Bar Schammüah. Der letztere Name ist neu, eine Bildung wie ynati, SiblD 

und andere. Er findet sich außerdem noch in dieser Kolumne Z. 9. Hebräisch misip. 

Zeile 3. itabs auch Kol. 5, 7, nach den Massoreten entweder ■'ubs oder it2bs zu lesen. 

Zeile 4. Über den nicht in der Bibel vorkommenden Namen Din“1 s. Index. 

Zu ‘nHj-pii vgl. Kol. 1, 6 iUDb_ und den palmyrenischen Namen ■'1722721. 

Zeile 5. 3THJ1 = 3'P©p, wohl eine Abkürzung für rtprUih. Der Name findet sich nur an dieser 

Stelle, das Verbum 3T© auch in Tafel 12, 5 und Tafel 42, 15: [xb]t2p 113 *pT© p73ip IT „der früher dich ge¬ 

rettet hat vor dem Tode“. Vgl. den biblischen Namen bX3Ti©33. 

Zeile 6. bl“2 kommt mehrfach vor (s. Index). Aussprache zweifelhaft, da blia als Eigenname 

nicht belegt ist. Ob etwa bl“3 zu sprechen wie Sin©, 113T, ülb©? Vgl. Praetorius, Über einige Arten 

hebräischer Eigennamen, in der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, Band 57 (1903), 

S. 774. Andere Namen von derselben 'Wurzel, die hier Vorkommen, sind IPbu Kol. 6, 1; Tafel 29, 22 und 
bi27 Kol. 5, 10. 

Zeile 7. blSil ebenso Z. 10, 11; Kol. 6, 12 und 7, 10, und bei Sayce-Cowley J 5 (statt bl2En). Sonst 

unbekannte Namensform. Ob etwa bl3il zu sprechen und als eine Verkürzung etwa von einer Namens¬ 

form wie ‘'bisbbäil 1. Chron. 4, 3 aufzufassen? — 

Zeile 8. p^D, Saimak? Simok? Unbekannte Namensform, die nur an dieser einen Stelle vor¬ 

kommt. Ob eine Bildung wie IltsifJ, pbp, ibp? An einen griechischen Namen wie Zöppaxoq oder einen 

persischen wie Sijämak, püjp (Bergname wie pin Kol. I, 4) dürfte hier nicht zu denken sein. Vielleicht 

ist es eine volkstümliche Veränderung des Namens lirpaDl 
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Zeile 9. bl®5 nur an dieser Stelle, bekannt aus 1. Chron. 24, 17. 

Die anderen in dieser Kolumne aufgeführten Eigennamen sind bekannt: Dis®'», Üb'1®, J-ppb®, !T®b®, 

2ri3®, !T3?®®, lan, !"Pn®2®, letzterer aus den von Sayce-Cowley veröffentlichten Papyri. 

Kolumne 3. 

Zeile 1. cb® vermutlich ob® oder ®b® za lesen, TPin Abkürzung für iTITirt (s. hier Kol. 7, 8). 

Zeile 2. "nin. Lesung des zweiten Zeichens nicht ganz sicher. Ob == Tltn 1. Chron. 5, 14? — 

Der Name findet sich auch noch sonst (s. Index). 

unbekannte Namensform. Ob verwandt mit ®)33 Ezra 10, 36? — Auf einem Ostrakon aus 

Elephantine findet sich der Name ®1 oder ®31 (s. Corpus inscriptionum Semiticarum II, 1 Nr. 154,3). 

Zeile 4. Das zweite Zeichen kann meines Erachtens nur ein p gewesen sein. Also ein mit px 

anlautender Eigenname. 

Zeile 13. 21. iTO®1' auch in Tafel 26, 27, 2. Wohl = ®)p®'T1 1. Chron. 4, 35. 

Zeile 19. b®3!"P) Hier wahrscheinlich ein Mannesname, weil in dieser ganzen Liste vor der Bei- 

traCTsangabe nur Männer genannt werden, verwandt mit btSTCf! und bü^pX, die im Alten Testament als 

Frauennamen Vorkommen. 

Als Frauenname findet sich hier b®"irp in Kol. 6, 3. 

Die übrigen Namen dieser Kolumne sind bekannt: pi®®, )n®, ■'333p JPttnn, !"P3i"1 und 'pr®, letzteres 

aus den Papyri (Pap. 1, 1 und sonst, Tafel 17, 17, 1). 

Kolumne 4. 

Zeile 1. *H3iD oder “H3D ebenso in Z. 9, unbekannte Namensform. Die Lesung scheint mir sicher. 

Ob eine Namensform wie das biblische “plp? 

Zeile 3. )3®i3 s. Anm. zu Tafel 17, 17, 1. 

Zeile 4. XDi® für na"1®, daneben auch PPD“1® Kol. 7, 7. 

Zeile 5. ncna, im Alten Testament nur Appellativum, hier Eigenname = fpcn®. 

Zeile 6. 7. iOnDT) Schreibfehler für lii'D'r. 
Zeile 8. pb®®) Ein hier mehrfach vorkommender Name (s. Index), findet sich nicht im Alten 

Testament, verwandt mit den phönizischen Namen “b®bl>® und pb®3®®X. 

Zeile 9. n®) Das erste Zeichen ist nicht mehr mit Sicherheit zu erkennen; ich nehme an, daß 

es ein 5 war, aber möglich ist auch ein 31. Vermutlich der ägyptische Name ®i®5, s. Corpus inscriptionum 

Semiticarum II, 1, S. 156 Z. 3 und Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut, S. 13 (napufiriq). 

"hjc, ■'■na s. Kol. 4, 1. 

Zeile 10. ‘413?® = «TW® s. Index. 
Zeile 12. Der erste Name dieser Zeile ist nicht mehr mit Sicherheit zu lesen. Ob = pist 

1. Chron. 2, 25? — Der zweite Name sei Tin ist vielleicht eine fehlerhafte Schreibung für das biblische 

!-P“in, wie Z. 6.7 81-OT für ITHSt. 
Zeile 13. In der Schreibung des dritten Namens scheint mir ein Versehen vorzuliegen. Ich lese 

Cb®®® (oder pb®®®), was doch wohl nur ein Versehen für ob®® oder pb®® (Z. 8) sein kann. 

Zeile 18. Der erste Name kann etwas wie 35)®bp (statt fVabs) gewesen sein. 

Über den Namen “'DIÖ (auch Z. 19) s. Anm. zu Tafel 17, 17, 7. 

Zeile 20. ST'bPbfi) Vgl. Anm. zu Kol. 1, 15. 
Zeile 21. Der weibliche Name r®n:® (auch in Kol. 6, 8) kommt in der Bibel nicht vor. 

Der Vatersname könnte, nach dem Raum zu urteilen, ein Name wie )33? gewesen sein. 

Der Name des Großvaters nnex ist unbekannt. Ob ägyptisch wie n®CX, 1®DX, Ü33PIDS? Vgl. 

Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut, S. 7. 
Zeile 22. Diese Zeile enthält zwei Eintragungen. Bei der zweiten Kontribuentin, der Schwester 

des nn®, ist der Name ausgelassen. Der aus den Büchern der Chronik bekannte Name ®n® findet sich 

nur an dieser Stelle. Das auf rn® folgende 1 ist ein Schreibfehler für 3 (= pDD). 

Die übrigen in dieser Kolumne vorkommenden Namen 3>®"iii, DTO®, 1®®, ‘Oft, "mx, Dlb®, ,'333>, 

f!®b®® sind bekannt. 

Kolumne 5. 

Zeile 1. nn&®) Dieser in der Bibel nicht vorkommende Frauenname findet sich auch noch in 

Z. 6 und Kol. 6, 6. Vgl. biblische Namen wie rpnnp und bxnPß). 
Den Vatersnamen lese ich T®013. Unbekannte Namensform fremden, nichtsemitischen Ursprungs. 

Zeile 2. yairnrF (hier auch Z. 5. 16. 17 und Kol. 6, 17) wie auch der Mannesname 3>®®pHTi Kol. 7, 7 

kommen in der Bibef nicht vor. Vgl. den biblischen Namen tTTa® (auch hier Kol. 6, 19). 
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Zeile 3. n^lö) Frauenname, findet sich nur an dieser Stelle und kommt im Alten Testament 

nicht vor. Ob verwandt mit dem spätbiblischen Mannesnamen “15iS'? — 

Zu *nin vgl. Anm. zu Kol. 3, 2. 

Zeile 4. iWi) Weiblicher Eigenname, findet sich hier vielleicht noch in Tafel 15, 15> 3, nicht im 

Alten Testament. Ob identisch mit dem hebräischen CPJSH Freundin, Geliebte? — 

Der Vatersname ‘na ist vermutlich eine Abkürzung des biblischen Namens n^2. 

Zeile 5. ytaffiian-1 s. Z. 2. 

Zeile 6. ntasta s. Z. I, 

Zeile 7. bllorP (auch Z. 15) = battrp „er hat Mitleid“, hier Frauenname, kommt im Alten Testa¬ 

ment nicht vor. Vgl. in‘|ban‘1 bei Clermont-Ganneau, Notes d’archeologie orientale in RA, ser. IX tom. 28, 

p. 384 fr., § 18. 

Zu “'tabö s. Kol. 2, 3. 

Zu vgl. Tafel 17, 17, 8. 

Zeile 8. ,'n"’3S) Hier und Tafel 31, 9; 13, 12 V. 2, ein unbekannter Frauenname. Ob etwa mit dem 

biblischen Mannesnamen Sirius zu kombinieren? 

Zeile 9. nana) Auch hier Z. 14 und Kol. 6, 7, vermutlich identisch mit dem Frauennamen nanxa 

in Tafel 30, 4. 

Zu Herrn vgl. Kol. 4,5. 

Zeile 10. ‘jmn1') Hier Frauenname, auch in Kol. 6, 1 und sonst (s. Index), kommt im Alten Testa¬ 

ment nicht vor. 

bis*’) Abkürzung des auch der Bibel bekannten Namens an^bw. 

Zeile 11. tobBS) Hier und in Kol. 6, 6 n^bsaa, unbekannte Namensform. Eine Wurzel bS2 ist mir 

im Semitischen nicht bekannt. Das arabische J.1A3I ist Denominativ von Js. Lisän Al'arab s. v. 

Zeile 14. nana s. Anm. zu Pap. 3, 2. 

Zeile 15. Zu btürp s. diese Kolumne Z. 7. 

Nach dem Raum zu urteilen, könnte der Vatersname übiö gewesen sein. 

Zeile 16.17. Zu sraiSirT' s. diese Kolumne Z. 2. 

Zeile 18. Den ersten Namen glaubt man zunächst *'(TOX wie Z. 8 lesen zu sollen, doch ist nicht 

zu übersehen, daß der auf ax folgende Zeichenrest sich nicht gut zu einem 1 ergänzen läßt. 

Die übrigen Namen dieser Kolumne: )na, Ob», nbfüia, Mtib®», yffiax, y«an, T2T, ijn, ■jira sind bekannt. 

Kolumne 6. 

Zeile 1. ’jmrr s. Kol. 5, 10. 

n^b”Ü, auch in Tafel 29, 22, ist aus dem Alten Testament bekannt. 

Zeile 2. mbo) Es finden sich in diesen Papyri die Frauennamen nxabc und xabc (s. Index). Ob 

in mbo ein X ausgefallen ist wie in “ittüb (Pap. 3, 2) und vielleicht in nana (hier Kol. 5, 9)? — Dieser Name 

findet sich nicht im Alten Testament, vgl. aber die spätbiblischen Namen xabp und abp. 

■na s. Kol. 5, 4. 

Zeile 3. btaltT1 s. Kol. 3, 19. 

Das Wort nbo"1 steht auf einer Rasur. Der senkrechteStrich hinter dem Worte dürfte irrtümlich 

von dem, was zuerst geschrieben war, stehen geblieben sein. 

Der Name nboi (nbpi „er verzeiht“), hier mehrfach belegt (s. Index), kommt im Alten Testa¬ 
ment nicht vor. 

Zeile 4. H»yax (*j»yax?), unbekannter Frauenname, der nur an dieser Stelle vorkommt. Ob 

vielleicht nach Analogie solcher Namen wie Dya’nx und “itanax zu lesen ist “itpyHjax ? — 

Zeile 5. ■'brim (iby'an)?) und n^atay (J-paipy?) finden sich nur an dieser Stelle und kommen im 

Alten Testament nicht vor. Zu letzterem Namen vgl. bxaa'Ey. 

Zeile 6. nrsa s. Kol. 5, 1. 

rrbsaa s. Kol. 5, 11. 

Zeile 7. nana s. Kol. 5, 9. 

Zeile 8. nw s. Pap. 1, i. Zu ntanata s. Kol. 4, 21. 

Der Name Tay findet sich nur an dieser Stelle, und nicht im Alten Testament. Vgl. die biblischen 

Eigennamen nay, nanay, n^n'nay und hier Kol. 7, 6 bxn^anay und an^nay 32, 32,3. 

Zeile 9. nayta s. Koi. 4, 10. 

Zeile 10. n^baaS (n)ba35), ebenfalls in Pap. 33, 5 und bei Sayce-Cowley (s. Index), findet sich nicht 
im Alten Testament. 

Zeile 11. H)bbB bekannt aus Nehemiah II, 12. Vgl. n-’babB Kol. 4, 20. 

Zeile 12. basn s. Anm. zu Kol. 2, 7. 

Über den biblischen Namen nman s. Index. 
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Zeile 17. 355253 311 s. Kol. 5, 2. 
■pp findet sich nur an dieser Stelle, unbekannte Namensform, vielleicht verwandt mit 1V3p bei 

Sayce-Cowley (s. Index). 
Zeile 18. 113351 findet sich bei Sayce-Cowley (s. Index), nicht im Alten Testament, jedenfalls vei- 

wandt mit dem biblischen bS33n. 
Die übrigen Namen dieser Kolumne: 355331, 1*131, Ob5B53, t353b5B53, pfl3, 1V52, DblB, 113X, I^IB 

sind bekannt. . 

Kolumne 7. 

Nach Abschluß der Namenliste mit Kol. 6 folgt die zusammenfassende Notiz in dieser Kolumne 

2 1—6. Dann folgt die Fortsetzung der Namenliste in dieser Kolumne und auf der Rückseite des Papyrus, 

die wir zunächst besprechen, um dann zu dieser Schlußnotiz Z. 1 —6 zurückzukehren. 

Zeile 7. 113153 neben »31» Kol. 4, 4 und 13153 Kol. 2, 3. 
3553531311 findet sich hier noch in Tafel 13, 12 V. 2; 53> b 61 R. 10, 1, nicht im Alten Testament. 

Vgl. 355353311 Kol. 5, 12. 
Zeile io. b351 s. Kol. 2, 7. 
Zeile 13. Der Vatersname kann etwas wie das biblische flä gewesen sein. 

Die übrigen Namen in Z. 7—13 wie 355B3X, 113, 113131, VIS, V335, 1VT35, liJHJi sind bekannt. 

Rückseite des Papyrus. 

Zeile 1. 11S33 = Msyacpepvrn; = bagakhvarenarih. 

11133 unbekannte Namensform. 
Das zweite Zeichen in ai:xb (D13Xb) ist verzeichnet, gemeint war wohl ursprünglich ein X. Die 

Lesung Q1334 = -Ijöl (handäma im Avesta „Glied“) befriedigt nicht; eher möchte ich in dem Wort einen 

eranischen Namen vermuten, der mit pb-Räman, dem Namen einer Gottheit und ihres Monatstages, oder 

mit dem Worte rama„Glückseligkeit“zusammengesetzt ist. Ob zu lesen Innaräm = vindarama = „einer, 

der sich Glückseligkeit verschafft“, wie Ivrcccpepvr]c;? S.Bartholomae, Altiranisches Wörterbuch S. 1442 

s. v. vindahfarnah. 
Zeile 2. Zu 11133 s. Z. 1. 
Der Name 1531T (1531T, Zappapo^, 1531T 1521T) kann eranisch sein, gleich avestischem zaranumant, 

zarenumant, d.i. goldhaltig, auch Eigenname eines Sees. 
Zeile 3. 11113353 falsche Schreibung für 11113353, wie bei Sayce-Cowley (s. Index). 

Der letzte Name könnte etwas wie [b»]3Q gewesen sein, indessen die auf 313b folgenden Zeichen¬ 

reste vermag ich nicht zu lesen. Wie aber auch 5313X3 in Z. 1 zu deuten und . . aab hier zu lesen sein 

macx im Gegensatz zu dem ib am Ende von Z. 2 könnten diese Wörter doch wohl nur besagen, daß 

Metäphernes und Haggai für einen anderen, nicht für sich den Beitrag von 2 Pfund Silber gezeichnet 

haben, daß dagegen 1531T 131 11133 ihn für sich selbst gezeichnet hat. 

Nach dieser Übersicht über die in dieser Liste enthaltenen Eigennamen haben wir 

noch zweierlei zu besprechen: Die am Rande der Kolumne beigefügten Ziffern und die Sum¬ 

mierungsnotiz in Kolumne 7i Z. 1 6- 

Deutlich vorhanden sind die Ziffern 20 Kol. 2, 5; 40 Kol. 4, 8; 60 Kol. 5, 6; 70 Kol. 5, 16; 

80 Kol. 6, 8; 90 Kol. 6, 18. Vielleicht ist auch in Kol. 3, 10 der Rest der Ziffer 20 zu erkennen. 

Wie mir scheint, ist bei der Zählung ein solcher Fehler untergelaufen, daß zwanzig Namen 

zweimal gezählt worden sind. Vielleicht aber war es Absicht. 

In Kol. 1 würde nach dem System des Schreibers, der immer die Ziffer neben die 

Eins der folgenden Dekade setzt, die Ziffer X vor die Zeile 13 Eia zu setzen sein. 

Danach folgt in Kol. 2 vor STäb« oder blTS, dem 21. Kontribuenten, richtig die Ziffer XX. 

Nach der bisher befolgten Zählung sollte nun die Ziffer XXX vor der Zeile, die ich 

als Z. 16 bezeichnet habe, stehen, und die nächste Ziffer XXXX müßte in Kol. 3 vor der 

Zeile, die ich als 10 numeriert habe, wo der Rest einer Ziffer vorhanden zu sein scheint, ge¬ 

standen haben; ferner die Ziffer L vor Z. 20. 

Danach sollte in Kol. 4 vor die Ziffer LX stehen, statt dessen steht aber XXXX 
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da, und diese 40 korrespondiert mit den im Folgenden erhaltenen höheren Zahlen. Es sind 

also zwischen Kol. 2, Z. 5 und Kol. 4) Z. 8 zwanzig Nummern zweimal gezählt. 

Im Folgenden ist der Fortschritt der Numerierung evident. Auf 40 in Kol. 4, 8 mußte 

50 vor Z. 18 folgen. Darauf 60 und 7° ia Kol. 5» 80 und 9° 'n Kol. 6. Danach hatte der 

letzte Kontribuent die Zahl 92. Wenn aber die Zahl 20 zweimal gezählt ist, betrug die 

Zahl der Kontribuenten 112. 

Nach Abschluß der Summierung in Kol. 7, 1—6 sind dann in derselben Kolumne noch 7, 

auf der Rückseite noch 3 weitere Kontribuenten eingetragen, so daß ihre Gesamtzahl etwa 

122 gewesen sein mag. 

Einige Quellen der Unsicherheit, mit der diese Rechnung behaftet ist, sind folgende: 

In Kol. 4, 22 sind in einer einzigen Zeile zwei Kontribuenten aufgeführt; dasselbe kann also 

auch in anderen, zerstörten Teilen der Liste vorgekommen sein. Ferner sind in Kol. 1 die 

Z. 5, 19 und 20 zu beachten; bei ihrem fragmentarischen Zustande ist nicht viel damit an¬ 

zufangen, sie können aber möglicherweise partielle Summierungen enthalten haben, worauf das 

bD im Anfang von Z. 5 und 19 (vgl. Pap. 11, 10) hinweisen mag. 

Schließlich ist vielleicht noch darauf hinzuweisen, daß, wenn man Kolumne 3 aus diesem 

Zusammenhang wegnähme, die Annahme einer doppelten Zählung von 20 Nummern vermieden 

werden könnte. Ich bin aber doch der Ansicht, daß Kol. 3 hier an der rechten Stelle ein¬ 

gefügt ist. 

Wenn also 92 oder 112 oder, die Nachzügler mitgerechnet, 102 oder 122 Kontri¬ 

buenten pro Person zwei Pfund Silber zahlten, so ergab das die Summe von 184 oder 224 

oder 204 oder 244 Pfund Silber. Vielleicht sind noch 2 Pfund für die in Kol. 4, 22 ver- 

zeichnete zweite Person hinzuzufügen. 

Kolumne 7, 1—6. 

Zeile 1. Das Wort Sp erscheint hier in einer idiomatischen Anwendung, die aus späterer Zeit 

nicht bekannt ist. Das Geld, welches an jenem Tage (d. i. am 3. Phamenoth des Jahres 5, s. die Über¬ 

schrift) gestanden hat in der Hand des Jedonjäh, kann doch wohl nur bedeuten: welches sich damals 

bei ihm befunden hat. Danach wäre das Geld eingezahlt, eingesammelt, dem Jedonjäh übergeben und 

von ihm in Verwahrung genommen. Vgl. hiermit, was zu Pap. 1, 1 über die mutmaßliche Stellung des 

Jedonjäh innerhalb der jüdischen Kolonie von Elephantine bemerkt worden ist. 

Beachtenswert ist die Form in in in Nai\ hier im Sinne des edessenischen ocn gebraucht, wofür 

man Sinn erwarten würde. „An jenem Tage im Monat Pamenhotep“ genau entsprechend den Worten 

der Einleitung. S. oben S. 76. 

Zeile 3. „An Silber 31 keres und 8 Pfund.“ Die Zahl 31 ergibt sich auch wieder durch die 

Addition der in Z. 4—6 genannten keres, nämlich 124-74-12 = 31. Wenn also 12 keres und 6 Schekel, 

7 keres und 12 keres für die in Z. 4—6 bezeichneten Wesen bestimmt waren, dann blieb noch ein Rest 

von 2 Pfund in Jedonjähs Hand. 

Wenn man nun 1 keres = 10 Schekel oder Pfund setzt (s. Sayce-Cowley S. 21), so hatte die Sammlung 

318 Pfund ergeben. Wie verhält sich diese Zahl zu der Zahl der Kontribuenten? Mag diese nun 92 oder 102 

oder 112 oder 122 gewesen sein — sie ist nicht mehr ganz genau festzustellen—, auf alle Fälle bleibt die 

Summe, welche sie mit dem Beitrage von 2 Pfund pro Person aufbrachten, bedeutend hinter den 

318 Pfund zurück, selbst wenn wir die größtmögliche Zahl von Kontribuenten (etwa 124) zugrunde legen. 

Es muß also die Zahl der Kontribuenten größer gewesen sein, als sie in dieser Liste verzeichnet ist, oder 

aber es müssen einzelne von ihnen mehr als 2 Pfund beigesteuert haben. Man könnte für letzteres die 

Hundert des Nebö'äkab hpj>lh3 HXtt in Kol. I, 20 anführen, indessen bei dem Zustande des Papyrus 

ist nicht zu erkennen, in welchem Zusammenhang dieser Ausdruck dort vorkommt. Aber auch wenn sie 

besagen sollte, daß Nebö'akab IOO Pfund beigesteuert habe, würde sich keine Übereinstimmung zwischen 

der Zahl der Kontribuenten und der Summe des aufgebrachten Geldes ergeben, und außerdem würde eine 

solche Annahme dem präzisen Ausdruck der Überschrift, daß alle pro Mann 2 Pfund gezahlt hätten (nach 
Sachau, Aramäische Papyrus. jj 
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dem durch Konjektur hergestellten Text) direkt widersprechen. Wenn daher eine größere Anzahl von 

Kontribuenten erforderlich ist, um die Summierung in Kol. 7, 3 zu rechtfertigen, dann bleibt nur noch die 

andere Annahme übrig, daß Kol. 1 nicht der Anfang des Papyrus ist, anders ausgedrückt: daß der Papyrus 

nach rechts hin ursprünglich größer war als jetzt. 

Zeile 4. 13Q (vgl. Corpus inscriptionum Semiticarum II, 1, Nr. 153» 2i vielleicht in Nr. 146 A 5)- 

Sayce-Cowley haben bereits zu A 15 auf den eigentümlichen Gebrauch dieses Ausdrucks in den Urkunden 

aus Elephantine, der in den jüngeren aramäischen Dialekten nicht vorkommt, aufmerksam gemacht. Es 

heißt im Innern, hier aber dem Sinne nach im Innern mit folgendem Genitiv: der in Rede stehenden 

Urkunde, des Briefes, der in Rede stehenden Sache. Da die Präposition 3 mehrdeutig ist, so kann der 

Ausdruck auch bedeuten mit dem Innern, mit dem Inwendigen, in bezug auf das Innen (d. i. auf 

den Inhalt der Urkunde). Auf solcher Grundlage mag der Ausdruck noch zu weiteren, mehr adverbiellen 

Bedeutungsarten entwickelt worden sein. Vgl. den Index s. v. 15. Ich übersetze diese Stelle folgendermaßen: 

4. Inwendig, d. h. darin (in der in der vorigen Zeile genannten Summe von 31 keres 8 schekel) sind 

für Jaho 12 keres 6 schekel, 

5. für bxPPhtDÜSt 7 keres, 

6. für bxrvoray 12 keres. 

Danach muß man annehmen, daß das gesammelte Geld nicht bloß tür Gott Jaho, sondern 

auch noch für zwei andere Wesen bestimmt war. Jaho bekommt den größten Teil, fast 

ebensoviel bxrvnfV" und am wenigsten bsn'-lüCX. Zwei Pfund bleiben in Reserve. Diese 

Verteilung über drei Wesen steht nun im direkten Gegensatz zu der Überschrift, welche 

sicher, wie man auch den Satz konstruieren mag, besagt, daß das von dem exercitus Judaeus, 

d. h. den aufgezählten Kontribuenten aufgebrachte Geld für den Gott Jaho bestimmt war, 

und nicht für andere Wesen neben ihm. Diese Diskrepanz könnte ebenfalls zu der bereits 

oben (diese Seite) angedeuteten Vermutung führen, daß der Papyrus nicht vollständig ist, daß er 

ursprünglich nach rechts hin größer war, noch mehr Kolumnen enthielt. Allerdings macht 

die vorhandene Überschrift durchaus den Eindruck des 'Anfanges einer Urkunde, doch aber 

scheint es mir nicht ausgeschlossen, daß ursprünglich einige Kolumnen vorhergingen, die eine 

ähnliche Überschrift hatten wie die allein erhaltene: „Am 3. Pamenhotep Jahr 5 die Namen 

des usw., was er an Silber gegeben hat für die Gottheit für die Gottheit bxrr^MN“ usw. 

Allerdings ist nicht zu verkennen, daß auch bei einer solchen Hypothese eine gewisse Incon- 

cinnität des Ausdrucks in Kol. 7, 4—6 bestehen bleibt; es hätte in dem Fall Gott Jaho nicht 

an erster Stelle genannt werden dürfen, sondern erst an dritter. Vielleicht aber wurde ihm 

die erste Stelle gegeben, weil von der gesammelten Summe der größte feil für ihn be¬ 

stimmt war. 

Was bedeuten die Wörter bxWna'wN und bKrPnrw? Da beide als zweiten Teil des 

Kompositums b«rPS haben, so legen wir zunächst dar, wie dies Wort in den Schriftdenk¬ 

mälern aus Elephantine gebraucht wird. 

In Tafel 33, 34, 5 erscheint ein Zeuge des Namens IpiVf' nn jn:bsn^ „Bethelnatan 

Sohn des Jehonatan“ und in Z. 4 ein anderer Zeuge des Namens jnsbsrVn “2 jrDZTin 

(Tewc, TaxtD?) KHX. Auf einem Ostrakon aus Elephantine findet sich ebenfalls der Name 

inrbsrrn in Corpus inscriptionum Semiticarum II, 1, Nr. 154, 2 (und daselbst in Z. 7 wahr¬ 

scheinlich nttlibxirn, d. i. Bethel hat gerettet). Aus Bethelnatan = Bethel hat gegeben 

ero-ibt sich die Existenz eines Gottes Bethel, wie sich aus Jehonatan die Existenz des Gottes 

Jaho ergibt. 

In Tafel 17, 17, 9 findet sich der Name npsbKn'O 

verwandt mit den aus Inschriften bekannten Namen 2p^,!3, 

Existenz eines Gottes Bethel beweist. 

(Bethel hat vergolten? vgl. npph)- 

2p51^D, 2p2n2, der ebenfalls die 
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Schließlich findet sich noch das Wort bsPhD in dem Gottesnamen bsp'DDiTl Tafel 26, 27, 7: 

xnbs bSPOlDPn b'J ^b SHpS iTpbü PDS „Ich, Malkijjäh, rufe dich an bei(?) dem Gotte bsp^onn“. 

Vgl. hiermit den Mannesnamen “inSüin in Tafel 33, 34, 4. 

Daß Bethel einen Gott bezeichnen kann, braucht nicht erst bewiesen zu werden. 

S. das Nähere dargelegt von H. Zimmern in Schräders Die Keilinschriften und das Alte Testa¬ 

ment, 3. Auflage, S. 437. 438. Der dort angeführte Name Ob“bsp"D (aus dem Corpus in- 

scriptionum "Semiticarum II, Nr. 54) ist zu lesen Obpbxp7D und verwandt mit dem biblischen 

und hier Pap. 1, 29 vorkommenden Namen rrbi. 

Über die Natur dieser Gottheit Bethel belehren uns die Papyri weiter nicht. Über 

den Stein von Bethel, über das als darin wohnend gedachte Numen, über die Beziehungen 

von Jakob und Jaho zu Bethel vgl. A. v. Gail, Altisraelitische Kultstätten S. 95; Benzinger, 

Hebräische Archäologie S. 376. 391. Es hat gewiß einen besonderen Grund in religions¬ 

geschichtlichen Verhältnissen, wenn hier in den Namen von Vater und Sohn Bethel-Natan 

Sohn des Jeho-Natan die beiden Gottheiten Bethel und Jaho in nahem Zusammenhang 

auftreten, und im Fall des Namens Dp2?bsp‘D Bethel-'Akab kann möglicherweise der Name 

W- K akob mitbestimmend für die Namengebung eingewirkt haben. 

Zusammengesetzt mit Bethel erscheinen nun hier drei Namen: bsphDP3:?, bsp^MS, 

bsp^nrpn. Der letztere ist durch den Zusatz spbx in Tafel 26, 27, 7 als Gottesname be¬ 

zeugt; bei den beiden ersteren wird durch die Zusammenstellung mit SW wahrscheinlich, daß 

auch sie Gottesnamen sind. 

Unter bsp'DPOJ (vgl. Mescha Z. 1 7 ffiüD iPlfl») wird eine weibliche Gottheit, die jtdpeöpoq 

des Gottes Bethel zu verstehen sein, verwandt oder identisch mit der Gottheit Anat, die auf 

ägyptischem und assyrischem Bildwerk als eine waffentragende Kriegsgöttin erscheint und 

auf einer cyprischen Bilinguis mit Athene identifiziert wird. Vgl. li-pnss in Tafel 32, 32, 3 

und A. v. Gail, Altisraelitische Kultstätten S. 60; Baethgen, Beiträge zur semitischen Religions¬ 

geschichte S. 52. 53; die Abbildungen bei M. de Vogüe, Melangen d’archeologie orientale 

S. 43. 46. 47. Der hier in Pap. 12, Kol. 6, 8 begegnende Mannesname upjD ist vielleicht die 

Verkürzung eines mit 'Anat zusammengesetzten Namens. 

Bei dem Namen D'CwN könnte man wohl an die phönizische Gottesbezeichnung b"DOO 

denken. Da dieser Name auch b^DO® gelesen worden ist, so könnte in bsp.bDü®S das N 

allenfalls als ein prosthetisches aufgefaßt und das Wort etwa bsp^DOOS gelesen werden. Ich 

ziehe aber vor, das Wort DOS als den Namen einer zurzeit unbekannten, vielleicht dem 

babylonischen Religionskreise angehörigen Gottheit zu deuten. Vgl. die Namen ‘'TOMS und 

vielleicht DDOOS in Pap. 18, Vorderseite Z. 6 und Rückseite Z. 1. Mein Kollege Ad. Erman 

erinnert an die 2. Kön. 17, 30 genannte Gottheit von Hamath SÜriDS, Lmgnad an den baby¬ 

lonischen Pesto;ott Isum. 

Über den Gottesnamen bsP^üin und den vermutlich damit zusammenhängenden 

Mannesnamen JP^In kann ich nur bekennen: Non liquet. Ob man den ersteren über¬ 

setzen darf Das Heiligtum des Bethel und an babylonische Namen wie Esaggil-idinnam 

erinnern? — 

Wenn wir nun zu unserem Papyrus Kol. 7, 1—6 zurückkehren, so müssen wir an¬ 

nehmen, daß die jüdischen Kolonisten in Elephantine neben Jaho auch noch die Göttin 'Anat- 

Bethel und bsp^DÜOS verehrten, irgendwelche Kultstätten für dieselben unterhielten und einen 
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Teil des gesammelten Geldes im Interesse des Kultus derselben zu verwenden gedachten. 

Auch der Name Bethelnatan beweist, daß sie eine Gottheit dieses Namens kannten und ver¬ 

ehrten oder einmal gekannt und verehrt hatten. Das gleiche beweist der Name n für 

eine Gottheit Din (vielleicht identisch mit bsn'Ottirr) und der Name ‘IHW möglicherweise für 

die Göttin PH3 (oder bsn'Dpj^). Ob diese Göttin etwa diejenige ist, die Jeremias 44, 17 als 

D'DDi“ PDb/Q bezeichnet? — 

Hier ist auch an den Ausdruck XVibx die Götter in Wunschformeln zu Anfang von 

Briefen zu erinnern. Vgl. Anm. zu Tafel 5, 1. 

Diese Namensliste verzeichnet Männer und Frauen in bunter Mischung. Die Frauen 

erscheinen als vollkommen gleichberechtigt neben den Männern, wie das auch aus den in 

Elephantine gefundenen geschäftlichen Urkunden (s. die bereits von Sayce-Cowley veröffent¬ 

lichten) ersichtlich ist. Es ist nun aber die Frage: Wie reimt sich dies Nebeneinander von 

Männern und Frauen in dieser Liste mit dem Ausdruck in der Überschrift XTVP KVn nnDDJ 

nomina exercitus Judaei“? Die Frauen werden doch nicht unmittelbar zum exercitus Judaeus 

o-ehört haben! — Antwort: Nicht unmittelbar, die Frauen werden nirgendwo als zu dieser 

oder jener Fahne bjl gehörig bezeichnet, wohl aber gehören sie mittelbar dazu. Der Aus¬ 

druck ST1“‘ sbTt bezeichnet eben den in Elephantine angesiedelten judäischen exercitus mit 

allem Zubehör, d. h. die Krieger mitsamt ihren Familien. Wir müssen also in diesem Fall 

den Ausdruck xTVr xbhn mit „Judäische Militärkolonie“ übersetzen, und deren Mitglieder 

waren, gleichberechtigt nebeneinander, Männer und Frauen. 

Wie mich bedünken will, liegt in diesem Umstande, daß die Frauen Geld und Gut, 

Haus und Acker besitzen konnten, eine gewisse Hindeutung nicht auf ein Anfangsstadium 

der Kolonie, sondern vielmehr auf eine Periode späterer Entwickelung. Wenn die jüdischen 

Krieger ursprünglich als xkripoüxoi angesiedelt wurden, indem ihnen gewisse Anteile von Grund 

und Boden zugewiesen wurden, so werden doch vermutlich an dieser Zuweisung nur die 

Männer, und nicht auch die Weiber Teil gehabt haben. Dann abei im Laufe der Zeiten 

durch den Wechsel der Besitzverhältnisse auf Grund der für die Kolonie geltenden Rechts¬ 

anschauungen konnten Frauen in den Besitz solcher Lose oder einzelner Teile derselben 

gelangen. Dies hat eine längere Entwickelung zur Voraussetzung, eine Entwickelung, infolge 

deren aus einer ursprünglichen Militärkolonie in mancher Beziehung ein einfacher Bestand¬ 

teil der bürgerlichen Gesamtbevölkerung des Ortes und der Gegend geworden ist. Lehr¬ 

reich hierfür zum Vergleich ist die Ausführung von Paul M. Meyer in Das Heerwesen der 

Ptolemäer und Römer in Ägypten, wie aus den ursprünglich als KXijpoOxoi in Ägypten an¬ 

gesiedelten makedonischen Soldaten allmählich eine Art von Grundbesitzern geworden 

(S. 44—46) und wie sich später ein ähnlicher Prozeß mit den römischen coloni wiederholt 

hat (S. 130_135)- Diese Vermutung würde übereinstimmen mit der Tatsache, daß nach 

Pap. 1, 13. 14 das Gotteshaus der Kolonie bereits bestand, als Kambyses 525 nach Ägypten 

kam. Danach waren, wenn diese Namensliste im J. 419. 418 entstanden sein sollte, damals 

schon mehr als 106 Jahre, und falls die Kolonie von Psammetich II. (594—589) gegründet 

war, schon mehr als 170 Jahre ins Land gezogen. 

Ferner ist aus dieser Liste zu entnehmen, daß damals drei Heiligtümer oder doch 

irgendwelche kultische Einrichtungen für drei innerhalb der Kolonie verehrte Gottheiten 

bestanden; es ist durch nichts angedeutet, daß sie etwa erst gebaut, gegründet oder ein- 
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gerichtet werden sollten. Auch dies scheint mir darauf hinzudeuten, daß die Kolonie sich 

nicht mehr im Anfangsstadium ihrer Ansiedlung befand. 

Ob dieser Namensliste noch weitere Aufschlüsse über den Ursprung der elephantini- 

schen Kolonie abzugewinnen sind, stelle ich weiterer Forschung anheim und beschränke mich 

darauf zu konstatieren, daß die hier erscheinenden Namen durchweg zu der jüngsten alttesta- 

mentlichen Eigennamenschicht gehören, und daß auch die religiösen Verhältnisse, wie sie be¬ 

sonders durch Kol. 7, 4—6 angedeutet werden, keineswegs uns nötigen, mit der Gründung 

der Kolonie über die Zeit des Propheten Jeremias hinaufzugehen. 

Über die demotischen Zeichen links von der 7. Kolumne schreibt mir Herr Prof. Dr. 

W. Spiegelberg, Straßburg, das folgende: „Reste einer demotischen ,Rechnung1 (Z. 1). Die 

darin genannten Ortsnamen sind, wenn ich recht lese, Inseln. So ist eine ,Insel des Hr-wdj‘ 

(Haryothes) genannt und vielleicht am Schluß ,die Insel von Swn‘ (Syene).“ 

Ich füge hinzu, daß der Name Haryothes hier vielleicht in Tafel 62, Kol. 1, 1, 12 vorliegt. 

Die Tafeln 17—20 sind demotische Palimpseste. 

Zu der Frage der Numerierung der in dieser Liste verzeichneten Personen (S. 80. 81) 

mag hier nachgetragen werden, daß möglicherweise in Kol. 2 zu Anfang von Z. 1 2 der Anfang 

einer Summierung vorliegt ähnlich wie in Kol. 1 Z. 5 und 19, nämlich ein vertikaler Strich 

und als Zeilenanfang das Wort bi. Ich kann aber nach erneuter Prüfung des Originals eine 

bestimmte Ansicht nicht gewinnen. Vielleicht sind die in dieser Stelle vorhandenen, ver¬ 

wischten Züge Reste der ersten ursprünglichen Beschriftung. 

Welche Rolle die Gottheit bxiTDÜin und die mutmaßlichen Gottheiten bxrPÜÜttJX, 

bXiTOW und neben Jaho spielten, ob sie von den jüdischen Militärkolonen aus der 

kananäischen Heimat nach Elephantine verpflanzt waren, ob sie besondere Tempel dort hatten, 

ob sie etwa alle gemeint sind in dem Plural STibx die Götter in Wunschformeln zu Anfang 

von Briefen, über diese und andere Fragen geben die Papyri keine Auskunft, ebensowenig 

über die weitere Frage, wie es kam, daß Personen, die doch vermutlich Juden waren, heidnische 

Namen führten wie jrOÜin, ‘iro'QD und ans. Es ist lehrreich zu beachten, daß unter den 

Juden im babylonischen Exil vielfach dieselben Namen begegnen wie hier unter den Kolonen 

in Elephantine, und daß auch dort manche Juden heidnische Namen trugen. Vgl. Dr. S. Daiches, 

The Jews in Babylonia in the time of Ezra and Nehemiah according to the Babylonian in- 

scriptions, London 1910. 



2o: Papyrus 19. 

Bruchstück eines Schriftstücks betreffend Ausgaben für das Heer. 

Tafel 21 und 22. 

p_ 13479; drei Fragmente, Höhe 29 cm, Breite 68 cm, hellbraun, drei Klebungen. Schrift auf Recto, 

gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

Tafel 21. 

Kol. 1. 

/ sb beb. . — h . ö . 1 

/ SB bBIBO 1b]. . bi 13 2 

/ sb tnlbüB itn] bn b 3 

/_.. itn] BBS o 4 

/ stol yiin m bnn b 5 

in / sb ib_iin itn] snn / b 6 

// 1 \ StB]_1BB / B 3 7 

_ . . . . B 8 

. . . _ B 9 

H_bB-/b 10 

/ [s]B ^nn_b 11 

/_. pbn s_B 12 

/ SB B1B113 ifn]. . B 13 

/ sb mbn in T31 ,bb 14 

bii in . 11 b 15 

//1 / sb ibiT in . in B n 16 

/ sb in ts in_ob 17 

/ sb Tnn _b 18 

Kol. 3. 

SB331D srnb n^nt*1 

nT is \lll hob Tnta 
bnan nunh n . 

iöoi Tn s: noTB 

Tafel 22. 

snlpno bn 1 

h in 2 

. nb % 3 

bin 4 

Kol. 2. 

in / sb bn.. 1. s in.. 1 

2 

... — 3 

/sb_.... 3o> 4 
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... x in ■’Tjdi ntx in_ 5 vs w 5 

//// n in iiniixx^ \m p,. ... 6 . -- 6 

Inb nrv hT xnnö cvüiDfn Tn7 pi 7 / xtd jrDtt? in . 7 

//[/]//// II px p 8 / xid T .. in bn. _ 8 

n / n // du . . XjI . _ 9 inn \m t XX -s: b _ 9 

. xbnnb C]ns . ‘Ti 10 //// IxliDb II 1 / xir inb _ 10 

^XXXX [III] III P|b ‘DP 11 IIX xnb \ XD inb // X -- - 11 

ro'D Tnü 12 lllll TU* X1D X'D mb Tt, WDb] — 12 

X pl X ._rr xnpöD b_ 13 

1IIIIII ^ixixxx^ *4 l xip_ 14 

Diese drei Bruchstücke Kol. 1. 2. 3 (Tafel 21. 22) dürften zusammengehören. Kol. 1 

und 2 scheinen die Reste einer Namensliste mit gewissen Zusätzen, und Kol. 3 eine Art 

Schlußrechnung zu sein. Es ist die Rede von Ausgaben xnpDD (Kol. 2, 13) und dem, was 

dem exercitus Syenicus gegeben worden ist, s. Kol. 3, 1: x'Tnb STll*' hT -xn]pD3 bn 

XTDTD und Z. 10: XTnb p|PD Sk|nl> Tl und Z. 7: Ixbpb ntT T XÖPö. Wenn in Kol. 3, 3 

bDün für bDXÜD steht, wäre bDün nW n zu übersetzen: „was als Nahrung (Lebensmittel) 

gegeben worden ist“. Zu pPD, XSPD vgl. Tafel 33, 33, 10. 

Zweimal wird in Kol. 3 ein Datum erwähnt, der Mechir oder 6. Monat des koptischen 

Jahres Anni IV (s. Zeile 2 und 12). Wenn also auch hier nach Darius II. datiert sein und 

dies Datum eine Beziehung zu der Abfassung dieses Schriftstückes haben sollte, wäre es ein 

Jahr älter als Pap. 18 (Tafel 18—20) und gehörte dem Jahr 420/419 vor Chr. an. 

Kolumne 1. 

Diese Liste verzeichnet die Namen einzelner Personen samt Vatersnamen. Rechts 

vor dem Namen steht ein ID. Ob eine Abkürzung von bp’D wie in Tafel 18—20? — In Z. 7 

und 16 steht rechts daneben ein D, was die Abkürzung von rp- sein kann. Lerner ist in 

Z. 6. 7. 10 und i7(?) links vom ID ein schräger Strich sichtbar, dessen Bedeutung mir nicht 

bekannt ist. 

Links von der Zeile steht in den meisten Lällen / X1D, und an einigen Stellen dahinter 

//7 (oder 1), z. B. in Kol. 1, 7. 16. Außerdem erscheinen mutmaßlich als abgekürzte Wert¬ 

bezeichnungen 3 und n in Kol. 3, 6. 9. Wenn nun n bekannt ist als = dem assyrisch-babylo¬ 

nischen ibn hallur, so könnte X1D dem se’u und j dem girü (hebräisch ppp) entsprechen. 

Vgl. Weißbach, Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, Bd. 61, S. 379. 382. 

Über "lbn und 7 s. Sayce-Cowley S. 21. 22, und Lidzbarski, Deutsche Literaturzeitung 1906, 

22. Dez., S. 3209 ff. Zu untersuchen, ob die hier versuchten Gleichsetzungen mit demjenigen, 

was aus anderen Quellen über das Gewichtwesen jener Zeit bekannt ist, harmonieren, muß ich 

anderen überlassen. 

Über die Namen dieser Kolumne ist wenig zu sagen. 

Zeile 1. Der zweite Teil des Vatersnamens war ©5310. Vorher ein 1? 

Zeile 2. Die vorhandenen Züge wollen zu den biblischen Namen und sriT nicht recht 

stimmen. Der Vatersname ist deutlich Vgl. “ibtO'lDi Tafel 25, 8. 

Zeile 3. Der Vatersname dürfte rP2>©© gewesen sein. Vorher vielleicht das ägyptische *'2n. 

Zeile 4. C©X anderweitig als Eigenname nicht sicher nachgewiesen. 
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Zeile 5. 1CT3S wohl = iC55t33 neriöic;. _ 
Der Vatersname kann allenfalls pWin Gold gelesen werden, doch wäre die Form des n reichlich 

iuno- Andernfalls müßte man IT lesen. Zu pTin vgl. lafel 5,6. , 
Zeile 6. 55n3: Techq, Taxtbq, ein bekannter ägyptischer Name. S. Spiegelberg bei Sayce-Cowley 

S. 24. Auch der Vatersname dürfte ein ägyptischer, mit nn Horns zusammengesetzter Name sein. 

Ob das letzte Wort in (vgl. Z. 17) zu lesen ist oder / n, d. h. eine Wertbezeichnung <1 + 1, wüßte 

ich nicht zu bestimmen, doch ist mir in das wahrscheinlichere, vgl. Kol. 2, 1. 
Zeile 12. Ich glaubte zuerst in den erhaltenen Zügen das bekannte Wort nbn hallur zu sehen, 

doch ist die Lesung . ipbn (= mpbn) vorzuziehen. 
Zeile 13. Die Lesung »IIOHC ist ziemlich sicher. Ob = ffl*3»"H3? — 

Zeile 14. i"i3i.O und 13bo unbekannte Namensformen. 

Zeile 15. Der erste Name kann TU, Til, ml, "nl öe\\ esen sei . 1 T 

Namensform. , , . . T f 
Zeile 16. Der erstere Name ist vielleicht das biblische IW. lbl35i unbekannte Namenstorm. 

Zeile 17. ins? vermutlich Abkürzung eines Namens wie des biblischen b55"H55. Zu in vgl. Z. 6. 

Kolumne 2. 

Zeile 1. Das Wort in ist beachtenswert, weil es hier deutlich so zu lesen ist, wahrend man es 

n Kol. 1,6. 17 auch / n lesen kann. , . . 
Zeile 7. Der Vatersname kann etwas wie p3333 oder 'jlTO'ap gewesen sein. V ermutlich sind die 

beiden ersten Zeichen ein Gottesname, Neith oder Sati. . , . _ 
Zeile 9. Zu 54 1033b vgl. Corpus inscriptionum Semiticarum II, 1, Nr. 147, A 7 und hier Z. I-. 

Das Wort 130 scheint hier ähnlich gebraucht zu sein wie in Tafel 18, Kol. 7,4. 

Zeile 10: „für einen / 55135, 2 1, für den 55115 5“. 

Zeile 11: „22 für einen / 5511), für den 55115 22 (?)“. 
Zeile 12: „30 für die Person (?), für einen (/) 55115,  -— den 55115 75 • 

Zeile 13: alle (bo?) Ausgaben — ? 

Zeile 14: „55115 100“. 

Kolumne 3. 

Zeile 1 Alle Ausgaben, (was) gegeben ist dem Syenischen Heer.“ 
Über 55"'32310 vgl. die Anm. zu Tafel 4, S, 6. Wenn die dort gegebene Erklärung zutrifft, ist die 

eranische Bildung 10310 vermehrt durch die aramäische Nisbe: 55)30310. Mit dem S5">33310 553Ti vgl. in 

Tafel 6 1 10 den 35^n!"P 55b"Tl. Ob sie etwa mit einander identisch sind oder ob wir uns den ersteren 

in Svene den letzteren in Jeb-Elephantine stationiert denken müssen, ist aus den Papyri nicht zu ersehen. 

Zeile 2 Vielleicht ging eine Zeitbestimmung voraus (an dem Tage des jüdischen Monats usw.). 

Z. 2: welches ist CV in — so und so viel — im Monat Mechir Jahr 4 bis zum Tage—“. Es liegt also 

hier nicht eine Datierung der Urkunde vor, sondern die Angabe einer Zeitdauer, auf welche die Zahlung 

der Ausgaben (des Soldes?) Bezug hatte. . . „ ,_u-v»v"i 
Zeile 3. „was gegeben worden ist als Essen (Lebensmittel) .? Wenn die Deutung b-00 — 3055Ä0 

richtig ist, liegt hier dieselbe Auslassung eines 55 vor wie in OlOtJb statt n»i5»b m Pap. 3 2 
Zeile 4. „er hat gebracht - Stadt (Provinz?) No’ (d. i. Theben wie in, Alten Testament) 

durch die Hand des *1S31(?)“. Letzterer Name ist möglicherweise ’OvvcücpPH, s' Spiegelberg, Ägyptisches 

Spi aCh&U2efle8 c i-n-i ist vielleicht eine Abkürzung eines Namens wie 1-113510*3», s. CIS II, 1 Nr. 87 oder iT13>0»3. 

Zeile 6. Die Zahl ist „446, 3 2, n 4 —Das =1 im Anfang ist vielleicht zu 0,355 zu ergänzen 

(s Z 11 Anfang). Vgl. über die Schreibung von 1000 die Anm. zu 1, 28. , ,, . 
Zeile 7 CIO« wahrscheinlich zu ergänzen zu OOIClün, s. Euting B 4 und Spiegelberg daselbst 

S 12 ff. Vermutlich Landschaftsname. Vielleicht stand dasselbe Wort auch am Anfang von Z u 

Das 55E31S, welches er gegeben dem“. Etwa fortzufahren mit [55"’30.1D 5.3"'jn,. as 1 ■- 

ist vermutlich ägyptisch. Ob es Sold bedeuten kann. 

Zeile 9." Die Ziffer ist etwas wie 152, / 3, — H. 
Zeile 10. „und was - gegeben worden ist als O^B dem Heei . Vgl. 553»- /. 

Zeile 11. Ob ist wohl zu 0,bö5 1000 zu ergänzen. Die übrige Zahl ist 790. 

Zeile 12. 313135 TTPO Rest eines ähnlichen Datums wie oben Z. 2. 

Zeile 14. Die Zahl kann etwas wie 197 gewesen sein. 
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Ich kann in diesen Bruchstücken nichts spezifisch Jüdisches finden außer etwa den 

Namen PPDÜ'D Kol. 1, 3, falls meine Ergänzung richtig ist. Der Name Oj< das. Z. 17 = 

bM'ON konnte wohl auch von einem Heiden geführt werden. 

Soweit der fragmentarische Zustand der Texte ein Urteil gestattet, möchte ich an¬ 

nehmen, daß der Papyrus ursprünglich eine Liste von Personen war, die zum exercitus Syenicus 

gehörten, samt Angabe von Soldzahlungen, die ihnen von seiten des persischen Reiches ge¬ 

währt wurden, worauf zum Schluß Summierungen samt der Angabe einer Zeitdauer, für welche 

die Zahlungen gemacht waren, folgten. In welchem Zusammenhang die Stadt No' = Theben 

und der Gau oder die Provinz Dlttffln hier erscheinen, ist nicht zu ermitteln. 

Die Schrift ist flüchtiger als z. B. in Pap. 1, s. z. B. das finale D in DTP Kol. 3, 3 und 

in DTDT 18, 2, 4; ferner die Ligatur “ID in Kol. 2, 8; 1, 14. 16, sie braucht aber deshalb nicht 

wesentlich jünger zu sein. 

21: Sechs Fragmente. 

Tafel 21. 

Von diesen Lragmenten dürften je ab und cde zusammengehören. 

b ist der Anfang einer Urkunde: PD d. i. Am 10 x . . . . . des Monats usw. 

a) Rückseite von a). b) 

I"1 hT . 1 • Dp 1 PD I 

. ID pjöb] 2 \\\n 2 nDb 2 

dod qfc: 3 ö •-0 3 

. D “ID 4 ' .. 4 . DÜ 4 

. JO“ 5 B* 5 

X _ 6 

c) d) 

JOD . 1 . n s'pnb 1 

P* 2 hnhn 2 

Dasselbe Wort TP!"i (er brachte?) auch in Kol. 3, 4 (Anfai ag)- 

e) 
DTP 

“ID KlIX 

JO . . 

. . . . n 

_Ü 

Das j6“t6 in d dürfte sich auf den JOTTP JOT! beziehen. Das JO in e bezeichnet 

vielleicht Theben. Der Name JJnü in e ist bekannt. 

Das Zeichen in c ist die Zahl 30, das JOD. vielleicht der Rest von JODD. 

In a, 2 ist u die Abkürzung von bp'D oder jbp'D, worauf eine Ziffer folgte. Das 'Dl; 

in a, 3 ist bekannt. 

Die Schrift von d und e ist identisch mit der Schrift von Tafel 22. 

Sachau, Aramäische Papyrus. 
12 



22: Papyrus 20. 

Verzeichnis von Eigennamen. 

Tafel 23. 

P. 13487; Höhe 16 cm, Breite n cm, hellbraun, eine Blattklebung. Schrift auf Recto, 

gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

‘jna in rna 1 

rTTiss in ^nn 2 

n-:n in im 3 
m nnna 4 

n;nn in “pn 5 
. n in nibia 6 

irrnD in hnbn 7 
nr; in nen 8 

Tin m nanüs 9 
n“i3“ in rrisi 10 

in nnan 11 

113T in nann 12 

nmn in “n 13 

nenn in Tis “in “Ti 14 
,TT3T in siin 15 

Rechts von Zeile 8 steht die Ziffer io, und links davon dieselbe, vermutlich zu einer 

ähnlichen Namensliste gehörig. 

Die meisten Namen dieser Liste sind aus dem Alten Testament bekannt: 1“nx, ‘|P3, 

Tn, “jtn, tröifl, "nbn, Tffs, Tin, pitst, nn?i?, ‘jna, itt, han, rVTü, tir, am 

Zeile i. Ein Ahjö bar Natan findet sich bei Sayce-Cowley J 19. 
Zeile 2. Der Vatersname ist Mäüzljäh, in dieser Form im Alten Testament nicht belegt, in 

diesen Papyri häufig. 
Zeile 3. Der Vatersname kann etwas wie n)33 gewesen sein. 
Zeile 4. nonia nicht biblisch, häufig in diesen Papyri, Abkürzung des biblischen Namens Tona. 
büin"1 nicht biblisch, Mannesname und Frauenname, s. Anm. zu Tafel 19, Kol. 3, 19. 

Zeile 5. c:nö ägyptischer Name Pa-hnüm. Derselbe in Z. 12. Vgl. E3nt25 Z. 9. 

Zeile 6. Der Mann kann geheißen haben Sallüm Bar Hosea wie bei Sayce-Cowley A 19. 

Zeile 7. Der merkwürdige Name 17133 oder b:n32 ist mir anderweitig nicht bekannt. Ob ein 

ägypt'scher Name? oder eine Zusammensetzung mit Nebo 132? — Vielleicht verschrieben für 171233 (= 1712133). 
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Zeile 8. Für den Namen (auch Pap. 18, 14) wüßte ich nur an den Namen des Vaters 

des Zephanjah zu erinnern. Der letztere Name findet sich hier in Pap. 23, 11. 

Zeile 9. 33ni3Ö = rieT£Xvoüp.ic;. 

Zeile 10. Den Namen ÜT1 s. in Pap. 18, Kol. 6, 18. 

Zeile 12. Gins wie oben Z. 5. 
Zeile 14. iTH (TI, Tn, Ti) unbekannte Namensform. Ob etwa ein Hypokoristikon für einen 

Namen wie HTT? — 

In den drei Namen heidnischen Ursprungs, zusammengesetzt mit dem Worte 0130, 

dem Namen des Lokalgottes von Elephantine, Mnö Z. 5. 12 und CDntDÖ Z. 9, darf man doch 

wohl ein Anzeichen dafür erblicken, daß die hier verzeichneten Personen und ihre Familien 

schon seit langem in Elephantine angesiedelt waren, und daß zwischen ihnen und den Ägyptern 

tausendfache Beziehungen bestanden. Wie aber ist es zu erklären, daß der Sohn eines Zakkur 

oder Zacharias in einem Verzeichnis vorwiegend jüdischer Personen sich Pehnüm d. i. Mann des 

(Götzen) Hnüm nennt? Die Bedeutung dieses Namens muß allerseits bekannt gewesen sein. 

Soll man etwa annehmen, daß dieser Sohn des Zakkur die Religion seiner Väter aufgegeben 

habe, Hnüm-Anbeter geworden sei und bei diesem Wechsel den Namen Pahnüm angenommen 

habe? — 

Umschrift. 

1. „Ahjö Bar Natan 

2. Natan B. Mä'üzijäh 

3. Hür B. Benäjäh(?) 

4. Mahse B. Jahotal 

5. Hänän B. Pahnüm 

6. Sallüm B. H 

7. Piltai B. NBTN 

8. Küsl(?) B. 'Azzür- 

9. Petehnüm B. Huri 

10. Re'üjäh B. Zekharjäh 

11. Menahem B. Mattän 

12. Pehnüm B. Zakkür 

13. Haggai B. Mlkhäjäh 

14. Didi B. Üri B. Mahse 

15. Schewä B. Zekharjäh“. 

Nach dem Schriftcharakter zu urteilen, braucht diese Namensliste nicht jünger zu sein 

als Papyrus 1. 

12 



23: Papyrus 21. 

Verzeichnis von Eigennamen. 

Tafel 23. 

P. 13486, Höhe 11 cm, Breite 7 cm, hellbraun, eine Blattklebung. Schrift auf Recto, 

gegen die Faserrichtung. 

n *0 m:?2 2 

IN 12 9U51N 3 

12 üb« 12 “jnh 4 

InOsicw in ülbiui'a 5 

nbia 12 nbrra 6 

folbiüü 12 ünns 7 

rnbr 12 “in 8 

. 12N 12 l'13N 9 
mun 12 3112 10 

Bruchstück einer Namensliste, enthaltend den Namen eines Mannes, den seines Vaters 

und gelegentlich auch den seines Großvaters. 

bekannt. 

Zeile 2. Der Name rTHyn oder !*myo findet sich auch bei Sayce-Cowley J 18. Ob dieselbe 

Wurzel -JO oder -i3>n etwa in dem Namen -ytnn (Corpus inscriptionum Semiticarum II, I, Nr. 74) vorliegt, 

ist fraglich. Cowley vergleicht den keilschriftlichen Namen eines Königs von Hamath, Jahubi di. 

Zeile 3. = 5©in. Der Vatersname war auch vielleicht yiBISt. 

Zeile 7. Ein ob©© "O DTOtt findet sich mehrfach bei Sayce-Cowley in H. 

Zeile 8. Zu dem aus dem Alten Testament und Sayce-Cowley bekannten Namen vgl. rPSTN hier 

Tafel 17, 17, 8; 59, 8, 3; 33, 34, 5- 
Zeile 9. Der Name in5N oder i-j5N ist unbekannt. Ob verwandt mit dem biblischen Namen 

der auch hier in Tafel 29, 22 vorkommt? —- Es war vielleicht eine ähnliche Bildung wie 1*150 oder 

1*150 Tafel 19, Kol. 4, 1. 9. 
Der Vatersname kann etwas wie bO©S gewesen sein. 

Umschrift. 

2. Be'adjäh Bar - 

3. Hosea B. Hosea(?) 

4. Mattän B. Schallum B. — 

5. Mesulläm B. Schemajäh 

1. 6. Schema‘jäh B. Schallum 

7. Menahem B. Mesulläm (?) 

8. Haggai B. Jezanjäh 

9. Ägürl(?) B. Eskol(?) 

o. Nathan B. Hödawjäh. 

Die Schrift ist so alt wie die von Papyrus 1. 



24: Papyrus 23. 

Verzeichnis von fremden Eigennamen. 

Tafel 23. 

P. 13482; Höhe 24,5 cm, Breite 7 cm, dunkelbraun, eine Blattklebung. Schrift auf Recto, 

gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

• I 
■mn. 2 

. “Q. 3 

4 

. anusm 5 

irQrnx 6 

;-N 7 

8 ■ 

9 

itinnro v 10 

UWS 11 

12 

‘psms 13 

PT'ßS 14 

Bruchstück einer Liste von Namen, die ursprünglich durch rechts von der Kolumne 

stehende Ziffern numeriert waren, wie die Zahl 10 neben Z. 10 beweist. 

Die Namen sind nicht semitischen Ursprungs. Einige derselben sind sicher eranisch, so 

Zeile 6. ISafHX = Aptaßccvoc;. Derselbe Name bei Sayce-Cowley B 3. 

Zeile 10. ffirQSl = altpersischem Bagabhukhsa = Msydßu^oc;. 

Zeile 5. —. illim) Ob gleich einem avestischen vahista, neupersischen >^ < zusammengesetzt mit 

einem mit n (©fQ?) anlautenden Namen? Man erwartet allerdings anstatt des n ein H. Vo-1. rilümina = 
Mitravahista = Mi-&paüörr]<; im Corpus inscriptionum Semiticarum II, 1, Nr. 144. 

Der Name VO Barzi ist vielleicht mit Bardija = Smerdes verwandt. Vgl. Tafel 54, 1, 12. 

. Die Namen 5310 Z. 9, «13-» Z. 11, -jistriö Z. 13, flin Z. 2 (eranische Nominalendung wie ’in Bagohi 

vielleicht = altpersischem Däduhja) und VN Z. 7 können möglicherweise eranisch sein. Man denkt 

für das erste Element in den Namen D31S, üW und p3mt) an das avestische pouru = viel, aber ab¬ 

gesehen davon, daß man für pouru die Schreibung Tiö erwarten würde, ergibt sich auch bei dieser Zer¬ 
legung der Namen keine entsprechende Deutung für die zweiten Teile. 

Zeile 14. nV©N = Acuxödrcq, AöiSdrr^ = ashyadäta. Ashya ist der Engel Srösh, der Genius 
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des 17. Monatstages (s. Alberuni, Chronology of Ancient Nations S. 218). Der Name soll also vermut¬ 

lich besagen, daß der betreffende an einem 17. Monatstage geboren ist. 
Über andere Namen, wie pST Z. 12 und ^D“1» Z. 8 muß ich mich jeder Vermutung enthalten. 

In Z. 3 könnte man die mittleren Züge als Ligatur m lesen, das 3 ist aber an allen anderen 

Stellen dieses Textes viel größer geschrieben. 

Die in dieser Liste verzeichneten Personen waren vielleicht Angehörige des persischen 

Heeres, das in Svene oder Elephantine stationiert war, wie die in Tafel 6 und 18—20 ge¬ 

nannten Personen zu dem N‘T“‘ JCTi exercitus Judaeus gehörten. 

Die Schrift scheint mir jünger als Pap. x, was sich besonders in der Zeichnung des a 

zu erkennen gibt. Die Schrift ist hier viel plumper und es fehlt jede Verjüngung irgend 

einer Linie. 

25: Papyrus 22. 

Zum Teil ein Verzeichnis von Eigennamen. 

Tafel 24. 

P. 13483; zwei Fragmente, Höhe 13 cm, Breite 14 cm, hellbraun, eine Blattklebung. Schrift auf Recto, 

gleichlaufend mit der Paserrichtung, 

Kol. 2. Kol. 1. 

na rv... I 1 1 

Irrtnsr na • • • 2 nn 2 

isn uns. n 
0 

n 3 

na rüsaia 4 4 

nafea] na rvsimn 5 aaaai 5 

STtpfeiB] na rvaso 6 nprr 6 

rrnlat] na mnn 7 bs aa 7 

rr:i!xh] na nbias 8 nnn _ n nhn 8 

nkpbn hal nTisv 9 

Außerdem finden sich in Kol. 2 rechts von Z. 1. 2. 4. 6. 7. 8. 9 Zeichen, die weder 

Buchstaben noch Ziffern sind, deren Bedeutung nicht ersichtlich ist. 

Diese beiden Bruchstücke sind beachtenswert wegen ihrer Schrift, die viel jünger, 

vielleicht einige Jahrhunderte jünger ist als Pap. 1 und die meisten anderen Papyri dieser 

Sammlung. Charakteristisch ist die Aufgabe des Linienzusammenhanges im 113 und die um¬ 

fangreiche Figur des \ Die Linienführung bei 1 ist eine andere geworden, auch das 1 hat 

seine Gestalt verändert. 

Kolumne 2 ist ein Verzeichnis von Namen samt Vatersnamen. 

Zeile x enthielt einen auf PP- endigenden Namen, dem drei Zeichen vorangehen. 

Zeile 2 Der Vatersname ist wohl PTnsT gewesen. Der Sohnesname scheint nur drei Konsonanten 

gehabt zu haben, denn das Zeichen rechts davon ist kein Buchstabe (s. Zeile 9). 

Zeile 3. Das erste Zeichen ist vermutlich ein Pt. 

Zeile 5. Als Vatersname ist etwas wie PPSSS oder PP13 möglich. 
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Zeile 6. Die Lesung rPSSS"1 ist sicher. Unbekannte Namensform. Ob gleich j-p-tosW 

Zeile 7. Der Vatersname hat als drittletztes Zeichen ein nach rechts verbundenes 1 oder “1, wie 

etwa der Name !T”aT. 

Zeile 8. Das vierte Zeichen im Sohnesnamen ist nicht mit Sicherheit zu deuten. Vielleicht ist 

es ein verzeichnetes 32. Also oblEU? 

Zeile 9. Zu dem Namen i“P5TiO (auch im Alten Testament) vgl. m3TX in Tafel 17, 17, 8. 

Die Lesung des Vatersnamens fPpbn scheint mir sicher. 

Über den Inhalt von Kol. i wage ich keine Vermutung. 
o o 

Zeile 6. 1py£“i könnte heißen „sie schreien“, 

Zeile 5. ÜBC31 „und wir richten“ und m Z. 8 zu rpnsT ergänzt werden. 

26: Papyrus 24. 

Verzeichnis jüdischer und fremder Namen. 

Tafel 24. 

P. 13481; Höhe 10,5 cm, Breite 9,5 cm, dunkelbraun; Palimpsest? Schrift auf Recto beginnend, 

gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

Vorderseite. 

1p3 12 V . I 

jhnO "Q R3h33S 2 

“1X3 13 h . .3 

''las 13 1&0 4 

1Ü3R 13 DlDnnOÜ 5 

PS. 13 TPPS'SS 6 

man&N 13 iin 7 

_ 8 

Rückseite. 

. 13133 13 3173'3N I 

h23Ü 13 1DÖ 2 

‘1.3 

Bruchstück eines Verzeichnisses von Namen, Sohnes- und Vatersnamen, mehr fremden, 

ägyptischen und babylonischen als jüdischen Ursprungs. 

Zeile 1. Der Vatersname kann >13 gewesen sein, der Sohnesname etwas wie ijn. 

Zeile 2. Die Lesung iCpüB = neriöic; ist wahrscheinlich. 

DR? kommt im Alten Testament als Eigenname nicht vor. Vielleicht ist es die aramäische Form, 
die dem hebräischen Namen )1t3" (]1R3?) entspricht. Über “pro s. Index. 

Zeile 3. Die Reste des ersten Namens kann ich nicht ergänzen. Ob •’Sn? 

■’IXB d. i. "nxa, ein im Alten Testament vorkommender Eigenname. 

Zeile 4. 10B) Hier auch Rückseite Z. 2. Ob ägyptischer Name? 

Der Vatersname kommt im Alten Testament nicht vor, findet sich aber hier in Tafel 23, 20, 8. 

Zeile^s. DlinriDü) Ein ägyptischer mit Q13R zusammengesetzter Name; vgl. Msyx^ bei Spiegelberg, 
Ägyptisches Sprachgut S. 19 und RHIüR, Corpus inscriptionum Semiticarum II, 1, S. 145. 

Iü3n = Xvöpcu. 
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Zeile 6. ■'TD'Qt25S) Eine babylonische Namensform ASM-kudurri. Vgl. hiermit vielleicht die 

Rückseite Z. 1 D“rta»»(?) und Anm. zu Pap. 12, Kol. 7, 5 batTOtt»»; ferner “mBllU bei Sayce-Cowley A 18. 

SB. unbekannte Namensform. Ob SBi? zu lesen? 

Zeile 7. nm) Vgl. den biblischen Namen *Vin und hier, s. Index. 

nifflaCN fremde Namensform. Ob mit CX = Isis als erstem Teil zusammengesetzt? oder ötf = 

ägyptisch w + j? 
In Z. 8 standen ursprünglich auch aramäische Zeichen, scheinen aber absichtlich getilgt zu sein. 

Rückseite. 

Zeile 1. mairx) Die Lesung bleibt unsicher. Das initiale X ist im Original (und in der Photo¬ 

graphie) deutlicher als im Lichtdruck. ASM = räm, ein Name wie tnifp =Jeho-räm. Vgl. hier Vorder¬ 

seite Z. 6 ‘iTDftÜX und Pap. 12, Kol. 7, 5 btftYO«©». 
ein mit Nebo zusammengesetzter Name? 

Zeile 2. ICB) Derselbe Name hier Vorderseite Z. 4. 

■’DiB bekannter assyrisch-babylonischer Name, s. Sayce-Cowley F 13. 

Auch in Z. 3 scheinen ursprünglich aramäische Zeichen gestanden zu haben. Ich ver¬ 

mute, daß dieser ganze Papyrus Palimpsest ist. 

Schriftgeschichtlich ist dies Bruchstück beachtenswert durch die plumpe Form des C 

und durch die Kalemführung im Buchstaben 113, z. B. in nvBDBX Vorderseite Z. 7. Die Schrift 

dürfte etwas jünger sein als Pap. 1. 
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27: Papyrus 25. 

Bruchstück eines Vertrages betreffend Gerste und Bohnen. 

Tafel 25 und 26. 

P, 13493J Höhe 33,5 cm, Breite 20 cm, hellbraun, drei Klebungen. Untere Schutzstreifen sichtbar. 

Schrift auf Recto beginnend, gegen die Faserrichtung. 

Vorderseite (Tafel 25). 

_pbM UiTcn M nrna höxö mb lllllliua 1 

a_oxb nnaü aa axnxi nhnin aa 2 

. tu yr bs> narr aaxb xaoa hon .. 3 
iaaax ihsiplb! n nT« in&btoi 11 min 4 

_Illing ipr» aasn ^nob'on *j*wd ba 5 

. 1 n apnbxnha h nnxa h -• • • • 6 

. iiüii paax ywa 1 -Qüb aaob ll “pao 7 

. kpaax ‘j-isiab ll pao ibanaü nxn .. 8 
xaias baa rorox loa pah a^tai 9 

. hi apnbxnha h nrisa h n;t xb.. 10 
. . n ^naa ronax rot xaaaa “jakna 11 

. üh xaaix ns& aapi xaba nka 12 
p^na h nbx xnaab bamb praa 13 

xa'ülx'nöö aapi xabai nkaa pana pb 14 
. 1 tpa +11 paaa tpa pb ainü nanax 15 
xabn rha h paaaa tabu: roxi xnbx 16 

xaiaaa xbar.n aa anxnb “ob's r:x pb 17 
axhnx aa bs rair ana 18 

Rückseite (Tafel 26). 

_3 aa npsaiaa luraax aa xha xnrro 19 
aa naanx na aa nna irrax aa baia 20 

xaa: aa knaia “pam aa nanax 21 

_ _ GDxb alxhn.xi. yoin ana 22 
13* 
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Zeile 1. Dies Fragment einer Geschäftsurkunde, von der die linksseitigen Zeilenenden 

\ erloren sind, ist datiert am 2S. Paophi, dem zweiten Monat des ägyptischen Jahres, Jahr 2 

des Königs Xerxes, d. i. 483 vor Chr. Geb. Leider ist die Jahreszahl zum Teil zerstört. 

Da der Abstand zwischen den einzelnen Wörtern in diesem Schriftstück durchweg sehr groß 

ist, kann die Ziffer nach meiner Ansicht nur 2, höchstens 3 gewesen sein, dagegen halte ich 

eine Ziffer wie 12 (// P) für ausgeschlossen. 

Mit der Schrift dieser Urkunde ist die älteste der von Sayce-Cowley edierten zu ver¬ 

gleichen, die vom Jahre 15 des Xerxes = 470 vor Chr. datiert ist. Beide Papyri beweisen, 

daß die aramäische Papyrusschrift schon in einer sehr alten Zeit, lange vor den Tagen des 

zweiten Darius, während dessen Regierung unser Papyrus 1 geschrieben ist, gang und gebe 

war, und daß sie gleichzeitig war mit einer viel altertümlicheren Monumentalschrift, die wir 

durch die Stele von Sakkära (Corpus inscriptionum Semiticarum II, 1 Nr. 122) kennen ge¬ 

lernt haben. Diese Stele ist vom Jahre 4 des Xerxes datiert, also jedenfalls jünger als unser 

Papyrus, wahrscheinlich um zwei Jahre jünger. 

Zeile 2. Die Kontrahenten sind wahrscheinlich Hosea Bar Hödawjäh, Achi’äb Bar Gemarjäh und 

auf der anderen Seite ein Zimmermann N., Sohn des Hanäni. Den ersten Namen Jicn entnehme ich der 

Überschrift (Rückseite Z. 22): DfiOjnxi S>Din Dro. Von dem Namen des Zimmermanns haben wir den 

Anfang daselbst in der Form SOS, aber die Ergänzung desselben aus den Zeichenresten in Z. 2 bleibt 

unsicher. Ich möchte an DHBDX ’Etfjrnfyru; (s. Spiegelberg bei Sayce-Cowley S. 24 und hier Index) denken 
Vgl. Tafel 36, 41 R. 3. 

Der Name DSOna (DXTOX?), hier auch in Z. 18 und halb zerstört in Z. 22, findet sich nicht im 
Alten Testament. Vgl. Tafel 27, 2. 

Zeile 3. Vor TOTI (biblisch TOn) ist noch Platz für 1—2 Zeichen. Es kann 10 dort gestanden haben. 

Der Ausdruck p*' bj> (ebenso Z. 13, aber als ein Wort geschrieben) dürfte wohl der technischen 

Geschäftssprache angehören. „Du hast gegeben auf unsere Hand“ kann doch wohl nur heißen „uns 

in die Hand“, durch manuale Übergabe. Vgl. Tafel 27,4. 14. 

Den Schluß der Zeile kann man vielleicht ergänzen zu [— ans p]3p. Vgl. in der folgenden 
Zeile /p ans insbu. 

Zeile 4. Zu den Bohnen vgl. Tafel 27, 5. 6. 8, zu ans rC=>.iif<r dptdßq. Man erwartet nach 

insbai den Plural pns wie Tafel 41, 5 und wie hier Z. 7 pns pjfi» und Z. 8 pns py©b. 

Die Ergänzung des Wortes p.-b dürfte sein ‘jjupjb. 

Zeile 5. DPJTO entweder „vermischt, vermengt“ oder „verbürgt“. Vgl. Daniel 2, 41. 43 DTOTO und 
das nachbiblisch-hebräische DITp. 

Das Zahlwort am Ende der Zeile ist 34 im Minimum. Der syntaktische Zusammenhang der 

Wörter dieser Zeile ist mir nicht ersichtlich, zu beachten der Singular in ai3>52. 

Zeile 6. Sicher ist in dieser Zeile außer der Zahl 11 nur DpnbtfTOD IT TOiXD. Dasselbe in Z. 10. 

Vgl. auch in Tafel 27, 11 xnXD. „Das Hundert (die Centurie?) des Bethel-TKM"? Ist xnx© vielleicht eine 

militärische Einteilung und zwar eine Unterabteilung des b31? — Vgl. Tafel 18, Kol. 1, 19. 20. 

Neben der Centurie des Bethel-TKM wird in Z. 8 lb©P3 TOTO die Centurie des Nebosälew erwähnt. 

Vermutlich ist hier an beiden Stellen zu vokalisieren OpnbXTOD V TiTOTO. 

Der hier zweimal begegnende Name DpnbXTOD ist zusammengesetzt mit dem Gottesnamen Bethel 

(s. Anm. zu Tafel 20, Kol. 7, 5. 6). Liegt in dem zweiten Teil etwa eine Form der Wurzel Dip vor? — 

Wenn man Z. 10 vergleicht 131 nnjTO V TOT xbpn] möchte man auch in Z. 6 das verlorene und 

halb zerstörte in gleicher Weise ergänzen: DpnbXTOD V finXD V [h]D[T Xjbpjn . . Eine solche Ergänzung 

vorausgesetzt, könnte man übersetzen: „Das Heer (die Truppe) der Centurie des Bethel-TKM“. Über 

das Wort xb“TJ s. Tafel 18, Kol. 1,1. Leider sind die Zeichenreste so gering, daß eine solche Ergänzung 
durchaus problematisch bleibt. 

Zeile 7. „zwei Mann für je einen Mann an Gerste 2 Ardabs und 2 3“. Danach muß das 3 die 

Abkürzung des Namens eines Kornmaßes sein, das kleiner ist als der Ardab. Das folgende Zeichen ist 

keine Ziffer, sondern der Rest eines Buchstabens (l, 1?). 

Zeile 8. lbll)123 (lb©iD3?) eine mir anderweitig nicht bekannte Namensform. 

Zeile 9. 13D päb DPI „und wir sind damit einverstanden“, d. h. mit dem Inhalt der in Rede 
stehenden Abmachung. S. Tafel 20, Kol. 7, 4. 
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bx) „wir werden das Getreide bringen“? — Diese Lesung wie die von bülBS Z. 13 scheint mir 

völlig sicher. Vgl. Tafel 42, 17: ib V “inbl"' „ich habe dich in mein Haus gebracht“ und Tafel 43, 4: 

“trPSb ■’jbn „bringe mich in dein Haus“. Danach scheint eine Wurzel bl"1 kal „bringen“ im Gebrauch 

gewesen zu sein, später bta^rr und A-sarit 

Zeile 10. Zu Anfang ist vielleicht “T! zu ergänzen und zu lesen StbTi. 

. Der letzte Strich in dieser Zeile kann von einem 3 herrühren. Es könnte also *6135333 hier 

gestanden haben, dessen Centurie schon in Z. 8 erwähnt ist. 

Zeile 11. Es ist beachtenswert, daß hier wie im späteren Aramäisch dem Perfekt MiT1 Z. 3 das 

Imperfekt ]Pi33 gegenübersteht. Aber wird auch neben nn“> als Perfekt gebraucht, s. Tafel 27, 12. 14. 

Zeile 12. xrb)2 tTO hier auch in Z. 14. 16, stand wahrscheinlich auch nach "'ISO in Z. 14 

[&C~i33“i]&5 und in Tafel 27, 16. 
Die Zeichen . 3"1 am Zeilenende sind vielleicht der Rest von oder einer ähnlichen Form. 

Zeile 13. iTby s. Anm. zu Z. 3, b^llob Anm. zu Z. 9 und Tafel 67, 7 außen; 44, I2(?). bnitab kann 

doch wohl nur bedeuten für eine Last. 

Zeile 14. ,p3ü2 entweder nach Zahl oder in Minen (p.vä) = 13Ä2. Vgl. JTVB5 pB zehn Minen 

in Tafel 9, 17. 

Zeile 15. „wir schulden dir an Geld (Silber) 100 keres, Geld, welches -— 

Das Zeichen für 100 ist hier etwas verschieden von der sonst z. B. in Tafel 52 und 54 üblichen 

Form, doch scheint mir die Identität der beiden Zeichen zweifellos. Über die aramäischen Ziffern vgl. die 

letzte Anmerkung zu Tafel 55 Rückseite, Kol. 1. 

Zeile 16. xnbs) Der Name des Gottes ist leider verloren. Der Zusammenhang, in dem er hier 

erscheint, wird wohl kaum mehr mit Sicherheit zu erkennen sein. Sollten etwa die 100 keres, zu deren 

Zahlung sich die Schreiber verpflichten, an den Tempel des Gottes gezahlt werden? oder war hier zur 

Verstärkung der Verbindlichkeitserklärung etwa noch ein Schwur bei dem Gotte hinzugefügt, wie bei 

Sayce-Cowley in B 4 und F 5? — 

)D1B3) Über das Wort, wahrscheinlich Name eines Getreidemaßes, s. Anm. zu Tafel 11,3 und 

Tafel 32, 36, 8. Ich verstehe diese Zeile so, daß die Schuldner dem Gläubiger zur Sicherstellung seiner 

Forderung die Verfügung über die ihnen aus dem Königshause zustehenden Getreiderationen zedierten. 

Zeile 17. Zu T3Ö xbttrin 12 vgl. pBDBB Sbüm „bis du dein ganzes Geld zurückgezahlt be¬ 

kommen hast“ Tafel 29, 11. 17. 

Zeile 18. Wenn ich diese Zeile recht verstehe, hat der eine Schuldner, Hosea, zugleich als 

Schreiber fungiert und nach dem Diktat des anderen Schuldners Achi äb geschrieben. Vgl. Z. 22. 

Von den Zeugennamen Z. 19—21 sind bekannt, 'jFfln'' für ']n3"l!l\ trrBX, ina». 

’iB'il) Ob = dem hebräischen 35h? Als Eigenname bisher nicht belegt. 

(auch in CIS II, I, 154, 2) vermutlich die Abkürzung eines volleren Namens wie z. B. des 

palmyrenischen *ni©ba. 

“mWD3 Nusku'idrI (auch in Pap. 20, 23) und iTjyfi» sind babylonische Namen wie ‘m3>»E©. Der 

Gottesname in ,mynK, nicht zu verwechseln mit dem palmyrenischen ■'fiy, nny, ist unbekannt. 

Unbekannt sind auch die Namen 3033, “nCOCX, iTTia» (ob persisch?) X"fl3 (oder X*D3). 

Die Lesung des Namens “HD oder VD in Z. 20 ist unsicher. 

Die Zeugennamen sind von anderer Hand geschrieben als die Urkunde selbst. In ersterer Schrift 

ist besonders das n ganz ungewöhnlich. 

In der Überschrift — Rückseite Z. 22 — scheint mir die Identität der beiden nur fragmentarisch 

erhaltenen Namen mit den beiden in Z. 2 begegnenden Namen liOnS und —DN sicher zu sein. 

Über den mutmaßlichen Inhalt dieser Urkunde ist folgendes zu bemerken: 

Zwei Männer, Hosea und Achi’äb, haben gewisse Quantitäten Gerste und Bohnen von einem 

Manne, dessen Name mit BDX (Ftfjrpfjuc;?) beginnt, einem Zimmermann, erhalten Z. 2—5. 

Die Frage ist: Zu welchem Zweck? Ist etwa mit pi b3> rom gesagt: Du hast uns übergeben, 

anvertraut das Getreide etwa zur Beförderung, zum Transport dort und dort hin? — 

Zeile 6—8 sind sehr dunkel. Besagten sie etwa, daß die beiden Schreiber das Getreide zu ge¬ 

wissen Heeresabteilungen in einer solchen Quantität, daß ein gewisses Maß für den einzelnen Krieger oder 

Kolonisten berechnet war, transportieren sollten? — 

Zeile 9—14. Die Schreiber erklären sich einverstanden, sie wollen das Getreide zu den in dieser 

Urkunde genannten Abteilungen bringen und wollen es am Bestimmungsort im Königshause und vor 

den Schreibern des Schatzes abliefern, dasjenige Getreide, welches der Auftraggeber ihnen anvertraut hat 

mit dem Aufträge, es zu den genannten Männern zu bringen und in der von dem Auftraggeber erhaltenen 

Quantität im Königshause und vor den Schreibern des Schatzes abzuliefern. 

Zeile 15—17. Die Schuldner verpflichten sich, dem Gläubiger 100 keres zu zahlen (falls sie ihren 

Auftrag nicht ausrichten?), und erhärten dies durch einen Schwur. Auch zedieren sie an ihn zur Sicher- 
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Stellung seiner Ansprüche die Verfügung über die ihnen zustehende Dotation aus dem Königshause (Staats¬ 

schatz) und ermächtigen ihn, sich daraus schadlos zu halten, davon zu nehmen, bis er den ihnen über¬ 

antworteten Getreidebetrag vollständig ersetzt bekommen haben würde. 

Zeile 18. Wer die Urkunde geschrieben. 

Zeile 19 — 21. Bezeugt von wenigstens 7 Zeugen. 

Zeile 22. Überschrift: Hosea und Achfäb haben dem —BON diese Urkunde ausgestellt. 

Versuch einer Übersetzung-: 
o 

1. Am 28. des Monats Paophi im Jahr 2 (?) des Königs Xerxes — haben 

2. [Hosea] Bar Hödawjäh und Achi ab Bar Gemarjäh zu —ECK 

3. dem Sohn des Hanäni, dem Zimmermann also (gesprochen): Du hast uns übergeben 

(Gerste?) — 

4. 8 und Bohnen, Ardab 11 zu (Gerste), Ardabs — 

5. im ganzen Gerste und Bohnen gemengt(?), Ardabs, und 34(?) — 

6. — der Hundertschaft des Bethel-TKM 11 — 

7. 2 Mann, pro je 1 Mann Gerste Ardabs 11 und 2 3 ■— 

8. — die Hundertschaft des Nebosälew, 2 Mann für Gerste, Ardabs — 

9. und wir sind mit dem Inhalt einverstanden. Wir werden das Getreide bringen — 

10. — dieser Truppe (?) der Hundertschaft des Bethel-TKM und des ■—- 

11. geschrieben (scripti) in dieser Urkunde. Wir werden geben — 

12. Haus des Königs und vor den Schreibern des Schatzes — 

13. uns in die Hand, als eine Last zu diesen Männern, welche geschrieben sind — 

14. von dir nach Zahl im Hause des Königs und vor den Schreibern des Schatzes (?) — 

15. wir werden dir schulden an Geld 100 keres, Geld — 

16. dem(?) Gott. Und du bist berechtigt zu verfügen über unser Getreidemaß vom 

Hause des Königs — 

17. uns, du bist berechtigt (davon) zu nehmen, bis du dein Getreide vollständig zurück¬ 

erstattet hast. 

18. Geschrieben hat (dies) Hosea nach Diktat des Achfäb — 

19. Zeugen: TUTICN 12 iOD; Nusku'idri, Sohn des —; Rökel, Sohn des Abijähö; Schüri, 

Sohn des —; ■"7PN, Sohn des —; Amüdät(?), Sohn des Jehonatan; Schabbethai, Sohn des K"Q5(?). 

22. Hosea und Achfäb haben dem —5DN (diese Urkunde) ausgestellt.“ 

Dieser Pap. 25 berührt sich in Schrift, Sprache und Inhalt aufs nächste mit der Tafel 27. 

In der Schrift ist besonders die Zeichnung des N zu beachten; das b hat meist nicht die sonst 

übliche Länge. 



27 28: Papyrus 

Bruchstück einer Anklageschrift (?). 

Tafel 26. 

P. 13467; Höhe 16,5 cm, Breite 28 cm, dunkelbraun, drei Blattklebungen. Schrift auf Recto, 

gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

nhta [xbba ■ehci-irm \lll roia ‘,sasb ////////^^ i 
rkn ‘jfplnnh ‘wk -o rrsbü ins xnTi 2 

blrnb hhhxrisn [— ‘'ilni'os bahb snTb 3 
_p.. n s . Dh [._hp na "h 4 

■rbn ja npö:n ycro hnnDsb rvarrn yoni 5 
‘jnbs bs a^pai . b^iD mas [‘jheesb nnpbi 6 

b^nhaxnn b yb snpx hbbh ras ^ xaa 7 
nb? [»bl yn'os pna halxb \lll ja[..] yo xnbx 8 

nnpb xb ytenla yrpa “p yösm mann xb yb“ xnnpxbn 9 
. , px px b... nbx xhap. ya yb nvp .. ym xo 

Dies durch Wurmfraß zerstörte Bruchstück einer Urkunde entstammt den Aus¬ 

grabungen auf Elephantine im Winter von 1905/6. Es ist datiert vom 18. Paophi, des zweiten 

Monats des ägyptischen Jahres, im Jahre 4 des Königs Artaxerxes, d. i. Artaxerxes I. Longi- 

manus, also 460 vor Chr. 

Zeile 1. Hinter ^btt, wo das Aleph stand (XDbtt), ist die Oberfläche des Papyrus zerstört. Daß 

die Ortsangabe XtVPi 2"Q vor dem Verbum TQX steht, findet sich ebenso in Tafel 15, 29, 1 und bei 

Sayce-Cowley H 1, J 1, K 1. 

Zeile 2. Der Name n*3ba ist aus der Bibel bekannt, und der Vatersname mtE“’ vermutlich iden¬ 

tisch mit rpntcni 1. Chron. 3, 20. 

Der Ausdruck nai ]0nf112 findet sich ebenso bei Sayce-Cowley D 2; vgl. außerdem hier Tafel 7, 2; 

8, 3; 4, 5, 6. 
Der eine Kontrahent war Malkijäh Bar Jösibhjäh, ein Aramäer, begütert in der Festung Jeb, ge¬ 

hörig zu der Fahne oder Kompagnie des Nebokudurri. Vgl. die Anm. zu Tafel 6, 2. 

Zeile 3. Der Name des zweiten Kontrahenten ist verloren. Ein Rest desselben (eines persischen?) 

verbirgt sich in den Zeichen Tifitl oder -n&n. Er war ebenfalls ein Aramäer und zu einem bestimmten 

Fähnlein bü“ gehörig. Wenn die Ergänzung bjlb richtig ist, mußte das erste Wort in Z. 4 der Name 

des Fähnleins sein; es gibt aber unter den bisher bekannten Namen von Fähnlein keinen, der mit "0 be¬ 

ginnt. Danach wäre hier außer den bisher bekannten sechs Fähnlein noch ein siebentes erwähnt. 

Zeile 4. Auf einen Versuch, die vielfachen Zeichenreste dieser Zeile zu ergänzen, muß ich ver¬ 

zichten. Die beiden letzten Zeichenreste könnten allenfalls herrühren von [‘in"l]ä[2l] fi[by]. Vgl. Ende von 

Z. 8 nby [ab] ■7^22. 
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Zu der Lesung von Z. 5—9 bemerke ich folgendes: das letzte Zeichen in if|ia Z. 5 ist nicht sicher, 
aber wahrscheinlich. 

Nach bi550 Z. 6 glaube ich einen schwachen Zeichenrest zu erkennen. 561550? — 

In Z. 8 ist 55nb55 sicher. Wie ist yo . . pa zu ergänzen? Vgl. Z. 10. 

Das in nnpb 50 am Ende von Z. 9 ist sehr verwischt. 

Zu der Ergänzung in Z. 6: [7jt»s;b onpbl vgl. Pap. 1, 12. 13: *nay Q'lfittJ&ib'l inpb. 
Teils ratend, teils übersetzend empfehle ich folgenden Versuch, diesen Zeilen einen Sinn ab¬ 

zugewinnen : 

Z. 4. [Du hast mein Haus betreten] 

Z. 5. mit Gewalt (?) und hast meine Frau gestoßen und hast Geld aus meinem Hause mit Ge¬ 
walt weggenommen 

Z. 6. und hast (es) an dich genommen. Ich habe (darauf) Forderung und Anruf hin zu unserem 
Gott erhoben (wörtlich: gemacht). 

Z. 7. Er ist mit einem Urteil zu mir gekommen. Ich, Malkljäh, rufe dich an vor(?) HRMBethel 

Z. 8. dem Gott (— Lücke). Nicht (?) habe ich mit Gewalt dein Haus betreten 

Z. 9' und nicht habe ich deine Frau gestoßen, Geld habe ich nicht aus deinem Hause mit Ge¬ 
walt genommen. 

Z. 10. Und wenn — ich dich gerufen habe. 

Zur Lesung von Z. 10 bemerke ich, daß die Zeichengruppe nach pb nipp, d. i. 55152p. pa, vielleicht 

verwandt ist mit der Zeichengruppe ya . . pa in Z. 8. Versuch: !*ib55 55iap[3] pa pb tVHp [?55b ?H355] pT 
[55"l]p55 “55 _ Das Wort 55i»pD könnte Rächer, ultores bedeuten. 

Die Verbalformen fipSD!*! Z. 5, nnpb Z. 6. 9, maj> Z. 6, nby Z. 8 bedürfen keiner Erklärung. Für 
tiOOD genügt der Hinweis auf das spätere oro .x.&va. 

55-J52 mit by Z. 7 findet sich ebenso bei Sayce-Cowley F 5 und hier mehrfach (s. Index). Ich über¬ 

setze unsere Stelle: „Er (unser Gott) ist zu mir gekommen mit dem Urteil“. Sie kann bedeuten: „[Nach¬ 

dem ich das Gericht des Gottes (d. h. die Entscheidung seiner Priesterschaft) angerufen habe,] hat das be¬ 

treffende Richterkollegium mir seinen Urteilsspruch verkündet“. Etwas anders wird der Sinn, wenn man 

das Wort 5521*1 als Gericht, Gerichtsverhandlung deutet. „Es (das Richterkollegium des Gottes) hat die 

Gerichtsverhandlung für mich aufgenommen“, d. h. es hat auf Grund meiner Klage eine Gerichtsverhand¬ 
lung eröffnet. 

Zu dem Gottesnamen b55STP!:52in (Z. 6 p355, Z. 8 55nb55) vgl. den Mannesnamen yraa-in Tafel 33, 34, 4 
und die Anm. zu Tafel 20, Kol. 7, 5. 6. 

Schwierig ist der Ausdruck pPlD Z. 5. 8. 9. Er kann übersetzt werden „wie ein Mächtiger“ 

(hebräisch ycn, ppp) oder „wie ein Besitzergreifender“ yppp. In den Zusammenhang dürfte es am besten 

passen, wenn man übersetzen könnte: wie Gewalt, d. i. gewalttätig, mit Gewalt. 

Die Ausdrücke 55H355 b55ni353in by pb 55*ip55 Z. 7 „ich rufe dich hin zu(?) dem Gotte HRMBethel“, 

ferner yilbx by StnpEI Z. 6, i*|inp und [?55P]p55 Z. 10 sind zusammenzustellen. Die Präposition by nach 55-ip 

ist vielleicht ursprünglich so aufzufassen: „Ich rufe dich hin zu dem Gotte“, d. h. ich fordere dich auf vor 

ihm zu erscheinen. Nach dem Zusammenhang bin ich geneigt 55*ip55 zu lesen 55ip55 = 55*ipn55, obwohl ich 

nicht übersehe, daß im Imperf. Haf. die Beibehaltung des n die Regel ist, vgl. byin55 Tafel 33, 34, 3. Es 

liegt eine analoge Bildung in fiaop = TOOim Tafel 29, 9. 10. 17 vor. Ob \/// yap[:] pa Z. 8 und pa 
ilb55 55’ap[3] Z. 10 heißt: „vor vier Rächern“ und „vor diesen Rächern“? Wenn diese Deutung das Rich¬ 

tige treffen sollte, hätte im Tempel des Gottes HRMBethel ein Kollegium von 4 ultores oder Strafrich¬ 
tern bestanden. 

Zu 55ippai [55]bi55TU Z. 6. Das erstere Wort kann als „Erbetenes, Bitte“ 553 1 550 gedeutet werden, 

das letztere als Stat. emphaticus einer J.*i/>-Bildung, die sich im edessenischen rtinzh „Hahnen¬ 

ruf“ erhalten hat. Ob 55*ipü bei Sayce-Cowley K 4. 6 verwandt ist, lasse ich dahingestellt. 

Das Verständnis dieses Bruchstücks wird so sehr durch den Umstand erschwert, daß die Verbal¬ 

formen nnpb, maj usw. sowohl als erste wie als zweite Person Perfecti in Anspruch genommen werden 

können. In der Hoffnung, daß es anderen gelingen möge, etwas Sichereres zu eruieren, gebe ich folgenden 

Deutungsversuch, dessen Mängel und Bedenken mir nicht verborgen sind: 

x. Am 18. des Paophi im Jahr 4 des Königs (?) Artaxerxes in Jeb 

2. der Festung sprach Malkljäh Sohn des Jösibjäh, ein Aramäer, begütert in Jeb 

3. der Festung, gehörig zum Fähnlein des Nebokudurri zu - einem 

Aramäer, gehörig zum Fähnlein des 

4. M (du hast betreten mein Flaus??) 
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5. mit Gewalt(?) und hast gestoßen meine Frau und hast Geld mit Gewalt(?) fort¬ 

genommen aus meinem Hause, 

6. und hast (es) dir angeeignet. Ich habe Bitte und Anrufung gemacht hin zu unserem 

Gott (d. h. ich habe dich zitiert vor das Tribunal unseres Gottes). 

7. Er (der Gott) hat mir seine Entscheidung gegeben. Ich (nun) Malkljäh lasse dich 

aussprechen (?) vor HRMBethel 

8. dem Gotte vor 4 Rächern (?) wie folgt: „Nicht (?) habe ich dein Haus mit Ge¬ 

walt (?) betreten 

9. und deine Frau habe ich nicht gestoßen, und Geld habe ich nicht mit Gewalt aus 

deinem Hause weggenommen“. 

10. Und wenn ich - dich gerufen habe vor diesen Rächern (?), auch 

(ich rufe?). 

Wenn diese Interpretation das richtige treffen sollte, würde Malldjäh seinem Gegner 

den Reinigungseid vor einem Richterkollegium auferlegen. 

Zu der Schrift dieser Urkunde ist zu bemerken, daß die Zeichen “ und ' sich beson¬ 

ders lang nach unten erstrecken. 

Sachau, Aramäische Papyrus. 4 
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Bruchstück einer Geschäftsurkunde betreffend Bohnen und Gerste. 

Tafel 27. 

k 13475; Höhe 53 cm, Breite 9,5 cm, hellbraun, fünf Blattklebungen. Schrift auf Recto, 

gegen die Faserrichtung. 

b II lll lll « 1 

nxi milin] -n 2 

. ccxb nn 3 

po p bs 4 

; 'pnx 'jnDbü 5 

Ihum] b'D 6 

b ////... pro 7 

. \ mix “jnDbü 8 

“pD H3T txnm 9 

. ■'1 nstt X]lSD2 10 

■>Dnn xnxü 11 

. niro “ xiim 12 

soJba n^nfn] .psn 13 

plnh bs mrp h 14 

pbn xb “T 15 

- 121X 16 

.. . tp'D xnbx 17 

. 1 ‘pnb h hm 18 

inxlüb tobfia mix ■’b 19 

1 xbsih nnn h 20 

x hs:o njtolin uro 21 

nn ''11113 X^lllllS 2 2 

323 nn h[lbm'3 23 

itcüdx 1. .iro 24 

Wenn die beiden Papyri 25 und 26 (Tafel 27) vollständig erhalten wären, würden 

wir wahrscheinlich finden, daß hier und da fast verbo tenus ganze Zeilen in ihnen überein- 
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stimmten. Sie sind von demselben Schreiber geschrieben, wohl auch zu derselben Zeit, also 

vermutlich im Jahr 2 des Königs Xerxes, d. i. 483 vor Chr. 

Zeile 1 enthält den Monatstag: Am 28. des (Monats usw.) wie in Tafel 25, I. 

In Zeile 2 folgen die Namen der beiden Kontrahenten [Hosea], Sohn des milH Hödawjäh, und 

Achi’äb, (Sohn des Gemarjäh). Der Name Hosea dürfte auch in der Bruchstelle von Z. 21 gestanden haben. 

Zeile 3. Zu Anfang na? Für eine Ergänzung wie “pOB ]anna (vgl. Tafel 26, 27, 2 und hier Z. 9 pD) 

ist der Raum wohl nicht ausreichend. 
Der Name der anderen Partei ist auch hier nur fragmentarisch erhalten: .BOX. Vgl. Tafel 25, 2. 22. 

Zeile 4. ,,uns in die Hand Gerste (so und so viel) 

Zeile 5. Bohnen, Ardabs 20 3- 

Zeile 6. Im ganzen Gerste und Bohnen —“ 
Zeile 7. Die Ergänzung der Lücke nach “pasb scheint sich aus Tafel 25,7 nicht zu ergeben. 

Zeile 9. Zur Ergänzung X-fiB» vgl. Z. 12. Das Wort po (Syene?) ist in Tafel 25 nicht erwähnt. 

Das Wortfragment am Ende dieser Zeile p“1!? — 

Zeile 11. „die Hundertschaft und die Obersten des“ -— “’Oä'TI. 
Zeile 12. Aus diesen Worten wie aus Z. 14 erhellt, daß hier wie in Tafel 25 BOX den beiden 

Männern Hosea und Achi’äb Getreide übergeben hat. 
Zeile 13. „Nach Zahl (Minen?) im Hause des Königs“ wie in Tafel 25, 14. 

Zeile 14. Zu der Ergänzung pp vgl. Tafel 25, 3. 
Zeile 15. Für diese Reste bietet Tafel 25 keine Parallele. Xpbn Anteil, KXf)po:p 

Zeile 16. — nnx. Vgl. Tafel 25, 12: XBBIX “nBD 0ip\ 
Zeile 17. xnbx) Wie in Tafel 25, 16 fehlt auch hier der Gottesname. Die zerstörten Züge 

nach 0|DB? — 
Zeile 18. „und ein Haus aus Ziegelsteinen“. Vgl. Tafel 29, 9. 
Zeile 19. Der Ausdruck P ist zu beachten, da doch der Kontrahenten zwei sind. Es muß also 

hier die Gegenpartei sprechen, deren Name mit —BOX beginnt. Im Übrigen scheinen diese Worte der 

ersten Hälfte der Zeile 17 in Tafel 25 zu entsprechen. 
Zeile 20. „was oben geschrieben ist und“. Vgl. Sayce-Cowley A 10: xby BTO “T 

Zeile 21. Reste des Namens »Bin glaube ich zu erkennen. Vgl. Tafel 25, 18: „Geschrieben hat 

es Hosea durch die Hände “'BOB des Achi’äb“. Ob dies besagen soll, daß Hosea die Urkunde durch 

Achi’äb hat schreiben lassen? — Zu “'BOB vgl. "p&B Tafel 45, 9. 
Die Zeuo-ennamen in Zeile 22—24 sind wieder von einer zweiten Hand geschrieben, von der- 

selben, welche die Zeugennamen in Tafel 25, 19—21 geschrieben hat. 

Zeile 22. Zu dem Namen “H'IC vgl. Tafel 25, 20. 
Zeile 23. Der Name des Vaters des Nuskuidri scheint mit tB3 anzufangen. 

Zeile 24. Die Ergänzung des ersten Namens zu rvßB (s. Sayce-Cowley A 18) scheint mir mit den 

Zeichenresten nicht vereinbar. Der Vatersname dürfte (l)“OB!OX zu lesen sein, vermutlich eine ägyptische 

Namensform. Ob zusammengesetzt mit ns in jüngerer Aussprache? Vgl. W'BDX Pap. 19, 19. 

Über den Inhalt dieses Papyrus ist nur so viel mit einiger Sicherheit zu sagen, daß 

zwei Personen mit einer dritten ein Geschäft betreffend Getreide, Gerste und Bohnen, ab¬ 

geschlossen haben. Die mittlere Partie (Z. 7 ff.) erwähnt Syene und wiederum wie in Pap. 2 5 

eine Hundertschaft xrxn (Z. 11). So wenig hier ein Zusammenhang zu erkennen ist, scheint 

es mir immerhin nicht unmöglich, daß von denselben Dingen die Rede ist wie in der mitt¬ 

leren Partie von Pap. 25. In der Schlußpartie Z. 16 ff. dürfte angegeben sein, welche Schadlos¬ 

haltung die beiden Aussteller der Urkunde dem Gläubiger in Falle des Kontraktbruchs garantieren. 

Da im Altertum für manches Rechtsgeschäft, das wir in einer einzigen Urkunde zu 

fixieren pflegen, zwei Urkunden ausgestellt zu werden pflegten (s. W. Spiegelberg, Demotische 

Papyrus aus den königlichen Museen zu Berlin, Vorwort S. 2), so liegt die Möglichkeit vor, 

daß auch hier die beiden Papyri 25 und 26 dasselbe Rechtsgeschäft behandeln. Wie das 

aber auch sein mag, sie verdienen unter allen Umständen besondere Beachtung nicht bloß 

wegen ihres hohen Alters, sondern auch wegen ihrer nahen Verwandtschaft und wegen 

der in bunter Mischung auftretenden hebräischen, assyrisch-babylonischen, persischen (?) und 

ägyptischen Eigennamen. 
14* 



3o: Papyrus 28. 

Schuldurkunde. 

Tafel 28 und 29. 

P. 1349U Höhe 55 cm, Breite 29 cm, hellbraun, vier Blattklebungen. Schrift auf Recto, 

gegen die Faserrichtung. 

Tafel 29. 

inpinnna« in in 111 nna mnn nrb WH an in ibaab Wlllii a 1 

aa abianb «na'a a^ n yra pbtao naa imn11 mm «abü 2 

ppia ppa na» ■'b narr an«b «na^a a"1 n ‘hut -nat 3 

hby naT nn^aaiaa «abn na«a naaa« in \m 4 

II lll lll pbn rpa mn / nahb / bpnb // pbn ppa 5 

«ana «n'oaa naa"1 «anb «naaaa ntoü pn an nahb 6 

paaaa pnübin «bi nna pan «oe pn ana an 7 

‘l'anbai phaai abina) na« nn «aaaa akna n nnhaani 8 

anai ppa pab n "a hb naian n iaas> ba pb npbnb 9 

hb naian n pT baa kjn:a ps« na«i naa bnai icna 10 
üb 

pniab'a pb am ba« «bi nnaaaai paaaa «bann a5 11 

bap« ba« «bi pa^a na" «aaai nnkaapi paaaa 12 

«aaai 'pa? na nnpb ab pai pp aap ybs 13 

nn^aaüi not «aaaa pnnbia «bi nnkn pn paka na" 14 

pn nnkaani nat «aaa pb pabtr inn na 15 

aabin abiaa na« nn-aam na" «aaa pb laabir «b 16 

«bann a? anb naian n “pasi pr ba pb npbaib 17 

pa aap pkba pbap'1 pbak «bi nnhaaai paaaa 18 

ppaa" «bi paa pan- p« pa"a nat «aaai pai 19 

nat «aaa na? aa pna ana paka nav «aaai 20 

baaba aa ?iai« ania laa «‘nnißi ininn aaa 21 

Tn« aa aia« nhkoba aa rn« n"baa aa nnam 22 

Aufschrift (Tafel 28 d). 

pbnaaa naa 'pin^ nana n naa paa aaa 23 

aia* aa ab'anb 24 
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Zeile 1. Das Datum: „Am 7. Kislew, d. i. am 4. Tage des Monats Tehöt (Thoth) oder ersten 

Monats des ägyptischen Jahres im Jahr 9 des Königs Artaxerxes", d. i. im Jahre 456 vor Christi Geburt. 

Zeile 2. Die Dame, welche diesen Schuldschein ausgestellt hat, heißt Jahöhan, d. h. Jehovah hat 

sich erbarmt. Der Name kommt im Alten Testament nicht vor, hat aber dort seinen nächsten Verwandten 

in dem Namen isnirn, d. i. Jehova ist barmherzig. Jahöhan findet sich in dieser Urkunde noch in Z. 21. 23 

und sonst mehrfach (s. Index). Sie war verheiratet oder Witwe, denn sie spricht Z. 15 von ihren Söhnen. 

Der Vatersname pblöa, der in der Bibel nicht vorkommt, findet sich hier noch in Z. 23 und sonst 

(s. Index). Er ist vielleicht Mesulläk (wie Mesulläm) zu lesen und nach Analogie der punischen Namen 

pblDbPD BaXöiXZrjx und “fbCSttttK zu erklären. 
Das Wort kommt nur hier und in D 2 bei Sayce-Cowley vor. In letzterer Urkunde schenkt 

Mahsejäh seiner verheirateten Tochter Mibtahjäh ein Haus. Er selbst bezeichnet sich als KtiTS DPD )onma 

d. i. begütert (vgl. Anm. zu Tafel 4, 5. 6) in der Festung Jeb, während er seine Tochter als bezeichnet. 

Nachdem die Schenkungsurkunde perfekt geworden, fordert er sie auf, dieselbe in Besitz zu nehmen. 

S. Z. 26: "'rijCnn “'inis. Dadurch wird nun auch sie, was ihr Vater von vornherein war, eine xn“PD D'D nicnna 
(eine Eigentümerin an Grund und Boden in der Festung Jeb?). In unserem Papyrus ist die Frau Jahöhan 

Grundbesitzerin, denn sie offeriert ihrem Gläubiger als Pfand bei Nichterfüllung ihrer kontraktlichen Pflichten 

ein Haus aus Ziegelsteinen. Was also p: etwa im Gegensatz zu ]onria bedeutet, bleibt dunkel. Ob 

■j03 ein ägyptisches Wort ist? — Das neupersische etwa in dem Sinne: wohnhaft ist aus sprach- 

geschichtlichen Gründen hier ausgeschlossen. 

Ein Mesulläm Bar Zakkür wird bei Sayce-Cowley E 3 in einer Urkunde vom Jahre 19 des Arta¬ 

xerxes (446 v. Chr.) erwähnt, aber als Aramäer von Syene bezeichnet, während unser Mesulläm als 

Judäer von Jeb bezeichnet wird. Daß die beiden Urkunden mit diesem Namen eine und dieselbe Person 

bezeichnen, ist chronologisch möglich, aber nicht mit Sicherheit zu entscheiden. Wenn man bei Sayce- 

Cowley beachtet, daß dieselbe Person Mahsejäh Bar Jedonjäh, der Vater der Mibtahjäh, dreimal (B 3, C 2, 

D 2) als Judäer und viermal (A 2, E 2, G 2, F 2) als Aramäer bezeichnet wird, möchte man allerdings an¬ 

nehmen, daß die Wörter ‘Him und iTDIX im Sprachgebrauch von Elephantine gleichbedeutend waren. 

Der Mesulläm Bar Zakkür unserer Urkunde wohnt in Elephantine, derjenige von E 3 bei Sayce- 

Cowley in Syene. Ebenso wohnt Mahsejäh Bar Jedonjäh nach A 3, E 2, F 2, G 2 bei Sayce-Cowley in 

Syene, nach B 3, C 2 und D 2 in Elephantine. Ob diese Differenzen auf Wohnungswechsel und Freizügig¬ 

keit oder auf militärische Dislokationen gedeutet werden dürfen? Vgl. W. Staerk, Die jüdisch-aramäischen 

Papyri von Assuan, Bonn 1907, S. 7, Anm. 

Zeile 3. nBT von der Wurzel PiT“1, wofür im jüngeren Aramäisch die Form gebräuchlich 

ist: ein Darlehn. 

Zeile 4. Der Ausdruck XDbtt ‘'tDXD ist aus den von Sayce-Cowley edierten Texten bekannt. Zu 

P» = G ewicht vgl. Deut. 25, 13 und Levit. 19, 36. 

Der Ausdruck ■'by i-QT “rrimEh (dcuvSetooc;, wie so vielfach in den Urkunden aus Elephantine 

und im Gegensatz zu dem späteren Sprachgebrauch, an das Vorhergehende angereiht) findet sich ebenso 

in L 2 bei Sayce-Cowley: „Durch seine Vermehrung wird es mehr werden auf mir um den Betrag von 

2 Hallur für 1 Pfund für 1 Monat, d. i. um den Betrag von 8 Hallur für einen Monat“. Gemeint ist: „Ich 

werde dir dein Darlehn mit 2 Hallur pro Pfund pro Monat, d. i. (das ganze Darlehn von 4 Pfund) mit 

8 Hallur pro Monat verzinsen“. 

Um den Zinsfuß zu berechnen, müßte man das Verhältnis zwischen Pfund bpffi und Hallur 

(assyrisch-babylonische Geldwertbezeichnung) kennen, aber gerade dies Verhältnis hat man bisher 

noch nicht urkundlich festzustellen vermocht. Sayce Cowley rechnen 1 Pfund = 40 Hallur. Wenn daher 

1 Pfund oder 40 Hallur pro Monat mit 2 Hallur, pro Jahr mit 24 Hallur verzinst werden, so ergibt das 

eine Verzinsung von 6o°/0 per annum. Wahrscheinlicher ist mir die Rechnung von Lidzbarski (in der 

Deutschen Literaturzeitung 1906, S. 3210), der 1 Pfund = 100 Hallur setzt, also eine Verzinsung von 24°/n 

per annum annimmt. Ein Analogon zu einer solchen Verzinsung bietet die Angabe des Hieronymus daß 

Getreidedarlehn (bpit -JE» im Gegensatz zu qps T[1C3 s. Deut. 23, 20, bei Onkelos “fispy rpDP) mit bis zu 25% 

verzinst zu werden pflegten, während allerdings für Gelddarlehen nach den Leges Constantini Theodosii 

Leonis (RI § 53, R II § 147) nur 12% gezahlt wurden. Vgl. Ludwig Mitteis, Über drei neue Hand¬ 

schriften des syrisch-römischen Rechtsbuchs S. 41 (Abhandlungen der Berliner Akademie 1905). 

Zeile 5. Sprachlich beachtenswert ist die Form bpn neben )bp©. Die letztere Form ist aus dem 

Assyrisch-Babylonischen entlehnt, die erstere die entsprechende aramäische Form (bpn biblisch-aramäisch) 

Das Wort tTlil, d. i. rnn ist mit // pibn PCD als Subjekt zu verbinden. 

Zeile 6. Die Lesung ntJÜ ist nicht ganz sicher, doch wohl die wahrscheinlichste. Vgl. p 
in der folgenden Zeile. 

„Wenn der Zins zum Kapital gekommen ist, wird sich vermehren der Zins wie das Kapital, das 

eine wie das andere“, d. h.: Wenn ich Dir die Zinsen nicht zahle, sollen sie zum Kapital geschlagen 
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werden, und von dem Zeitpunkt an werde ich Dir das auf diese Weise erhöhte Kapital in derselben Weise 

verzinsen wie das eigentliche Darlehn. 

In dieser Urkunde steht im Konditionalsatz nach P das Perfekt (Z. 6. 7. 14. 16) und im Nachsatz 

das Imperfekt (Z. 6 rOT und Z. 15 pah®1'). 

Zeile 7. ntffi 'psn = Jahreswechsel, wörtlich: Jahreswiederholung. 

Pb "JSCÜÜ prVHbü) Ich übersetze „und wenn ich dich nicht befriedigt habe mit Bezug auf dein 

Geld und seinen Zins gemäß den Bestimmungen dieser Urkunde“, indem ich Pb p als Relativsatz 

mit ‘irT’md “BOSS verbinde, und üb» als Kausativ von palt. = consentire auffasse. Ebenso Z. 11. 14. 

Dasselbe Verb in anderer Bedeutung und Konstruktion s. in Z. 15. 16. 

Zeile 9. piy = hebräischem pnp>. Auch Z. 13. 17. 

nü»n (auch in Z. 10. 17) = nü»!lfi beweist, daß im Imperfekt des Hafel das fl verschwinden kann. 

S. Anm. zu Tafel 26, 27, 7. 

i:nb''T "a) Zu der Form als Status absol. zu XSPB vgl. Sayce-Cowley C 3, D 3. 35 und hier 

Tafel 27, 18. 

„Du, o Mesulläm, und deine Söhne, ihr seid berechtigt, jedes Objekt als Pfand für dich in Besitz 

zu nehmen, das du mir, d. h. als in meinem Besitz befindlich, findest, ein Haus aus Ziegelsteinen, Silber 

und Gold, Bronze und Eisen usw.“ Den Gebrauch von b in pb s. ebenso in Z. 10 und Z. 17 (in üüb). 
Wenn meine Auffassung dieser Stelle das richtige trifft, beweist sie, daß die Habe der Söhne nicht ipso 

jure für die Schulden der lebenden Mutter haftete, sondern daß es einer besonderen kontraktlichen Ab¬ 

machung bedurfte, wenn die Habe der Söhne für die Schulden ihrer Mutter haftbar gemacht werden sollte. 

Zeile 10. jfitü ohne 1 = XT.r.D = hebräischem npSB s. Onkelos Exodus 9, 32, syrisch 

jir) Hier und Z. 17. Das T ist ungewöhnlich geschrieben, doch ist eine andere Lesung wohl kaum 

möglich. Nach dem Zusammenhang möchte man in dem Wort die Bedeutung Nahrungsmittel ver¬ 

muten: „Gerste und Spelt und jedes Nahrungsmittel, das du als in meinem Besitz befindlich findest“. 

Indessen eine solche Bedeutung ist in späterer Zeit nicht üblich. Das Wort kann etwa eine Ableitung 

von der Wurzel pT = ernähren sein, von gleicher Bedeutung wie das spätere, talmudische XWT und 

ntlTü, eine Form S5;1T wie r^Scui von tjj, von r<G*.o\ von Dagegen ist wohl hier 

eine Kombination mit dem arabischen ^ty, = lollium, Lolch, und dem talmudischen pT nicht 

am Platze. 

Zeile 11. Pib pBDDÜ xbüJPi ”3>, ebenso Z. 17: „bis du dein Geld samt Zins vollständig zurück¬ 

bezahlt bekommen hast“, wörtlich: „bis du dich voll von deinem Gelde und seinem Zins machst“. Der¬ 

selbe Ausdruck in Tafel 25, 17. 

büX xbb) Über die verschiedenen Ableitungen von den gleichbedeutenden Wurzeln bü"1 und btlü 
siehe im Index. 

ob 
“jb) Der Schreiber hat das die direkte Rede einleitende üb nachgetragen als zwischen pb und 

“n»b» einzufügen. 

Zeile 12. Der viermal wiederkehrende Häl-Satz pPB TOT XiECb (Z. 13. 19. 20) „solange noch diese 

Urkunde in deiner Hand ist“ besagt: solange ich noch nicht durch Erfüllung aller aus dieser Urkunde 

abzuleitenden Verpflichtungen diesen von mir dir ausgestellten Schuldschein zurückerhalten habe. 

büpx) Zu büp mit bv der Person vgl. rf.Acvzua die Anklage (z. B. Leges Constantini Theodosii 

Leonis R II § 47 in meinen Syrischen Gesetzbüchern, Band I). 

Zeile 13. p-n po mp) Ebenso Z. 18. 19 und bei Sayce-Cowley D 3. Vgl. hier x'nM po Pap. 8, 

9. 21. 22 (Tafel 8 und 9). Wie das Verhältnis zwischen dem Beamten, der hier den assyrischen Titel 

sagan (saknu) führt, und dem Richter war, ist aus der Urkunde nicht zu entnehmen. Vgl. die Zusam¬ 

menstellung von den Richtern des Königs und dem Heeresobersten in Tafel 30, 3. 

Zeile 17. pt) Vgl. Anm. zu Z. 10. Die Bedeutung Nahrungsmittel hier weniger angemessen. 

Zeile ig. Pb pü!p C|X) „Auch gehen sie in das Gericht, bekommen aber nicht Recht“, ein äußer¬ 

lich nicht kenntlich gemachter Konditionalsatz. Zusammenhang: Solange meine Kinder dir nicht Kapital 

und Zins zurückgezahlt haben, d. h. solange sie diesen Schuldschein nicht ausgelöst haben, dürfen sie dich 

nicht verklagen (etwa weil du ihnen ein Pfand abgenommen hast). Und wenn sie es dennoch tun, 

sollen sie den Prozeß verlieren, solange sie diesen Schuldschein noch nicht ausgelöst haben. Vgl. 

dieselbe Bestimmung bei Sayce-Cowley D 22: plSX xbb p“ü pnxt Letztere Bestimmung würde also be¬ 

deuten, daß, wenn der Gläubiger als Pfand eine Sache des Schuldners ergreift, deren Wert z. B. viel höher 

ist als der Wert der Schuld, der Schuldner während der Verschuldungsfrist nicht deshalb Klage vor dem 

Richter erheben darf. Vielleicht kommt man dem ursprünglichen Sinne von p”ü am nächsten, wenn man 

übersetzt: „Wenn sie aber doch in das Gericht gehen, werden sie nicht im Recht (wörtlich: gerecht) 

sein“, was sachlich bedeuten könnte, entweder daß der Richter ihre Klage a limine abweisen, oder aber 

daß er zwar den Prozeß eröffnen, sie aber in jedem Falle verurteilen solle. 
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Zeile 20. Der Schreiber in 1« ist vielleicht identisch mit MD» in ^3, der bei Sayce-Cowley 

in Urkunden aus den Jahren 459, 446, 440 erwähnt wird. Ein Sohn des letzteren, ebenfalls Schreiber, er¬ 

scheint hier in Tafel 33, 34, 3. 
Zeile 22. Dieser rPC-B 12 THX ist vermutlich ein Verwandter (Sohn?) des “ins? 12 «“PB-S, der 

bei Sayce-Cowley in einer Urkunde vom Jahre 470 erwähnt wird. 

Zeile 20 — 2. Von den Eigennamen des Schreibers und der Zeugen sind die folgenden aus dem 

Alten Testament bekannt: jn:, ‘>223?, mrfiiT, irblJ, T’lnü, IT'übs und 1t3S?. »»3K ist = J>imn, und biabl 

d. i. bl3b" ist zu vergleichen mit iT bl hier Pap. 1, 29 und im Alten Testament. Die beiden letzten Zeugen¬ 

namen sind von einer zrveiten Hand geschrieben. 

Tafel 28, a—b. 

DC2 ISO) Über die beiden Arten von Urkunden im Obligationenrecht, die Urkunde über Silber 

und die Urkunde des Fernseins (pms ISO) im Demotischen vgl. W. Spiegelberg, Demotische Papyrus 

aus den königlichen Museen zu Berlin, 1902, Vorwort S. 1. 2; und: Die demotischen Papyrus der Straß¬ 

burger Bibliothek, Vorwort S. 7 (Straßburg 1902). 
Das £1200 Z. 23 heißt nicht „sie hat (selbst) geschrieben", sondern „sie hat schreiben lassen, 

sie hat ausgestellt“. 
Von den von Sayce-Cowley edierten Urkunden berührt sich inhaltlich und sprachlich das Frag¬ 

ment L am nächsten mit der unsrigen. Als die letztere in das Museum gelangte, war sie noch in der 

ursprünglichen Weise gefaltet und durch Bindfaden und Siegel verschlossen, wie das Faksimile auf Tafel 28 

zeigt. Über das ägyptische Bildwerk auf dem Siegel teilt mir mein verehrter Kollege Erman das Fol¬ 

gende mit: „„Das Siegel ist zusammengesetzt aus ^ „Leben“, ß „Wahrheit“, [Oy „Horizont“ und v.—' „jeder", 

lauter Zeichen, die gutes bedeuten. Was diese Zusammenstellung hier besagen soll, weiß ich nicht, ver¬ 

mutlich gar nichts. Es gibt oft ähnliche sinnlose Zeichenvereinigungen auf den Siegeln““. 

Übersetzung. 
1. Am 7. Kislew, d. i. am 4. Tage des Monats Tehöt (Thoth) im Jahre 9 des Königs 

Artaxerxes 

2. hat Jahöhan, die Tochter des Mesulläkh, ‘pDS in der Festung Elephantine, zu Mesul- 

läm, dem Sohn des 

3. Zakkur, einem Judäer der Festung Elephantine, gesprochen wie folgt: „Du hast 

mir als Darlehn 

4. 4 Pfund Silber, d. i. vier gemäß den Gewichtsteinen des Königs gegeben. Ich 

werde es dir verzinsen 

5. mit 2 Hallur für 1 Pfund für 1 Monat, d. i. (das ganze Darlehn) mit 8 Hallur 

6. für einen Monat. 

Wenn Zins (dadurch, daß ich ihn nicht bezahle) zum Kapital geschlagen wird, werde 

ich dir diesen Zinszuwachs genau ebenso verzinsen wie 

7. das (mir geliehene) Kapital. 

Wenn der Jahreswechsel kommt und ich dir nicht deinen Anspruch auf dein Kapital 

8. und seinen Zins gemäß den Bedingungen dieser Urkunde befriedigt habe, dann 

seid ihr, du o Mesulläm und deine Söhne (Kinder), berechtigt, 

9. als Pfand zu deiner Sicherstellung jede Sache zu ergreifen, die du in meinem Be¬ 

sitze findest, ein Flaus aus Ziegelsteinen, Silber und Gold, 

10. Bronze und Eisen, Knecht und Magd, Gerste und Spelt und jedes Nahrungsmittel(?), 

das du in meinem Besitze findest, 

11. bis ich dir dein Kapital samt Zinsen vollständig gezahlt habe. 

Und (während dieser Zeit) werde ich nicht berechtigt sein zu dir zu sprechen: 

Datum der Ur¬ 
kunde. 

Die beiden 
Kontrahenten. 

Betrag; des Dar- 
lehns. 

Verzinsung;. 

Zins auf Zins. 

Pfandrecht des 
Gläubigers gegen 
die Schuldnerin. 
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Haftung der 
Söhne der ver¬ 

storbenen Schuld- 
nenn für ihre 

Schuld. 

Pfandrecht des 
Gläubigers gegen 
die Rechtsnach¬ 
folger der Schuld¬ 

nerin. 

Schreiber der Ur¬ 
kunde. 

Zeugen. 

Aufschrift. 

12. „Ich habe deinen Anspruch auf dein Geld und seinen Zins befriedigt“, solange noch 

diese Urkunde in deiner Hand ist. 

Auch werde ich nicht berechtigt sein, dich zu verklagen. 

13. vor dem Magistrat und dem Richter, indem ich spreche: „Du hast mir ein Pfand 

abgenommen“, solange noch 

14. diese Urkunde in deiner Hand ist. 

Und wenn ich sterbe, ohne deinen Anspruch auf dein Geld und seinen Zins befriedigt 

zu haben, 

15. dann sollen meine Söhne dir dies Geld und seinen Zins voll auszahlen. Wenn sie 

aber dir dies Geld und seinen Zins nicht voll auszahlen, dann bist du, o Mesulläm, berechtigt, 

17. jedes Nahrungsmittel (?) und (sonstiges) Pfand, das du in ihrem Besitz findest, an 

dich zu nehmen, bis sie dir 

18. dein Kapital samt Zinsen vollständig gezahlt haben, indem sie nicht berechtigt 

sein werden, dich vor dem Magistrat 

19. und dem Richter zu verklagen, solange noch diese Urkunde in deiner Hand ist. 

Wenn sie aber doch in das Gericht gehen, sollen sie nicht Recht bekommen, 

20. solange noch diese Urkunde in deiner Hand ist. 

Geschrieben hat dies der Schreiber Natan Bar 'Anäni 

21. nach dem Diktat der Jahöhan. 

Zeugen der Abmachung: Hosea Bar Delägädöl bezeugt es, (ferner) 

22. Hodawjäh Bar Gedaljäh, Ahjö Bar Pelatjäh, Agür Bar Ahjö. 

Aufschrift: 

23. Diese Geldurkunde (Silberurkunde) ist es, welche Jahöhan, die Tochter des 

Mesulläkh 

24. dem Mesulläm Bar Zakkur ausgestellt hat. 



31: Papyrus 30. 

Urkunde betreffend Tausch eines halben Loses. 

Tafel 30. 

P. 13489; Höhe 25,5 cm, Breite 28 cm, hellbraun, zwei Blattklebungen. 

Schrift auf Recto, gegen die Faserrichtung. 

mn nxibo müx xsbü «nmb /////// % hm pöx mMb // sMo i 
sbc h3b *pm jnsx üüibiü rrn Tixnmb nrinx npnm msp 2 

''f mn'D 3bD tjbn sb‘n2"i ‘pTi xpb^ m~ Jb k^m " xlribT? 
xropn mm bm xb ‘pnx üt “m nsnw üs hPrvop 

2-p mm m nnxi nx bm xb ^b mnnh jn:x xb [fnlm 

hDb ‘ins’’ mb pm m xroftn m1 m pm p^n-n 
mn mb m ^DnPbQp ///// jmm ppp 

xppp 

mnm ~m puntn] 
. m "Q QülbiP 1 o 

mm -q nmsm 11 

Diese Urkunde, datiert vom „2. des ägyptischen Monats Epiphi (des vorletzten des 

ägyptischen Jahres) im Jahre 27 des Königs Darius“ ist die älteste aller datierten Papyri aus 

Elephantine. Das Monatsdatum kann meines Erachtens nur eine 2 sein, denn wäre in der 

Wurmfraßstelle noch eine dritte Eins vorhanden gewesen, so müßte an den Kanten, speziell 

oben noch irgend ein Rest des Zeichens hervorragen. Das Zeichen für 20 ist zwar ein wenig 

anders gezeichnet als in den übrigen Schriftdenkmälern aus Elephantine, es kann aber nicht 

eine 10, sondern nur eine 20, d. i. ursprünglich zwei über einander gesetzte Zehn sein. Und 

damit ist die Datierung unter Darius I. gegeben, denn Darius II. Nothos hat nur 20 Jahre 

(424—404), Darius I. der Sohn des Hystaspes dagegen 36 Jahre (521—485) regiert. Der 

Papyrus ist demnach vom Jahre 494 vor Chr. Geb. datiert. 

Sehr wichtig ist dies Datum für die Schriftgeschichte. Aus rein schriftgeschichtlichen 

Erwägungen würde man schwerlich gewagt haben, die Urkunde für so alt zu erklären. Denn 

während z. B. das Wort 3bD Z. 2. 3 die ältesten Formen der semitischen Schrift zeigt, ist 

zwischen diesen und denjenigen Formen, die z. B. in dem Worte *>T auftreten, ein gewaltiger 

Abstand. Wir werden damit rechnen müssen, daß neben der konservativen Monumentalschrift 

Sachau, Aramäische Papyrus. *5 
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in dem Geschäitsleben jener vielschreibenden Zeit frühzeitig mehr abgeschliffene, vereinfachte 

Schriftformen aufgekommen sind. 

Bemerkenswert ist ferner die Schreibung des Namens Darius: U3TTJ mit denselben 

Konsonanten wie in der altpersischen Schreibung auf der Felswand von Behistün, außerdem 

genau so wie im Alten Testament, während in den übrigen Papyri nur die Schreibungen 

H'liTT” und TWH Vorkommen. Vgl. Anm. zu Pap. 1, 2. 

Zeile 1. Die Kontrahenten, die ein Tauschgeschäft miteinander machen, sind drei Damen, zwei 

Schwestern auf der einen Seite, eine andere Dame auf der anderen. 

Der Name nsibo ist unbekannt, er wird wohl am besten als Femininum zu dem biblischen 

Manhesnamen inbp Num. 25, 14 gestellt. Also rti^bp. In diesen Papyri kommt er mehrfach vor, s. Tafel 34, 10; 
60, 3, 4; 34, 3 und vielleicht in Tafel 20, Kol. 6, 2. 

Zeile 2. Der Name ihres Vaters ist wahrscheinlich IT'ip, ein Gegenstück zu dem biblischen Mannes¬ 

namen TOpbX; also etwa !T3p zu lesen, wenn man ihn nicht mit rt'Vlp (bei Sayce-Cowley) identifizieren will. 

Der Name ihrer Schwester nairp „die Waise“ ist mit dem Mannesnamen DltTi zusammen¬ 
zustellen; für beide s. Index. 

Über den Namen der Gegenpartei IIKiHryi s. Anm. zu Pap. 1, 2. 

Über den in der Bibel nicht vorkommenden Namen aftlbtt) s. Index und bei Sayce-Cowley, Index. 

Die Schreibung iniN findet sich hier und in Tafel 36,41 R2, sonst stets n:n:s. 

3bB, womit Onkelos das hebräische wiedergibt, = Hälfte. 

Zeile 3. Teil, Anteil, Kkf|po<;. Die Bedeutung des Wortes wird als bekannt vorausgesetzt. 

War dieser Anteil etwa eine Landanweisung? In dem Fall würde man doch wohl eine genaue Beschreibung 

der Grenzen dieser Hälfte eines Anteils erwarten. Die Stelle Tafel 47, 2, 3 pn3ü 1*3 (vgl. The story of 

Ahikar by Conybeare, Rendel Harris and A. Smith Lewis S. cyA Nr. 15) hilft nicht weiter. Vielleicht aber 

war über dasselbe Geschäft noch eine zweite Urkunde, eine Cessionsurkunde pma 1BD aufgesetzt, in der 

die Grenzen der ausgetauschten beiden Loshälften genau bestimmt waren. 

Tn oder Tn) Ein unbekannter Eigenname. 

Wie hier neben den Richtern des Königs der Heeresoberst abVQI erscheint, so neben den 
Richtern der pD = assyrisch saknu in Pap. 29, 13 und 18/19. 

Zeile 4. r*QilN3) Ich empfehle das Wort als einen Frauennamen zu erklären und mit dem Frauen¬ 

namen BQnS, der Tafel 19, Kol. 5, 9 und Tafel 20, Kol. 6, 7 vorkommt, zu identifizieren. Man könnte dann 

übersetzen: „die Hälfte des xLipoc;, welche dir samt der Ne’ehebeth zugekommen ist“, d. h. welche euch 

beiden, dir und deiner Schwester Ne’ehebeth zugekommen ist. Wenn die Ne’ehebeth die Schwester der 

Jahö’ör ist, dann ist auffällig, daß in Z. 2 nur die letztere erwähnt ist und nicht auch Ne’ehebeth, und daß 

diese in Z. 4 als eine minder wesentliche Person ganz nebenher durch den Ausdruck rü?1X3 C3> eingeführt 

wird. Vielleicht könnte sich dies daraus erklären, daß Ne’ehebeth etwa minderjährig war, so daß Jahö’ör 

die einzige Vertreterin der zwei Schwestern im Rechte war. 

Weniger wahrscheinlich ist mir die Annahme, daß Ne’ehebeth etwa eine Sklavin gewesen und 

zusammen mit dem Grundstück in den Besitz der Jahö’ör gekommen sei. Man würde wohl einer Sklavin 

nicht einen so schönen hebräischen Namen wie Ne’ehebeth d. i. Amata, Amanda gegeben haben. 

“'2133) Diese Form verglichen mit Z. 6 legt die Vermutung nahe, daß das erstere ein 

Schreibfehler für *'23153 ist. 

Zeile 4—7. Diese in der Rechtssprache üblichen Ausdrücke sind aus den von Sayce-Cowley 

veröffentlichten Urkunden zur Genüge bekannt. Mit der Form *'DT hier und Zeile 6 haec in der Anrede 

an eine weibliche Person vgl. “’Bbx bei Sayce-Cowley F 8. 

Zeile 5. Eine Schwierigkeit bietet der Anfang dieser Zeile. Wenn meine Vermutung rP2*t das 

richtige trifft, besagen die folgenden Worte etwas, das nach unserer Auffassung durchaus entbehrlich 

scheint. Daß die Dame Jahö’ör im ungestörten Besitz derjenigen Loshälfte, die sie von den beiden 

Schwestern Selü’äh und Jethömä eingetauscht hat, sein und bleiben soll, ist eine sachgemäße Bestimmung. 

Was nun aber folgt „Und was wir dir nicht gegeben haben, d. h. diejenige Loshälfte, die dir verbleibt“, 

nachdem du die andere an uns vertauscht hast, soll ebenfalls dein ungestörter Besitz sein und bleiben, 

erscheint uns als recht überflüssig, ist aber doch wohl bei der bekannten Umständlichkeit der Rechts¬ 

urkunden des semitischen und ägyptischen Altertums nicht ganz unerhört. 

In der Form Z. 5 sehe ich außer dem Verb das Suffix der 3. Pers. masc. gen., weil die 

einfache Form der 1. Pers. Plur. Perf. mit j endigt (s. prp Z. 2. 6 und sonst). Sie muß dem späteren 

-»oralncru entsprechen. 

Die Schreibung 331p statt B"np ist wohl nur als ein Schreibfehler anzusehen. 
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Zeile 6. 7. Zu der hier festgesetzten Konventionalstrafe ist zu bemerken, daß sie nur für einen 

Angriff auf diejenige Loshälfte festgesetzt wird, welche die Dame Jahö ör von den beiden Schwestern ein¬ 

getauscht hat, nicht in bezug auf diejenige Hälfte, die ihr nach dem 1 ausch geblieben ist. Der hohe 

Betrag dieser Strafe von 5 Keres deutet wohl darauf hin, daß der Besitz, für dessen Sicherung dies Straf¬ 

geld bestimmt ist, ebenfalls ein Objekt von hohem Werte war wie etwa ein Landbesitz. 

“WIS“') Vgl. ‘OSTSS bei Sayce-Cowley F 7. Die Form “'DDHlJi“1 lies “’SMTV. 

Zeile 8—n. Die Zeugennamen sind zum Teil bekannt, wie HNSS und “'313 Num. 13, G- 

ist zu vergleichen mit dem palmyrenischen Namen bism"'. 

Zu dlOlblö vgl. Anm. zu Z. 2. Unsicher bleibt der Name seines Vaters. Ob etwa Hi“1 1. Chion. 5, I3'? " 

Wenn diese Auslegung der Urkunde das richtige trifft, so beweist sie, daß die Lose der einzelnen 

Mitglieder der Kolonie in ihr freies, unbeschränktes Eigentum übergegangen waren und daß die Kolonen, 

Männer wie Frauen, durch jede Art der Vermögensveräußerung wie Kauf, Tausch usw. darüber ver¬ 

fügen konnten. 

Übersetzung. 

1. Am 2. Tage des Monats Epiphi im Jahr 27 des Königs Darius hat die Selü äh, Tochtei 

2. des Kenäjäh, und Jethömäh ihre Schwester gesprochen zu Jahö ör, dei Tochter des 

Schelömlm: Wir haben dir gegeben die Hälfte 

3. des Loses, welches uns die Richter des Königs und der Heeresoberst RWK gegeben 

haben, als Tausch gegen die Hälfte des Loses, welches 

4. dir und (samt) der Ne ehebeth zugekommen ist. An keinem künftigen Tage sollen 

wir berechtigt sein, dein Anrecht auf dies dein Los vor Gericht anzufechten. 

5. Und was das, was wir dir nicht gegeben haben, betrifft, so soll niemand, weder 

Bruder noch Schwester, weder Sohn noch T ochter, weder ein naher 

6. noch ein ferner Verwandter von uns berechtigt sein, dein Anrecht darauf vor Gericht 

anzufechten. 

Wer aber dein Anrecht auf dies dein Los (gemeint ist: die Loshälfte, die wir dir 

gegeben haben), vor Gericht anficht, soll dir 

7. den Betrag von 7 Keres zahlen, und dein Los ist auch dann das deinige. 

Zeugen: Hosea Sohn des Jerahjäh. Schelömlm Sohn des Jorai(?). Sephanjäh Sohn 

des Mäkhi. 

Vom Standpunkt der Schriftgeschichte ist zu bemerken, daß diese Urkunde durch die 

charakteristische Zeichnung des X verwandt ist mit den Tatein 25 und 27, ferner, wenn auch 

in weniger markanter Weise, durch die Zeichnung des TI3 und 7. 

iS* 



32: Papyrus 31. 

Bruchstück einer geschäftlichen Urkunde. 

Tafel 31. 

P. 13474; zwei Fragmente, Höhe 36,5 cm, Breite 8,5 cm, hellbraun, zwei Blattklebungen. 

Schrift auf Recto, gegen die Faserrichtung. 

h no^pi 1 

. Dia in üüib'a 2 

. a? nb n‘R 3 

1 \“! --4 

—-r-.- b . . 5 

pn mp ban 6 

tphbia xb nxb 7 

ainb mp11 hn 8 

nnnDs ^rvnxb 9 

p xpba honxn 10 

[Diahbiö hi nnnbx 11 

n tpt xTnm 12 

[nftjiain in pbian 13 

_in in biin inrn 14 

_3 II lll III bp 15 

Tin m nnibci 16 

Bruchstück einer geschäftlichen Urkunde mit Zeugenunterschriften. Die Art ihrer 

Schrift ist einzig in der ganzen Sammlung; die Zeichen sind in der Richtung von oben nach 

unten ungewöhnlich in die Länge gezogen. Charakteristisch ist die eine Zeichnung des h 

z. B. in \T"nxb Z. 9 und in tTlp Z. 6, während die andere z. B. in T Z. 8 mehr von der 

älteren Form bewahrt hat. Charakteristisch ist auch die Form des D als längliche gerade 

Linie z. B. in nnriDX Z. n. Ich glaube besonders in der Zeichnung der Buchstaben b, P, 3, 13 

eine gewisse Verwandtschaft mit der Schrift von Tafel 30 zu erkennen. 

Zeile 1. Das erste Wort kann nD"OpD und sein Besitz gewesen sein. Vgl. Sayce-Cowley, Index s. v. 
Zeile 2. (pffif ibö©?) D© "O D©“lb©) Über den Namen Selömim vgl. Anm. zu Tafel 30, 2. Die 

Entzifferung des Vatersnamens will mir nicht gelingen. 
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Zeile 3. fib tV’X „hat er mit“? - Während die Form WS sehr häufig vorkommt (s. Index), 

findet sich rm nur an dieser Stelle. ... . c. j* 
Zeile 6 _a«i pp-® bpp) Vielleicht ist hier zu ergänzen [bJH b»]m „Angehöriger der Stadt 

(Bürger) und Angehöriger der Fahne oder Kompagnie (Soldat)“. Vgl. mp b»n bn b*3 bei Sayce- 

Covvley E 10. . . > 
Zeile 7. Das Wort C«b in diesem Zusammenhang ist rätselhaft. Volk? JNation. _ 

Zeile 8. „Und wer sich erhebt (dich oder sie) zu vertreiben“ (aus dem und dem Besitz usw.). 

— Dinb ist vermutlich zu prTDnnb oder finwnb zu ergänzen nach Sayce-Cowley G 30. mp Fl 

nrro |a nrvmnb rpmastt b». . , . T f, 
Zeile 9. imsb) Dasselbe Wort als Frauenname (nicht im Alten Testament) findet sich in lafel 9, 

Kol. 5, 8 und Tafel 13, 12, 2. 
Zeile 11. — ib© zu ergänzen zu ombtt) Z. 2. 
Zeile 13. Über den Namen pbiöü vgl. Anm. zu Tafel 19, 4, 8. Der Vatersname ist mmn. 

Zeile 14. Über die Aussprache des Eigennamens bTfl vgl. Anm. zu Tafel 18, Kol. 2, 6. Der 

Vatersname kann etwas wie n’Jtln oder miin gewesen sein. _ 
Zeile 15. Die Zahl 8 ist vermutlich die Zahl der Zeugen. Auf die Ziffer folgte vielleicht das 

Wort [an]3. 
Zeile 16. Als Vatersname vermute ich mmn. 

Über den Inhalt dieses Fragments kann man etwa die folgende Vermutung aufstellen: 

Ein x hat der ‘rEnX, der Frau des Schelömim unter irgend einem Titel einen Besitz z. B. ein 

Haus übergeben. Niemand, kein Verwandter noch Angehöriger des x, weder Bürger noch 

Soldat, soll berechtigt sein, ihr Anrecht auf diesen Besitz anzufechten (Z. 6. 7). Wer sich 

aber erhebt, sie aus demselben zu vertreiben, soll so und so viel Geld nach königlichem Gewicht 

als Strafe an die TlFX, die Frau des Schelömim zahlen (Z. 8—11). Darauf folgten wohl die 

Namen der Zeugen Zakkür, Mesulläkh Bar Hosea, Gaddül Bar Ho — usw. und in dem ver¬ 

lorenen Rest der Zeilen 14 und 15 die Schreibernotiz: Geschrieben hat dies hn]3 N. N. nach 

dem Diktat 3D3 des — des Sohnes des — und des Schelömim, des Sohnes des Ho 



33: Papyrus 32. 

Bruchstück einer geschäftlichen Urkunde. 

Tafel 32. 

P. 13485; zwei Fragmente, Höhe 16 cm, Breite 15 cm, hellbraun, eine Blattklebung. 

Schrift auf Recto, gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

-o aibta in orra. iü i 
*jn; -q übiüfib _in 2 

liTnssm ._nn 3 
Tn n sins insb_n 4 
hb nuii n3K n en._0 5 
phTi in hbn nabö_5 6 

‘pna h&üö nniiDnn_i< 7 
nabö tjbn ian hb nnv b 8 

pbn jqtn hnT hb bnhJ sb — 1 9 
. 10 

Die nicht zu dieser Urkunde gehörigen, von anderer Hand geschriebenen zwei Zeilen 

rechts von diesem Text sind so verwischt, daß ich auf einen Entzifferungsversuch verzichten 

muß. Sie gehörten ursprünglich zu einer Geschäftsurkunde, wie wohl aus dem Anfang von 

Z. 2: 1DDD1 pDD bp . . geschlossen werden darf. Zu Anfang von Z. 1 glaube ich.nii ■ n, 
in der Mitte 'jnh (Nomen proprium), am Ende IIP, und am Ende von Z. 2 xmD zu lesen. 

Die beiden auf der Tafel 32. vereinigten Stücke (Papyrus 32) gehören ohne Zweifel 

zusammen, ich nehme aber an, daß der Zwischenraum zwischen ihnen größer war, als hier 

angedeutet ist. 

Zeile 1. Menachem Bar Sallum Bar Ho(sea?), ein Teil der Bezeichnung des Verfassers der Urkunde. 

Ein Mann des Namens Menachem Bar Sallum erscheint bei Sayce-Cowley als Zeuge in einer Urkunde 

vom 8. Jahr des Darius (416 vor Chr.) J 18. 

Zeile 2. Das Wort XKP kann natürlich bedeuten: hat geschworen dem Mesulläm Bar Nathan. 

Es nimmt in der Wortfolge die Stelle ein, wo sonst 152X zu stehen pflegt. Mesulläm oder ein Deszendent 

von ihm ist also die Gegenpartei, für welche der Verfasser dieser Urkunde sie ausstellen läßt. 

Zeile 3. Ifpiroyai tf“5D52h) Die Beziehung des 2 im Satz ist unbekannt. Möglicherweise ist es 

mit dem vorhergehenden üü1' er hat geschworen zu verbinden. In dem Fall und in der Parallelisierung 

mit irpn:y bedeutet den Anbetungsgegenstand (einen Altar? ein Götterbild?), der als den Lesern 

bekannt vorausgesetzt wird. Also: Er hat geschworen dem Mesulläm Bar Nathan bei — bei dem Masgedä 

und bei ‘Anatjaho und — mit den Worten: Die Eselin usw. Zu der Konstruktion vgl. Sayce-Cowley F 5: 
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nnnbx moD ombj> *'b ■’lniWl und Tafel 32, 36, 4. Man darf aber nicht übersehen, daß die 1 räposition D 

hier eine ganz andere Bedeutung haben kann, da der Zusammenhang der Rede fehlt Das Wort wn» 

ist mit bsrnDtW in Tafel 20, Kol. 7, 6 zu vergleichen. Falls das Wort “imfijy eine Gottheit bezeichnet, 

was mir wahrscheinlich ist, in unserem Papyrus aber nicht explicite gesagt wird, müssen wir die kriegerische 

‘Anat, die kananäische Athene, als die jiapeöpo^ des Gottes Jaho auffassen. Vgl. Anm. zu 1 afel 20, o . 7 

2. 4_6. Was aber auch diese religionsgeschichtlich so merkwürdige Zeile in Zukunft für Deutungen er¬ 

fahren mag, so viel steht fest: an der Lesung ist nicht zu rütteln. Vgl. den Mannesnamen m:? Tafel 20, 

Kol. 6, 8. 
Zeile 4. sprechend: „Die Eselin, welche in der Hand des — 
Zeile 5. A nun D3S5 T „wegen dessen du mich verklagst“ (JH2H mit doppeltem Akkusativ) d. h. 

dessen Besitzrecht du mir vor Gericht streitig machst. 

Das Zeichen vor ü(i)i scheint ein D gewesen zu sein. 
Zeile 6. pvjj “in ibT ffiibs „die Hälfte davon ist die meinige, gerecht (d. h. berechtigt = tTblÜ.) 

(bin ich?) — Das Wort 5,bs s. in Tafel 30, 2. 3. . . 
Zeile 7. Etwa zu ergänzen: rtlYWOnn „ihn (sie) zu besitzen“? —In dem Fall hatten wir in dieser 

Wortform einen Infinitiv Hafel entsprechend dem Infinitiv Pael firTimnb (bei Sayce-Cowley G 30). 
TQS iDÜB) kann doch wohl nicht Eigenname sein, da der Vater der Gegenpartei nach Z. 2 

Nathan hieß. Ob zu zerlegen in zwei Worte "'Oft + B? — _ _ 
Zeile 8. „Hat mir gegeben einen Esel anstatt der Hälfte davon(?)“. Eine unmittelbare Verbindung 

zwischen dem b in Bruchstück a mit dem Dm . des eingefügten Stückes scheint mir ausgeschlossen. 

Zeile 9. „nicht (hat er gegeben?) mir Geld und Geldeswert anstatt“ 

Der Inhalt des Schriftstückes, von dem hier ein kleines Fragment vorliegt, wird kaum 

mehr zu enträtseln sein. Der Aussteller der Urkunde war eine einzige Person (s. .- in Z. 8. 9), 

ebenfalls diejenige Partei, welcher diese Urkunde ausgestellt wurde (s. P-X Z. 5), Mesulläm 

Bar Nathan. Das Streitobjekt war eine Besitzfrage, der Besitz einer Eselin Dieser 

Besitz ist von der Gegenpartei angefochten worden. Darauf legt der derzeitige Besitzer dar, 

wie er zu diesem Besitz gekommen ist, vielleicht durch ein Tauschgeschäft mit dem Vater 

der Gegenpartei (Z. 7—9). 

Die Schrift dieses Fragments entbehrt charakteristischer Merkmale. Nach schrift- 

geschichtlichen Kriterien zu urteilen, gehört es derselben Zeit an wie die große Mehrzahl aller 

aus Elephantine stammenden Papyri, d. i. der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts v. Chr. Geb. 



34: Papyrus 36. 

Bruchstück einer geschäftlichen Urkunde betreffend Fische. 

Tafel 32. 

P. 13477; Höhe 19,5 cm, Breite 15 cm, hellbraun, eine Blattklebung. 

Schrift auf Recto, gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

xmh [pten 4 b._roia. 1 

po h )mN mn in rvcrrnb 1_2 

no.. ü nnnn ifiNb ynm “in?_3 

ynn Nb ymn hn NnbN Tun 3b n - 4 

"piD •■ni tot arm* in ninN_5 

Nnn h snhm in ymn bi 3b._6 

dt pn 3b pidto Nb pT 3b . _ 7 

pim pt bi / mnb / np pom n_8 

Nrrro pich npi] n-od to?_9 

Bruchstück einer in Syene abgefaßten Geschäftsurkunde. Unvollständig auf allen Seiten. 

Sie berichtet von einer Abmachung zwischen zwei Personen (Z. 7 "p5 PiDTO Nb wenn ich dir 

nicht gebe). Der Name des Verfassers der Urkunde, des Schuldners, ist nicht mehr erhalten; 

der Gläubiger dürfte der in Z. 2 genannte Mahsejäh Bar PDTO gewesen sein. Die Obligation 

bezieht sich auf Fische; die Lösung derselben soll eventuell auch duich Getreidelieferung 

erfolgen. 

Zeile 1 dürfte der Anfang des Schriftstücks gewesen sein; sie ist arg verwischt, ich glaube aber 

am Anfang das Wort n:© und vorher den Rest zweier Buchstaben, welcher das letzte Zeichen eines 

Monatsnamens (Paynif) gewesen sein muß, zu erkennen. Das Ende der Zeile ist NnTO und vorher kann 

[j1]o[2] gestanden haben ebenso wie in Zeile 9. Vgl. auch Z. 2 pD V 

Zeile 2. Das 1 am Anfang dürfte das Ende eines vorhergehenden Wortes sein. Wenn man es 

mit rpon'ab verbindet und ergänzt: „Am Tage x im Jahr x des Königs x in der Festung Syene hat ge¬ 

sprochen x zu N und zu Mahsejäh", müßte die Gegenpartei aus zwei Personen, N. und Mahsejah be¬ 

standen haben, was nicht übereinstimmt mit Z. 7 7b ©hiT1, wonach jede dei kontrahierenden beiden 

Parteien nur aus je einer Person bestand. Das “1 kann aber abgesehen von anderen Möglichkeiten dei 

Schluß des Namens einer der militärischen Abteilungen jbM gewesen sein (U2mN b5lb oder 13” iN bl ib). 

Der Eigenname n©1'© ist unbekannt. An das hebräische rro© senectus ist doch wohl nicht 

zu denken. Ob es im Aramäischen eine Ableitung von der Wurzel 2"1© gegeben hat, n©“1©, etwa mit 

ähnlicher Bedeutung wie das arabische o-*" Gabe, Geschenk? Arabischer Name 

Zeile 3. -D-iy) Unbekanntes Wort. Vielleicht bezeichnet jTOS -131© ein Quantum Fische. 



Aramäische Papyrus. Tafel 32 I 2 I 

msün) Wenn man pTan b^bc Jes. 30, 24 gesalzenes Mengfutter vergleicht, darf man vielleicht 

übersetzen: ich habe (du hast?) gesalzen (eigentlich: gesäuert), und hierunter eine Art des raptxeueiv 

verstehen. Wie die Ägypter ihre Fischnahrung bereiteten s. bei Herodot 2, 92. 
Zeile 4. Eine Versicherung an Eides Statt: [„ich habe dir geschworen] bei dem Gotte Jaho, 

nachdem ich nicht Fische gesäuert habe (?) —. Das erste Zeichen der Zeile kann ein n, vielleicht das 

Ende von fiaaia («iK'nlti nxa1'), und das letzte Zeichen ein s gewesen sein, also etwa tiitan wie Z. 2. 

Zeile 5. „ich kehre zurück oder dies Getreide im Wert deiner Fische“ (werde ich Dir zurück¬ 

erstatten). Unten in Z. 8 ist als Getreideart die Gerste bezeichnet. 
Zeile 6. „dir alle Fische oder ihren dortigen Wert" (wörtlich: ihren Wert, welcher dort ■). 
Zeile 7. „wenn ich (das Versprochene) dir nicht gebe zwischen dem läge (x und dem Tage 

y usw.).“ Zu dem Gebrauch von pO in diesem Zusammenhang vgl. Tafel 15, 29,6. 

Zeile 8. „an Getreide (? S[V02]) Gerste 1 Scheffel (s. hebräisches 3j?) für 1 CIS ßitoperpiov alle 

Monate und Jahre“. 
Vgl. zu ]C1S die Anm. zu Tafel 1 r, 3 und Tafel 25, 16. 
Zeile 9. Die ersten Zeichenreste können “W gelesen werden. Vielleicht enthielt diese Zeile die 

übliche Schreibernotiz. ‘Anäni könnte der Name des Schreibers oder seines Vaters gewesen sein. 

Am Ende der Zeile darf man vermutlich xm'O ,|[“10]2 lesen. 
Die folgende Zeile war auch noch beschrieben; diese und die folgenden enthielten vermutlich die 

Zeugenunterschriften. 

Die Schrift ist plump, ohne jede Verjüngung- der Linie. 

Sachau, Aramäische Papyrus. l6 



35: Papyrus 33. 

Urkunde über eine Schenkung zwischen zwei Schwestern. 

Tafel 33. 

P. 13466; Höhe 17 cm, Breite 34 cm, hellbraun, eine Blattldebung. Schrift auf der Rückseite, 

gleichlaufend mit der Faserrichtung. Der Schreiber hat den Schutzstreifen benutzt (vgl. Tafel 11). 

. xab /////n brn] 
—-“üf..nnnx nlbtori mn binxb. . . x mmb snta mn. 
■jSnm bb nnn1: rnnnaa mx / bbb /// pto üobü bnxn nnn in ////// ‘jbpffi tp:: bb nnm 
tran nmM .p Mmmx bröx xb abs bi mv xmh Ptoa nplm]_binn bnpb 

phmi nbp b nnxi rix b mm ‘»b in bnn^ xb_ 
max sd // ‘jiDia ppn pmnx bb pn bb rem _ 

hnnb mai b binnm bmn mn n nnüferf 
bmx xbi xbbn mn p hb mn n xanm mt xafonl. 
h:t xöds n_ _ b b xpmm mmn b mm hb - 

bbn mm ln xlanm mt xöod man bäum n b. 

bn xbnni mmn mn rnnnan am m* sbc 

xrasaa m bD/Q rna nun 

1 

2 

* o 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

Rückseite: nnnx. 

Bruchstück einer Urkunde, welche sich auf eine geschäftliche Abmachung zwischen 

zwei Schwestern, den Töchtern eines Gemarjäh, bezieht. Die eine, welche diese Urkunde 

ausstellt, heißt Mibtahjäh, nicht zu verwechseln mit der Frau Mibtahjäh, Tochter des Mah- 

sejäh, die in den von Sayce-Cowley edierten Papyri eine so große Rolle spielt; die andere 

scheint den unbekannten Namen blDX zu führen. Die Natur des Geschäftes oder der zwei 

Geschäfte, welche die beiden Schwestern miteinander gemacht haben, ist bei dem fragmenta¬ 

rischen Zustande der Urkunde und bei dem Vorkommen mehrerer unbekannter Wörter wie 

Xönö, rb:n, Xpmn nicht mehr in allen Einzelheiten erkennbar. 

Zeile 1—6 (// jbb). 

Zeile 1 war der Anfang des Schriftstückes und fing an mit dem Datum. Der Monat kann 

Paophi ■'SXB (s. Index) gewesen sein, die Zahl der Tage war vermutlich 15. Der Rest der Zeile dürfte 
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etwa das folgende enthalten haben: „im Jahr des Königs N. sprach Mibtahjäh die Tochter des 

Gemarjäh, eines Einwohners (Z. 2) der Festung Elephantine“. 

Zeile 2. Wenn bSlb geschrieben wäre, würde man in dem Folgenden den Namen des Fähnleins 

erwarten. Aber nbSlb? gehörig zu seiner Fahne? Darnach müßte schon im Vorhergehenden der Name 

eines b3n angegeben sein. Das folgende X könnte der Anfang von ■'MIX sein. Die Lesung des \\ ortes 

ist fraglich. 
In dem Rest der Zeile ist nur das folgende sicher: HCins? TOTOS IVO TOTCXb. Zu TOTOS vgl. Z. 11 

und zu nmnx dasselbe Wort auf der Rückseite. Vor “HTDXb stand vermutlich fiTOSi sie hat gesprochen. 

Die Lesung des Namens *HTCX oder TOTOX scheint mir sicher, jedenfalls sicherer als “nBDX, "HBCK. 

Ob ein ägyptischer Name wie THOK, CiOBCX? Vgl. Spiegelberg bei Sayce-Cowley S. 24. In dem Rest der 

Zeile vermutet man etwas wie TOTOS ITü TOTTDBO TOX TOXb. 

Zeile 3. „ich habe dir (fern.) gegeben den Betrag von 6, d. i. sechs Pfund gemäß den Steingewichten 

des Königs“. Der Name Mibtahjäh hier falsch geschrieben TOTOJBO. 

Von den drei Zeichen nach pCB XBbo OCX3 kann das mittlere als “1 gelesen werden, das erstere 

ist aber weder ein 1 noch ein T, und das letzte kein ]. Auch die Lesung DT ist mir nicht wahrscheinlich. 

Unter diesen Umständen bleibt wohl kaum eine andere Möglichkeit als die, in diesen drei Zeichen die 

Ziffer 3 zu sehen. Diese Stelle ist mit den Worten (oder TOD) SmiMb II T pCB bei Sayce-Cowley und 

der Darlegung von Cowley S. 22 sowie mit Lidzbarskis Rezension in der Deutschen Literaturzeitung 1906 

22. Dez. S. 3209 — 3211 zu vergleichen. In dem Fall müßte die Stelle übersetzt werden: „im Betrage 

von 3 auf 1 Keres“. 
Beachtenswert ist, daß der Buchstabe “ oder “1, der in den anderen Texten allemal der Zahl 2 

vorangeht, hier nicht vorhanden ist. Sollte er aber hier hinzuzudenken sein, so ergibt sich, wenn man 

Lidzbarskis Ansatz: 1 d = Vs Schekel = 20 Challur zugrunde legt, die folgende Rechnung: 3 1 (l) = 

3- = 3/ Keres als Agio. Dieser Satz von 3/50 Keres als Agio für 1 Keres ergibt 3/500 Kereä als 
5 • IO ,ou 0 

Agio für 1 Schekel und ls/500 Keres als Agio für 6 Schekel. Da 1 Keres 1000 Challur hat, so ist 1/500 

Keres = 2 Challur, is/500 Keres = 36 Challur, welche also als Agio zu den 6 Pfund, die in dieser Zeile 

genannt sind, hinzukommen. 
jOTTO) = K'.sau'i-a aus Liebe, Barmherzigkeit. Vgl. hier Tafel 33, 34, 2, bei Sayce-Cowley 

Z. 11 und aoL.l Brief an Titus 3, 5. Die Verfasserin der Urkunde betont durch die Wieder¬ 

holung in dem Ausdruck jOTOB "ob PCTO emphatisch den Charakter ihrer Zuwendung der 6 Pfund an ihre 

Schwester als einer Schenkung. 

Zeile 4. In der ersten Hälfte dieser Zeile war vielleicht der Grund der Schenkung angegeben, 

aber eine Ergänzung der Worte — b"DO bnpb wüßte ich nicht zu geben. bTCO eine Ableitung von bcc 

tragen, ertragen? — “'Dia np[m] „ich trete (das Geschenkte) an dich ab“. 
TM XOM ja) „Von heute an bis in Ewigkeit soll mir nicht das Recht zustehen, dich vor Gericht 

zu verklagen wegen“ (dieses Geldes, d. i. der geschenkten 6 Pfund). Vielleicht fing Zeile 5 an mit XBDD 

TOT. Vgl. Zeile IO: 'OSTO'1 TOT XBCB DIED. 

Zeile 5 wird in Fortsetzung von Z. 4 ausgeführt haben, daß auch die Angehörigen der Frau 

Mibtahjäh nicht das Recht haben sollen, der Beschenkten ihre Schenkung vor Gericht streitig zu machen. 

Zeile 6. In der verlorenen Hälfte dieser Zeile dürfte gestanden haben: bC WH 'D2TO'1 ©“'S jTO] 

i^b narr PT TOT XECO TO" [„Wenn aber Jemand dich wegen dieses Geldes], das ich dir gegeben habe, 

[vor Gericht verklagt], so soll er dir ein Strafgeld im Betrage von 2 Keres zahlen gemäß (?) dem Wort“ 

(? dieser Urkunde?). 
Das Wort JTS'DK kommt in ähnlichem Zusammenhang (stets in Verbindung mit dem Verbum ]TO) 

bei Sayce-Cowley vor. Diese Kontraventionsstrafe (2 Keres = 20 Pfund) ist 3 V3 mal so groß wie der 

Wert des Objekts (6 Pfund), zu dessen Sicherstellung diese Androhung dienen soll. 

Zeile 6(müK ÜD)—12. 

Mit Z. 6 (Ende) scheint mir die Darlegung eines zweiten Geschäftes zu beginnen. Während in 

Z. 1—6 das Objekt der Verhandlung 6 Pfund sind, handelt es sich hier (Z. 8 und 10) um „dies Geld 

und XETB, das mir zugeht aus dem Hause des Königs“. Auch diese Transaktion wird in der 

gleichen Weise wie die erste in der üblichen Weise sicher gestellt (Z. 8 —10). Wer aber war die 

Schenkende und wer die Beschenkte? Dieselben wie in Z. 1—6 * oder ist hier etwa “HTCX die Schenkende 

und Mibtahjäh die Beschenkte? In letzterem Fall wäre der Inhalt der Urkunde eine wechselseitige Schenkung, 

Mibtahjäh hätte der TOTCX 6 Pfund geschenkt, und "HTDX der Mibtahjäh „dies Geld und TM XEDB“ geschenkt. 

Da der Schluß von Z. 6 mOX CB mir unverständlich und die Stellung des Wortes TOnE[BO] im Anfang von 

Z. 7 im Zusammenhang der Urkunde unklar ist, so sehe ich keine Möglichkeit zu einer Klarheit darüber 

zu kommen, in welchem Verhältnisse die beiden Hälften der Urkunde zu einander stehen. Ist die 
16* 
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zweite Hälfte eine Wiederholung und Erweiterung der ersten, oder handelt sie von einem ganz neuen 

Geschäft? und wenn letzteres der Fall ist, wer ist die Schenkende und wer die Beschenkte? — 

Zum Einzelnen bemerke ich: 

Zeile 6. Sind etwa die Zeichen DB, und mehr scheint nicht vorhanden gewesen zu sein, ein Schreib¬ 

fehler für W2D? fHttS !"h2E Was ich also erklärt habe? 

Zeile 7. Es ist nicht ersichtlich, in welchem Kasus rpnüBE steht, noch welche Person es ist, die 

die Worte ■'aab "01 Hin “'T spricht. Sicher ist nur durch iBT’Q, daß die angeredete Person eine weibliche ist. 

Sind diese Worte in Z. 7 etwa eine wörtlich in die Urkunde aufgenommene Annahme-Erklärung der *n'iC8? 

Das Wort ‘'nr'iatT' entspricht doch wohl dem späteren -»co&\=orx». Man erwartet statt dessen 

ein icnm m* 

Zeile 6—8. Annahme und Übergabe der Schenkung. 

Zeile 8—10. Sicherstellung der Schenkung für die Zukunft. 

Zeile 10 —12. Schreibernotiz und Zeugen. 

Das Geschenk wird hier (Z. 8—10) bezeichnet als W NEn&l TOT XBDB (s. Z. 8. 10.) Es ist nicht 

zu ersehen, worauf sich das TOT zurückbezieht. Ob auf die 6 Pfund in Z. 3 ? oder auf eine andere Geld¬ 

summe? In letzterem Fall müßte diese Geldsumme in der Lücke zwischen Z. 6 und 7 angegeben gewesen 

sein. Das Wort XBnB ist unbekannt, schwerlich semitisch, also vielleicht persisch oder ägyptisch. „Dies 

Geld und der (das) XBfiB, welcher (welches) mir war (oder: mir geworden ist, d. h. zugekommen ist) aus 

dem Hause des Königs.“ Hiermit ist zu vergleichen Z. 10: „Wer dich verklagt wegen dieses Geldes 

und des oben genannten XEnB“. Was kann die Frau Mibtahjäh aus dem Hause des Königs (d. i. doch 

wohl der Schatz des Königs Xinx Pap. 19, 12. 14) bekommen haben? ein Geschenk? Geld? eine Land¬ 

anweisung? — 

Zeile 7. — Mibtahjäh, was in deiner (fern.) Hand sich befindet, hast du mir gegeben, und ich 

bin damit einverstanden — 

Zeile 8. (Ich habe dir geschenkt) dies Geld und das XEtlB, das ich erhalten habe aus dem 

Hause des Königs. Und nicht soll mir das Recht zustehen 

Zeile 9. (dich vor Gericht zu verklagen, weder mir, noch einem Sohne) oder einer Tochter von 

mir, noch einem rVTOn, noch einem xpatTT von mir, wegen (?) dieses Geldes 

Zeile 10. (und wegen des SEHE. Wenn aber einer von meinen Angehörigen sich erhebt Dip11), 

der dich verklagt wegen dieses Geldes und wegen des oben erwähnten XEfiE, 

Zeile 11. (so soll er dir so und so viel Kontraventionsstrafe zahlen. N. der Schreiber hat geschrieben) 

diese Urkunde nach dem Diktat der Mibtahjäh, der Tochter des Gemarjäh. Folgen die Zeugenunterschriften. 

Zeile 8. XEFiB) Ich wüßte nur an das seltene persische Wort i_AjLj (s. Völlers, Lexikon) in der 

Bedeutung Entsprechung, Gegenstück xTjLcLo zu erinnern, aber dies ist seinerseits zu wenig 

bezeugt. 

Zeile 9. XpajfTl lYTOtt) Unbekannte Wörter, aber sicherer Lesung. Ich vermute, daß damit 

Personen bezeichnet sind, welche, sonst als pTOTl a^np bezeichnet, zu der Verfasserin der Urkunde in 

irgendeiner Beziehung stehen. In dem ersten Element beider Wörter ‘jn kann man das persische ham, 

han = mit sehen, also vielleicht ham-gaetha (^äaV) = Landesgenosse, Landsmann. Das zweite 

Wort mag etwas ähnliches (Stammesgenosse?) bedeuten, aber was ist Spa? — 

Zeile 10. Die Lücke empfehle ich zu ergänzen in folgender Weise: bS>TO a^na V SjEtlEX 

Das Wort b3>3H ist jedenfalls mit dem hier (s. Index) und in den von Sayce-Cowley edierten Texten 

als Adverbium gebrauchten xby verwandt. Vgl. das hebräische bs>-bx nach oben Hosea 11,7. 

Zeile 11. rmas) Vgl. z. 2 TO-rab ma. 
Zeile 12. Von den Zeugennamen ist TO“B biblisch, TOTO assyrisch-babylonisch (s. bei Sayce- 

Cowley), X'iTOTOO (X*TO2>E0) unbekannt. 

Die Zeugenunterschrift von zweiter Hand. 

Versuch einer Wiedergabe des Inhalts. 

1. Am 15. Paophi - (die Mibtahjäh, Tochter des Gemarjäh) 

2. in der Festung Jeb, gehörig zu seiner (?) Kompagnie,-zu Asöri(?), der 

Tochter des Gemarjäh, ihrer Schwester 

3. ich habe dir gegeben das Silber von 6 Pfund, d. i. 6 nach den Steinen des Königs, 

Silber 3 auf 1 Keres. Ich, Mibtahjäh habe (es) dir gegeben aus Liebe 

4. entsprechend dem , ich zediere (es) dir. Von heute ab bis in Ewigkeit 
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soll ich nicht berechtigt sein, dir den Besitz (dieses Geschenkes) vor Gericht streitig zu 

machen - 

5. — nicht soll ein Sohn von mir, noch eine Tochter, weder ein Bruder noch eine 

Schwester von mir, weder ein Nahverwandter noch ein Fernverwandter (das Recht haben, 

dir das Geschenk streitig zu machen). 

6. (Wer dir bestreitet, was) ich dir gegeben habe, soll dir als Buße geben 2 Keres. 

Nun, was ich gesagt habe(?) 

7. —=- Mibtahjäh, was sich in deiner Hand befindet, hast du mir ge- 

o-eben, und ich bin einverstanden damit. 

8. -dies Geld und XSPD (Pension?), das mir aus dem Hause des 

Königs zugekommen ist. Und nicht soll ich berechtigt sein 

g, - (weder ein Sohn noch) eine Tochter von mir, weder ein P 3-Ti 

noch ein Xpnip. Wer - dies Geld 

xo, - mir, wer dir das oben geschriebene Geld und NiDPD streitig macht, 

(soll dir Buße zahlen so und so viel) 

xi. - (geschrieben hat N, der Sohn des N.) diese Urkunde nach dem Diktat 

der Mibtahjäh, der Tochter des Gemarjäh. 

Die Zeugen für den Inhalt: (Es zeugt N., Sohn) des Pedäjäh. MannukI, Sohn des N 

Auf der Rückseite: ihre Schwester. 

Die Schrift der Urkunde ist plump und entbehrt der Verjüngung der Linie fast ganz. 



36: Papyrus 34. 

Ende einer Urkunde betreffend eheliches Güterrecht (?). 

Tafel 33. 

P. 13465; Höhe 9 cm, Breite 31,5 cm, dunkelbraun. Schrift auf Recto, gegen die Faserrichtung. 

mn jnur b j-t st um — . . n 

nh 

nhnx ‘p: tüb n:n' porns nsr Kiscn j::bn: h ködpi Kh03>3 hd nnm sppbi 2 

in jro in nhijü nn: nb ■ sb *,n rohi nt: mxn ‘jn tan bxsna 3 
ans -n ‘jnsbsrv'n 12 jnsnin irre i:n xuntai jmnhl {-Win a-:: -3* sisö 4 

tnsTp in tnsbxn^n in rrslta] in unto irnr mbisö in “n irru 5 

Bruchstück vom Ende einer geschäftlichen Urkunde, das wegen der darin vorkom¬ 

menden Eigennamen für die Religionsgeschichte besondere Beachtung verdient. 

Es sind zwei Personen, welche diese Urkunde ausstellen, Hosea und Jahohan (Name 

einer weiblichen Person, s. Tafel 29, 2). In welchem Verhältnis sie zu einander standen, ist 

nicht angfeeeben. Vielleicht waren es Eheleute. 

Diejenigen, für welche die Urkunde ausgestellt wurde, waren zwei oder mehrere Per¬ 

sonen, wie aus dem s:b euch (vobis) erhellt. Diesen Personen war etwas gegeben worden 

(Besitztümer und Geld, das in dieser Urkunde verzeichnet Z. 2), und diese Urkunde stellt 

fest, daß der Geber unter keinen Umständen seine Gabe zurückzunehmen berechtigt sein soll. 

Von den Beschenkten wird nur eine im Anfang von Z. 2 genannt: MHh 50301. Ich 

übersetze: und Sallü ihre Tochter nnm, nicht seine Tochter, da in Z. 2. 3 doch wohl 

eine weibliche Person als die handelnde erscheint. Damit ist vermutlich die mitunterzeichnete 

Jahohan gemeint. Wenn nun Jahohan eine Tochter Sallü’ hatte, so dürfen wir wohl annehmen, 

daß Hosea und Jahohan (Z. 4) Eheleute, ihre Eltern waren. 

Wer der andere oder die anderen Beschenkten waren, ist nicht mehr zu ersehen, 

hierfür aber gibt das Wort 0X352 in Z. 1 einen Fingerzeig. Nach Sayce-Cowley G 23 be¬ 

deutet 0X312 (odium) eine freiwillige Aufhebung der Ehe von seiten des einen oder anderen 

Ehegatten. Es findet sich dort der Ausdruck 0X312 pp: (das Ehescheidungsgeld), und ich 

möchte annehmen, daß derselbe Ausdruck auch hier stand, daß die Zeichen in Z. 1, die man 

auch etwa j. 1 lesen kann, aus pp: verstümmelt sind. Hiernach kann man vermuten, daß 

die Beschenkten Eheleute waren, also Tochter und Schwiegersohn des Hosea und seiner Frau 

Jahohan. Die Frau Jahohan erklärt in Z. 2. 3, daß sie die Gabe, die sie ihnen gegeben hat, 

in keinem Fall rückgängig machen will (auch nicht im Fall einer Ehescheidung? Z. 1). 
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Da hiernach der erste Aussteller der Urkunde, Hosea, gänzlich überflüssig wäre, so 

müssen wir annehmen, daß in dem verlorenen Teil der Urkunde eine ähnliche Erklärung des 

Hosea vorausgegangen ist, wie die in dem Schluß der Urkunde enthaltene Erklärung seiner 

Frau Jahöhan. Daraufhin mußten sie beide als Aussteller der Urkunde aufgeführt werden. 

Zeile 1. „und der Sallu*, ihrer Tochter: „Da ich die Schätze und das Geld, was in dieser Urkunde 

verzeichnet ist, aus Liebe gegeben habe, so habe ich jetzt den Willen, 
Zeile 2. sie zurückzufordern“. Wenn sie also spricht, ist sie schuldig, nicht soll ihr Gehör ge¬ 

geben werden“. 
Gegen diesen Zusammenhang wäre nichts einzuwenden, wenn Hosea und Jahöhan ihrem ver¬ 

heirateten Kinde (etwa als Mitgift) Geld und Gut überwiesen hätten, nicht dagegen ihrem verheirateten 

Kinde und seinem Ehegemahl. Es würde sich in ersterem Falle um eine einfache Dotalbestimmung 

handeln. Ferner ist nicht abzusehen, in welchem Zusammenhang das Wort nfcOEJ [Ehescheidung] in 

Z. 1 hier vorkommt. 
Zu dem weiblichen Namen jobo vgl. den ebenfalls weiblichen Namen btXlbD (s. Index) und die 

biblischen Mannesnamen X'bo und sobp. Vielleicht ist iMbc zu lesen und darin eine Kurzform eines 

längeren Namens zu sehen. 

Der Ausdrück findet sich ebenso in Tafel 33, 33, 3. 

Zeile 3. an bs:nx) Es ist zu beachten, daß Verb und Pronomen getrennt geschrieben sind. 

Die Formen an und Tan sind beide im Gebrauch (s. Index). 

bnn, hebräisch batn = entreißen, hier: wieder entreißen, wieder-abnehmen. 

nra ist vermutlich = nttTD „wie dies“. Während sonst im Aramäischen das Pronomen demon- 

strativum fern. gen. ST lautet, erscheint hier zum einzigen Mal die dem Hebräischen nahestehende oder 

mit ihm identische Form nt, also vielleicht aus dem Hebräischen entlehnt. Es findet sich nur an 

dieser Stelle. 

nn^n von a^n .n.». 

Ein Schreiber desselben Namens ]r,3 na TTWfc hat die Urkunde H und I bei Sayce-Cowley aus 

den Jahren 4 und 8 des Darius II. geschrieben. Sein Vater m::» na jn; wird daselbst erwähnt als Zeuge 

in Urkunden aus dem Jahre 6, und als Schreiber in Urkunden aus den Jahren 29 und 45 des Artaxerxes I. 

Vielleicht gehört der in Tafel 19, Kol. 4, 10 erwähnte Wn na ■’M* derselben Familie an. 

Zeile 4. Über den Namen ]mrT' s. Anm. zu Tafel 29, 2. 

Über die Namen jraam und ‘jrübatV'a vgl. Anm. zu Tafel 20, Kol. 7, 5. 6. 

Der ägyptische Name xni ist aus Sayce-Cowley bekannt = Ted)p, Taxwc; (s. Spiegelberg das. S. 24). 

Zeile 5. Der Name rpbT3S auch in Tafel 20, Kol. 6, 10. 

Der Name findet sich in Tafel 17, 17, 8 und Tafel 19, Kol. 5, 7. Den folgenden Namen er¬ 

gänze ich zu nnat[&5] in der Annahme, daß dieser Je’ös (d. i. Josias) Bar Azanjäh vielleicht identisch ist 

mit dem in Tafel 17, 17, 8 genannten Manne gleiches Namens. 

Übersetzung. 

1. -— Ehelösung Jahöhan, Tochter des — (Und wenn sie spricht zu N.) 

2. und der Sallu , ihrer Tochter: „Da ich die Schätze und das Geld, was in dieser 

Urkunde verzeichnet ist, euch aus Liebe gegeben habe, so habe ich jetzt den Willen, 

3. sie zurückzufordern“. Wenn sie also spricht, ist sie schuldig, nicht soll ihr Gehör 

gegeben werden. 

Geschrieben hat Mä'üzijäh Bar ‘Anänljäh 

4. diese Urkunde nach dem Diktat von Hosea und Jahöhan. 

Zeugen des Inhalts: Es zeugt HRM-natan, Sohn des Bethelnatan, des Sohnes des Taxt!>q. 

5. Es zeugt Haggai, Sohn des Penülejäh. Es zeugt Je’ös, Sohn des Azanjäh. Es 

zeugt Bethelnatan, Sohn des Jehonatan. 

Die Schrift steht derjenigen der Tafel 3 sehr nahe und dürfte derselben Zeit angehören, 

vermutlich der Zeit des Darius II. 



37: Papyrus 35. 

Bruchstück eines Schuldscheins. 

Tafel 34. 

P. 13476; sieben Fragmente, das Hauptstück Höhe 17,5 cm, Breite 20,5 cm, hellbraun, zwei Blattklebungen. 

Schrift auf Recto, gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

a) 

*ps saba ö^-iiaa ///// naa p)nnbaE)b_/ t,a i 
'nnaiaa banb Niro a*1 h hans a... m [anaal pax 2 

IIH3 ppa hbp ‘ab hrvis -laxb m. ö mn .. ibob 3 
i2D by n shD33i xpoa nap p / annp [ppa] in 4 

‘abaabiBin naanais anaa nas “aninax 5 

s. .. xaba tntrnax // lll naia hmmpb n* 6 

f/ Jmno hnl // “]bpto] nar xp&a hab nann_ 7 
oantob Ja xaa . a*na b^pia [hi nat_ 8 

/ ''Inno ppoa in [// ‘jblpia ppp ._pasaiaa 9 
■aatoa .Jxi ha. .. nsibp_x _ 10 

. ab_. nuj — “? ba__ 11 
._. ._..._ 12 

d) c) b) 

pan 1 . 1 linke Hälfte rechte Hälfte 

■p 2 pna 2 n . an. 1 

b? b 3 in H|bp'a 3 ha H3T 2 

» 4 ■ l^b 4 .b na 3 

5pa 5 T • 4 

iah 7 N 5 

f) 
... I 

. tu a. 2 

• “». 3 
. nn. 4 

. . 1 

iaa 2 
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Bruchstück eines Schuldscheines, der besonders dadurch merkwürdig ist, daß er nach 

dem Jahre 5 des nationalägyptischen Königs Amyrtaeus datiert ist. Der Name Amyrtaeus 

erscheint in der Geschichte Ägyptens zweimal, unter Artaxerxes I. und unter Darius II. Da 

indessen der erstere hauptsächlich nur im Delta seinen Machtbereich gehabt haben soll, so kann 

hier nur ein König gemeint sein, der ganz Ägypten bis an die Grenze Nubiens beherrschte, 

Amyrtaeus, der Zeitgenosse Darius II. 

Dieser König soll mit Hilfe griechischer Söldner Ägypten von dem Joch der Perser 

befreit, ein nationales Königstum gegründet und ganz Ägypten, also auch Oberagypten be¬ 

herrscht haben. Die Dauer seiner Regierung wird auf 6 Jahre angegeben. Nach Noldeke 

in Encyclopaedia Britannica s. v. Persia hat die Erhebung des Amyrtaeus „bald nach 410 

stattgefunden, und nach Ed. Meyer, Geschichte des Altertums V, § 831 war um 404 ganz 

Ägypten den Persern entrissen. Das Datum unserer Urkunde dürfte also ungefähr einem der 

letzten Jahre des 5. Jahrhunderts oder der ersten Jahre des 4. Jahrhunderts entsprechen. 

Zeile 1. Wenn man die Lücke zwischen *4 und qnn ausfüllt, ergibt sich, daß die Zahl der Einer 

nach der 20 nicht sehr groß gewesen sein kann, etwa 3 oder höchstens 4. Danach wäre das Monatsdatum 

der 23. oder 24. gewesen. 
„Am 23. (?) Pamenhotep (Phamenoth) im Jahr 5 des Königs Amyrtaeus. Damals 

Zeile 2. sprach Menachem (?), Sohn des -, ein Aramäer von der Festung Jeb, gehörig 

zum Fähnlein Nebokudurri 
Zeile 3. zu Selü’äh, der Tochter des - also:“ 
Zeile 2. Der hier verlorene Name des Verfassers der Urkunde ist aus Zeile 5 (DH3T3 S"t:N) zu 

ergänzen. Der zum Teil zerstörte Name seines Vaters kann ebenfalls Sn212 gewesen sein. 
Die Schreibung xms statt des gewöhnlicheren Smü s. auch in dem Behistun-Text Tafel 52, 2. 

Das Fähnlein Nebokudurri ist auch in Tafel 15, Pap. 29, 2 und Tafel 26, Pap. 27, 3 erwähnt. 
Zeile 3. Der Name der Dame ist wahrscheinlich nsobo, wie hier in Z. 10 und außerdem in 

Tafel 30, 1. Vgl. hiermit den biblischen Mannesnamen KTbo Num. 25, 14. 
Im Namen ihres Vaters ist ein Zeichen zerstört. Nach den Resten zu urteilen kann der Name 

etwas wie nVD gewesen sein. Auch HTHO scheint nicht ausgeschlossen, doch würde man statt dessen 

maffi erwarten. 
„Ich schulde dir den Betrag von 2 Schekel“. Dieselbe Formel in Tafel 15, Pap. 29, 2. 

Zeile 4. Mit dem Anfang dieser Zeile sind die Reste in Z. 9 linke Hälfte / “H -CD in zu 

vergleichen. Es dürfte danach hier TV V «TDMT S5D3 nüp V» / VITtTD [pDp] Tn und in Z. 9 / *n[nnO C|]CO Tn 

zu lesen sein. 
Dasselbe Wort i-iWTC örcctfip (vgl. 'plntTO Tafel 11, 12) dürfte auch in Z. 7 (letztes Wort) vor¬ 

liegen und vielleicht in Tafel 15, Pap. 29,3; Tafel 60,9. Es werden also hier 2 Pfund (Schekel) Silber 

einem Stater gleichgesetzt. Der medisclie Siglos = V2 leichter babylon. Stater = ’/ioo der leichten 

babylonischen Mine (vgl. Hultsch, Griech. u. römische Metrologie S. 176. 485 ff.). 

Zu n2p vgl. Anm. zu Tafel 15, Pap. 29, 3. 
Zeile 5. Das erste Wort ist zu lesen “OtTTtTSN „deine Ehe“. Vgl. TJr;Sib Tafel 35, 38, 3 und Sayce- 

Cowley G. 3, sowie TJTDN und TtrS im Targum. 
Die Form "ob3»bm ist vermutlich in ‘ab und pblBK zu zerlegen, pbEX vielleicht eine fehlerhafte 

Schreibung für nsabtis (wie das vorhergehende natrJSt). 

Zeile 6. Die Lesung fc«ba D^phjTÜX // III n31C Tnansb nt, halte ich für vollkommen sicher. Am 

Ende der Zeile glaube ich ab zu erkennen, das übrige ist verloren. 

Über den geschäftlichen Inhalt der Urkunde geben diese Zeilen 3 — 6 Auskunft: 

„Ich (Menachem) schulde dir (der Frau Selü’äh) den Betrag (das Silber) von 2 Schekel d. i. 

1 Stater von der Summe des Geldes und der Güter, welche auf deinem Ehevertrage (verzeichnet sind). 

Ich, Menachem, werde ihn (den Betrag) dir geben und aushändigen bis zum 20. Pharmuthi im Jahr 5 des 

Königs Amyrtaeus.“ 
Wenn ich diese Zeilen recht verstehe, liegt hier eine Verhandlung aus dem ehelichen Güterrecht 

vor. Menachem hat mit Selü’äh einen Ehevertrag geschlossen und sich in demselben verpflichtet, ihr 

einen gewissen Betrag von Geld und Gut als ötopecc oder donatio ante nuptias zu geben. Er hat nun 

bis zum Datum dieser Urkunde (dem Monat Phamenoth im Jahr 5 des Königs Amyrtaeus) seine Ver¬ 

pflichtung nicht vollständig erfüllen können; er hat ihr einen Teil der öcopect gezahlt, ist ihr aber einen 
Sachau, Aramäische Papyrus. , ^7 
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anderen Teil, nämlich 2 Pfund = 1 Stater schuldig geblieben, und verspricht nun in diesem Schriftstück, 

ihr diesen Rest bis zum Ende des folgenden Monats, des Pharmuthi desselben Jahres zu zahlen. 

Die Leges Constantini Theodosii Leonis enthalten einen Paragraphen, der bestimmt, was geschehen 

soll, wenn die cpepvf| oder dos nicht zu dem kontraktmäßigen Termin vollständig ausgezahlt worden ist, 

(s. meine Ausgabe der Syrischen Rechtsbücher, Band I, RII § 58). Es ist wohl nur ein Werk des Zu¬ 

falls, daß die Leges über den hier mutmaßlich vorliegenden Fall, daß die öwpecx. nicht zu dem kontrakt¬ 

mäßigen Termin vollständig ausgezahlt worden ist, keinen Paragraphen haben. 

Zu dem Sprachlichen bemerke ich, daß das Relativum “'T (Z. 4) sich auf SÖOD n£p be¬ 

ziehen muß. 

Der Ausdruck “'DtTirOS? 1BD „welche auf deiner Eheurkunde“ (d. i. verzeichnet sind) ist 
ungewöhnlich. 

Mit den Worten (Z. 5) wird der Zusammenhang aöuvösrcoc;, wie es dem Sprachgebrauch der 

Elephantine-Papyri entspricht, fortgeführt: „Ich, Menachem, werde ihn (den Betrag d. i. // 1J) C]03) geben 
und dir aushändigen“. 

Aus den folgenden Bruchstücken ist kein Zusammenhang mehr herzustellen. 

Zeile 7. „und ich dir (Selü’äh) gegeben habe dies Geld, 2 Pfund = 1 Stater“. 

Zeile 8. „dies, was oben geschrieben ist“. Zu aifD vgl. Tafel 33, Pap. 33, 10. Das 

könnte der Rest einer Verbalform vom Stamme Xt3t3 sein. 

In den letzten Zeichen ist ein Monatsdatum enthalten: D3n[5b . .] 2 „am . . . des Monats 

Pachons, desjenigen Monats, der auf den Pharmuthi folgt. 

Zeile 9. In sind die beiden letzten Zeichen zweifelhaft. Das folgende scheint wieder qor 

/ ’nfnfiD C|]OD in [// jbjpTO zu sein wie in Z. 3. 4. 7: „der Betrag von 2 Pfund d. i. der Betrag von 1 Stater“. 

Zeile 10 gibt den Namen der Frau: nsibp. Das 13 ist vielleicht das Ende von 13[&03], zu dem 

ebenfalls die letzten Zeichen “oS[od] ergänzt werden können. 

Zu Fragment b ist zu bemerken, daß die beiden letzten Teile nicht so zusammen gehören, wie 

in der Tafel angegeben ist. Nach nil) (= 117113 ) vermute ich, daß dieser Teil dem Schluß der Urkunde, 

der Aufzählung der Zeugen angehört. 

Fragment c spricht von Gerste und erwähnt 3 Pfund (nicht, wie in Z. 3, zwei Pfund). Das 

pcb beweist, daß hier von einer Verhandlung vor Gericht die Rede ist. Der Sagan wird gewöhnlich 

mit dem Richter xm zusammen genannt. In Z. 5 stand vermutlich — B23. 

In Fragment d ist vielleicht vom Gericht oder vom Richter p“ die Rede. 

Die Fragmente e. f. wie auch b rechte Hälfte gehören dem Schluß der Urkunde, wo die Zeugen 

aufgeführt werden, an. Dieser Abschnitt beginnt mit in Fragment e, und Z. 3 Fragment f beweist, 

daß die Zeugen eigenhändig unterschrieben hatten, denn die hier erhaltenen Züge sind von der Schrift, 

in der die ganze Urkunde geschrieben ist, verschieden. 

Übersetzung der ersten sechs Zeilen: 

1. Am 23. (?) Phamenoth im Jahr 5 des Königs Amyrtaeus, damals 

2. hat Menachem, Sohn des —, ein Aramäer der Festung Jeb, gehörig zum Fähn¬ 

lein Nebokudurri, 

3. zu Selü’äh, der Tochter des — gesprochen wie folgt: Ich schulde dir das Silber 

von 2 Schekel 

4. d. i. das von 1 Stater von der Gesamtsumme des Silbers und der Güter, welche 

auf deinem Ehekontrakt 

5. (verzeichnet) sind. Ich, Menachem, werde es dir geben und erstatten bis 

6. zum 30. Pharmuthi im Jahr 5 des Königs Amyrtaeus. 



38: Papyrus 37. 

Bruchstück einer Rechtsurkunde. 

Tafel 35. 

P. 13459- 

a) 
'p ‘pn h 1 

b sTni ps mp pb mm i 2 

pm 3b ‘jro» pb nnp» 3 

-q üich nmi pp 4 

. b 1_.-5 

b) 

. n . 6 
. 1 ■pp mp ybs> bsp« bas 7 

nax lü« bas sb ps pb nnmi 8 

Der Aussteller der Urkunde, der Sprechende, ist eine einzelne Person (s. b 8 j, * • )i 

und der Angeredete, die andere Partei, ist eine einzelne männliche Person (s. |b in a 3, b 8). 

Zeile x. „deiner Söhne von“. Vielleicht ging ein Wort wie tnfc» dixisti voraus: „Du hast 

erklärt: Das Objekt soll dir und deinen Söhnen nach dir usw. gehören von diesem Tage an“. 
Zeile 2. Niemand „weder ein Sohn von dir noch eine Tochter (soll mir, dem Aussteller 

der Urkunde, das Objekt streitig machen) vor dem Sagan und dem(?) Herrn des — 
W mm “i[a “pui xb]) Ungewöhnlich ist am Ende dieser Zeile das Wort dominus vor dem 

folgenden b. 
Zeile 3. „Ich (A) erkläre: Ich gebe dir an Geld (so und so viel) Keres. 

Zeile 4. (und niemand soll dir einen Prozeß machen) wegen (des Objekts, das ich dir ge¬ 

geben habe). 
Zeile 7. „[nicht] werde ich dich verklagen können von den Sagan und —“ 

Zeile 8. „und ich gewähre dir auch, daß ich nicht werde [behaupten] können: [Du] —“ 

Zwei Bruchstücke einer Urkunde über eine Verhandlung aus dem Gebiet des Do ut des. 

Ich habe von dem Inhalt den Eindruck, daß A, der Aussteller der Urkunde, dem B, für den 

sie ausgestellt ist, irgend etwas (z. B. ein Haus) gegeben, und daß B dem A dafür Geld, 

so und so viele Keres gezahlt habe. Beide Parteien erklären dann in den üblichen Formeln, 

daß sie ihre beiderseitigen, auf Grund dieser Urkunde erworbenen Besitztitel vor künftigen 

Reklamationen sicher stellen. Es scheint in dem Text ein Wechsel der redenden Personen 

vorzuliegen, wodurch die Rekonstruktion des Zusammenhangs erschwert wird. 

17* 



39: Papyrus 38. 

Bruchstück einer Eherechtsurkunde. 

Tafel 35. 

P- 13458. 

p piPT in 1 

. s sbi abs “p irro t.2 

rppnpb ip:n irosb nnpbnb ^mn 3 

Der Aussteller der Urkunde ist eine einzelne Person (s. irox Z. 3), die andere Partei 

eine einzelne männliche Person (s. ‘TtTQ Z. 3). 

Zeile 1. Bar ZakkGr 

Zeile 2. was oben geschrieben ist, und nicht 

Zeile 3. „deine Tochter, sie zu nehmen zur Ehe gestatte (gebe) ich dem Mahsejäh“. 

So konnte doch wohl nur der Vater des Mahsejäh zu dem Vater der Braut seines Sohnes sprechen, der 

Vater des Bräutigams zum Vater der Braut. Dieser Vereinbarung zur Verheiratung ihrer Kinder ist viel¬ 
leicht eine vermögensrechtliche Abmachung vorausgegangen. 

Die Wörter vor tPFD '’T in Z. 2 kann ich nicht ergänzen; die ersten vier Zeichen waren viel¬ 
leicht bssa. 

Dies Fragment ist von derselben Hand geschrieben wie Pap. 37, und man muß die Möglichkeit 

im Auge behalten, daß alle drei in Tafel 35 vereinigte Stücke ursprünglich zu einer und derselben Ur¬ 
kunde gehörten. 

Der Name rpona scheint in der Kolonie zu Elephantine nicht selten gewesen zu sein. Am 

häufigsten erscheint bei Sayce-Cowley Mahsejäh, der Vater der Mibtahjäh. 

Wenn dieser Mahsejäh (vgl. z. B. die Urkunde C bei Sayce-Cowley vom Jahre 6 des Artaxerxes) 

hier gemeint sein sollte, dann wäre sein Vater Jedonjäh der Verfasser dieser Urkunde, und damit wäre 

ihr Datum als geschrieben unter Xerxes oder Artaxerxes I. gegeben. 

Die Schrift dieser Bruchstücke ist ziemlich einzig- in der ganzen Sammlung, entbehrt 

aber charakteristischer Merkmale. Zur Vergleichung eignet sich vielleicht der Buchstabe b 

am meisten. Beachtenswert sind die verschiedenen Formen des p in S"p Pap. 37 a 2, b^pX 

Pap. 37 b 7 und nnpbüb Pap. 38, 3. 



40: Papyrus 39. 

Bruchstück eines Briefes. 

Tafel 36. 

P- 13457- 

Vorderseite. 

fei_iny 1 

nnbin sn 2 

inainab 3 

~b nnx in 4 

1 (?) pnn 5 

... di pnia1:6 

• bts 7 

Rechts davon: 

DDP-D tHDfi P 

Links davon: 

_1.. uidn td 

Zeile 2—4: „Sieh, ich habe geschickt den Nebonatan. Wenn eine Schwester von dir“ 

Zeile 5. fron? pan? pan? (s. Rückseite Z. 2). 
Zeile 6. Die Lesung pStiT erscheint als möglich, wenn man Rückseite Z. 6 vergleicht. Jisbok 

biblischer Eigenname. 

Zeile 7. Die Lesung . btit ist möglich, aber unsicher. 

Auf der Seite rechts ist ron hier sicher, ©355 TD im Gehöft jemandes möglich. 

Charakteristisch in der Schrift dieses Fragments ist die Form des n (nnbiB Z. 2), ver¬ 

wandt mit der Schrift von Tafel 60, 2. 13. 

Rückseite. 

Bruchstück eines Briefes, 

sbia pDap i 
i (?) pnn ^b“p ron 2 

n;i?n_pbh x 3 
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püp insins ^ . 4 

.^rrn cnp ia nab. 5 
psiEM 'inrnnab ‘inb’ia 6 

Bruchstücke eines Briefes, der von anderer Hand geschrieben ist als derjenigen, welche 

die Vorderseite geschrieben hat, sich aber mit dem Inhalt der Vorderseite berührt. Die beiden 

lexte standen vielleicht im Verhältnis von Brief und Antwort zu einander. 

Zeile 1. vom Anfang des Briefes: „(Der Herr des Himmels frage) nach dem Heil meines 
Herrn“ (des Adressaten). 

Aber (QXJj?? Ob Rest eines mit Nebo zusammengesetzten Eigennamens? laDapy? 

Zeile 2. „Nunmehr gib mir(?)“ ? iban ? iban? 

plün auch in Vorderseite Z. 5- Lesung fraglich. 

Zeile 4. „Nebonatan in Abydos (?)“ [ippaxa? 

Zeile 5. „zu gehen (? ppttb) von vor unserem Heeresoberst“. Das letzte Zeichen ist unsicher. 
Zu Xb^rtaa s. Index. 

Zeile 6. „Schickt den Nebonatan und den Jisbok". S. Vorderseite Z. 6. 

In der. Schrift dieses Fragments ist beachtenswert die Form des X (Wlü Z. 1), ähn¬ 

lich in Tafel 25 und 27; Tafel 61 V. 3. 



41: Papyrus 40. 

Bruchstück. 

Tafel 36. 

p. 13460. 

Vorderseite. 

/ n&öni 1 
2 

ir-e rp"t>T 3 

• ‘ . . - 4 
. b mnx 5 

n 

‘jvinb .46 

Zeile 1. „Und ricBr (ägyptisches Wort?) eins“ d. i. ein Pfund bplö oder ein Keres. 

Zeile 2. „und Jaho‘ala4“. Der Name, hier mangelhaft geschrieben statt ibyi“\ findet sich auch 

in Tafel 20, Kol. 6, 5 (Tafel 20) als Frauenname. 

Zeile 3. „Zacharias ein Keres“. 

Zeile 5. „sie hat gesprochen zu“ (?). 

Während die ersten drei Zeilen die Vermutung nahelegen, daß dies Schriftstück ursprünglich eine 

Art Zeichnungsliste war wie etwa Tafel 18 — 20, deutet Z. 5, wenn fiTCX dixit(ea) oder dixi bedeutet, 

allerdings nach einer anderen Richtung. 

Rückseite. 

. sbxn'h 1 
. / 1]SIÖÜ 2 

/ nn. ..x. 3 

‘jna _ 4 

/ nbn-oi 5 
11 6 

Zeile 1. Man denkt bei —SbSIT’ä leicht an iribtttTO (Tafel 33, 34,4), aber das auf : folgende 

Zeichen ist ganz unsicher. 

Zeile 4. Es ist merkwürdig, daß vor "|ro keine Zeichenreste vorhanden sind. 

Zeile 5. Die Lesung nbiTO scheint mir sicher. Vgl. xbnis Dan. 3, 21. 

Zeile 6. 15SS) Unbekanntes Wort. Ob Körbe von JiD3:32? 

Dies Bruchstück, zusammengehörig mit der Vorderseite, macht den Eindruck einer 

Zeichnungsliste oder eines Verzeichnisses von Gegenständen ähnlich wie dort Z. 1—3. 



42: Papyrus 41. 

Bruchstück eines Briefes (?). 

Tafel 36. 

P. 13455- 

Rückseite. 

'pyin iniN 2 

nsn 3 

bn tJÜÖDN 4 

• “13 h V • 5 

Vielleicht das Bruchstück eines Brieles. 

Vorderseite. 

Zeile 1. „macht mir1'. 
Zeile 2. ■pW kann etwa der Rest von einem Worte wie z. B. sein. „Karsin (?) und auch“. 

Zeile 3. „hat bereit gemacht“, etwa wie das neuhebräische TOlöpn? — 

Rückseite. 

Zeile 2. „wir Gerste“, = TOTOS findet sich auch in Tafel 30, 2. 

Zeile 3. „hier. Daher nun“ 
Zeile 4. „’EöJTjifiTic;". ein in den Schriftstücken aus Elephantine mehrfach vorkommender Name 

(s. Index), erklärt von Spiegelberg bei Sayce-Cowley S. 24. 

Zeile 5. „seitdem daß“ (?). 

Die Schrift (s. besonders die Figur des ts und des K) ist entfernt verwandt mit der¬ 

jenigen der Tafel 27 und 25. 

Vorderseite. 

. hb ■nir; 1 

b j-u:. 2 

Fjx üiBpn 3 

tn srns s. 4 



43: Papyrus 42. 

Hebräisch? Aramäisch? 

Tafel 37. 

P- 13454- 

V orderseite. 

‘raia in h... in 

In dem ersten Namen ist i~iX. oder "OK. deutlich zu lesen, dagegen das erste Zeichen zweifel¬ 

haft. Wenn man IS«« (Tafel 37, 43. 3) vergleicht, möchte man “OXX (ägyptischer Name?) lesen. Der 

Name ins© ist bekannt (s. Altes Testament und hier den Index). 

Rückseite. 

nbmsnburt^nbs. i 

nbuihipiöhb3biübii: 2 

Diese beiden Zeilenteile sind dadurch auffallend, daß in ihnen keine Worttrennung 

vorhanden ist, während in allen andern aus Elephantine stammenden Sprachdenkmälern die 

Worttrennung ausnahmslos durchgeführt ist. Verband der Schreiber damit eine Absicht? 

Wollte er etwa andeuten, daß diese beiden Zeilen etwas anderes seien als die gewöhnlichen 

aramäischen Schreibsachen in Elephantine, daß er Hebräisches schreibe, nicht Aramäisches? 

Und allerdings ist zu beachten, daß der Text sowohl hebräisch wie aramäisch gelesen werden 

kann. Soweit über den Inhalt ein Urteil möglich ist, nehme ich an, daß er religiöser Art ist. 

Die Worttrennung kann eine vielfach verschiedene sein. Ich habe im Alten Testament 

nach einer Hilfe gesucht, um zu finden, welche die vom Schreiber gedachte Worttrennung 

gewesen sein möge, aber vergebens. Versuchsweise gebe ich die folgenden Übersetzungen: 

Hebräisch. 

1. (Übergib übffiH) „hin zu meinem Tempel dein Opfer (D?1Ö). Er wird vergelten — 

2. dein Opfer. Das Ganze (blb = bSTjb) wird er befreien und wird vergelten“ — 

Für die Konstruktion bs D'b'ÖH vgl. Josua 11, 19. 

Aramäisch. 

1. (Übergib) „meinem Tempel dein Heil. Er wird vergelten — 

2. dein Heil. Alles wird er erlösen, und wird vergelten“ —- 
Sachau, Aramäische Papyrus. l8 
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Es hat für mich in dem gegenwärtigen Anfangsstadium der Elephantine-Studien keinen 

Zweck, die sämtlichen Deutungsmöglichkeiten im Hebräischen und Aramäischen, welche diese 

beiden Zeilen zulassen, erschöpfen zu wollen. Weil aber die Spuren des Hebräischen in den 

Elephantine-Texten so sehr gering sind und die Möglichkeit vorliegt, daß diese Zeilen hebräisch 

sind, so glaube ich die Fachmänner besonders auf dies Fragment aufmerksam machen zu 

sollen, meine aber auch, daß dieser kurze Hinweis zurzeit genügt. 

44: Papyrus 43. 

Anfang eines Briefes. 

Tafel 37. 

p- 13456. 

V orderseite. 

nsii “p bsn ‘jüb'ü ibx'ür tonbtf 1 

. Wb "Qsn yt>b btws rv -q n 2 

. n iwc ihl isnk *_3 

Zeile 1. „Die Götter mögen fragen nach deinem Heil zu jeder Zeit. Und nunmehr — 

T , , , Ze!le ’t. ~ der Sohn des — ist gegangen nach Syene und hat gemacht dem Jaho“. Ein auf 
Ja 10 o gender Tintenrest deutet daraufhin, daß hier ein mit “im komponierter Name wie z. B. «rfiSTi vorlag 

Zeile 3. „lasst Sohn des Berechjah“. Vgl. iastst Tafel 37, 42 V. 
Zu dem Plural SOnbtt vgl. Tafel 5, 1. 

In Z. 2 kann ein Name wie z. B. rpm_i gestanden haben. 

Rückseite. 

yv in nbDh b*na 

des Natan'^ ^ ZU leSCn dein Bruder- »Gaddül dein Bruder, Jislah, Sohn 

Die Schrift dieses Papyrus ist bemerkenswert wegen der Schnörkel am Kopf der 

Zeichen 3» Ä T1. Auch ist die Zeichnung des ü in ‘pbttl (Z. 1) ganz singulär. Die Schrift 

dieses Fragments zeigt eine gewisse Verwandtschaft mit der Schrift der Tafel 15, 15. 



45: Papyrus 44. 

Bruchstück einer Schuldurkunde. 

Tafel 38. 

P. 13449- 

. xb bnbi nn dabirb Tax 1 

.‘nsuD'i lüni tpa "pb? hb nx "p tax 2 
... bi trx ro mm h orjübi_3 

‘ bDü ama omb_b.h mm pb 4 

na... 3 mp -... x... 5 

Zeile 1. "OÜ0 dürfte eine Kurzform für den biblischen Namen ^np'QD sein. Ein Name *'©© 

oder itf© ist aus dem Alten Testament bekannt, aüb© für das häufigere Halb©. Das Wort bibJ ist mir 

als Personenname nicht bekannt. 

Die letzten beiden Zeichen sind zu [itijxb zu ergänzen. 

Zeile 2. nx vielleicht fehlerhaft für t-PX, “'fPX, wie 05ma Zeile 3. 4 für Qjnrc. 

Die Lesung Tuni scheint mir einigermaßen sicher. 

In Z. 4 kann bDP möglicherweise für b^Xü geschrieben sein. 

Zeile 1. „Es sprach 13*30 der Sohn des Säsai zu Selömim, dem Sohn des blb3 also: 

Zeile 2. Ich erkläre dir: Ich schulde dir Geld und Weizen und Gerste — 

Zeile 3. und dasjenige, wovon jemand lebt, und — 

Zeile 4. für alles und sein Sohn (?) wird — für euch irgend etwas als Speise“ — 

Dieser Rest einer Schuldurkunde ist besonders bemerkenswert durch seine Schrift, 

durch die weit nach unten verlängerten Linien vieler Zeichen, durch die merkwürdige Zeich¬ 

nung des D und die ganz singuläre Form des Kaph. Auch die Form des n ist beachtens¬ 

wert, aber nicht so selten wie jene Formen. Ich halte diese Eigentümlichkeiten für ein 

Zeichen einer erheblich jüngeren Zeit, wie auch die beiden Sprachformen “X für !TX und 

für vielleicht auch “pn für pDn. 



46: Papyrus 45. 

Bruchstücke eines Briefes. 

Tafel 38. 

P- 13450. 

a) 

übiö X3nhb abü 1 

nnb 11 “pm. 2 

. in-hn 3 

. DDübffl . 4 

Vermutlich ein Stück vom Anfang eines Briefes. 

Der Name x:m ist vielleicht eine Abkürzung des biblischen Namens biO:tY\ 
Zeile 1. „Heil für Kurr, Heil für — 

Zeile 2. zwei Maas (?) Brot — “ 

Zu einer Ergänzung vgl. 36 R 5. 

Zeile 4. „euer Heil.“ 

b) 
. . 1 

. b nn 2 

_. xv.. 3 

. _ nbu — 4 

■ yw 5 

Bruchstück derselben Urkunde wie a. Die Zeichenreste im Anfang von Z. 3 könnten 

allenfalls zu X'büD „so die Angelegenheiten“ ergänzt werden. Außer üblü „Heil“ in Z. 4 

und ps „Zeit“ in Z. 5 ist alles unsicher. 



47: Papyrus 46. 

Fünf Bruchstücke eines Schriftstückes. 

Tafel 38. 

P- 13451- 

a) 
. . 1 

0... rrns 2 

. 111 o rnr 3 

. .yb? nsh 4 
riDTü ... t; Txnri« . 5 

_an: np appaoi 6 

. ^“DQ ■ h // 7 

In Z. 2 folgt auf ana ein Eigenname, der aus vier Zeichen besteht, deren letztes ein D ist. 

Zeile 3. Ergänze C]fin3tt[S], der Monat Phamenoth: „Im Monat Phamenoth im Jahre 13 (?)“ — 

Zeile 4. „Er hat vor dir die Männer gefordert, 

Zeile 5. die Männer, welche geprüft worden sind“. 

Vor ns© kann etwas wie “W1 Platz haben. 

In Z. 6 kann an: tVQ „Haus des Naham“ (biblischer Name) bedeuten: „Im Schatze, dem 

Haus des Naham“. 

Zeile 7. )Bi:a ist als ägyptischer Name bekannt (s. Index). 

b) 

IQ I 

* . 2 

. IQ t|b/ pQ4 3 

Man kann kaum mehr sagen, als daß die Lesung pan möglich ist. 

pan(D) Talente zu lesen verbietet sich dadurch, daß das Talent hier na:a heißt (s. Index). Viel¬ 

leicht also besagt Z. 3 „Widder 1000 (f 2000?)“. Über die Schreibung des Wortes für Tausend s. Anm. 
zu Tafel 2, 28. 

e) 

//// ). 2 

^ab 3 

nun i. 4 
In Z. 2 ist vielleicht )ima zu ergänzen: 4 Keres. 

Zeile 3. „zu geben“. 

Zeile 4. „und sechs“. 

d) c) 

na. 1 

ißb 2 



4$: Papyrus 47. 

Griechisches. 

Tafel 39. 

P- 13453- 

a, b. 

Herr Dr. Schubart teilt mir über diese beiden griechischen Fragmente das Folgende mit: 

„[Bajöikei ntokepaicoi yaipsiv nepraioc; Apvoöfcpioc;. . . 

[• -l1?- •] KaTsßqöav AUKojtsc; xa[l £]jtoXi6pK[r)tfav . . . 

[.] eppctKteuco eycb Kai öüo dSsXcpoi ör[a3p.6v (?)... 

[.M-]v sjti ßof|-5eiav Kal &ve(Xoiicv[. . . 

Also ein Brief an den König, vermutlich vom Kommandanten von Syene-Elephantine 

geschrieben, worin über einen Überfall der Äthiopen und seine Abwehr berichtet wird. Natür¬ 

lich liegt nur eine Abschrift vor. Der Text steht auf Verso, Rekto ist leer. Unklar ist mir 

der Anfang der dritten Zeile: cppaKreucu ist ziemlich sicher, selbst das cp, von dem nur das 

untere Ende sichtbar ist. Nimmt man ein nicht belegbares KatacppaKteucu an, so muß dies 

in einem Nebensatze stehen; der Sinn dürfte etwa sein: Während ich mit meinen Brüdern 

ein Schanzwerk (Kardcppayjia) mache, kamen die ... zu Hilfe, und wir töteten .... 

Wir wissen, daß Ptolemaios Philadelphos einen Feldzug nach Nubien unternommen hat; 

\ orfälle, wie der in dem kleinen Fragmente geschilderte, können ihn veranlaßt haben, einmal 

etwas kräftiger zuzugreifen. Der Schrift nach gehört dies Fragment eher in die i. als in 

die 2. Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr. 

Da sich auf der Rückseite eines anderen kleinen Bruchstückes c mit griechischer Schrift 

desselben Charakters Schriftreste befinden, die möglicherweise als Überbleibsel aramäischer 

Buchstaben zu deuten sind, so muß man mit der Möglichkeit rechnen, daß das Blatt einst 

auf Rekto (der griech. Text steht auf Verso) für eine aramäische Aufzeichnung benutzt worden 

sein könnte; diese wäre dann etwa für die 2. Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. anzunehmen, eine 

Zeit, die von -den datierten aramäischen Urkunden um 50 bis 100 Jahre entfernt wäre. 

Demnach wäre es nicht ausgeschlossen, daß ein Teil der nicht datierten aramäischen Texte 

erst im 4. oder gar im 3. Jahrh. v. Chr. niedergeschrieben worden ist.“ 

c. 

In dem Bruchstück c kann ich nicht mit Sicherheit irgend einen aramäischen Buch¬ 

staben nachweisen. Wenn die deutliche untere Linie der Rest eines ,“i sein sollte, wäre die 

Form dieses Buchstabens im Verhältnis zu den datierten Papyri eine sehr viel jüngere. 



49: Papyrus 48. 

Demotisches, Aramäisches. 

Tafel 39. 

P. 13452- 

Vorderseite (Demotisch). 

Briefliche Mitteilung von Herrn Prof. Dr. Spiegelberg, Straßburg, vom 27. 7. 1909: 

„Die Schwierigkeit der Deutung liegt darin, daß nur ein kleines Stück (höchstens Vs) 

der vollständigen Urkunde erhalten ist. Sie stammt der Schrift nach aus der Perserzeit, aber 

eine nähere Datierung kann ich nicht geben, da mir die Lesung des Schlusses der ersten 

Zeile, in dem vielleicht ein Königsname steckt, nicht geglückt ist. Auch mit den folgenden 

4 Zeilenenden vermag ich nichts anzufangen. Dagegen kann ich die drei Schlußzeilen lesen. 

Sie enthalten Überbleibsel von Formeln, die bisher nur aus Kaufverträgen bekannt waren, 

und als einen solchen würde ich daraufhin auch die demotische Urkunde ansprechen, wenn 

sie nicht durch den aramäischen Titel der Rückseite ausdrücklich als „Eidurkunde“ bezeichnet 

wäre. Vielleicht daß ein Kaufvertrag in der Form einer eidlichen Erklärung vorlag, ähnlich 

wie wir das jetzt für eine Gruppe von Verträgen der vorpersischen Zeit (Griffith: Rylands 

papyri III S. 49) kennen. Aus einer der erhaltenen Wendungen (jfii nt w-\f r ’ij r ’r-k 

r tb-w) ergibt sich, daß der Kontrahent B ein Mann war.“ 

Rückseite. 

. . jftn 3FÜ 4 HÜlÜ ICC d. i. „Eidurkunde. Geschrieben hat (sie) jün“. 

Auf pn folgen zwei Zeichenreste, die ich nicht zu deuten vermag. Der Name yafi kommt in 

den Schriftstücken aus Elephantine sonst nicht vor. Vielleicht ist es die Verkürzung eines längeren, mit 

yan zusammengesetzten Eigennamens wie z. B. ■jatV'DS’. 

Zu dem Worte rralü vgl. saia und fittaia bei Sayce-Cowley (s. Index). 

Ungewöhnlich plumpe Schrift. 
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Achikar. 

Tafel 40—5°- 

Erste Hälfte, Tafel 40-43: Erzählender Teil. 

Diese elf Tafeln enthalten Reste der didaktischen Erzählung von dem weisen Achikar. 

Da sie sich nicht mehr zu einem ununterbrochen fortlaufenden Zusammenhang zusammen¬ 

fügen lassen, habe ich sie in der Weise geordnet, daß die vier Tafeln, welche dem erzählenden 

Teile, der Rahmenerzählung angehören, vorangestellt, die übrig'en sieben Tafeln, welche 

Sprüche und Tierfabeln enthalten, an die zweite Stelle gesetzt worden sind. 

In dem apokryphen Buche Tobit wird unsere Erzählung, eine Geschichte vom Undank 

eines Menschen gegen seinen Pflegevater, als allgemein bekannt vorausgesetzt. 

In der griechischen Biographie des Fabeldichters Aesop erscheint sie umgebildet als 

das Erlebnis des Aesop am Hofe des babylonischen Königs Lykeros. 

Der griechische Spruchdichter Demokrit soll nach Clemens von Alexandrien1 „ethische 

babylonische Reden“ verfaßt haben, indem er eine Übersetzung der Stele des Akikaros 

Tflv AKtKdpoo örr)kr|v ep^veoSetdav mit seinem eigenen Werke vereinigte. Waren also die 

Sprüche unseres Weisen im assyrisch-babylonischen Reiche irgendwo auf einer Stele der 

Öffentlichkeit zugänglich gemacht, wie man die Siegestaten der Könige, Kalender und ähnliches 

auf Stelen zu veröffentlichen und zu verewigen pflegte? — 

Von anderen griechischen Schriftstellern kennen Theophrast und Strabo unseren 

Achikar, und ein Bildnis von ihm, bezeichnet als [Ac]icar[us], findet sich auf einem in Trier 

p-efundenen Mosaik, das zuerst von Studemund im Archäologischen Jahrbuch V, 1890 S. 4ff. 
b 

beschrieben ist. 

Vollständig ist die Achikar-Geschichte in der älteren christlichen Literatur, in syrischer, 

armenischer, arabischer und slavischer Sprache erhalten. Für die gesamte literarische Ver¬ 

breitung des Werkes verweise ich auf das Werk von Francois Nau, Histoire et sagesse 

d’Ahikar 1’Assyrien, Paris 1909 und auf The story of Ahikar from the Syriac, Arabic, 

Armenian, Ethiopic, Greek and Slavonic versions by Conybeare, Rendel Harris and A. Smith 

Lewis, London 1898. Zur Vergleichung benutze ich in erster Linie den von Rendel Harris 

edierten syrischen Text S. 37—72, hier bezeichnet als R H. 

1) S. den Text bei H. Diels, Die Fragmente der Vorsokratiker, 2. Aufl., Band I, S. 439, Nr. 299. 
19* 



148 Aramäische Papyrus. Tafel 40 (Achikar). 

Ich schreibe den Namen unseres Weisen Achikar, genauer ’Ahlkar. So sprachen 

vermutlich die Syrer, oder Ahlkär, was sie sich als k = Frater dignitatis deuten 

konnten. Die genaue Feststellung der zu Grunde liegenden babylonischen Form und ihrer 

Bedeutung (.Frater carus est?), sowie die Untersuchung über das erste Aufkommen und die 

spätere Verbreitung des Namens muß ich den Assyriologen überlassen und beschränke mich 

darauf zu konstatieren, daß er schon in alter babylonischer Zeit gebräuchlich ist Vgl. übrigens 

H. Ranke, Die Personennamen in den Urkunden der Hammurabidynastie 1902, S. 63; K. Tallqvist, 

Neubabylonisches Namenbuch 1902, S. 314 s. v. Ipl; ferner über das als ja zu lesende Keil¬ 

schriftzeichen F. Hommel, Orientalistische Literatur-Zeitung, 1906 Mai, S. 279. 

Die sämtlichen Blätter Tafel 40—50, welche uns die Reste des Achlkar-Buches er¬ 

halten haben, sind Palimpseste und zeigen an vielen Stellen, sowohl auf der Vorder- wie auf 

der Rückseite, vielfache, leider sehr stark verwischte Spuren aramäischer Schrift. Ich habe 

den Eindruck, daß diese Blätter ursprünglich mit verhältnismäßig schmalen Kolumnen beschriftet 

waren, welche vielleicht Verzeichnisse oder Rechnungen enthielten, denn an mehreren Stellen 

sind noch Wörter wie pjÜÜ Silber, 5313 Keres und Ziffern deutlich zu lesen. 

50: Papyrus 49. 

Tafel 40 (Achikar). 

P. i344Öa; zwei Fragmente, Höhe 30 cm, Breite 25,5 cm, dunkelbraun, eine Blattklebung. 

Schrift auf Recto, gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

. mnb üpn n Tn53i min iüd hot ip mx . b. i 

.1 ipmx n — bü nü“p hb mir sb Hin iüx 2 

. b 153 üb n_ilinx pb£ mixmu n nnpT$ n . 3 

53 nnxmto__ x iinx ‘■jbü nnxnrn mn xbm 4 
nau) 

. \m3  _bn iinxü pbü mm mn pxmox 5 

.. m.__ inxinb ~ ' 1 31B 6 

Dxb n_. b 7 

■“3 ..... _=_ . X 1HX “T.X . 8 

535 xbbhnn _____ _xnntn nn5oüni 9 

53 monm iinx pim yixmDx mp nnmp pmm. 10 

112 im 153X1 nnx pbb “panicx n5am inx nbxtu h 11 

. nn._ in xbi ni3b mpn T nbü iinx cm ximnn xiüto] 12 

iinx [pb53 pxlniox üip ipmx üb [nimm n..3i_ 13 

_113 130 iinx 'ijfo ■pxmox hmx ntnln m ipmlx] _ 14 

in pbn yox x . b. nnxfnnü] _. . dx ._ 15 

_. ._ 16 



Aramäische Papyrus. Tafel 40 (Achihar). 149 

Zeile 1. „Achikar Namens, ein weiser und geschickter Schreiber, welcher unterrichtete 

seinen Sohn“ 
Am Anfang der Zeile kann 15 gestanden haben. Vgl. hier Tafel 42, 4. 11; ferner TPIE -ffilO 

Ezra 7, 6 und RH 37, 2 c^täcoo 

Zeile 2. „Er sprach: Der Sohn wird mir sein vor (coram) — Achikar und“ 
Es ist nach der Faserung des Papyrus kaum zu bezweifeln, daß das linksseitige Stuck (beginnend 

mit -PW3 in Z. 1) hier richtig angefügt ist, doch will mir die Enträtselung der aufntnp folgenden Zeichen 

nicht gelingen. Man erwartet etwas wie asb© H©1p „vor dem Könige“. Möglich ist H|>]b©, was aber 

keinen Sinn gibt. Man kann etwa lesen: PP — . tl . bis. 
Das Wort ob wird zur Einführung der direkten Rede gebraucht und außerdem als Postpositiv 

zur Hervorhebung des vorhergehenden Wortes (wie im Syrischen), s. Tafel 54, 2, 7: ibtX Db TnTl!l3 T 

„welche nach Arachosien nämlich gegangen waren“. 

Zeile 3. „das Siegel des Sanherib, des Königs von Assyrien nämlich bauet dem 
Die assyrischen Königsnamen werden hier anders geschrieben als im Alten Testament, in einer 

Weise, welche den assyrischen Originalen näher kommt. Mit rPIKffi© oder XHSrtSO Tafel 43, 2. 3. 7 vgl. 

mröO. Dieser Name wird von A. Ungnad (Zeitschrift der DMG 62, S. 721 ff.) mit „Sin, gib zur Be¬ 

lohnung Brüder“ übersetzt. 
Für die Lautgeschichte ist das Schwanken zwischen 0 und B beachtenswert; man erwartet nach 

dem Beispiel von ©bpDD nur die Schreibung mit Samech. Vgl. Delitzsch, Assyrische Grammatik, 2. Aufl. 

S. 124—126. 
Zu nnpty vgl. Tafel 41, 3 pb HIPP Prpt», und Tafel 43, 12. 

Zeile 4. „und es war voll (oder: und es hatte gefüllt, voll gemacht) Sanherib, der 

König von Assyrien — Sanherib —“ 
Während die Aramäer unter assyrischer Herrschaft (in den Zenglrli-Inschriften) T1©S schrieben, 

erscheint hier unter achämenidischer Herrschaft zum ersten Mal die Schreibung 11 HS. 

Das Wort sbf3 läßt vermuten, da von dem Ableben des Sanherib die Rede ist, daß hier etwa 

gesagt war: er machte voll die Tage seines Lebens. Vgl. RH 39, 5 .12*.. 

Zeile 5. „sein Sohn, Namens Esarhaddon, und er war König in Assyrien an Stelle 

(? des Sanherib) seines Vaters — 
Mit der Schreibung ]"SPPDS „Assur-ahe-iddin“ vgl. die biblische 11PI1DS. Während man in 

©iIXPO© ein 0 statt des © erwartet, erwartet man hier anstatt des D ein ©. Auf 11HS2 folgte vielleicht 

>'ppn[s a-nxn:© p]bn. 
Zeile 6. Die mittlere Zeichengruppe läßt sich schwerlich als ein zusammenhängendes Wort 

deuten. Vielleicht ist zu trennen []]1PIX “Qb „für einen anderen Sohn“. Die letzten Zeichen der Zeile 

können zu Pinl2[b©] sein Reich ergänzt werden. 

Zeile 7. Die Zeichen CXb sind wohl zu ergänzen zu ‘pXPPDSb. 

Zeile 8. „Assyrien. Darauf ich (? nbX ?) — sein Sohn“ — 

Zeile 9. „und ich unterrichtete ihn und Gutes (Tugend) — im Tempel samt —“ 

Zu PIHB3PP vgl. EDP! Z. I. 

Zeile 10. „präsentierte ich ihn vor Esarhaddon, dem Könige von Assyrien. Und Weis¬ 

heit —“ 
Das erste Zeichen kann nicht ein D sein. Zu PiHEPp vgl. pHEIp Tafel 43, 2. Anstatt PiHEIp 

steht im Syrischen co&oauar«’ RH 39, 6. 

Zeile 11. „was (hT ?) er ihn gefragt hatte. Darauf liebte ihn Esarhaddon, der König 

von Assyrien, und sprach: Leben (langes?)“ — 

Vielleicht darf man das © am Ende der Zeile zu ■JX'O© ergänzen. 

Zeile 12. „der weise Schreiber, der Ratgeber von ganz Assyrien, der aufgestellt hat (?) 

als seinen Sohn, und nicht Sohn —“ 
©JP = hebräischem Auf Tafel 43, 7 heißt Achikar Pibs 1WK T PP3X „Vater von ganz 

Assyrien“ und das. Z. 12 Pin©3> bj>3 „sein (des Esarhaddon) Ratgeber“. Vgl. Ezra 7. 14 tppuyi „seine 

Ratgeber“. 

Die Zeichen nach pjbD glaube ich Q^pPi “)T lesen zu können. Vgl. H©ipPI1 Tafel 41, 7. 

Vgl. zu diesem a^pPl ferner RH 39, 6 oo&\sajkQp^ pouso. 



Aramäische Papyrus. Tafel 40 (Achikar). 
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Zeile 13. „— und beugte mich und betete an, ich Achikar vor Esarhaddon (dem 

Könige) von Assyrien“ 
Dem "1 am Anfang der Zeile scheint ein 1 voranzugehen; vielleicht stand also hier Assyrien. 

In der folgenden Zeichengruppe glaube ich etwas wie zu erkennen. Ob etwa mit , se 

inclinavit zu kombinieren? — 

Zu T3Ä “5iD1 vgl. RH 39, IO: Klai-Sai irn.nK' rc'-W 

Zu dem Ausdruck -|piH8 db [n]TJD1 vgl. Tafel 42, 14: db flbm. 

Zeile 14. „Achikar. Als ich das Antlitz des Esarhaddon, des Königs von Assyrien 

glücklich (gut, zufrieden) sah, hub ich an —“ 

Die Reste der mittleren beiden Zeichen in tTTri glaube ich noch zu erkennen. 

Zeile 15. „— ich (PlDS?) — Sanherib der König (iwbü?), dein Vater, welcher König 

war (etwa: vor dir) —“ 
Diese Zeile entspricht den syrischen Worten RH 39, 11: paio i^onn.i v\*r^x 

Soweit diese Bruchstücke einen Zusammenhang erkennen lassen, ist er etwa in folgender 

Weise zu skizzieren: 

Zeile 1—4 handeln vom weisen Achikar unter König Sanherib. Auch ist bereits von 

seinem Sohn (Adoptivsohn) die Rede. Der Weise unterrichtet ihn und spricht die Hoffnung 

aus — so allenfalls lassen sich die Worte deuten —, daß er eines Tages sein Nachfolger sein 

und das Siegel des Königs führen werde. Darauf folgt in Z. 4 die Angabe, daß Sanherib 

gestorben sei. 

Z. 5—15 handeln von Achikar unter König Esarhaddon, der seinem Vater folgte. 

Der Weise erzählt, wie er seinen Sohn zum Palast gebracht und dem Könige vorgestellt, 

und wie dieser gnädige Worte an ihn gerichtet habe. Darauf prosterniert sich der Weise 

vor dem König, und wie er sieht, daß dessen Miene zufrieden (günstig) ist, hebt er an und 

beginnt damit, daß er bereits unter seinem Vorgänger und Vater der Dynastie gedient habe. 

Die Zeile 1 „ein Mann namens Achikar, ein weiser und geschickter Schreiber“ macht 

den Eindruck, als habe sie ziemlich am Anfänge der Erzählung gestanden. Wenn man aber 

die spätere Geschichte vergleicht, mußte vorher noch berichtet worden sein, daß der weise 

Achikar keine Kinder hatte, zur Gottheit unter Darbringung eines Opfers um solche bat 

und dann das Orakel erhielt, er solle seinen Neffen adoptieren. 

Von den Resten der ersten Beschriftung glaube ich oberhalb Z. 1 z. B. die Zeichen 

— rnoia (Leuchter?) sicher zu erkennen. Auch die Rückseite zeigt im unteren Teil schwache 

Schriftreste. 



Aramäische Papyrus. Tafel 41 (Achikar). IS* 

51: Papyrus 50. 

Tafel 41 (Achikar). 

P. I3446b; Höhe 28 cm, Breite 13,5 cm, dunkelbraun, eine Blattklebung. Schrift auf Recto, 
gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

sbüMn nbcab brnx xb nbx 2. 1 

iöd ‘»b pbrE im sm HOT p » — 2 

_. 51 p|X Y3 mrr npis n — 3 

_. ab xna hb nasi tinx Y'3^2 - 4 

naip in pniha^ ysb-5 

‘TPnb hb nbtx xnhn-- 6 

xbDhn aaa ntf’pm D— 7 

. xmto in mas h-8 

bp niB5 trm nix n hn. 9 

_x bsx_t— ab 10 

‘■paix xaba aMxniiab 11 

[nalbüi nriüs bsi in akan 12 

. 5üu: ibü tot x" a 13 

son "a xb n h-o na 14 

Zeile I. „ich werde nicht imstande sein zu dienen (dem Könige) im Tor des Palastes.“ 

Zu nbsab vgl. RH 38, 20 uiwlsu cvuw. Das Tor des Palastes (hier auch in Z. 7) 

ist später das Tor des Königs, s. RH 48, 9 cn^i^= und 39, 9 Neben xb3Tl 33 findet 

sich Tafel 42, 13 auch xbD^n 2"in. . 
Über das Tor als den Ort öffentlicher Geschäftshandlungen s. Koldewey, Ausgrabungen in Send- 

schirli II (1898), S. 186. 

Zeile 2. „Namens Nadin, mein erwachsener Sohn, und er wird an meine Stelle treten 

(. nl’^) als Schreiber“ 
Der Name Nadin 1“3 kann etwa aus einem Namen wie Nebo-nadin-zir verkürzt sein. 

Zeile 3. „— eines Siegels wird er dir sein. Auch meine Weisheit und —“ 
Da ich annehme, daß hier Achikar für seinen Sohn zu König Esarhaddon redet, scheint es mir wahr¬ 

scheinlich daß vor fipTJ> ein auf n im Status constructus endendes Nomen stand, das etwa den Sinn Ver¬ 

walter, Träger (nämlich: eines königlichen Siegels) hatte. Vielleicht ist dasselbe Wort auch in Tafel 40, 3 

gemeint, wo dem nnpry ebenfalls ein n vorangeht. 

Zeile 4. „König von Assyrien. Und es sprach zu mir xni_ 

Da das Wort Db sowohl zur Einleitung der direkten Rede wie zur Hervorhebung eines vorher¬ 

gehenden Nomens dienen kann, bleibt ungewiß, ob man übersetzen muß „und er (der König von Assyrien) 

sprach zu mir: xriD nämlich“ — oder: „und es sprach Xfi13 zu mir: — 
Das Wort XH13 Fenster paßt nicht in diesen Zusammenhang. Es kommt nur an dieser Stelle 

vor. Ob vielleicht XtTD der Titel eines hohen Beamten im assyrischen Reiche war? und sich, fehlerhaft 

überliefert, in jenem, den christlichen Syrern unverständlichen in dem rätselhaften Titel des Nebo- 

sum-iskun ^<»33 erhalten hat? S. RH 52, 1 ff. In dem Fall könnte man übersetzen: „(Es ant¬ 

wortete mir Esarhaddon, der König) von Assyrien und sprach zu mir. SFilD soll ei sein (iiliT'). Viel¬ 

leicht findet sich in Tafel 5°h, 4 dasselbe Wort: Xm33. 

Zeile 5. „an deiner Stelle (^öbn) wird er (Nadin) deine Arbeit tun.“ 
Worte, die Esarhaddon an Achikar richtet. 

Zeile 6. „ging ich nach meinem Hause.“ 
Das Verbum des Gehens mit dem Dativus ethicus wie in späterer Zeit. Ob NS"'?! eine Ableitung 

von 3fi\ X3*'!T' das Gegebene? — 
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Zeile 7. „und ich stellte (ihn) hin im Tor des Palastes.“ 

Vgl. Anm. zu Tafel 40, 12 und hier Z. 1. 

Zeile 8. „und ich sprach: Er wird das Gute anstreben (?) —“ 

Das Wort srQC ebenfalls in Tafel 40, 9. Die letzten Zeichen der Zeile sind vielleicht zu nyrr zu 

ergänzen. Vgl. ISO Tafel 1, 17. 

Zeile g. „— den ich erzogen habe, denk an —“ 

Für vgl. Anm. zu Tafel 2, 23. Das in . am Anfang der Zeile könnte der Rest eines Aus¬ 

druckes wie in[nx "O] „o Sohn meiner Schwester“ sein. 

Zeile 10. Das Wort b2X kann gleichbedeutend sein mit bnss in Z. 1. Als Zusammenhang könnte 

man etwa vermuten als Worte des Achikar: „Nicht kann ich mehr vor dir dienen (VOlp nböSt bDX xb), 

wie ich gedient habe 

Zeile 11. „dem Könige Sanherib, deinem Vater.“ 

Zeile 12. „er ist weise, und nach seinem Rat und Plan — (richtet sich ganz Assyrien).“ 

Die letzten Zeichen sind möglicherweise zu ergänzen zu [rt3]b'a‘l. 

ITOy = hebräischem nsy. Vgl. Tafel 42, 12; 43, 7. 12 und 40, 12. 

Zeile 13. „ist sehr beunruhigt (?). Höre Worte —“ 
Auch die Bedeutung „er merkt auf, nimmt wahr“, ist wohl nicht ganz ausgeschlossen. Ob etwa 

der folgende Gedanke ausgedrückt war: „[Darob, daß er, (Achikar) uns jetzt verläßt], ist (mein Haus) sehr be¬ 

unruhigt. Höre Worte (die er spricht, und nimmt sie zu Herzen).“ Vgl. RH 48, 10 rf'A Abä. 

Zeile 14. „wie ein Sohn, welcher nicht mein Sohn (ist), als Sohn.“ 
Diese Worte könnten etwa in folgendem Zusammenhang gestanden haben. Achikar redet seinen 

Sohn an: „Betrage dich wie mein Sohn, obwohl du nicht mein Sohn bist, wie der Sohn, den ich in 

meinem Hause genährt und unterrichtet habe“. 

Nach meiner Ansicht kann zwischen Tafel 40 und 41 nicht sehr viel fehlen. 

Achikar setzt seinen Bericht über die Audienz vor König Esarhaddon fort, wie er 

dem letzteren seinen Sohn als Nachfolger empfohlen habe, und dieser seine Bitte angenommen 

habe (Zeile f — 5). 

Darauf geht Achikar nach Hause (Z. 6). Im Folgenden denke ich mir den Faden der 

Erzählung in folgender Weise: 

Achikar erzählt, wie er seinen Sohn an den Hof gebracht und dort zu König Esar¬ 

haddon gesprochen habe (Z. 7—8). 

Worte des Achikar Z. 7—11. Er empfiehlt dem König den Sohn, den er erzogen; 

empfiehlt ihn der Nachsicht des Königs (vgl. RH 39, 12. 13) und wünscht, daß er ihm dienen 

möge, wie er, der Vater, dem Vater des Königs gedient habe. 

Z. 12 ist mir nur denkbar als Rede des Königs an den ihm präsentierten Sohn: (Dein 

Vater) ist ein weiser Mann, und nach seinem Rat und Vorschlag (richtet sich ganz Assyrien). 

Z. 13 ist vielleicht der Schluß dieser Rede. 

In Zeile 14 dürfte wieder Achikar der Sprecher sein, der, bevor er den Palast ver¬ 

läßt, letzte Mahnworte an den Sohn richtet. 

Es liegt auf der Hand, daß die hier versuchte Rekonstruktion des Zusammenhangs 

besonders für die zweite Hälfte dieser Kolumne eine rein konjekturale ist, da hier durch den evi¬ 

denten Wechsel der sprechenden Personen die Aufgabe sehr erschwert wird. 

Von der ersten Beschriftung erkennt man zwischen Z. 13 und 14 ‘JUS’OI “03 und im 

weiter folgenden einige Ziffern. 
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52: Papyrus 51. 

Tafel 42 (Achikar). 

P. 13446°; Höhe 30,5 cm, Breite 17 cm, hellbraun, eine Blattklebung. Schrift auf Recto, 

gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

T2N1 uns pa pxmtex — i 

ins nnb **t ‘bis ‘=n ‘ri p-- 2 

nrnann h“ “in'» nsnn — 3 

n^n noD sma p ppiml ibp — 4 

ins ^bs sna bnrr “in nnb. — 5 

ntn nb p-ins ll yoa nn*; nn nn — 6 

pp pn noitob nap ‘jt ponoiba — 7 

nb nnbn pnns jahhb nns nns>. — 8 

x"n-o pn pnn • • n nn? n ’pnfs — 9 

bb\n nsmn ?n . n-abp pnnmbD — 10 

nnn n snnn snn b?ni «nbn sinn. — n 

^sbn mns nin hnibni nntisb — 12 

smm ppnn in sbn*n ?Pnn nnhpn n n — 13 

[‘pönloimb mnsi nn? -iphns nb nbnp snn 14 

'nT bnp jn "pra (ppp " ipKns in n:s- 15 

yb? mn snbn nn psn-ns “ hnias — 16 

‘■p bncn nnn nnn ■'b n snbnb ^nbaP sd — 17 

Zeile 1. „Esarhaddon der König von Assyrien und sprach.“ 

Ich vermute, daß es hier der König von Assyrien ist, der zu Nebosumiskun spricht. 

Zeile 2. „den mein Vater groß gezogen hat, der das Brot meines \ aters (aß) 

Zu im vgl. rrnn Tafel 41,9. 
Die ersten Zeichen können zu in ergänzt werden. 

Zeile 3. „du wirst (sollst) suchen einen Ort, wo du findest (kannst).“ 

-ins kann auch mit Gelegenheit übersetzt werden. 

Zeile 4. „jenen Achikar den Greis. Ein weiser Schreiber“ (ist er) 

Die Lesung "ipVlS ist mit den Zeichenresten und dem Raum vereinbar. Vorher ging wahr¬ 

scheinlich ein auf ibp ausgehendes Verbum. 

Zeile 5. „ob er etwa das Land wider uns verderbe (verderben könne). Darauf 

nachdem —“ 
Dem nttb ging vielleicht ein Verbum der Bedeutung er sinnt, plant voraus. 

Zeile 6. „Assyrien, beauftragte er (h3ü) zusammen mit ihm 2 andere Männer, um zu 

sehen, wo —“ 
In rnay ist Nebosumiskun gemeint. Seine Begleiter sind in der syrischen Erzählung die Parther. 

S. RH 52, 15 ora-sas»-! KUoinsAa, auch S. 53, 15. 19. 

Zeile 7. „jener Nebosumiskun, der Liktor, reitend auf einem schnellen (?) Pferde —“ 

Ebenso wie in psmcX ist in ‘poBOlM = Nabu-sum-iskun das assyrische i25 durch 0 wiedergegeben. 

Das Wort tom kommt hier mehrfach vor, diese Kolumne Z. 10 und Tafel 43, Kolumne 1, 6, 8 (?), 

10, 11. Es muß ein assyrischer Amtstitel sein. Ob verwandt mit nm in niBp H21 Genesis 21, 20? Bogen¬ 

schütze? Kawwäs? 
Ich empfehle die letzten fünf Zeichen zu lesen und zu ergänzen zu [bjpbp in. 
Zu nonoa aan vgl. pcio laai im Behistun-Text Tafel 54, 15. 

Sachau, Aramäische Papyrus. 20 
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Zeile 8. „mit ihm. Darauf nach weiteren drei Tagen —“ 

Die Lesung ya . 15 ist einigermaßen sicher; es kann daher wohl nicht anders als 'jaT'b gelesen 

werden. Der Gebrauch von 3 im Sinne von nach ist echt aramäisch. Vgl. pinit yaTbl Tafel 43, Kol. 1. 1. 

Zeile g. „andere, die bei ihm waren, während ich auf den Weinfeldern (|«jTX3i) wandelte.“ 

Die Lücke nach na:? empfehle ich zu ergänzen mit [Yi]n. 

Zeile 10. „Nebosumiskun der Liktor — zerriß sein Gewand, wehklagte“ 

In der Bruchstelle nach iOtn glaube ich zuweilen etwas wie PP"i:D „samt seinen Genossen“ 

zu erkennen, doch bleibt dies fraglich. 

bbV! = späterem ALr< hebräischem b^P. 

Zu dem Inhalt vgl. RH S. 53 oli*. cn\ 

Zeile 11. „der weise Schreiber und Inhaber des guten Rates, welcher (welchen) jemand — “ 

Zeile 12. „nach seinem Rat und seinen Worten richtete sich ganz Assyrien —“ 

Das erste b ist wohl zu zu ergänzen, vgl. Tafel 41, 12; 43, 7. 

In dem letzten Wort ist nur das erste und letzte Zeichen sicher. 

Zeile 13. „den du aufgestellt hast in dem Tor des Palastes, der hat dich zugrunde 

gerichtet und —“ 

Vgl. Tafel 41, 7. 1. Das letzte Wort X31P = dem targumischen Silin Auswurf? — 

Zeile 14. „ich fürchtete mich nämlich, [ich] Achlkar. Ich erwiderte und sprach zu 

Nebosumiskun“ 

Zeile 15. „ich bin es, Achlkar, der früher dich vor unschuldiger Tötung gerettet hat —“ 

Ich lese ^“p (nicht paip) im Sinne von Vgl. Anm. zu Tafel 4, 3. 5; 11, 8. 

"PT» = v^=>\evx.. 

Das letzte Wort kann 13* = unschuldig gelesen werden. Die Konstruktion vor unschuldiger 

Tötung d. h. davor, daß du als ein unschuldiger getötet wurdest, erscheint mir reichlich kühn. 

Inhaltlich vgl. zu Zeile 15 —17 RH 53» 4 T: jCDflak 70G.UJTQ0 .A 

(<1x1*3 v\^\T^3G - ciAo ^3.j»i**100.T. T 

Zeile 16. „Vater dieses Esarhaddon, des Königs war zornig (?) auf dich“ 

Das Verbum pan ist entweder mit dem hebräischen pan brausen zu kombinieren, — würde 

hier also als heftig zürnen zu deuten sein —, oder mit dem talmudischen bi> Tann d. h. für jemanden 

eine Sache schwer machen, ihm etwas Bedrückendes auferlegen. Dem Sinne nach ist das erstere 

vorzuziehen. Vgl. das arabische »+3. he burned with anger against me. 

Zeile 17. „ich brachte dich nach meinem Hause, dorthin ließ ich dir bringen“ 

Das erste Zeichen kann ein n gewesen sein. Also StP. 

331 Kal, später Pael Aix.. Vgl. abn bring mich Tafel 43,4. 

Die Lesung bnca ist zweifellos. Ein Pael der Wurzel ist nicht überliefert. Vgl. b3D, bnoa, RbnpCP 
in Tafel 43, Kolumne 2,9. 10. 11. 

Zwischen Tafel 41 und dieser ist eine große Lücke. Es fehlt der Bericht darüber, 

wie der Sohn am Hofe des Königs seinen Pflegevater anschwärzte und in das Verderben 

stürzte. Der König Esarhaddon ist ergrimmt, läßt den Liktor Nebosumiskun kommen. 

Hier nimmt Tafel 42 die Erzählung wieder auf. 

Z. 1_5. Der König redet zum Liktor nnd befiehlt ihm, den Achlkar beiseite zu 

schaffen, er könnte sonst das Reich verderben. 

Z. 5 9. Der König gibt ihm zwei andere Männer mit. Nebosumiskun reitet fort 

mit seinen Begleitern. Nach drei Tagen kommen sie bei Achlkar, der in seinen Weinbergen 

wandelt, an. 

Z. 1 o. Der Liktor ist verzweifelt über den ihm erteilten Auftrag, zerreißt sein Gewand 

und erhebt eine Wehklage. 
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z. „_I3. Wehklage des Liktors etwa so: „Weh mir, daß ich einen Mann töten 

soll, einen Weisen, den Ratgeber von ganz Assyrien. (Dann sich zu Achikar wendend:) „Dein 

Pflegesohn, den du am Königshofe eingeführt hast, der hat dich zugrunde gerichtet . 

Z. 14—17. Achikar spricht zum Liktor: „Schone meiner, wie ich früher unter er 

Regierung von Sanherib deiner geschont habe, indem ich dich in mein Haus brachte“ usw. 

Von der ersten Beschriftung dieses Blattes glaubeich zwischen Z. 16 und 17 rc" 

(das Silber von 70 Keres) zu erkennen. 

53: Papyrus 52. 

Tafel 43 (Achikar). 

P. i344Öd; Höhe 31 cm, Breite 40 cm, hellbraun, drei Blattklebungen. Schrift auf Recto, 

gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

Kolumne 1. 

■prix jttrbi pn...sb “ m nnbtsp nmx ruft ‘jrwösni hmnx t» «‘'»a 1 
. . urxm MnTa“p yx'on nmm xHnn rmxmö cnp ^roip Jxpju: 2 

ras pnbtpp xbi ms 'ism xHm nvxmo xmr px 3; ms x; 

■jnnx jETb Hs pnHm ^bn mtipn bx Hb ms isx ^ 3b mas mx mnpb 
r:x [r,]x nsnM Tit>si yinx bs smaa in Jüm xsbb “pxnmx 

öb bmn bx ■’b Maxi xmn ‘pöüPfao n;H mx mmi mibs hm... 
-nnx bmi xDbü HHhxrac nrtss bs n nbD nnx n max npmx ^ — 

nns n *pn ^bx xnm rnisab iax x*ap .jpp'npim xrppp — . - 

‘n nao rrosi_xrros nab mx mxi . > _ n-■ x ab in — 
xbai “pDEDiaD jb mx . b-b imxi pn fax-- • - 

n isüid anb maxi xmh jampina mH_xnrr.p p--• x 
bnibai nnas bin in “plxmnx n np-an ap[mx] m‘ ab 12 
tob imx ->b n P^hto._rnbopn bx mmx nn xba ahnx] bm 13 

’ htipn1' 

. nb_a'm pinx ‘pnlH_a.. s apmx ppn pn nbil xnm Man 14 
*b n xmba xcno n n __inx ntnab nn apmx n nmp jmn. 15 

0 

4 

5 
6 

7 
__ 8 

9 

10 

‘’T 11 

Zeile I. „(ich habe gegen dich gehandelt) wie ein Mann gegen seinen Bruder, und 

habe dich vor ihm (König Sanherib) verborgen. Ich sagte: Ich habe ihn getötet, (dies dauerte 

an), bis ich zu einer anderen Zeit und nach anderen vielen 

Zeile 2. Tagen dich präsentierte vor König Sanherib und vor ihm deine . Sünden ent¬ 

fernte. Er hat dir Böses“ 

Vgl. RH 53, 8: A ^Dorx. jn\ 1^.0 und zu dem Ausdruck 

■pxun das. S. 57, 2 vryiSO.Tn - rWra^jJ. 

Zeile 3. „nicht angetan. Auch hat mich König Sanherib sehr geliebt, weil ich dich am 

Leben erhalten und nicht getötet habe. Jetzt nun 
20 
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Zeile 3. tu du unter allen Umständen (?) an mir ebenso, wie ich an dir getan habe. 

Töte mich nicht, bringe mich in dein Haus bis zu anderen Tagen.“ 

Vgl. RH 53, 10: .*00 rdlaa K'i.cn 

Zeile 4. „König Esarhaddon ist barmherzig wie ein Bekannter (?) gegen einen anderen. 

Er wird sich meiner erinnern und wird nach meinem Rat verlangen. Du nun 

Zeile 6. wirst mich vor ihm präsentieren (?) und er wird mich am Leben lassen. 

Darauf erwiderte Nebosumiskun der Liktor und sprach zu mir: Fürchte dich nicht. 

Zeile 7. Du sollst leben, o Achikar, Vater von ganz Assyrien, nach dessen Rat König 

Sanherib und das Heer Assyriens (Z. 8.) die Kriege (zu führen pflegte).“ 

Zeile 1 lese ich nach itiy das folgende: pins yaVbfl] pn[X fliyb. Vgl. Anm. zu Tafel 42, 8. 

Zeile 2. ni-ym vgl. Tafel 1, 6 firn p nyn\ Zu -pXün vgl. RH 53, 15 r^V=>- 

Das letzte Wort der Zeile empfehle ich [X£"i]tt)‘'B'l zu lesen. 

Die Schreibung des Namens ü'nXTOO mit o, nicht mit ID wie Tafel 40, 3, beweist, daß zurzeit, als 

dieser Text geschrieben wurde, die Aussprache der assyrischen Namen nicht mehr ganz feststand. 

Zeile 4. Die Form “Obi bring mich beweist, daß in diesem Aramäisch bä’’ Kal gebräuch¬ 

lich war wie im Assyrischen, während später das Kal durch das Afel ,l=Gr<' verdrängt wurde. Vgl. ptibB"! 

Tafel 42, 17. 

Ob das Wort 1BX mit dem hebräischen HB^X zu kombinieren ist? 

Zeile 5. Das Wort SH3Ü ist in der Bedeutung, die ich hier vermute (Bekannter c_jj.*x), sonst 

nicht nachzuweisen. Verwandt ist das hebräische »lia und njniü wie das syrische r^rvs.icv.s». 

Zeile 6. Den Anfang dieser Zeile empfehle ich zu i53[lpti] zu ergänzen, vgl. Z. 2 "jn^p . Besser 

wäre allerdings ein Ausdruck wie „du wirst mich (vor ihm) entschuldigen“. 

Zeile 7. Zu 0Anfang dieser Zeile kann man ergänzen ‘'“'fl lebe oder VTin du wirst (sollst) 

leben. Zu der Schreibung mit finalem 1 vgl. i"irP Tafel 4, 3, 2. 

Zeile 8. „Nebosumiskun, der Liktor sprach zu seinen Genossen, jenen zwei Männern, 

welche bei ihm“ (waren) 

Vgl. Tafel 42, 6. 

Das Wort XHünp, vielleicht dasselbe wie in Z. 11, empfehle ich gleich dem hebräischen niBnp 

Kriege zu deuten. Vorher ging vielleicht ein Ausdruck wie Yifi ppy. 

Zeile 9. „— und ich werde euch einen Rat sagen — und ein guter Rat ist es“. 

Die Lücke zwischen xntoy und ist vielleicht durch ">b auszufüllen: „einen Rat, den ich habe“. 

Zeile 10. (Es antworteten) jene beiden (Männer) und sprachen zu ihm: „Du nun sag 

uns“. Nebosumiskun der Liktor, welcher“ (Z. 11) — 

Das nach TiEXI folgende ist vielleicht in folgender Weise zu lesen: TCX üb n[DX n]b und vor pbx 

kann gestanden haben X’nBJi uy. 

Zeile 11. „(Es antwortete Nebosumiskun) der Liktor und sprach zu ihnen: „Höret mich an“. 

Zu XHünp Kriege vgl. Z. 8. 

Zeile 12. „Nämlich dieser ist Achikar, ein Großer. Das Siegel des Esarhaddon, (des 

Königs von Assyrien) ist er. Nach seinem Rat und seinen Worten 

Zeile 13. hat sich das ganze Heer Assyriens gerichtet. Lasst uns ihn nicht töten. 

Einen Verschnittenen, den ich habe, den gebe ich euch. 

In der späteren Version ist es Achikar selbst, der einen seiner gefangenen Sklaven zu seinem 

Vertreter bestimmt, s. RH 53» 12 ff- 

Zeile 14. Er soll in den Bergen getötet werden. Dies ist ein Ersatz (?) für Achikar — 

andere Männer — 

Zeile 15. — die Teiche dieses Achikar zu sehen. Dann (die Leiche) des Verschnittenen, 

des Jünglings, den ich habe —“ 

Vgl. zum Inhalt RH 53, 21'K&io-arA emo. 



Aramäische Papyrus. Tafel 43 (Achikar). 157 

Zeile .2. empfehle ich etwa so zu lesen: *n lim o- pH«™* ” ~ 31 "i'™ n:’ " 

^ZeUe^i) D« nti hier keinen Sinn gibt, muß man wohl TnT lesen und einen Sinn de, an- 

.egebeneneArtdarin vermntem « gestanden haben. Oberhalb von 

* ^verborgen“. 

Zwischen Tafel 42 und 43 scheint keine Lücke zu sein; die Erzählung geht ohne 

Unterbrechung weiter, und wenn man annimmt, daß am Ende von Tafel 42 noch ein V ort 

wie rVDS ich habe gehandelt stand, ist der Text vollständig. 

Zeile j_6 ist die Rede des Achikar an den Lictor Nebosumiskun, der ihn hinrichten 

soll. Er bittet ihn, ihm denselben Dienst zu erweisen, den er, Achikar, ihm unter König 

Sanherib erwiesen habe. 

• 2eile 6 8 Antwort des Liktors. Er will Achikars Bitte erfüllen und 

Zeile 8 10. spricht zu seinen beiden Kameraden. 

Zeile 10. Antwort derselben. 

Ze;ie 10—15. Der Liktor entwickelt seinen Plan zur Rettung Achikars vor seinen beiden 

Gefährten. Er hat einen Eunuchen, den er hergeben will, damit er an Stelle des Achikar 

getötet werde. . 

Die zweiten Hälften von Z. 14 und Z. 15 sind inhaltlich nicht durchsichtig. Vielleicht 

war hier ausgeführt, daß die Leiche des Eunuchen für diejenige des Achikar ausgegeben 

werden sollte. 

54; Papyrus 52. 

Tafel 43 (Achikar). 

Kolumne 2. 

ibsmos “pns b‘j m 1 

‘plsmos nnbi hTibs 2 

dm npb jnLs hds jcos 3 

■pln "fbs nrvias bs> ram 4 
nw ros ^Tbnpb ms 5 
npms pbn so‘"C pi 6 

an smnm sdt; pn 7 

“iPDülDin: ms bmp SPbü 8 

sd man hb bnoü mn 9 
.. -sm mp i'ibnno1’ 10 
. öia iom [sbrro bnp 11 

4bPi ‘mmos bs bis 12 

-ipmsb nnrran nbis 13 

■pln s^mb bsiP spbri 14 

•plsmos tj ). _ . ms 15 
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Zeile 1. „bis über unseren Bruder (?) Esarhaddon“ 

Ich lese ■pnX by, nicht, was auch möglich ist, "priX by, und nehme an, daß der Sprechende, Nebo¬ 

sumiskun, damit den Achikar meint. 

Zeile 2. „über (wider) ihn, und das Herz des Esarhaddon.“ 

Da in den beiden letzten Zeilen der vorhergehenden Kolumne der Faden der Ei Zahlung verloren 

geht, ist es schwer den Zusammenhang anzugeben, in dem diese abgerissenen Worte von Z. 1. 2 gestanden 

haben mögen. Der Plan des Liktors, Achikar verborgen zu halten, an seiner Statt einen Eunuchen zu 

töten und dessen Tötung dem Könige als diejenige des Achikar zu melden, soll aufrecht erhalten werden, 

solange als König Esarhaddon über unseren Bruder (den Achikar) zürnt, nicht bereut, was er 

wider ihn befohlen hat, und solange als das Gemüt des Esarhaddon mit dem, was ei befohlen hat, 

zufrieden ist. 

Zeile 3. „ich will euch Schätze geben —“ 

Worte des Liktors an seine beiden Genossen. Das letzte Wort könnte etwa ergänzt werden zu 

n0723 „soviel als genügt“. 

Zeile 4. seine (des Liktors) Seele ,,war zufrieden mit diesen seinen beiden Genossen . 

Das Subjekt zu r.rru kann ein Wort wie K1BS2 gewesen sein. 

Zeile 5. „tu so, wie du denkst.“ 

Worte der beiden Begleiter an den Liktor. 

Vgl. zu noy Tafel 41, 9. 

Zeile 6. Darauf töteten sie „jenen Verschnittenen anstatt Achikar“. 

Zeile 7. „Zu jener Zeit wurde gehört in —“ 

Gemeint kann wohl nur sein: am Königshofe. Es kann also der Wortlaut etwa gewesen sein 

srbxa [nsnxs mp srrobtt nynjM. . , „ 
Die Schreibung mit \ wie vielfach in späteren Zeiten (s. Dalman, Grammatik des jüdisch- 

palästinischen Aramäisch S. 206), ist für die Sprachgeschichte beachtenswert. 

Zeile 8. „dem Könige: Er ist getötet. Darauf Nebosumiskun “ 

Vielleicht folgte darauf: brachte mich in sein Haus. 

Zu dem Inhalt von Z. 7. 8 vgl. RH 53, 21: ■ix^rc'.T «’ciutoo .h2u 

Zeile 9. „ließ er für mich dorthin bringen —“ (Lebensmittel und anderes, und sprach) 

Zu bncü Vgl. Tafel 42, 17; ■pbsno*' und btiO hier Z. 10, u. 

Zeile 10. „sie sollen gebracht werden vor meinen Herrn“ (Achikar). 

Mit dem Inhalt von Z. 9. 10 ist zu vergleichen RH 54, 2: ixo A a:tns_c\ 

pdil=oo rdsuA cuyaooo. 

Zeile II. „er brachte Vieles (K"U2?), reichliche (?) Schätze“ 

Das Subjekt ist nicht angedeutet. Man kann vermuten, daß der Liktor gemeint ist. Die letzten 

Zeichen können allenfalls zu [p]Sl» ergänzt werden. Wohin aber brachte er diese Schätzer Etwa zu 

seinen beiden Gefährten, damit sie das Geheimnis nicht verraten sollten? — 

Zeile 12. „[Darauf] ging [Nebosumiskun der Liktor] zu Esarhaddon dem Könige (von 

Assyrien und berichtete ihm:) . , 

Inhaltlich entspricht dieser Zeile und Z. 13 RH 54, 5: 

crA rAa,oo. 

Zeile 13. „Ich bin hingegangen, habe den Achikar gefunden (und habe ihn getötet). Du, o 

Zeile 14. „König, frage die zwei Männer, (die du mir beigeordnet hast) 

Zeile 15. „er sprach — bis daß Esarhaddon.“ 

Für das zweite Wort finde ich keine passende Ergänzung. Ein Wort 

V-X hätte Platz, dagegen für ein Wort wie pn» reicht der Platz nicht aus. 

Bruder ist mit den Zeichen nicht vereinbar. 

von dem Umfange von 

Die Lesung pinx unser 

Kolumne 2 setzt die Erzählung auf Kolumne x, wie mir scheint,, ohne Unterbrechung fort. 

Zeile !_3. Nebusumiskun setzt die Unterhaltung mit seinen beiden Begleitern, den 

Parthern der syrischen Redaktion, fort und verspricht ihnen Geld zum Schluß. 
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Zeile 4—5. Die letzteren erklären ihr Einverständnis. Der Eunuche wird anstatt 

Achlkar getötet. 

Zeile 6. 7. Vor König Esarhaddon verbreitet sich das Gerücht von der Hinrichtung Achikars. 

Zeile 8_10. Mittlerweile verbirgt Nebosumiskun den Achlkar in seinem Hause und 

sorgt für ihn. 

Zeile 11. Die Beziehung der Worte dieser Zeile ist zweifelhaft. Vielleicht besagen 

sie, daß Nebosumiskun seinen Gefährten Geld gab, damit sie das Geheimnis bewahien sollten. 

Zeile 12—14. Nebosumiskun geht zum König und berichtet ihm, daß er seinen Befehl 

ausgeführt habe; er möge nur seine beiden Beigeordneten fragen. 

Zeile 15. Der Inhalt dieser Zeile ist zweifelhaft. Vielleicht besagte sie, daß diese 

Berichterstattung soweit ging und damit ein Ende nahm, daß König Esarhaddon die Über¬ 

zeugung gewann, sein Befehl sei ausgeführt, und mit der Ausführung ein\ erstanden war. 

Dies d. h. die Tafeln 40—43 sind alles, was von dem erzählenden Teil des alten 

Achikar-Buches in dem Schatz von Elephantine erhalten ist. Es genügt, um die materielle 

Identität mit der griechischen Aesop-Biographie und der syrischen Erzählung zu beweisen. 

In dieser ältesten Gestalt ist die Erzählung sehr einfach, volkstümlich weitschweifig mit vielen 

Wiederholungen, ohne irgend welches Streben nach rhetorischem Schmuck abgefaßt, in ein¬ 

fachster Sprache geschrieben, ein. wahres Volksbuch, das jedermann verstehen konnte. Die 

Abweichungen der Erzählung z. B. von dem syrischen Buche sind das Produkt einer Über¬ 

lieferung im Munde der Menschen und durch ihr Schreibrohr, welche sich über viele Jahr¬ 

hunderte, vielleicht über mehr als ein Jahrtausend erstreckt, und beweisen, daß Erzähler und 

Abschreiber dies Buch wie andere Volksbücher mit einem erheblichen Maß von Freiheit oder 

Willkür behandelt haben. Übrigens sind diese Abweichungen relativ unbedeutend, der Kern 

der Erzählung ist stets derselbe geblieben. In Einzelheiten zeigt sich der Wandel der Kultur; 

nach dem Papyrus wird ein Eunuch für Achlkar getötet, bei dem christlichen Syrer ein im 

Gefängnis befindlicher Sklave, wobei der christliche Leser sich denken konnte, daß es ein 

wegen einer Missetat verurteilter Verbrecher war. 

Die aramäische Sprache unserer Papyri ist, soweit man nach dem Konsonantengerippe 

urteilen kann, wenig verschieden von der späteren, wie sie z. B. in Ezra und Daniel, bei 

Onkelos und im Syrisch-Edessenischen auftritt, zumeist nur im Lexikalischen, woraus man von 

neuem ersieht, wie langsam sich im Aramäischen der Wandel der Sprache, die wir nun vom 

achten vorchristlichen Jahrhundert bis in die Gegenwart, bis zu den jetzt noch gesprochenen 

aramäischen Bauerndialekten verfolgen können, vollzogen hat. 

Über den weiteren Verlauf der Erzählung über dasjenige hinaus, was den vier Tafeln 

40—43 zu entnehmen ist, geben weder die folgenden Tafeln 44 — 50 noch andere Bruch¬ 

stücke der Elephantine-Sammlung irgendwelche Auskunft. 

Die Tafeln 44— 50 enthalten nicht einen in sich zusammenhängenden Text, sondern 

separate Teile einer Sammlung von Sprüchen und Tierfabeln. Der hier gegebenen Reihen¬ 

folge der Blätter liegt nicht ein bestimmtes Prinzip zugrunde. 

Von der ersten Beschriftung der Tafel 43 erscheint deutlich in Kol. 1 zwischen Z. 6 

und 7 ^ JUTO t|D5 (das Silber von 10 Keres), in Kol. 2 zwischen Z. 14—15 nSD. Die Rück¬ 

seite war in mehreren Kolumnen beschriftet. In Z. 3 und 4 / WO == 1 Keres. 



Achikar, zweite Hälfte, Tafel 44—50: Sprüche und Fabeln. 

55: Papyrus 53. 

Tafel 44. 

P. 13446“; Höhe 31 cm, Breite 30 cm, hellbraun, zwei Blattklebungen. Schrift auf Recto, 
gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

an.. n “so -ran in ■pn __ a i 

Ibnilbom ama micrri nenn tibam n am 2 

tntobsann bnsn ab ib *]n mn 'p yn pnnn ba 3 

pnb bs ipaoa pi niün ab ■na pamaa p 4 

. ba p“DG bob tja nsnb .. ao nhb5b nana 5 

.ö mp. _ na__na m? mp 6 

anh]p? -f pinimui aan nnn Tima au 7 

... m la na milpfei mnb b _.h abn nnb 8 
n 5 

aoa na“a anbha 0-“in-b 9 

im aviD man a'nab naoa mm ana 10 

rma_a-fa_n dtooö sp an boa^ morn naa^ naoi x 1 

[n]b n ab n ab.. a aa _ nna p nm aum vübno: abi ian paa 12 

_ansisi_a_amab. m aian P hm;?m abao prn 13 

naon aao \mpmi anan_a aaab nmm anbn m mhaa “jba pin 14 

abi anan nnm m aaa. __ np mt an -f mnm abi nba mtm 15 

n a-nba _ •_aaa? in_. aa.. -f rnmna — • maa nnaom 16 

Zeile 1. „Was ist stärker als der röhrende Esel?“ -— 

Das erste Wort dürfte [n]S2 sein. 
Vgl. zu “13a "iian Levy, Neuhebräisches und Chaldäisches Wörterbuch s. v. nG3: Tlän. 
Das letzte Wort der Zeile kann Still die Tochter oder RtVO das Haus gewesen sein. 
Das Wort pon kommt mehrfach in diesen Texten vor, s. Tafel 45, n; 48. 1 j 8, 13, im Alten 

Testament nur einmal Ps. 89, 9. 

Zeile 2. „der Sohn, der unterrichtet und gezüchtiget wird und an (auf?) dessen Füße 

ein ama gelegt wird.“ 
-,-jfp) Daß das Wort mit dem hebräischen “®\ *101» und dem aramäischen HOI zu kombinieren 

ist, scheint mir zweifellos. Aber wie ist es auszusprechen? Eine Schreibung wäre bequemer; wie 
aber geschrieben steht, möchte ich die Aussprache -©rh empfehlen, obwohl man als Ettafal von “©i eher 

-lDlnl erwarten würde. 
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Die Form differiert von dem biblisch-aramäischen DtorT, entspricht aber dem biblischen 

■pTrP und dem spätem pa*co&\J. 
Das Wort XITlX ist doch wohl mit dem targumischen und talmudischen «ms, xn"x . » e 

identisch oder doch verwandt. Ist damit etwa ein hölzernes Fesselungs- oder Züchtigungsinstrument gemeint. - 

Zeile 3. „Halte nicht zurück deinen Sohn vor dem Stock, wenn du ihn (r) nicht weg¬ 

bringen (retten?) könntest —“ 

Vgl. RH 42, 22: rdla.A\ rC’A 

kannst 

^5 

Der doppelten Konjunktion ib in entspricht das edessenische cAr< 

Das letzte Wort dürfte zu ft&ttfin zu ergänzen sein: „wenn du ihn nicht wegnehmen (entreißen) 

(dem Bösen xn«"3 p). Vgl. zu diesem Wort Sayce-Cowley s. v. b», sowie im Edessemsc 

(= hebr. b^sn) bei Johannes von Ephesus S. 363, 12. 

Jffinnn) Die Wurzel ptm, hebräisch “im, syrisch v\ca 
erscheint hier im Afel. Sie findet 

sich im Palmyrenischen als Pael, s. M. de Vogüe, Inscnptions Semitiques I Nr 8 ^ 

r-i:- -nr p=on ’H „der sie sparen ließ (ppEn) die Kosten von so und so vielen Denaren . 

Zu dem Spruch vgl. Prov. 13, 24: -©TO itHl? 12HX1 ta 'iai» 

Zeile 4. „Wenn ich dich schlage, mein Sohn, so stirbst du nicht. Und wenn ich es (?) 

lasse auf deinem Herzen“ 
Die Lesungen fpaüX und pnb scheinen mir sicher. Die erstere Form kann ich nicht erkaien, 

sie muß doch wohl verschrieben sein für mpattX („wenn ich es, dein Vergehen, auf deinem Herzen deinem 

Gewissen lasse, ohne dich dafür zur Verantwortung zu ziehen“ — ?). Zu der hier vorliegenden Schreibung 

vgl. unsn Sayce-Cowley D IO, wo nanan gemeint ist. _ . „ „ 
Die Schreibung mit X in der Form pXTTCX folgt der Analogie der Verba xb, vgl. Sayce-Cowley C 

“jaxaiön sie (die Frau) haßt dich. 

Zeile 5. „sie hat geschlagen (?) einen Knaben, wie einen Gefangenen (r) T-iG (?). Auch 

alle deine Knechte lehre (?)“ . 
nxna) Wenn nX’OE bei Sayce-Cowley F 5 sie ist gekommen bedeuten kann, dürfen wir hier 

nach dieser Analogie vielleicht übersetzen sie hat geschlagen. . 
Die Lesung "©XD = ■YPXa nach a^bsb ist möglich, diejenige von “,bx wahrscheinlich. 

Was bedeutet nnb? Ein Perf. 3. pers. sing. fern, gen.? Ich kenne von einer solchen Wurzel nur 

xnainb das Kebsweib. Die arabischen Wurzeln und helfen nicht weiter. 

Zeile 6. „er hat erworben einen Knecht (?) —“ 

Zeile 7. „den Namen seines Vaters und seinen Samen (seine Nachkommenschaft) 

durch den Namen seiner Frechheit (?)“ 
Die Lesung des Wortes nnim» (vgl. Tafel 48, b 12 — imtta) ist nicht ganz sicher, doch wohl 

wahrscheinlich. Vgl. das spätere ^cux-T-i. Der Gedanke könnte sein, daß jemand den Namen seines 

Vaters und seiner Kinder durch den Ruf seiner frechen Sitten beschmutzt. 
Hier wie überall in dieser Spruch- und Fabelsammlung wird ein archaisches X als Interpunktions¬ 

zeichen am Ende eines Abschnitts, einer Fabel gebraucht. In anderen Texten aus Elephantine scheint 

dieser Brauch nicht üblich gewesen zu sein, jedoch vgl. Tafel 56 R 1. 

In der zweiten Zeilenhälfte beginnt eine Fabel mit X3Hp3> der Skorpion. 

Zeile 8. Die erste Zeilenhälfte kann etwa folgendes gewesen sein: tTTlb brX“1 xbl DH? »Brot und 

nicht ißt er das Lebendige oder etwas Lebendiges (das Tier?)“. 
Das Folgende ist vielleicht so zu ergänzen: — (DWU11) WJ-1 T p 3© "|!Tlp3>'1. 

Zum letzten Wort vgl. in Z. 13. 

„und seine Bäume sind zu gut, als daß sie tragen sollten.“ 

Der Skorpion erscheint mehrfach in dem syrischen Achikarbuch (Text S. 70, 12—15; 77, 5; 41, 15)» 
aber nicht in einem Zusammenhang, der mit diesen Resten in Z. 7. 8 kombiniert werden könnte. 

Zeile 9. xnb^X die Hirschkuh. 

Die folgenden Zeichen ro© sind wohl identisch mit dem HEC© der folgenden Zeile. 

Vielleicht stand in dem zerstörten Teil dieser Zeile das Ende der einen Tierfabel und der Anfang 

einer anderen. 
Die Bedeutung von nno© ist mir unbekannt. Ableitungen von der Wurzel "030 blind sein 

geben keinen entsprechenden Sinn, und ebensowenig das talmudische X720E pX und 70003*3. 

Sachau, Aramäische Papyrus. 21 



I 62 Aramäische Papyrus. Tafel 44 (Achikar). 

Zeile 10. „der Löwe wird sein (?) rvnöü dem Hirsch in der Verborgenheit seines T'lb, 

und er“ 

Das oder 1*110 ist rätselhaft. Die letztere Lesung könnte allenfalls mit dem hebräischen 

11C Geheimnis kombiniert werden. Das talmudische Kilo, wenn richtig, hilft auch nicht weiter. 

Zeile 11. „und sein Blut vergießt er und sein Fleisch ißt er. Siehe da, also ihre Be¬ 

gegnung (diejenige) des (Löwen und des Hirsches?).“ 

Die Fabel Aesops Nr. 129 (ed. Halm) handelt vom Hirsch und dem Löwen K'-.iri'o (syrisch 

bei S. Hochfeld, Beiträge zur Syrischen Fabelliteratur, Halle 1893 Nr. 41), wie der Hirsch in die Höhle 

des Löwen flieht und dort vom Löwen gefressen wird. Leider ist die Bedeutung des Wortes 11*10 oder 

1*110 unbekannt. Wenn es Höhle bedeutete, könnte der Ausdruck 1110 1102 dem griechischen Katcc ti 

öjtijkaiov entsprechen. Vgl. 1*nx 1103 Tafel 48, Kolumne 2, 3 und 110 b33 Jesus Sirach, Hebräisch 16, 21. 

Die Anfügung des linksseitigen Papyrusstückes ist gewiß durch die Faserung des Papyrus be¬ 

rechtigt. Indessen der Abstand zwischen den beiden Stücken muß erheblich größer sein, als auf dieser 

Tabelle angedeutet ist. Wenn ich die Fabel recht verstehe, muß in dieser Lücke wenigstens das im 

folgenden Eingeklammerte gestanden haben: X[b‘1X1 mtt] 1 01210. Zu 01210 vgl. RH 68, 3: rsGiK* 

K'T.ÄUxea Im folgenden Fabelanfang ist 1*nx der Löwe deutlich. Vorher gingen zwei Wörter, 

von denen das erste mit 12 anfing. 

Zeile 12. „gelassen hat ein Esel und nicht trägt er ihn. Er nimmt auf rVQ von seinem 

Kameraden, hebt auf die Last, welche nicht die seine (war)“ 

Zeile 13. „und die Last des Kamels trägt er.“ 

Die Zeichen SO) in Z. 12 sind vielleicht zu S0)2\ das folgende Wort zu sb2T!3 Last = rdlaCVSJ 

zu ergänzen. 
Das Wort 112 in Z. 12 ist unbekannt. Oder etwa eine Eule von sni2 Targum = hebräischem 

11212:1? — 
Zu *pyo vgl. targumisches s:i2I3 und 

Zu der Form des Suffixes in “'i::2U*1 vgl. iiDp*'D‘i hier Z. 14 und insobtts« bei Sayce-Cowley L 3, 5, 10. 

Zeile 13. „Der Esel (besprang “PI?) die Eselin, — und die Vögel (?) —“ 

Zeile 14. „zwei (fern.), Worte, ein schönes, und ein drittes, geliebt (sing. fern, gen.) 

von der Sonne — der Esel, und es wird ein Lamm(?) ihn Weisheit säugen lassen —“ 

Zeile 15. und er hört ein Wort und verrät es nicht (teilt es nicht mit).“ 

In Z. 13 ist die Lesung 321 unsicher, wohl aber möglich. 

Das Wort S*n02i ist unbekannt. Ob = S'IIEO die Vögel? Es findet sich auch Tafel 45,4; 

49, 9. Wenn in diesem Wort einem älteren np ein späteres pp entspricht, so liegt derselbe Vorgang in 

*'E*X Tafel 40, 14 = syrischem oär? vor. 

Die Vögel werden erwähnt bei RH Text, S. 42 Nr. 25; 45 Nr. 51; 46 Nr. 62; 68, 8. 

In Z. 14 darf man vielleicht lesen: 11221 £22 ‘11l2jp“,2’“'1 
Das hebräische Wort 0)32 Lamm ist mir im Aramäischen sonst nicht bekannt. 

Zeile 15. „Siehe, dies ist teuer (geehrt) — Sonne, und wer Wein trinkt und nicht —“ 

Zeile 16. „und seine Weisheit geht zugrunde und wird gesehen“ — 

Vor 1T1112 stand vielleicht l^pi xbl „und nicht wird etwas Kostbareres gesehen als“. 

Zeile 16. Zweite Hälfte: „—• das Volk — die Götter“ (oder: göttlich) — 

DieZeichen 11212 könnten bedeuten sie hat gesetzt. Ob X12122 = späterem Klsai»-: 

Von der ersten Beschriftung sind oberhalb von Z. 1 und unter Z. 16 (z. B. - *Q) 

einio-e Reste erhalten. Auch die Rückseite war ursprünglich beschriftet in 3 Kolumnen. Links 

unten lin. paen. glaube ich zu lesen — \ll 115 \ll pPP S — d. i. 3 Keres 3 Schekel. 
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56: Papyrus 54. 

Tafel 45 (Achikar). 

P. 13446'; Höhe 32 cm, Breite 33 cm, hellbraun, zwei Blattklebungen. Schrift auf Recto, 
gleichlaufend mit der Faserrichtung. Links Schutzstreifen, der auch beschrieben ist. 

xitd y>r“ip bsn ba bn nrrir ismabn — b — > mMp“1 jnbsc ra i 

_rnnn m xaT ü .. n bx _. b 2 

‘dvo mir bs ^b iüptbk "las — • b an — nns — ban na ^ba bs> nnsn — 3 

. b sb am nnbiüüi nbü ‘n "öa? ‘o amb npin-UJ h“ b.i “125 ata nata-n :a ]ta 4 

nnba ans ta üs ms vw ha pTisa. . 50 “jn _ “p n“ns "ns .. n 5 

. 55 pö p in wsi pam pü bbaa yaa “ _ Tnn — nsn ^ba “^-n :s 6 

nb atancs nas pan p n . na tst nipn bs .. a ‘'B . — rrep tanaa panp "n 7 
* ^ 

pavn sb_pna ya. s bs hn .. rT bs 8 

ysa noam yb. pa:nn bs )n am pas nn mph _ rua. p Tpö pi *fbü n- 9 

. na irbs Tao ns a-rn nuss ns ‘jps pc-am n.. “f 'Snnb Tana pa nata p. 10 

n pb yaa ntas p Tnta] hT 1,tal,s sba pn s — 1 sraaam sraaasi “s rvns. - 1 x 

nnbasim mm bs pnb .p shamn -f ninna stbl n srvraa "am “an bsasa 12 

nns bs n ^rab mimp anph n an p Mn nai nbp ps pma pa 13 

n na spas aaab naan TpT nnaaa nmab pa vaa 14 

san npnsn rar,. .. a mnbn nbta . ca no pa 15 

s‘asb ansa sann nas ab mm “am . b-tob nap bts s"s 16 

Zeile 1. „auch ist sie (?) unserem Gott (oder: Göttern) teuer — das Reich ist in den 

Himmel (?) gesetzt, denn der Heiligkeiten Herr hat aufgehoben —“ 

Wenn meine Ergänzung ,|[*i]Tatöa. richtig ist, findet sich hier schon die neutestamentliche Vor¬ 

stellung vom Himmelreich Klibu.! (Matth. 5, 3 u. s.) Man kann natürlich auch anders über¬ 

setzen: „das Reich ist im Himmel aufgestellt“. Vgl. STHtö "jb^a Daniel 4, 34. 
Wer ist unter jiEi-p bi?a zu verstehen? Derjenige, dem die heiligen Opfergaben gehören, also ein 

Gott, oder ein Opfernder, etwa ein opfernder Priester? — 

Zeile 2. „(Mein Sohn), verfluche (?) nicht eher den Tag, als bis du kundgibst“ — 

Der Anfang der Zeile kann etwa so ergänzt werden: t2[ab]ta bs [*n]a. Von dem b in uabn glaube 

ich noch einen Rest zu erkennen. 

Zeile 3. „es (sing. fern, gen.) kommt dir in den Sinn, wie in allem — ihre (Augen?) 

und ihre Ohren — gib dir Acht auf deinen Mund. Nicht soll sein —“ 

Zu pa vgl. Daniel 6, 15. 
“itttnöK ist hier gebraucht wie das hebräische iignttn (vgl. auch “b “i'H'CH), sonst im Aramäischen 

nicht üblich. Hier auch in Z. 7 und vielleicht in Tafel 48, Kolumne 1, 2. 

Ob das letzte Wort Blätter 1B~IT3 bedeutet? Man könnte allenfalls mm bi? auch: „nicht soll fallen 

lassen“ übersetzen, und kann hiervon ausgehend daran erinnern, daß snxn Feigenbaum bedeuten kann 

(s. Tafel 63, 1, 2). 
Zu amix, nicht amSTK, vgl. hier smmE, am, "nns, am (neben anr), (neben n:r), s. Index. 

Zeile 4. „von jeder Warte aus wache auf deinen Mund und —- und mach schwer 

das Herz, denn das Wort ist (wie) ein Vogel und der es entsendet, ist ein Mann —“ 
21 * 



164 Aramäische Papyrus. Tafel 45 (AchiVar). 

= hebräischem npt)© wie iB'N gegenüber späterem “IB2S gegenüber Ti Ei und 

(s. Index). Syrisch Vgl. oben S. 26, A 1. 

Zu nab npin ist mpim Tafel 48, Kolumne 2, 4 zu vergleichen. Ob der Ausdruck besagen soll: 

mache schwer dein Herz, d. i. mache es bedächtig, daß es sich nicht übereilt? ■—■ 
Zu “iBSi vgl. Tafel 44, 14. 

Inhaltlich sind diese Zeilen 3 (zweite Hälfte), 4, 5 vielleicht mit den Sprüchen 52 und 53 bei RH 

Text, S. 45. 46 sowie mit Spruch 2 S. 40, 1—4 verwandt. Der Vergleich des Wortes mit einem Vogel 

findet sich auch bei RH Text, S. 42 Nr. 25: PrdVi^ri oi-bb. 

Zeile 5. „— in seiner Herde. Denn die List des Mundes ist gewaltiger als die List 

des —“ 

Das zweimalige "nnx (hinter mir?) oder *HHK CHtpN? “'“HX) ist schwierig. 

Da nnN verschließen bedeuten kann, so kann man püB "HHN übersetzen: „die, welche deinen 

Mund verschließen“. Vgl. Targum Onkelos zu Deut. 25,4: STiti CIS Tinifi Nb. 

miM ebenso auf Tafel 47, Kolumne 1, 1. 

niN dürfte mit dem hebräischen apN oder apN zu identifizieren sein. 

Für anb© erwartet man eine Bedeutung, die einen Gegensatz zu CE Mund bildet. Die Kom¬ 

bination mit rstsujcA Drohung, pa.u.\£\r<f drohen bringt keine Förderung. 

Zeile 6. „verbirg (?) nicht das Wort des (eines) Königs, heilend (?) — wird es sein — 

milde an Rede — ein König ist pTO und gewaltiger als ein Messer, der Mund des —“ 

Die Lesung npan ist nicht ganz sicher; möglich wäre auch nazn und ncar. Vgl. Z. 9 fioatYl. 
x ..... 

HET ist so geschrieben, als ob tiNBI heilend (sing. fern, gen.) oder sie hat geheilt beabsichtigt sei. 

Ob pn© mit dem hebräischen pip© und syrischen ,n\so kombiniert werden darf? zerreißend? 

Möglich wäre auch pn© = oa.ic» spaltend, zerreißend, vgl. 

Zu bbcc "■’pn vgl. Z. 11 ]ffib “pca „von sanfter Zunge“ und Prov. 15, 1: pp — mata und Prov. 25, 15 

nap Tiiab. 
Hebräisches pn gibt Onkelos durch lamp. Zu dem Inhalt dieses Ausdrucks vgl. RH Text, S. 40, 8a: 

vr^.o und S. 44, 38: vyXx\ .-»ira. 

Zeile 7. „sieh, vor dir etwas Hartes — erheb dich nicht — kleiner ist als ein Blitz. 

Du, gib dir Acht —“ 

map = Kixn. 
Die auf mat folgenden Zeichen können etwa rfijp gelesen werden, vielleicht auch nVJ3. 

pb maWBN s. oben Z. 3. 

Zeile 8. „nicht soll er — über deine —, und du wirst hingehen nicht in deinen Tagen.“ 

Die ersten Worte können etwa in folgender Weise gelesen werden: pmtaN ba “ln33)T' bN „nicht 

soll er sich seiner erbarmen wegen deiner Worte“. Anstatt deiner Worte kann man übersetzen deine 

Lämmer. 
Wenn pnm und du gehst den Sinn haben sollte: du gehst dahin d. h. du stirbst, könnte Nb 

"pCTC bedeuten zur Unzeit wie das phönizische ifia ba bei Esmun azar 3. 

Zeile 9. „(das Wort) eines Königs, und wenn dir befohlen wird — es (fern, sing.) ist 

seine Ehre, es ist pna eines Knechtes. Nicht ptOtnr über dir, indem du deine Hände verbirgst.“ 

Der Anfang darf vielleicht zu pb© nb© wie in Z. 10 ergänzt werden. 

Das Wort nach pb “PpB ist mir rätselhaft. — ma.? 
Im folgenden lese ich: p^ba pffiOHP bN VI “3a pna. Die letzten Zeichen kann man auch anders 

zerlegen in p© IPnbN. Die Zeichengruppe paa findet sich auch in 1 afel 8, 6 und Tafel 9, 22. 

Für die Deutung von p©2nn ist die gewöhnliche Bedeutung von p©2 küssen nicht verwendbar. 

Zeile 10a. „auch (fX) das Wort eines Königs nach der Lust des Herzens.“ 

Zu N33b n©na vgl. das hebräische man und die targumischen Formen Nm©n, Nn i©n, Nil man. 

Zeile 10b. „sie richten über Bäume samt dem Feuer, über Fleisch samt Messer, über 

einen Mann samt —“. Anfang Hhnl „es geschah einmal“? 

Die Wurzel ©B© ist im Aramäischen bisher nicht belegt. Wenn sie prozessieren bedeuten 

könnte, wäre zu übersetzen: „Bäume führen einen Prozeß mit dem Feuer (das sie vernichtet), Fleisch mit 
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dem Messer (das es zerschneidet), ein Mann mit —Vgl. ncA prozessiere nicht bei RH Text, 

S. 47 Nr. 65. 

Zeile 11. „hat sie gekostet (?). Auch ist Kleinheit (gering sein) bitter, und — ist stark. 

Und nicht gibt es, was bitterer wäre als der Demütige; mit sanfter Zunge redend 
Das erste Wort der Zeile kann nOfPO gewesen sein. 
xmiyT = targumischem XtunpT. 
Zu tob 713-1 Vgl. Prov. 25, 15: np 'jiffib. Siehe oben Z. 6 bbOO TP- 
nijy doch wohl = S5133> von einer Form, die dem hebräischen W entspricht. 

Zeile 12 a. „und die Rippen des Drachen zerbricht er wie der unsichtbare Tod. 
Zu dem Zerbrechen der Rippen des Drachen vgl. das Zerbrechen der Köpfe der Drachen 

in Psalm 74,13: Dim-b? op?n höst Rha®. 

Zeile 12b. „Über das Viel von Söhnen soll sich dein Herz nicht freuen, und über ihre 

Geringheit (geringe Zahl) —“ nTI _ _T 
Dieser Spruch ist in der armenischen Version des Achikarbuches erhalten, s. RH S. 29, Nr. 34. 

Son rejoice thou not in the number of thy children, and in their deficiency be not distressed Hiermit 

ist Jesus Sirach 16, 2 zu vergleichen: 03 230 bx nB D« DM „und wenn ihrer (der Kinder) viel werden, 

freue dich nicht über sie“ (Victor Ryssel in Apokryphen und Pseudepigraphen des Alten Testaments 

S. 307). Syrisch: cÄwfc rfA cu^c* Vgl. ferner The book of Tobit ed. Neubauer S. 8, 6: 

SDD331 SO:33 J3b mr «bl. . 
cmyT3 von “pTiyT wie D^b^na, DipüK, Ö^bW? im Hebräischen. 

Zeile 13. „ein König ist wie ein Barmherziger, auch ist seine Stimme höher als der¬ 

jenige, der vor ihm steht, aber wer zu seinem Volke“ 
Wenn die Lesung Vqrro richtig ist, kann man Jam Tafel 43, 1, 5 vergleichen. 

Die Wurzel pi3S im Targum üblich, im Syrischen verloren. 

Zu dem Ausdruck noy bx V pb vgl. 47, 2, 13; 48, 1. 3. 6. Zu bx auch 47, 2, 15. 

Zeile 14. „schön ist ein König anzuschauen wie die Sonne und kostbar ist sein Schmuck; 

für die auf der Erde Wandelnden, die Söhne des —“. Vgl. Jesaia 33, 17. 
Zu min vgl. das Targum zu Prov. 14, 28 Stab®! min. 

Zu spist 13m vgl. Jos. 14,19: na 7b}7 hDhh n** 

Zeile 15. „ein gutes Gerät, er hat verborgen ein Wort (eine Sache) in seinem Herzen, 

und — — hat es hinausgebracht nach draußen.“ 
Das dritte Wort ist vermutlich p3. Vgl. hier Z. 6 UOpn. 

Vor fipsan kann etwas wie 1130 . UV gestanden haben. 

Zeile 16. „Ein Löwe ging, kam in die Nähe von — ausziehend wird er sein dir. Der 

Esel erwiderte und sprach zum Löwen“ 
Ein Gespräch zwischen Löwe und Esel s. bei RH Text, S. 68, 3 ff. 

Von der ursprünglichen Beschriftung finden sich mancherlei Spuren, z. B. links von 

Z. 13 bmb hi darunter bnpb. rechts von Z. 15 FOB —, in der zweiten Zeile darunter hm- 

Die Rückseite war mit 2 Kolumnen beschriftet. In Kol. 1, Z. 1 — Ü "b hpSOPi hT- 
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57: Papyrus 55. 

Tafel 46 (Achikar). 

P. 13 446r; Höhe 31 cm, Breite 26,5 cm, hellbraun, zwei Blattldebungen. Schrift auf Recto, 

gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

-.. p Tp"1 t ‘tpn Nbi nbn nwci Nbn rrNias i 
nmn p b^bp “ 'wn npi Nbi pa raoDi pn wn'23 2 

pt> psn ya y&ia ya nbnn mn 3 
n . 22 üüq nns2 "3 ran Nbsb ytnoü 'mba na-m tst ietn 4 

■m'rib robna 22 ya^ in pbN phm pi nbs 5 
utn rr sb ntedn p n- 'jt Nb annnain - -_221_para 6 

Nab n . pb yN“p p bs> Na-a kn.._ntn 7 

ptüa “’PSDPN'l pN NT33Ö 72N1 N"ia3 HW m? Tll NTOb !>j3 N12D 8 
b_Nb hP aa ppbn :n ‘nba pop ä nab Nprob nipsi ntd? 9 

paN bs b‘N Nap -f nai pDiab pb Nhaa aba 10 
_nsn:N ya Nptaln n “b Na nb naN* NpaN w pniHN 

. b. . . ba p annHnnpai nnbin Nftaba .. :n ^ra Nb p 
- un]N aa p naa npa: p -T nmnnsab pm Nana p“ha Nb 

telPN bs pbN p -F anb ynb“1 pbN anaa tya paon rvnb pi 
nun 32 ma n 2:3 n aasa ntn Nbi Naiana ps nbaa a\N 

11 

12 

13 

14 

15 

Zeile 1. „ich habe aufgehoben Sand und habe getragen Salz, und es gibt nichts, was 

schwerer wäre als —“ 

Vgl. RH Text S. 44, Nr. 45: ri'&vraCUJ pa jiau Av»U> rsAo rAiDiV iviÄorao rcluAiTD -*T=> 

Au rtA.i^ JUp^ „Ich habe Salz getragen und Blei umgedreht, und habe nichts gesehen, das 

schwerer wäre als eine Schuld, die jemand zahlen muß, ohne sie kontrahiert zu haben“; Jesus Sirach 22, 15: 

ix.o nr-n\ jjjj rC'-liA^o rdulwa rrtVjj und Prov. 27, 3: Sinn büJ’] p.S “32. 

Zeile 2. „ich habe aufgehoben Stroh und habe genommen einen Pflug, und nichts 

gibt es, was leichter wäre als einer, der wohnt —“ 

Der Schluß dieses Spruches arfln ja (vgl. (XlsAxaAij ist vielleicht verwandt mit dem Ende des 

Spruches Nr. 46 bei RH Text, S. 45: -Ai»- gtxl» r<do reisLri'.A t<A\TÄ .»ia 

^cncöiij >n.s „Mein Sohn, ich habe Eisen getragen und Steine umgedreht, und nicht waren sie 

so schwer (lästig) wie ein Mann, der im Hause seines Schwiegervaters wohnt“. 

Das 5tbl itbl ist Dittographie für xbl 

Zeile 3. „ein Schwert (sic) trübt ruhige Wasser unter guten Genossen (?).“ 

iOSB hier im targumischen Sinne ruhig, nicht rein wie im Syrischen. 

Zu nbl trüben vgl. Ezechiel 32, 2. 13. 

■pjn) Die Ableitung vom hebräischen 3H hat ihr Bedenken, da dies Wort sonst im Aramäischen 

nicht vorkommt. Andererseits darf man wohl nicht Hirten übersetzen, da man hierfür nach dem Ge¬ 

brauch einer späteren Zeit fiyn erwarten würde. Oder von = zufrieden? 

Zeile 4. „ein kleiner Mann, und macht viel seine Worte pDPDÜ über sich hinaus, denn 

das Öffnen seines Mundes -—“ 

Zu imb» rom vgl. Koheleth 10, 14: ü"H3“ n3"P bpp<Ti. 

Ein Wort “lonoa ist nicht überliefert. An das nachbiblisch-hebräische *iD"iD vermitteln ist wohl 
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nicht zu denken, eher vielleicht an das arabische SjÄäJ! d- '• die Schneide des 

Schwertes schärfen. Danach könnte pDlöa etwa gedeutet werden als scharfe, schneidige (Worte). 

Zu sbyb vgl. Targum zu Deut. 28,43 sb^b sbiyb. . .1 c w 
Zu nas ntiBa vgl. ns-jinns Ez. 29, 21 und bei RH Text, S. 44 Nr. 3 . 

Das letzte Wort kann etwas wie m»a, oder n:j>a gewesen sein. 

Zeile 5. „Götter (?), und wenn Götter barmherzig sind, wenn (?) sie gutes aut seinen 

Gaumen legen zu sprechen“ , _ 
Das erste Wort kann zu pb8 ergänzt werden. Hinter D^m glaube ich noch die Spur eines } 

zu erkennen. Die Übersetzung barmherzig ist konjektural; die gewöhnliche Bedeutung des Wortes; is 

amatus. Bei der Lesung p3m ist für das folgende in kein Platz im Satze. Ob in als Schreib e er 

für p anzusehen ist? Wenn man D^m liest: „und wenn unser Gott barmherzig ist , fehlt für das 

folgende 11B31B3 das Subjekt. . . . 
Daß der Gaumen hier 83p, nicht 83n genannt ist, stimmt uberein mit Formen wie -.8 — *8, 

"IB33 = 11B2, s. Index. 
Daß der Gaumen spricht, s. in Prov. 8, 7: pn np) HB8 ’’?• 

Zeile 6. „viele (viele Dinge?) — ihre Namen weiß niemand. Siehe, ebenso die Mensch¬ 

heit, niemand kennt (ihre Namen?)“ 

Zeile 7. „ein Löwe — im Meer. Deshalb nennen sie den N— 
Auf JTHX folgte etwas wie pi« 83 (oder Sb): „einen Löwen gibt es nicht im Meer“. 

Das vorletzte Wort kann etwas wie 83pb oder 8“ipb sein. 
Inhalt mir unverständlich. Das erste Wort ITnX könnte nahe legen, das letzte als 833 (8333) 

Löwe zu lesen, während die Zusammenstellung von 8B33 und 83b an den biblischen Ausdruck p"3b3 

Prov. 30, 19 erinnert. Wie es scheint, ist eine Art Etymologie beabsichtigt. 

Zeile 8. „Der Panther begegnete der Ziege, während sie nackt war. Der Panther 

hub an und sprach zur Zieger Komm, und ich will dich bedecken mit meinem Fell. 

Zeile 9. „(Es antwortete ros) die Ziege und sprach zum Panther: Warum mir PPS meine 

Haut? Nimm sie mir nicht weg, denn nicht —“ 

Zeile 10a. „das Heil der Gazelle, sondern (außer) demjenigen, der sein Blut zu 

trinken gibt.“ 
8TD2 = st. c. 

Das Wort my Z. 8. kann man nach dem syrischen als nackt übersetzen, was gestützt 

würde durch das folgende und ich werde dich bedecken. 
Die Lesung" der Zeichen in Z. 9 33303 3b nBb scheint mir kaum zweifelhaft. 

Das Wort ppbfi nehme ich im Sinne von nppbtl wie fpSBS = n$p3l!>8 (s. Index) und pn:n für 

rprütl bei Sayce-Cowley D 10. 
Zu psia vgl. das targumische paia und etwa 3j-fip323 Tafel 44, 14. 

Für die Enträtselung des Zusammenhanges dieser Tierfabel dürften die folgenden Einzelheiten 

zu beachten sein: 
Die Haut, meine Haut ist zuerst durch 33115a, dann anders durch 3-bn ausgedrückt. 

Die Worte 33303 3b nab werden von der Ziege an den Panther (mask.) gerichtet. Wie erklärt 

sich da das weibliche Suffix der 2. Person in 33303? 
Das Wort 3-^5 kann syntaktisch sowohl mit dem vorhergehenden 33303 35 nab, wie mit dem 

folgenden ppbn b8 verbunden werden. 
Vorausgesetzt, daß die Zeilen 8—10 zu derselben Fabel gehören, wie erklärt sich da, daß zu¬ 

letzt auf einmal die Gazelle 833B erscheint, während vorher nur von der Ziege 8T:y die Rede ist? — 

Von der Haut r<tü.3« der Ziege handelt die Fabel bei RH Text, S. 67, 9 ff. 

Zeile 10b. „Der Bär kam zu den Lämmern (?) —“ 

Zeile 11. „ich werde schweigen. Die Lämmer hüben an und sprachen zu ihm: Nimm 

dir, was du von uns zu haben verlangst. Wir —“ 

Bruchstück einer Fabel vom Bären und den Lämmern. 

Die Lesung 83“ (= 831“, der Bär ist nicht sicher, aber möglich. 
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Die Ergänzung der Zeichen in Z. 10 zu X'n'ax ist durch das K'nfcx der folgenden Zeile gesichert. 
pFllEX = -no&M.nG 

Zeile 12. „denn nicht (liegt) es in den Händen des —, aufzuheben ihren (plur. masc.) 

Fuß und sie (plur. masc.) hinabzulassen (niederzusetzen) von —“ 

Zeile 13a. „denn nicht liegt es in deinen Händen aufzuheben deinen Fuß, um ihn 

hinabzulassen (niederzusetzen).“ 

Vielleicht ist in Z. 12 nach 1-13 zu lesen [«0]5«: „Nicht liegt es in der Hand der Menschen“. 

Der Ausdruck berührt sich zum Teil mit Onkelos Deut. 28, 56: b© Xiinxb ttbVp MDIB nipp? xbl 

wie mit RH Text, S. 46 Nr. 53: pD .ocvs^ ncA ,A=. 

Zu itffiiü vgl. hebräisches X©2 und targumisches X©], XP3. 

Zeile 13 b. „Wenn etwas Gutes aus dem Munde eines Menschen (?) ausgeht —“ 

Zeile 14. „und wenn ein Fluch (?) ausgeht aus ihrem (plur. masc.) Munde, fluchen (?) 

ihnen Götter.“ 

Die Lesung ■pnb'\ die an sich zweifelhaft ist, wird gestützt durch das vorhergehende mnb. Die 

Bedeutung Fluch für PPnb wird zwar durch diese Zeile nicht erwiesen, aber doch, wie mir scheint, nahe 

gelegt. Danach empfiehlt es sich rPHb in Tafel 1, 7 mit verflucht QAxi = ^yiixi) zu übersetzen. 

Die Wurzel hat sich im syrischen rcfjjA erhalten, aber in anderer Bedeutung (abwischen). 

Zeile 14b. „Wenn die Augen von Göttern (unseres Gottes?) auf einem Menschen (?) 

(ruhen) —“ 

Vgl. zum Ausdruck Psalm 34, 16: nifppp-bs flirr '©■'©. 

Zeile 15. „läßt jemand Bäume gedeihen in der Finsternis, und nicht sieht (wird ge¬ 

sehen?) er, wie ein stehlender Mann der Verborgenheit (?) —“ 

Wenn nbs© Z. 15 so richtig gedeutet ist, steht es für nbin©. Vgl. Anm. zu xnpx Tafel 26, 27, 7. 

Es ist möglich, daß das Wort iT zwischen ©15t und 3:5, absichtlich getilgt war. 

Wenn hier das Wort in© im Sinne von rno verbergen gebraucht sein sollte, läge hier ein 

ähnliches Schwanken in der Schreibung der Zischlaute vor wie in S’nXfCD und tnxn:©. Vgl. hier nro 

in Tafel 44, 10. Man könnte in dem Fall übersetzen: „wie ein Dieb der Verborgenheit des Gartens“ 

(? JP?), und im folgenden wäre vielleicht zu lesen [~i]n©i‘i und er verbirgt. 

Das zweite Wort pbx in Z. 14 (•jnbx ■'PJ? p) kann natürlich auch unseres Gottes übersetzt werden, 

ich ziehe aber die Übersetzung von Göttern mit Rücksicht auf den unmittelbar vorhergehenden Satz 
cnb ppb1'1 inbs vor. 

Von der ersten Beschriftung finden sich mehrfache Spuren. Zwischen Z. 9 und 10 

kann etwas wie — //P . nDU3 hT pün gestanden haben. Die Rückseite war ursprünglich mit 

2 Kolumnen beschriftet. 
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58: Papyrus 56. 

Tafel 47 (Achikar). 

P. 13446«; Höhe 31 cm, Breite 38,5 cm, hellbraun, drei Blattklebungen. Schrift auf Recto, 

gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

Kolumne 1. 

rrnsa “33^ x\-bx nab p^-jcb “pn ssMnn bxi ‘jrratp] i 
insm saam b3xn px rn^as b3 nar tsj b3 is3n 'nn rr rox 2 

pp “jnbx *ja x-on p‘Tib yon naDim prvrp H3. 3 

yoab insni saarvi b3xn p xntMm xd31öt ‘hs rr n:x 4 

w tron bx lpBE«b ^bro «net pvn-x tpn bx .... -pp *)pn xnTp^ xns 

ha xbüü nmaboa“! 1-3 iobn x____sne 
finiöffl nn-3 nnxDirii nmaapn 133 “in "3 rsixn 'n. 

vrmxn ]prn nrDi3 jftra p 
xnhnb 3313"’ " ib\x3 vsox: 

. X b31 tP . . X3133 XX313 p-1_ 

_naa^n nbinasnbip -m 3131g 
-T npöa xb inbx p. 10 

"p3 33£h H T33b 33113 3X1 p3133 H . _____ i i 

xaab X3iann bxi xb-n __ I2 
in nnb 1:13 h3—_aa nar bx nax 31331 in3x 313a surr xbi 13 

x-'i3ab nax n.. hri3 13133p aaa naf p..x]a öji »r^nb npsa . i4 
PS3X1 pi3px 113 33 __ nan npsi ‘tps “ja ■f Ppis isx ^ai dür ini3 hb ni. 15 

arpaip pi3 bp^ bx yn_31p ^3ri bx y 16 

Kolumne i. 

Zeile 1. (Spanne nicht) „deinen Bogen und schieß nicht mit deinem Pfeil auf einen 

Gerechten. Vielleicht (?) die Götter in seiner Herde“ 

u ■ ^ ViCle GÖttei" ^ Sdner HCrde) Und Sie Iassen es zurückkommen auf dich 
(d. h. sie belohnen ihn zur Entschädigung für das, was Du ihnen angetan hast). 

Zu Anfang ist vielleicht zu ergänzen sp-jn bx]. Vgl.&Tafel 49, 1 nniöp Tn 
Zu in nsinn vgl. hier Z. 3: pi-jsb Tan md-iri. 

Zu der Konstruktion vgl. Psalm 66, 12; 1!®Xlb B15X R3^R „du hast Leute auf unser Hauet fahren 
lassen“. Hier: „laß nicht fahren deinen Pfeil (-JR = fR) auf einen Gerechten“. P h 

Wenn R3ci richtig wäre, läge hier wieder eine Verwechslung- der Zischlaute vor 

wartet m«- (statt ^ Man wird daher wohl eine andere Erklärung suchen „Essen wen» man 
nicht etwa HD1' (er betet an) anstatt nac lesen will. ’ 

HTM ebenso Tafel 45. 5- Zu TmtniT vgl. TOW Ezra 6, 5. Man kann aber die Form 

nicht xTfel"«,) .3" ' ’ "“h Form m^p: ls Ja0, ™ 1 

Zeile a. „Du, o mein Sohn--1- jede Arbeit wird er tun. 

Dann wirst du essen und satt werden und deinen Kindern o-eben.“ 
Der Vokativ i-Q Ri ebenso in Z. 4. 

sehr,ebent, ™ > A 

NetehI:uI,lS:il3;allenfalk Ubersetzen: ”ernte jede Ernte ab> sie wird jedes Werk tun (müßte bei 
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deuten, jeden Zweck erfüllen). Dann wirst du essen usw.“ Es liegt auf der Hand, daß die Worte “oyi 

rrpny bE nur durch eine gezwungene Deutung in einen solchen Zusammenhang eingefügt werden können. 

Der Ausdruck „du wirst essen und satt werden und deinen Kindern geben" ebenso in Z. 4. Ähn¬ 

liche Ausdrücke sind im Alten Testament nicht selten, s. Neh. 9, 25: mETBp iibEXp, Ruth 2, 14; Micha 6, 14. 

Zeile 3. „deinen Bogen und hast mit deinem Pfeil auf einen, der eerechter ist als o 

du, geschossen. Das ist eine Sünde gegen Götter (oder: gegen unseren Gott).“ 

Die Konstruktion Ifibx jü xon ist mit solchen biblischen Wendungen wie Lev. 5, 16 xun HEX 
©“pST"1]© zusammenzustellen. 

Die ersten Zeichen E15. weiß ich nicht zu ergänzen. Eine Lesung wie du hast aufgestellt 

ist wegen der Zeichenreste am Anfang der Zeile ausgeschlossen. Das Verbum muß ein Synonym von -]“n 

spannen (jj&vs^ Juc) gewesen sein. 

Zeile 4. „Du, o mein Sohn, XDjIS“ und Weizen, den (was) du issest und satt wirst 

und deinen Kindern bei dir gibst.“ 

Vgl. Zeile 2. Ein Wort XD51BT oder X55“BT ist mir nicht bekannt. Auf die lautliche Berührung 

des Voltes mit Apfel ist wohl nichts zu geben. Vielleicht bezeichnet es eine 

Getreideart. Ich verweise noch auf das assyrische sapalglnu, eine Pflanze bei Delitzsch, Handwörter¬ 
buch S. 5°8. 

Zeile 5. „ein schweres Darlehn (?), und von einem Manne — entleihe nicht, (und 

wenn) du entleihest ein Darlehn, nicht setze Sorglosigkeit (?) deiner Seele, bis (d. h. nicht 

eher als bis) —“ 

Das Wort qm empfehle ich qm zu lesen nach dem syrischen äxk'Av Über die Lesart qifn in 

den beiden Onkelos-Stellen Deut. 15,6 und 28, 12 vgl. Merx, Chrestomathia Targumica S. 210 s. v. 

Das Wort XElET in Z. 5 und im Anfang von Z. 6 hat doch wohl mit xnBT Pech nichts zu schaffen, 

sondern dürfte als eine Nominalform der Wurzel qn (XtiBT = Darlehn) aufzufassen sein, obwohl dies Wort 

in späterer Zeit in dieser Bedeutung nicht vorkommt, denn für Darlehn sagt man nicht K'&vat. 

Vgl. xnBT in Tafel 29, 3. 

Das Wort pb© ist in dieser Form nicht zu belegen, und ein Plural pb© quieti scheint hier nicht 

angebracht. Ich empfehle daher pb© als ein Abstraktum der Wurzel iq© etwa im Sinne des arabischen 

anzunehmen. 

Die Lesung “05 vgl. mit demselben Wort in Z. 7 und 13. 

Nach “05 erwartet man ein Adjektiv wie hartherzig, grausam, habgierig, und nach qm bx 

könnte man etwa ergänzen: qm [jni fii]X „und von einem (hartherzigen) Manne borge du nicht [, und 
wenn] du borgst usw“. 

Zeile 6. Wie zu Anfang der Zeile kann auch vor mbH das Wort xriET gestanden haben. Also 
„ein süßes Darlehn“? — 

Die letzten drei Wörter kann man allenfalls versuchsweise wiedergeben durch: 

„und seine Vergeltung macht er voll an mir.“ 

Auffallend ist die Form Hmabffi©, da man nach Sayce-Cowley E 5 n©b©b und nach som (das. 

G 30) als Infinitiv des Pael eine Form XttblE oder Hab©, nicht eine Form wie das syrische «xsaVi.qa er¬ 
warten würde. 

Zeile 7. „in deinen Ohren, denn die Anmut des Mannes ist seine Treue, aber seines 

Hasses Lippen lügen“ (wörtlich: und sein Haß ist lügend mit Bezug auf seine Lippen). 

Das Wort ]n steht hier in demselben Sinne wie in Prov. 22, 1: Biu in Erwp qqs©. 

Ich lese die beiden letzten Wörter nrnEiE BOTE als uneigentliche Idäife. ’Man kann auch natür¬ 

lich lesen HniBiE HOHE „sie hat seine Lippen der Lüge geziehen“. Eine entfernte Verwandtschaft mit dem 

Gedankeninhalt zeigt Jesus Sirach 19, 8: rel\ rvcOdorao rds>ijjt3 „Gegen Freund wie Hasser 
sollst du nicht lügen“. 

Zeile 8. „den Sessel (Thron) für einen Lügner — und über — Wenn seine Lügen 

weggeworfen werden (‘jTMfl?) und sie(?) ihm in das Antlitz speien“ 

XXC1E = rC-»Cß"icw 

]151B (die Lesung ps© multae ist ausgeschlossen) wüßte ich nur mit dem targumischen “i5iE und 
syrischen i^z, zu kombinieren. 
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Zu *>nifi581 vgl. in der folgenden Zeile 

= _ evo-u sie speien? Sonst fpni = TOpiT1 er speit es. 

Zeile 9. „lügend (oder einer, welcher der Lüge zeiht), dessen Hals abgeschnitten 

wird, wie eine Jungfrau, sie schwört es — — in (für) unser Angesicht wie ein Mann, der 

den Fluch (?) macht —“ 

Zu nbip *PT5i vgl. RH Text S. 69, 16: .doqSm^mJujx — rZvr^o. 

Zeile 10. und von Göttern (oder: unserem Gott) ist er (der Fluch?) nicht ausgegangen.“ 

Zeile 9. WOT) von der Wurzel jSo* + Suffix)? 

Zu srV'nb Vgl. hier Z. 13 nnb, Z. 14 in^nb und Tafel 46, 14; Tafel 49b, 6. 8; zu ©pS5 Z. 10 vgl. 

■'rr'nb nps: Z. 14. 

Zeile 11. „was in deinem Lose (ist), und nicht verlange nach Großem, was er dir ver¬ 

sagt“ (oder: nach einem Großen, welcher dir versagt). 

SOI© targumisch = hebräischem b"HJ und bpn. 

Zu asifl vgl. das targumische Hin, syrisches und 

yj© hier in der Bedeutung, die das Wort im Hebräischen und Targumischen hat, nicht im Syrischen 

(.«.vra ist angekommen). 

Zeile 12. „die Stärke und betöre nicht das Herz“ 

Vgl. Jesus Bar Sirach 8, 2: am: ab 13©? [iO]m Syrisch: 000 rc'.aAäi.i äp^o. 

Zeile 13. „und nicht soll er sich erheben (?) ob des Namens seines Vaters und des 

Namens seiner Mutter. Nicht soll aufgehen —, denn ein verfluchter (?) Mann ist er“ 

Zeile 14 a. „hinausgegangen ist mein Fluch, und bei wem —“ 

Zeile 13. mim ist mir unerklärlich. Ob etwa verschrieben für DHUtY’? Vgl. das biblisch¬ 

aramäische rammn Dan. 5, 23. 

Nach rtST darf man nicht s?©a© lesen wollen, denn in dem Fall müßte von dem zweiten © eine 

deutliche Spur übrig geblieben sein, was nicht der Fall ist. Vielleicht stand geschrieben: [na 1]©© d. i. 

„Nicht soll aufgehen mein Name mit ihm, denn usw.“ (d. h. nicht soll mein Name ihn erheben). 

Zu nnb und imnb vgl. Anm. zu Z. 10. 

Das letzte Wort kann ergänzt werden zu piss: „Bei wem werde ich gerecht sein?“ d. h. bei wem 

werde ich als gerecht anerkannt werden? — Vgl. ‘J'lpna"1 xbl Tafel 29, 19. 

Zeile 14b. „Hat der Sohn meines Leibes mein Haus ausspioniert — hat er gesagt zu 

dem Fremden —“ 

Zeile 15a. „er ist zum falschen Zeugen gegen mich geworden (?). Und wer nun hat 

mich für gerecht erklärt? —“ 

Zu ©ua ia vgl. Prov. 31,2: ©qa—ia. 

©©3 ebenfalls im Hebräischen und Targumischen, während das Syrische vom Verdoppelungsstamm 

nur das Ethpaal verwendet. 

Ob die Zeichenreste zwischen ifpa und iax vielleicht zu ffi© zu ergänzen sind? „Er hub an, 

sprach zu dem Fremden.“ 

Am Anfang von Z. 15 kann mn gestanden haben. 

Zu D©n in© vgl. das hebräische C©n 13>. 

“1BX "© entspricht dem hebräischen XIES-'’© Gen. 27, 33. Vgl. 1BX Tafel 43, 1,4. 

Zeile 15 b. „Aus meinem Hause bist du in Zorn fortgegangen. Gegen wen soll ich 

hart sein und —.“ 

Zu dem Ausdruck man (p^ÄxS’Uj) in Zorn, zornig (Adverbium) vgl. n©m aus Liebe, aus 

Freundschaft (vgl. «ßoiui) bei Sayce-Cowley C7 und das syrische &\r3oraasa = Geschenkweise. 

Ob nBJ>5?1 bedeutet und das doppelte davon xji*a6.? 

Die Worte ]© C© Z. 15 finden sich ebenso in Z. 14. Vielleicht ist nach man Z. 15 zu lesen p S©[1]. 

Zeile 16. (Deine Gedanken) „enthülle nicht vor deinen Freunden, (dann) wird dein 

Name nicht gering werden vor ihnen.“ 

Zu Anfang ist vielleicht ein Wort, entsprechend dem hebräischen man©© oder dem syrischen 

rd&vn.iiGo zu ergänzen. 

In der Lücke nach mp dürfte pp[rn] zu lesen sein. 

22* 
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59: Papyrus 56. 

Tafel 47 (Achikar). 

Kolumne 2. 

. :n nasn bx pn tn ^ ts i 

‘pü mi _ ^. hT a? 2 

— — nb hT... "fnoü “ja 3 

rwi tut tr\x p xn 4 

. i xnüsn pü bx 5 

• pT bx_ms bsncn bx 6 

Tan bx p. _ 5 bxi "bpn bx 7 

mnn hi ■'in n?x rou in 8 
■> 12 

. 1_i2\xb böninh hT 9 

b xtd — n.. 13 iiüib'1 na 10 

. 11353 210 1 1 

ünT bx pi3S3 12 

. nüs bx n inb iün I'idt 13 

bxi 'pdq bxi 'T linnen'1 14 

nrb nom xaax na bx ^x^ 15 

pnxi iü3xh bx pta pM? 16 

ni'nx-i xühe3 17 

Kolumne 2. 

Zeile 1. „Mit dem, der höher ist als du, mach nicht“ 

Die Ergänzung des letzten Wortes .31? — 

Zeile 2. „Mit dem, der frecher (?) und gewaltiger ist als du“ 

Das dritte Wort wüßte ich nur zu Spin (a^m) zu ergänzen. 

Zeile 3- „Aus deinem Teil (Anteil, Los)“ 

HST kann als ein Wort oder auch als zwei Wörter gelesen werden. Die folgenden Zeichenreste 
können von einem Worte wie ■'in'1 herrühren. 

Das Wort “ftiDtt findet sich in einem Spruch bei Sayce-Cowley Text, S. 41, Nr. 15: Acväp^ ^i=. 

Zeile 4. „Siehe, also ein kleiner Mann, und mit —“ 

Zeile 5. „Laß nicht von dir die Weisheit und“ 

Zeile 6. „Laß dich nicht erkennen als einen großen (Herrn), und nicht möge erlöschen —“ 
Nach -Pli ist vielleicht bxi zu lesen. 

Ich nehme blfiCX im Sinne des syrischen S. Payne-Smith, Thesaurus s. v.: \ *v^on~n 
■2»-T»^CZ) CO. 

Die von Levy, Chaldäisches Wörterbuch und Dalman, Aramäisch-Neuhebräisches Wörterbuch 

angesetzte Bedeutung töricht handeln für b3npx ist nicht belegt, da in den dafür angezogenen Stellen 
nicht das Itpaal, sondern das Afel überliefert ist. 

Zeile 7. „Nicht —- und nicht sei frech gegen deinen Vater.“ 

Das V ort "'bin bx wüßte ich nur mit: hole nicht heraus, schöpfe nicht zu übersetzen, was 
doch wohl hier keinen Sinn gibt. Möglich ist auch ibin bx nutze nicht ab. 
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Der zweite Satz kann etwa gelesen und ergänzt werden: [njläfl bx bit“! „und nicht wider 

deinen Vater, nicht sei frech.“ [n]'iDn = jjÜitfAU Die Bedenklichkeit der Annahme eines doppelten btt, 

falls nicht ein Schreibfehler vorliegt, entgeht mir nicht. Cedat meliori. 

Zeile 8. „Wenn du wünschest, mein Sohn, daß du seiest“ 

Zeile 9. „Was (wer) jemanden erniedrigt“ 

Zeile 10. „Was fluchen sie“ 

Zeile 11. „Gut (besser) ist ein Lamm“ 

Zeile 12. „Deine Seele soll nicht lieben“ 

Die geschlechtliche Inkongruenz zwischen i©55 und :nT darf nach solchen Beispielen wie rrott 
nbn©i Tafel 2, 24 nicht auffallen. 

Zeile 13. „sie lassen sie fahren (los), außer wer zu seinem Volke“ („außer mit wem 

Gott ist“?) 

Zeile 14. „sie verderben meine Hand, und auf meinen Mund und auf“ 

Zeile 15. „wendet er zurück auf den Mund des Verdrehers (?), und er reißt aus die 

Zunge des“ 
o 

Die Wurzel “JBX ist im targumischen und talmudischen Aramäisch sowie im Arabischen (ilil, 

üJlil) vorhanden. Vielleicht ist zwischen 70x1 und XBBX eine Art Wortspiel beabsichtigt. 

Zu nODi vgl. Temä 14 und Nerab 1, 9. 

Zeile 16. „unsere beiden Augen sind gut, nicht sollen sie schwarz werden, und unsere 

beiden Ohren“ 

Wenn richtig, ist die geschlechtliche Inkongruenz zwischen ■piy und "lEBiO zu beachten. 

Ob hier vielleicht ein ähnlicher Gebrauch von DBS jac^r?) vorliegt wie in Joel 2, 6: 
(SaürO „und alle Gesichter werden schwarz werden" (vor Angst). 

Zeile 17. „wie ein Verachteter und er wird es sprechen“ 

Von der ersten Beschriftung sind mancherlei Spuren vorhanden, besonders zwischen 

den beiden Kolumnen. Unterhalb von Z. 16 Kol. 1 glaube ich zu lesen: 

tjb \ll \ll ‘JlBHD d. i. 6000 Keres 

r|b// jura d. i. 2000 Keres 

in Kol. 2 rechts von Z. 7. 8 jUTO; daselbst unter Z. 17 die Ziffern von 200. Die Rück¬ 

seite war ursprünglich mit 3 Kolumnen bedeckt, von denen die mittlere nur wenige Zeilen 

hatte. In der mittleren Kol. Z. 5 lese ich = 70, und im unteren Teil der linken 

Kol. erscheint mehrfach das Wort r,D2. Über die Schreibung des Wortes Tausend vgl. 

Anm. zu Tafel 2, 28. 
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60: Papyrus 57. 

Tafel 48 (Achikar). 

P. 1344Ök; Höhe 31 cm, Breite 40 cm, hellbraun, drei Blattklebungen. Schrift auf Recto, 

gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

Kolumne 1. 

-nhLsl an _. n ■n rmcn ntntops nt: nnnbi rn“ü td . mw i 

-- m: 'jiN by vntrv mal ‘jnb« ny _ 2 
. inh jn may bx nb m vd:... __ j. _ 3 

.nnnnbi ran ipn'n söi nnn ros xmayb _\n: _ 4 

. b nnab . o m: nt.. nai nn:a nnbn ma uns _ 5 

n_3 Q. - so nn: nb mn‘ ab -na byni n nny__b‘ _ 6 

ys.. 53. _ hna • sin nt) na a:;n*ib ann nb [abxnb tto a*1 __ 7 

-n 53d n ü5 ‘,nn pba n:a ancb "inai abüp] nby]. 8 

“pn “'ninoDbi nnyn s...k pp._ 9 
ntnn a rpy'rn bbnnn nn nrn ps-i __ 10 
naann pb nnm n ‘nnbi yby nbta n aa -f 11 

_~ immn haa nnnM_ 12 
ma aab aps -na nTn pna pnb ^nonn ay^in-i 'pna?.. _ 13 

pb inan nb a npb_ 14 

Kolumne i. 

Zeile 1. „ein Mann, schön ist sein Wohnen, und sein Herz ist gut wie sein Bogen. 

Er (der Bogen) ist stark, welcher —“ 

Die Ergänzung "PS© nach ©i» ist möglich, aber keineswegs ganz sicher; die Ergänzung nn©p3 
wahrscheinlich. 

n*nt3 entweder vom Infinitiv 1152 oder vom Nomen loci THE. 

Zeile 2. „ein Mann wird behütet (?) bei Göttern (oder unserem Gott?), und was auf¬ 

gehoben wird wegen der Sünde seines Innern.“ 

Wenn px hier Sünde bedeutet, ist zu beachten, daß diese Bedeutung des Wortes im Hebräischen 
bisher im Aramäischen nicht nachgewiesen ist. 

Zu Anfang kann ein Wort wie nan©1' gestanden haben. Vgl. nan©X Tafel 45, 3. Beide Verba 

~iü: und na© finden sich wie hier in dem Halbverse bei Jeremias 3, 5: n2.:b -la©)"05* abiyb "riünn. Targum: 

ebyb 7-am -pb vnoatTH ubbks-j. 

Zeile 3. Zu dem Ausdruck na© bx nb VI vgl. Tafel 47, Kolumne 2, 13: nay bx V. 

An letzter Stelle kann etwas wie im»[ä],l<T’ („wer wird ihn schwören lassen?“) gestanden haben, 
doch scheint der Raum für ein a etwas zu groß. 

Zeile 4. „Menschen und Volk sind dahingezogen mit ihnen und haben sie nicht ge¬ 

lassen, und ihr Herz“ 

Das Wort xaay kann nicht Plural sein, denn dieser müßte x'ür© lauten. Vgl. Tafel 44, 16. 

Zeile 5. „Jemand, was im Herzen seines Genossen, und wie ein Mann für gut erachtet (?), 

einem jeden einzelnen Manne“ 

Nach VD kann ein Wort wie STrn oder nrrp gestanden haben. 
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Nach -flS ist vielleicht 0® zu lesen. Ob etwa nach “Q33 noch ein zweites “Q3b gestanden hat? 

Vgl. Tafel 18, Kolumne 1, 1. 

Zeile 6. „und ein Lohninhaber, nicht wird ihm sein ein Mann, der gut ist (gegen einen 

anderen) —“ 
Nach DO glaube ich 3 09 zu lesen, was etwa zu -|D3 03? ergänzt werden kann. 

Das Wort 93X kann als Lohn oder als Dach 13S gedeutet werden. 

Zeile 7. „Der Dornstrauch schickte zum Granatbaum (folgende Botschaft): Der Dorn¬ 

strauch dem Granatbaum. Wie sehr zahlreich sind deine Dornen für den, der deine Früchte 

berührt!“ 

Zeile 8. „Es hub der Granatbaum an und sprach zum Dornstrauch: Du bist ganz 

Dorn (bestehst aus nichts als Dornen) lür den, der dich berührt.“ 
In Z. 7 kann zu Anfang etwas wie mW 3030, nach OO etwa 933 Tb "pOO 73«® gestanden haben. 

Das Wort pD = pSID Dornen, “pOD = Sp30 deine Dornen. 
Das Verb 933 hier in der Bedeutung des hebräischen: berühren. Dem '“fl 933 *>7 steht gegen¬ 

über in Z. 7: “p03S0 933 ‘'Tb. 
Wenn man in der angegebenen Weise restauriert, ergibt sich folgender vollständiger Text: 3030 

-Ep 933 T 09 pD ibo n33? 3030b T03O S301 9139 T'03X0 933 Tb TOD ‘JK3® DU 91» fctt»-|b STD Ob K3tt"lb TB. 

Zeile 9. Die ersten Zeichen nnd Zeichenreste glaube ich etwa 9IT79D 303n3t pTOi lesen zu können: 

„du siehst Eselinnen in seiner Herde.“ 

Die Zeichengruppe 199 910330 ist doch wohl in zwei Gruppen zu teilen: ■'999103 bo. Ob etwa ge¬ 

meint ist: in grege ejus omnes ejus splendores sunt?— Wo von einer Herde die Rede 

ist, würde man allerdings für die Wurzel 9103 eher an die Bedeutung mit dem Horn stoßen, die sie im 

Arabischen hat, denken, indessen diese Bedeutung ist im Aramäischen nicht nachzuweisen. 

Zeile 10. „(durch das Tun von?) Frevlern wird sie (?) an windigem Tage entweiht, 

und — sie (plur. masc.) strecken hin ihre (fern, sing.) Tore, denn sie (? die Stadt?) ist ge¬ 

plündert worden —“ 

Man wird bbnnn als ein Reflexiv zum targumischen bbn entweihen, p920 mit dem hebräischen 

920 hinstrecken, ausbreiten kombinieren und riTTD (wie das biblisch-aramäische ipi99 Dan. 7, 12. 27) 

mit sie ist geplündert worden übersetzen dürfen. Was aber ist das Subjekt von bb9l9in? — 

Das Wort p9lW empfehle ich mit der Wurzel zu kombinieren, die im Arabischen durch L^.», im 

Targum durch tri® zögern, säumen, im Edessenischen durch das Pael acrax. vertreten ist. Vielleicht 

darf man für p9t® (wie rPi.W. von alz.) eine Bedeutung: Säumen, Zögern, Nachlässigkeit annehmen 

und übersetzen: „und wegen unserer Nachlässigkeit strecken sie hin usw.“. 

Zu rvn DO vgl. Genesis 3, 8 0091 9101. 

Zeile 11. „meine Augen, welche ich erhoben habe über dich, und mein Herz, welches 

ich dir gegeben habe mit Weisheit“ 

Vgl. Dan. 4, 31: nbps 30»®b T?. 

Zeile 12. „du hast meinen Namen gegeben in —“ 

Das letzte Wort kann etwa 3399991®® gelesen werden. Ob = r>^\CUjL»iz=3? „Du hast meinen 

Namen in Frechheit (hinein) gegeben? Du hast bewirkt, daß mein Name mit deinem frechen Treiben in 
Verbindung gebracht wird“? — Vgl. 9irOm® Tafel 44, 7. 

Zeile 13. Zu Anfang der Zeile kann ein Wort wie ]9i gestanden haben. Die Form pH33i ist 

schwierig. Ich wüßte sie nur mit pn39i bei Sayce-Cowley D 10 zu vergleichen (also er hält, faßt ihn, 
sie), aber auch dies ist bedenklich. Oder pjri30 = ponso? — 

Der Ausdruck "j®ob “'0300 an den Rändern deines Gewandes ist zweifellos. Vgl. Num. 15,38: 

nni-nap ■'Bp-b? und Haggai 2, 12. Für "j®ob sind mehrere Vokalisationen möglich, vgl. n^za.V rdz=A 

rc3x.cus\; das wahrscheinlichste ist wohl "7®ob. 

Der Ausdruck 9iT'D pD® kann übersetzt werden „er läßt (ihn) in seiner Hand“. Will man das 

edessenische .ncvnx. geschweige denn heranziehen, müßte eine Negation vorausgegangen sein. Man 

kann versuchsweise übersetzen: 

„Wenn sie einen Frevler fassen am Saum deines Gewandes, laß (es) in seiner Hand. 

Dann -—“ 
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Das folgende Wort kann ins „darauf'1 oder ins (etwa im Zusammenhang mit pttiO?) gelesen werden. 

Das Wort 1:1s oder iJIX ist mehrdeutig: mein Ohr, mein Herr, meine Lade usw. 

Die Teilung der letzten Zeichen ist zweifelhaft: “in© D©b oder in ©53©b? Wenn ijitf mein Ohr 

das Subjekt von in sein sollte, würde man allerdings in erwarten, da ins weiblich ist, aber es könnte 

hier in Betracht gezogen werden, daß auch im Pentateuch Sin die Stelle von iOH einnimmt. 
Zeile 14. Zu Anfang ist vielleicht npb“> zu lesen: 

„Er nimmt das seinige und gibt (es) dir.“ Die beiden Zeichen hinter npb stehen versehent¬ 

lich auf dem Kopfe. 

61: Papyrus 57. 

Tafel 48 (Achikar). 

Kolumne 2. 

b ‘p? pTin bs (oftipn 1 
■2-1173 sbi Ta« ‘pmü1’ 2 

.. nci sns 7nD3 3 

• rihpim yamb npnia 4 
h na vT sb nsa 5 

p üö nnön hD bbün DTn 6 
. tu Tn • • •_. n\x 7 

..._,. sn 8 

• • 9 

. 2‘T?2 . SDD nböb - 10 
_r . • • • • 11 

sdp nbön sTL'nbl nh23 12 
. “p bs> nms yrn sb hü5 .• • 13 

ninisti] smm? nbnrv idp 14 
nnnm nnb .“in psp sarvc. 15 

. X_«b . _ _ . 1B3 . 16 

Kolumne 2. 

Zeile 1. „Laß mich stehen, o Gott, in dem Gerechten (d. h. in dem gerechten Teil) 

deines Volkes für“ 

Zu “Oftipn vgl. Dan. 2, 24 “pbypl laß mich eintreten. 

Zeile 2. „es sterben (werden sterben) meine Hasser, aber nicht durch mein Schwert“ 

TS© verschrieben für “>S2©? Wahrscheinlich derselbe Fehler in Tafel 49, 16. 

Zeile 3. „ich habe dich gelassen in der Verborgenheit des Geheimnisses (?) und —“ 

Wenn ST1S nicht die Zeder, sondern das Geheimnis heißt, ist die Schreibung ST1S = c^\ir^ 

sehr zu beachten. 

Die letzten Zeichen sind vielleicht tiinoi; es könnte danach etwas wie pmnci und ich habe dich 
umringt vorhanden gewesen sein. 

Zeile 4 „(meine Leute) habe ich überlassen deiner Gnade, du aber hast schwer gemacht“ 

Zeile 5. „das Gesetz (Xfi7), ein Mann, welcher nicht weiß, was“ 
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Zeile 6. „ein Weiser redet, denn das Öffnen eines Mundes“ 

Zu DB ntlBD vgl. Tafel 46, 4 und Prov. 8, 6: “'nBB nnpDT 

Zeile 10. „Die Motten sind (in das und das) gefallen (und) im Einschlag seines Gewebes 

Vgl. Z. 12. 
Wegen der Motte möchte ich an das hebräische D"iy Einschlag des Gewebes erinnern. Wel¬ 

leicht ist zu ergänzen flDiyDI. Ob das Wort SCO hier als fern, gebraucht ist? 

Zeile 12. „in ein Haus aus Bronze (? eines Zauberers ?) sind die Motten gefallen. 

Zeile 13. „nicht weißt du seinen Weg (oder: nicht weiß sie ihren Weg), deshalb 

Zeile 14. „Hunger macht süß Bitterkeit, und Durst“ 

STlUD eine Bildung wie vgl. edessenisches r^»ora^- 

Zeile 15. „er (?) sättigt sich mit Verdruß mehr als mit Brot (oder: an Brotes Statt) 

und du wirst getränkt“ 
Ein yDnDX dürfte dem hebräischen Nifel yniED entsprechen. 
rrnnn kann im Anschluß an das hebräische ml mit du wirst getränkt übersetzt werden. Nach 

syrischem Sprachgebrauch bedeutet es du berauschest dich. 

Von der ersten Beschriftung sind mehrfache Reste vorhanden, z. B. zwischen den beiden 

Kolumnen. Die letzte Zeile (unterhalb von Z. 14) beginnt vielleicht mit xbülT: und schließt mit 

“■*1 liülp. Die Rückseite trug 3 Kolumnen. In der Kol. rechts oben endet Zeile 1 

mit — / yjlD P]Ö3 

62: Papyrus 58. 

Tafel 49 (Achlkar). 

P. 1344611; vier Fragmente, hellbraun. Schrift auf Recto, gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

a) 

«bi nt‘on] 331m nntap yn 1. 1 
loixab y yiü y ips“1 y 2 
.. n bx -E y*3 nnr p3ißüb 3 

. irr «bi x 4 

b) 

“n p_i y irix11 «bi “’bs mp 4 

nb-^ «bi ritt. 5 
n:p‘ xb 3_1 nix nb 6 

’. • 12 n-3 . _ ._H3? . . . 7 

nxi b ynb 135 y nni3 lai 8 

bs iix . x'iarj; -f nnn x3x 9 

_j"3Dnh n nnb — x 10 

%niöDX3 nsnirinn nb inbio _ yy n 
Sachau, Aramäische Papyrus. 
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"t irobs bn-ixn n 12 

tnp pm -x .. ü . 13 
'pnox n:xi ‘■pb? _. rtnsb nn . _ 14 

nmx xb ‘proi n;xi ^ntöi ‘pbmö. 15 
“I 

‘’bana bs>^ bx pp üxuj pm 7.16 
n:x -rin pnsa xTn? inxh bx -Hin. 17 

c) 

+ .*1 1 
. üb 2 

“xhü n. 3 
. i n 4 

a) 

Zeile 1. „hat seinen Bogen gespannt und seinen Pfeil (?) fliegen lassen, und nicht“ 

Die beiden ersten Zeichen der Zeile können in oder in gelesen werden. Der vorhergehende 
vertikale Strich kann nicht von einem Buchstaben herrühren. Im übrigen vgl. Anm. zu Tafel 47, 1. 3. 

Zeile 2. „wenn dir dein Herr befiehlt Wasser zu behüten“ 
Zu pa vgl. Euting B 2. 

Zeile 3. „Gold zu lassen in deiner Hand“ 

d) 
nx 27. 1 

. 2U3 n 2 

• • • 3 

b) 

Zeile 4. „(nicht wird er) herankommen (?) wider mich, und nicht wird er zu dir sprechen: 

Sei fern (?) von mir.“ 

So kann man übersetzen, wenn man die Zeichen nach 7b zu prn ergänzt. 

Zeile 5. fib [in]»-’ xbl? Die Zeichen nt»— ebenso in Z. 5. 

Zeile 6. „ihm ein Weg und — nicht wird er erwerben“ (ntppr) 

Zeile 8. Zu xmnb vgl. finb Z. 8 und Anm. zu Tafel 47, 10. 

Zeile 9b beginnt eine Fabel von den Vögeln X^ISÄ = D'HfeS, vgl. Tafel 44, 13. 

Zeile 10. Wenn das Wort nnb (s. Anm. zu Z. 8) etwas wie Fluch bedeuten könnte, wäre jffiorp 

etwa wie das hebräische loten in der Bedeutung „jemanden treffen“ gebraucht, vgl. solche Stellen wie 

Deut. 28, IS: qwteni nbxn nibbpn-bs Tpby ixai und V. 45; Jesus Sirach, hebräisch 3,8. 

Zeile 11. „nachdem wir die Botschaft gebracht haben: „Willst du es trinken vor seinem 

Angesichtr“ oder: „Willst du dich verändern, verstellen vor ihm?“ 
Ich lese: in*,Eifa mn»nn nb jnbiz> itd. 

Qb nach nb® zur Einleitung der direkten Rede. 

Zeile 12. Sicher nur „wegen dessen, daß“. 

Zeile 13. Die Zeichen X..a können zu X1~a der Bekannte ergänzt werden, und das dritt¬ 
letzte Wort war vielleicht TW: „deine Tage im Leben vor“. 

Zeile 14. „einer für seine Herde — auf dir, und dich werde ich tragen“ 

Zeile 15. „deine Lasten und dein Futter, und ich sehe deine Reiter nicht“ 

Das Wort T'b'üD kann übersetzt werden „deine Träger“, ich würde aber wegen des folgenden 

7I7CE' vorziehen, darin eine Bildung (wie Locke) mit der Bedeutung Last (wie das 
hebräische bab) zu sehen. 

Zu “nOEI vgl. K’AiQQik und XOOE im Targum. 

Zeile 16. Die Lesung “teXte scheint mir sicher. Ob etwa verschrieben für "iX3te meine Hasser? 
Vgl. Tafel 48, 2, 2. 
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« 

„und er hat ausgestreut (*o\=) unter meinen Hassern, nicht soll er beschuhen meine Füße“ 

Zeile 17. „Nicht soll der Reiche sprechen: Durch meinen Reichtum bin ich geschmückt.“ 

Zu diesem Gedanken vgl. Jesus Sirach, hebräisch 3, 17: m;2D pbiUUl “C2 und Jeremias 9, 22: 

•nirjyn ttö» bbnrp-bx. 

Die Rückseite dieses Papyrus war beschrieben, die Schrift aber dann gründlich ausgewischt. 

63: Papyrus 59. 

Tafel 50 (Achlkar). 

P. 134461; acht Fragmente, hellbraun. Schrift auf Recto, gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

e) 
_I 

. ob. 2 
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h) g) f) 

v 1 -1 . 1 

x*i 2 . 2 . “iby. 2 

■ 3 • • 3 n.3 

Mit den wurmzerfressenen Papyrus-Bruchstücken auf Tafel 50 ist wenig anzufangen. 

a) 
Zeile 1. Wenn X5TO hier das Meer bedeutet, dürfen wir vielleicht „und dem Sidonier“, 

und dementsprechend das vorhergehende 'iTOlJTb „dem Araber“ übersetzen. 

Zeile 2. „und ein Herr ist es, der ihm zu kosten geben wird.“ 

Zeile 4. ETO oder DTO ein unbekanntes Wort. 
“1 

„er reißt DT) aus meiner Haut.“ 

In Tafel 46, 8—10 ist in einer Fabel vom Panther und der Ziege von dem Fell der Ziege (i-jbj) 
die Rede. 

Zeile 8. „unsere Augen.“ 

Zeile 9. „ein Bube (b'1']??) und hat taub gemacht (O-in) unsere Ohren“ 

Zeile 10. „aus Mutterleib (?) weiß ein Freigeborener, und nicht von —?“ 

Ich empfehle pm3 = r^irÄ» i=> und = hebräischem DplilTp zu deuten. 

. Zeile 11. Ob vielleicht zu lesen nblp xb 1TOX rnü? 

Zeile 12. TOptTO wird erworben? MSI mJO „wie sein Schicksal, und du“. 

Zeile 15. Möglich scheint mir, wenn auch unsicher, die folgende Lesung: niBX . ptTO TOH TOB TOT. 

„dies ist das Haus des Hüters einer Waffenrüstung (hebr. p03» p!B3) — Feuer.“ 

b) 

Zeile 1. „denn ihr Werk (ihre Arbeit) eine Frucht“ 

Zeile 2. „er wird ihn (es) behüten“ 

Zeile 3- „er weiß, wer nach ihm kommen wird“ 

Zeile 4. „in dem (durch) das Fenster“ 

Uber ein STOD in anderer Bedeutung als Fenster s. oben Tafel 41, 4. 

Zeile 6. „blind auf beiden Augen“ 

c) 
In Zeile 2 stand vielleicht p bl': „meine Augen, deshalb“. 

In Zeile 3 kann nach T ein Wort wie NtlBN „Palast“ gestanden haben. 

h) 
In Zeile 3 kann vom Stehlen oder Dieb TOI die Rede gewesen sein. 

Von der Beschriftung der Rückseite ist nichts mehr zu lesen. 

In der späteren Achlkar-Erzählung finden sich zwei Gruppen von Sprüchen, die erste 

(Rendel-Harris S. 60—66), welche Achikar seinem Adoptivsohn vorträgt, um seinen Geist 

dadurch zu bilden; die zweite (Rendel-Harris S. 80—84), größere, eine Strafpredigt, in der 

er ihm das Schändliche seines Benehmens vorhält. Ob die einzelnen Papyrusblätter der 

ersten oder der zweiten Gruppe angehören, ist im einzelnen schwer zu ermitteln, und damit 

hängt die Schwierigkeit, diesen Spruchblättern eine bestimmte Ordnung zu geben, zusammen. 

Solche Stellen wie Tafel 47, 1, 3. 15 und 48, 1, 12 dürften am besten in die Situation am 

Ende der Erzählung hineinpassen, wo Achikar in Sprüchen und Fabeln dem Nadin ausein¬ 

andersetzt, wie schwer er gesündigt habe. 
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Die Fabeln, Tier- und Pflanzenfabeln des nachchristlichen Achikar-Buches finden sich 

dort besonders in der zweiten Spruchgruppe. Eine Identität derselben mit den Fabeln der 

Papyri nachzuweisen, ist mir nicht gelungen. Hoffentlich ist es weiterer Porschung beschieden, 

aus den Fragmenten der Papyrus-Blätter größere Zusammenhänge zu rekonstruieren und diese 

Fabeln in anderen Literaturen nachzuweisen. Waren es Fabeln wie diejenigen unserer 

Papyri, die der griechische Dichter meinte, wenn er sang: 

Möäoc; pev, tb ncü ßaöiXeooc; ÄXe£av5pou, 

Supcov jtaXauüv etf-riv süpep uv-äpwjtcov 

01 jrpfv Jtof rjöav eJti Nivou re Kal Br]kou. 

npüörot; 5e, cpaßfv, eilte iraiölv 'EZXr]viuv 

AiCidjtoc; 6 ööcpoq? 

S. O. Crusius, Babrii fabulae Aesopeae, Leipzig 1897, S. 98 II, 1 — 5. 

Die Tiere und Pflanzen, welche in den Papyrus-Fabeln genannt werden, sind folgende: 

Niün der Esel Tafel 44, 1. 12. 13. 

snb-x Hirschkuh 77 44, 9- 

ans Löwe 77 44, 10; 45, 14 

Kamel 77 44, 13- 

U5n:D Lamm 77 44, 14. 

Vögel 77 44, 13; 49, 8- 

pn Drache 77 45, 12. 

sann Panther 77 46, 8. 9. 

KTDS Ziege 77 46, 8. 9. 

fronto Gazelle 77 46, IO. 

Bär 77 46, 10. 

XV'EX Lämmer 77 46, IO. 

Dornstrauch 77 48, 1, 7. 8. 

WÜ“ Granatbaum 77 48, 1, 7. 8. 

Eselinnen 77 48, 1, 9. 

Motte 77 48, 2, 10. 12. 

Mit den Tier- und Pflanzenfabeln unseres Achikar-Buches sind aus dem Alten Testa¬ 

ment die beiden Fabeln Richter 9, 8 —16 von den Bäumen, die sich einen König suchten, 

und 2. Kön. 14, 9 von der Distel, welche die Tochter der Zeder zur Frau ihres Sohnes 

begehrte, zu vergleichen. Über Tier-Fabeln und Sprüche in der Keilschrift-Literatur s. O. Weber, 

Die Literatur der Babylonier und Assyrer S. 303—307. 

Für die weitere Untersuchung über das Alter der Achlkar-Blätter wird die Verschieden¬ 

heit des Schriftcharakters zwischen der ersten und der zweiten Beschriftung in Betracht zu 

ziehen sein. Soweit die blassen Züge der ersten Beschriftung noch zu erkennen sind, handelt 

sie in langen, schmalen Kolumnen von Geldsachen und zeigt, wenn ich nicht irre, eine bei 

solchen, vielleicht listenartigen Aufzeichnungen vorkommende Neigung zur Cursive, während 

im Gegensatz hierzu die zweite Beschriftung eine mit vollendeter Sorgfalt ausgeführte, in allen 

Details sich gleich bleibende Musterschrift zeigt, wie sie für das Abschreiben eines vortrefflichen, 

vielleicht hochgeschätzten Literaturwerkes für angezeigt angesehen werden mochte. Der 
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Altersunterschied zwischen der ersten und zweiten Beschriftung scheint mir kein bedeutender 

zu sein. 

Die sämtlichen Achikar-Blätter sind von derselben Hand geschrieben. Ihre Schrift 

zeigt eine nahe Verwandtschaft mit derjenigen des vom Jahr 407 datierten Papyrus I, und man muß 

schon sehr genau auf die Besonderheiten der Linienführung und des Kalem-Ansatzes eingehen, 

um einige minimale Differenzen zu erkennen. Immerhin aber gibt es solche, die sich be¬ 

sonders dann zu erkennen geben, wenn man die einzelnen 22 Buchstaben genau nachzuzeichnen 

versucht. Nach meinem Dafürhalten kann sehr wohl ein und derselbe Schreiber die beiden 

Schriftstücke geschrieben haben, aber freilich zu verschiedenen Zeiten; vorsichtiger indessen 

erscheint mir die Annahme, daß diese Schriftstücke von zwei verschiedenen Schreibern ge¬ 

schrieben sind, aber ungefähr zu derselben Zeit, d. i. um 407 vor Christi Geburt. 

Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß man bisher 'schon vor der Auffindung 

der Achikar-Blätter aus solchen Papyrus-Bruchstücken, wie sie im CIS II, I z. B. unter Nr. 145 

B, C und D (S. 152—154) veröffentlicht sind, entnehmen konnte, daß die in Ägypten lebenden 

Juden eine gewisse in aramäischer Sprache geschriebene Literatur besaßen und daß ihr 

Schrifttum sich keineswegs auf Briefe, Rechnungen, Listen, Kontrakte, Inschriften und ähn¬ 

liches beschränkte. 



64: Papyrus 60. 

Bruchstück einer Erzählung. 

Tafel 51. 

P. 3206; sechs Fragmente, hellbraun. Schrift auf Recto, gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

Zuerst veröffentlicht von Lepsius in Denkmäler aus Ägypten und Äthiopien, Bd. XII, Th. VI, Taf. 124. 

a) 
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. nb 2 
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TÜ3 4 

••'1 5 

e) 

....%. 1 

4 xpü non 2 

Daß diese Bruchstücke ursprünglich zu demselben Papyrus gehörten, scheint durch die 

Faserung des Papyrus nahegelegt, es ist aber zu beachten, daß die Schrift des Bruchstücks b 
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durch die Größe der Zeichen und die Sauberkeit der Ausführung von derjenigen der übrigen 

Bruchstücke deutlich abweicht, so daß wir zwei verschiedene Schreiber für diesen Papyrus 

annehmen müssen. 

Was den Inhalt betrifft, so schließe ich aus den wenigen Worten, die mit einiger 

Sicherheit übersetzt werden können, daß hier ein Rest einer ägyptischen Erzählung vorliegt. 

Vgl. die folgenden Stellen: 

CTinDDt2D b" bb£ a 2 „er sprach zu (? über?) nsrevecpcuTriq“. Über diesen Eigennamen 

s. Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut, S. 12 Nr. 33. b'J bbü findet sich noch einmal a 11. 

nnx ”ß2X p a 3 „also sprach er: Nehmt“ (? o.icujp^?). 

■“nolfrOll a 4 „und in seinen Banden“ -coo;icDr<’.=)0? 

'mp3'£3 xb a 5 „nicht ließen sie ihn, bis“, 

mnnb 2h,“P „ist gegeben dem (Gotte) Toth“ a 10. 

nb rQI“lh "HWO 'b hl a 12 „das meinige habe ich ihm als Lohn gegeben“. 

Wenn die Lesung a 9 ‘tn (möglich wäre also etwas wie ‘'DrVübtt deine Herr¬ 

schaft) das Richtige trifft, ist in diesem Teil der Erzählung die angeredete Person eine weib¬ 

liche (vielleicht eine Königin). 

a) Rechte Kolumne. 

Zeile 10. Patlrüt — 

Zeile 11. Amhüt (?) 

Zeile 12. der Gott 

Linke Kolumne. 

Zeile 1. er teilt mit (? üinrp?) 

Zeile 2. er sprach zu (? über?) Petenephotes. 

Zu by = zu vgl. 2. Kön. 22, 8. 

Zeile 3. also sprach er: Nehmt (oder sie haben genommen). 

Zeile 5. nicht haben sie ihn gelassen, bis daß — 

Zeile 10. ist gegeben worden dem (Gotte) Thoth 

Zeile 11. er sprach zu (? über?) 

Zeile 12. was mir ist, habe ich ihm gegeben als Lohn 

Zeile 13. dem . . NSN und seinen Genossen 

b) 
Zeile 1. sie (eos). Also 

Zeile 2. von ihm gesetzte (1[52>'tt)?) 

Zeile 3. der Schatz, welcher 

Zeile 4. gemacht 

d) 
In Z. 2 bis 4 liegen Ziffern vor, in Zeile 3 vielleicht: „45 (oder mehr) Schekel (ffi = ibpia)“. 

e) 
Zeile 2. „der Wein (oder der Esel) des Sohnes.“ 

0 
In Z. 3. 4 liegen vermutlich Ziffern (Einer) vor. 

Die Schrift von a ist flüchtig und macht z. B. durch die Zeichnung des p in 

Z. 5 den Eindruck jünger zu sein als Papyrus 1. 

Diese Fragmente sind bereits im Corpus inscriptionum semiticarum II, I Nr. 149 ver¬ 

öffentlicht. 



Darius-Inschrift von Behistun. 

Tafel 52 und 54—56. 

Die Tafeln 52 und 54—56 enthalten merkwürdige Reste eines literarischen Denkmals, 

das man wohl am wenigsten an der Grenze Ägyptens gegen Nubien zu finden erwartet haben 

würde. Als mir die ersten disjecta membra desselben vorgelegt wurden, ergab sofort der erste Ent¬ 

zifferungsversuch, daß hier ein Schriftstück vorliege, das von allen denjenigen, die ich bis dahin 

aus den Ausgrabungen von Elephantine kennen gelernt hatte, inhaltlich vollkommen verschieden 

war. Ich dachte, das Bruchstück einer Chronik vor mir zu haben. Als sich dann mehr 

Papyrusstücke zusammenfanden, las ich an mehreren Stellen "D2üb „Krieg zu machen“ 

und wurde dadurch an den altpersischen, in der Behistun-Inschrift vielfach wiederkehrenden 

Ausdruck gleichen Sinnes hamaranam cartanaiy erinnert. Und als die Fortsetzung der 

Entzifferung den Namen Dtnm d. i. Vohumis, Vaumisa, den Namen eines in derselben 

Behistun-Inschrift erwähnten Heerführers des ersten Darius, und bald darauf den Satz 'wTT~l 

T3N sp N^bü d. i. Also sprach König Darius ergab, führte die Verfolgung dieser Spuren sehr 

bald zu der ebenso sicheren, wie unerwarteten Erkenntnis, daß die Tafeln 52 und 54—56 die Reste 

einer aramäischen Ausgabe jener monumentalen Inschrift enthalten, welche auf Befehl des 

Königs Darius I., des Sohnes des Hystaspes, auf der Felswand von Behistun an der Heer¬ 

strasse von Babylon nach Ekbatana oder von Bagdad nach Hamadan in drei Sprachen, der 

altpersischen, der elamischen und assyrischen samt vielfachem Bildwerk eingegraben ist. Ein 

Datum trägt seine Inschrift nicht; da aber die Ereignisse, von denen sie berichtet, nach all¬ 

seitiger Annahme dem ersten Jahrzehnt seiner Regierung angehören, dürfte man nicht sehr 

fehl gehen, wenn man annimmt, daß sie etwa um 510 v. Chr. gesetzt worden sei. 

Es ist bekannt, daß die drei Versionen der Behistun-Inschrift mit bemerkenswerter 

Treue denselben Text geben; nur der assyrische Text unterscheidet sich dadurch von den 

beiden anderen, daß er in den Schlachtberichten die Zahlen der getöteten und gefangen ge¬ 

nommenen Feinde erwähnt, während sie im altpersischen und elamischen Text nicht angegeben 

werden. In dieser Beziehung entspricht der aramäische Text genau dem assyrischen, denn 

auch hier, in unseren Papyri, werden die genannten Zahlen überall angegeben. 

Die Korrespondenz des aramäischen Textes mit dem assyrischen ist eine sehr genaue, 

geradezu wörtliche. Jedes Wort und jede Wendung im Assyrischen wird stereotyp im Ara¬ 

mäischen durch dasselbe Wort, dieselbe Wendung, jedoch mit Wahruno- der besonderen 

Ausdrucksweise des Aramäischen wiedergegeben. Demnach macht der Wortlaut des Papyrus 
Sachau, Aramäische Papyrus. 
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nicht den Eindruck der Komposition eines seinen Ausdruck frei wählenden Schriftstellers, 

sondern durchaus den Eindruck einer amtlichen Arbeit. Ich nehme an, daß die aramäische 

Version eine amtliche Übersetzung und Veröffentlichung der Behistun-Inschrift war und daß 

sie in der jüdischen Militärkolonie zu Elephantine, welche direkt der persischen Reichsver¬ 

waltung unterstellt war, amtlich verbreitet worden ist. Dort ist sie unter den Papieren eines 

angesehenen Mitglieds jener Kolonie, vielleicht des Ethnarchen Jedonjäh (s. Anm. zu Tafel i, i) 

für unsere Tage erhalten worden. 

In diesem Zusammenhänge ist einer Inschrift des Königs Darius zu gedenken, die, 

ebenfalls in die Felswand von Behistun eingegraben, nur in elamischer Sprache vorhanden 

zu sein scheint. In der Publikation des Britischen Museums ‘The sculptures and inscription 

of Darius the Great on the rock of Behistun, bearbeitet von L. W. King und R. C. Thomp¬ 

son, London 1907 (hier zitiert als King-Thompson) ist dieser Text auf S. 157 in folgender 

Weise übersetzt: 

(Thus) saith Darius, the King: By the grace of Auramazda I made inscriptions in 

another fashion — such as was not formerly, and the great — and the great — and the — 

and the — I made, and it was written and I — Then I sent the same inscriptions into all lands, 

and the peoples — 

Dieselbe Inschrift wird von P. Jensen in der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen 

Gesellschaft, Band 55 (1901) auf Seite 237 in folgender Weise gedeutet: 

„Unter dem Schutze (?) Auramazdas machte ich meine Inschrift(en). anderswo auf 

arisch (?), was vordem nicht war. Sowohl Ziegelsteine (Tontafeln) . . . te ich (?) als auch Häute 

(Leder) . . te ich(?), sowohl ... als auch . . . machte ich. ‘Sowohl geschrieben wurde es 

(wurden sie) als auch mir vorgelesen (?). Darauf sandte ich selbige meine Inschrift(en) in alle 

Lande (und) die Leute . . . ten.“ 

Mag nun die Unsicherheit der Interpretation aus einer unbekannten Sprache noch so groß 

sein1, so viel dürfen wir doch wohl diesem Texte entnehmen, daß König Darius seine Befehle auf amt¬ 

liche Weise in den Provinzen seines ungeheuren Reiches hat verbreiten lassen. Und von dieser Ver¬ 

breitung seines Behistun-Ediktes sind zurzeit zwei Spuren bekannt. Bei den Ausgrabungen in Babylon 

ist ein Doleritblock zutage gekommen, der ein Bruchstück des assyrischen Textes der Behistun- 

Inschrift trägt. Vgl. F. H. Weißbaeh, Babylonische Miszellen, Leipzig 1903, S. 24—26. Es ist 

ein Werk des Zufalls, daß dies aus Babylon stammende Textstück sich in der Hauptsache 

hier auch in aramäischer Version auf unserem Papyrus wiederfindet. Die zweite Spur dieser 

amtlichen Verbreitung des Behistun-Edikts sind die aramäischen Papyri aus Elephantine. 

Mag diese aramäische Version ursprünglich für Elephantine bestimmt oder aus dem übrigen 

Ägypten oder anderen Reichsteilen dorthin verschleppt worden sein, auf alle Fälle gibt sie 

uns ein lehrreiches Beispiel der amtlichen Tätigkeit der Achämeniden-Regierung. Sie ist zu¬ 

gleich ein wertvolles Denkmal der aramäischen Sprache aus ihrer ältesten Periode, und nimmt 

dadurch eine Sonderstellung in der Geschichte der semitischen Sprachen ein, daß sie uns 

zum erstenmal die gleichzeitige Übersetzung eines assyrischen Originaltextes in einer anderen 

semitischen Mundart bietet. 

1) Den jüngsten Übersetzungsversuch derselben Inschrift von Dr. Hoffmann-Kutschke s. in der Orientalistischen Lite¬ 

raturzeitung 1906 S. 486. 
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Es sei hier noch darauf aufmerksam gemacht, daß der Papyrus 61 auf der Rück¬ 

seite (Tafel 53) und der Papyrus 62 auf der Rückseite in Kolumne 2 (Tafel 55) Notizen ent¬ 

hält, die nicht zum Behistun-Text gehören. 

Wir geben im folgenden den Text der beiden Papyri in hebräischer Umschrift mit 

einigen Ergänzungen in Klammern, eine deutsche Übersetzung, der wir die Übersetzung der 

assyrischen Version von King-Thompson zur Vergleichung gegenüberstellen, und schließlich 

einige Anmerkungen über Einzelheiten der Lesung und Erklärung. 

Zu der Behistun-Inschrift gehören außer dem Papyrus 61 Vorderseite (Tatei 52) un(t 

Pap. 62 Vorderseite (Tafel 54) und Rückseite, Kolumne 1 (Tafel 55) uuch die Bruchstücke 

auf Tafel 56, Vorderseite; von den Rückseiten der Bruchstücke ein Teil (z. B. Nr. 4. 8 und 

vielleicht noch einige kleinere), und ein Teil der Bruchstücke auf Tafel 57- 

65: Papyrus 61 (Vorderseite). 

Tafel 52. 

P. 13447a; Höhe 29,5 cm, Breite 28 cm, dunkelbraun, zwei Blattklebungen. Schrift auf Recto, 

gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

[ilmoriN w-rrn Nhbm mira //////_Mhin “pm Minium /////// i 
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. %% pb// lil ora ibtop mp nm i\sb // /// /// nn Nhii52b ibtop pb 3 

Tro mp 1132 hin mp “mm mn 'i Inlpmb ibiN irnon.. 4 

11 llllll 3 ibütp] slTilm hb hT Nbhn [itmlihN 1 nbton mm 1T52 . 5 

Pb i]no52 “hm Ntb 0211252 mm irrM // _hilriN "pm //*iüüvr>\/// an 6 

stü pT NMn bis ni52N InnbliB [toliNb] ms mb11? moto] Dmm .. 7 

[omlm Pt npmb PbTN TOtebna [N^nto !pt!üüb toliNb b*N 0521m ms 8 

\ /// t]b // qod bmp . 9 

[mp noto i\xb Cm^n] NOip-vnbl mp “3252b 0152m ^t npiob ibblN imonN Npr 10 

)b inoto 132 sb] 021252 fomliTi ms _// in // in qb / unN 'plnil ////// n 

2 IfT nh52HD i'l]523 015213 □ 11303 b'152tb] !lt35252b PltobiN OptOS] b[33 152 IHN] 12 

3 nbtDlp 11152110] hT Nbm 1T52nnN T rfblOQ M312[D 1T5311HN] 13 

*i pp////////'S/ mnN [yrn] /////___i4 

§ XXIV. Mitte. (King-Thompson S. 177) § XXIV. 

Then the rebels assembled (for the second 1.827 und lebendig fingen sie X x 100 + 6. 

time), and they advanced against Dadarshish Zum zweitenmal versammelten sich die rebel- 

to give him battle. Then they joined battle lischen Regimenter — 

24* 
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in a city in Armenia named Tigra. Auramazda 

was my strong helper; under the protection of 

Auramazda my army smote those rebels. On 

the eighteenth day of the month Iyyär they 

fought the battle. They slew five hundred 

and forty-six of them, and five hundred and 

twenty did (S. 178) they take alive. 

Then again did the rebels [assemble, and 

they advanced against Dadarshish to give him 

battle. At a city in Armenia named Uyamä 

they joined battle. Auramazda was my strong 

helper]; under the protection of Auramazda 

my army smote the rebels. On the ninth day 

of the month Sivan they fought the battle 

[Lücke]. 

Then Dadarshish did naught; he waited 

for me, until I came into Media. 

§ XXV. 

Thus says Darius the king: A Persian 

named Vaumisa, my servant, [I sent] into 

Armenia, [saying: „Smite the rebel host, which 

does not acknowledge me“. Then (S. 179) Vau¬ 

misa went worth. When] he was come (unto 

Armenia], the rebels assembled and advanced 

against Vaumisa to give him battle. Then 

they joined battle [at a place in Assyria named 

Izzila (rd\v»r^). Auramazda was my strong 

helper; under the protection of Auramazda 

my army smote the rebels. On the fifteenth 

day of the month Tebet they fought the batt]le. 

They slew two thousand and four and twenty 

of them. 

The rebels assembled a second time and 

advanced against Vaumisa to give battle. [Then 

they joined battle at (S. 180) (Autiyära, a 

district in Armenia). Auramazda was my strong 

helper; under the protection of Auramazda 

(my army) smote the rebels. On the thirtieth 

day of the month Iyyär they fought battle. 

They slew two thousand and forty and five 

of them, and they took one thousand five (S. 181) 

hundred und eight und fifty alive. Then 

2. Krieg zu machen. Darauf machten 

sie den Krieg bei der TGR genannten Fe¬ 

stung in Urartu. Ahuramazda half mir •— 

3. mein (Heer) tötete die Rebellen. Am 

18. Ijär machten sie Krieg. Sie töteten unter 

ihnen 5000 + 40 + 

4. sie versammelten sich, zogen gegen das 

Heer des Dadars, um Krieg zu machen. Bei HJW 

5. Ahuramazda half mir. Im Schatten 

Ahuramazda’s tötete mein Heer die Rebellen. 

Am 3 + 3 + 2 

6. unter ihnen 472 und sie nahmen le¬ 

bendig Xx 100. Darauf tat(r) Dadars nichts, 

wartend 

§ XXV. 

7. Wohümis mit Namen, einen Elamiter, 

Perser, schickte ich nach Urartu. Ich sprach: 

Geh! jenes rebellische Heer 

8. Darauf Wohümis ging nach Urartu. 

Wegen (zur Zeit?) seines Kommens versammel¬ 

ten sich [die Rebellen], zogen (wider) Wohümis (?) 

9. er tötete unter ihnen 2034. 

10. versammelten sich [die Feinde], zogen 

nach dem Heerlager des Wohümis (?), um Krieg 

zu machen. Sie machten Krieg am -— Ijär. 

[Sie machten] 

11. 20 + 3 + 1 + und lebendig nahmen 

sie 1 570 + 3 + 2 + Darauf Wohümis tat nichts, 

wartend auf mich 
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Vaumisa [did] naught; (he waited for me until) 

I (come) unto Media. 

§ XXVI. 

[(Thus) says. (Darius the king:) Then (I 

went fort) from Babylon and came unto Media. 

When I was come unto Media, in a city in 

Media named Kundurush, that (Phraortes) who 

said: „(I am king of Media)“, came (against 

me with) an army to offer (battle. Then we 

joined battle). Auramazda was my strong 

helper; under the protection of Auramazda 

(I smote) the host of Phraortes. (On the 

twenty-fifth day of the month .... we fought 

the battle. Then Phraortes] fled (with) a few 

horsemen and came into a district in Media 

named Ragä. Then did I (send) the army 

(against them). 

Die Zeilen dieses Blattes sind rechts und links unvollständig, dagegen ist der Text im Innern 

der Zeilen ohne Unterbrechung fortlaufend, so daß sich der Leser die beiden auf dieser Tafel vereinigten 

Papyrusstücke als zusammenhängend, an einander anstoßend, in der Tat als ein einziges, in der Mitte 

nicht unterbrochenes Blatt vorstellen muß. 

Zeile 1. Die Zahlen der Getöteten und Gefangenen fehlen im assyrischen Text. Die erste Zahl 

ist wenigstens 827; es kann aber noch eine Tausend vorangegangen sein. Von der zweiten Zahl ist 106 

sicher; wenn man in Z. 3 die Schreibung T'xb // /// /// vergleicht, kann die Zahl der Einer, die der Hundert 

vorausgingen, nicht groß, höchstens 1 oder 2 gewesen sein. Danach hätte die Zahl der Gefangenen 106 

oder 206 betragen. 

‘'nn2) muß bedeuten zum zweiten Mal und ist mit dem gleichbedeutenden im Syrischen 

und Palmyrenischen zusammenzustellen. Ob etwa zu lesen ist ‘’pnrp nach Analogie der hebräischen 

Formen ip©?, "0© und in© in -|©y in©y, rn©y in1©?, n©y 15© und rnte? T)©? — 

fcPbM) bezeichnet hier Heeresabteilungen, wie in Elephantine die einzelnen Abteilungen der 

jüdischen Militärkolonie. S. Anm. zu Tafel 6, Seite 126. 

Zeile 2. X2*ip — Dip) Es ist auf den Unterschied des Status zu achten: „eine Schlacht zu 

schlagen, darauf schlugen sie die Schlacht bei usw.“. 

Zeile 3. Neben der Wortfolge SOlTab “ibüp findet sich auch lb©p Ki“l©b Z. 5 und Taf. 54, Kol. 2,12. 

Zu der Zahl der Getöteten ist zweierlei zu bemerken. Das Wort qbx (das X kann doch wohl im 

Altaramäischen nicht gefehlt haben) kann, wenn Einer vorhergehen, ohne x geschrieben werden. So hier 

qb II ///= 5000 und unten Z. 11: qb / = 1000. Vgl. Anm. zu Tafel 2, 28. Die auf 2,2, folgende Zahl kann 

nicht ein Einer gewesen sein, sondern wohl nur eine Der assyrische Text hat 5046; hier muß die 

Zahl also eine andere, etwa 5066 = /// /// qb // /// gewesen sein. 

Es ist zu beachten, daß in diesem Papyrus durch größere Zwischenräume zwischen den Zeilen 

der Text wie in Abschnitte oder Paragraphen zerlegt erscheint. 

Zeile 4. Das Wort npiyb in der Verbindung «rn 17 fipiyb (vgl. unten Z. 10 und Taf. 54, 16) 

entspricht dem assyrischen ana tarsi = gegen, dem altpersischen patis. Die altaramäische Wurzel 

piy ist nach dem von mir in der Publikation der ersten Panammu-Inschrift nachgewiesenen Lautgesetz 

identisch mit dem arabischen ^jDyC-, dem edessenischen Das T np~0>b würde im Edessenischen 

durch 2 cru^-ion^A wiederzugeben sein. 

Zu it ist zu bemerken, daß zwischen T und 1 in dieser Übersetzung dasselbe Schwanken besteht, 

wie in allen Elephantineurkunden; vgl. TOT Taf. 54, Kol. 2, 4 neben mns hier Z. 14; rnD\ p“2, 

Taf. 55, Rückseite Kol. 1. 2. 7. 

§ XXVI. 

12. (aus Babel ging ich fort), ich ging (?) 

nach Medien. Als ich nach Medien kam (?), 

bei KNDR. mit Namen in Medien jener[Parumar]t 

13. [Ahuramazda] half mir. Im Schatten 

Ahuramazdas [tötete] mein Heer — Am 

14. [ich tötete] — 3+2 [und lebendig] 

nahm ich 18010 + 

15. Heer (?) 
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im) Im assyrischen Text fehlt der Name dieser Festung, im elamischen lautet sie Uijama, und 

im altpersischen ist Ua geschrieben, aber ein leerer Zwischenraum von zwei Zeichen zwischen U und a. 

Im Aramäischen ist der Name im vollständig, und von einem etwa folgenden ä keine Spur. 

Zeile 5. Das Monatsdatum ist zu qiob /// /// /// 3 zu ergänzen. 

Zeile 6. Die hier gegebenen Ziffern der Getöteten und Gefangenen sind im assyrischen Text 

nicht mehr vorhanden. Von der Zahl der Gefangenen ist nur die 100 sicher, und hinterher glaube ich 

zwei Einer zu erkennen. Die Zahl kann also mehrere Hundert plus 2 gewesen sein. 

Zu der Ergänzung itioa T33 sb 0313© vgl. unten Z. 11: „Dadars tat nichts, wartend auf mich“. 

Zu Tay vgl. Tafel 55, 3. Schreibfehler für 133? 
Zeile 7. Anstatt iQIB ‘'lab"’!? haben die andern Versionen nur das letztere Wort. Ob der Schreiber 

i©biy durch Versehen hinzugefügt hat? — 

Zeile 8. Mit der möglichen Lesung noaab vgl. Zeile 12. Im Assyrischen entspricht ana kasadu 

„bei dem Ankommen“. Man würde eher moaab „zur Zeit seines Ankommens“ erwarten, aber 

diese Lesung scheint mir an beiden Stellen ausgeschlossen. Ich kann nicht annehmen, daß noaab (nqaqb), 

und anders kann ich nicht lesen, gutes Aramäisch gewesen sei. Ob der Ausdruck daher vielleicht als 

eine wörtliche Übersetzung des assyrischen ana ka-sa-du aufzufassen ist? — 

Für die Ergänzung dieser Zeile oaim "’T np13b ibTS vgl. Zeile 4. 

Hier zwischen Z. 8 und 9 können möglicherweise zwei Zeilen ausgefallen sein, denn wenn man 

den assyrischen Text dieser Stelle vollständig in das Aramäische übersetzt, würde letzterer etwa zwei 

Zeilen füllen. , 

Zeile 9. Der Zahl 2034 unseres Textes steht im assyrischen die Zahl 2024 gegenüber. 

Zeile 10 — 11 erste Hälfte. Wenn hier die aramäische Version ebenso ausführlich war wie die 

assyrische, muß Zeile 10 ungewöhnlich lang gewesen sein; vielleicht fehlte aber im aramäischen Text die 

Erwähnung des Schlachtfeldes. Ich empfehle folgende Ergänzung: 13130 ITaiinS Tip 113]3 TSb T ^ 3 
[// /]// III II III 51W nns im[i //] ui topb 11 om ibop smiab ibop ib v sbm manns v nboo 
Dieselbe Stelle bei Weißbach a. a. O., S. 24, Kol. 1. Olttfil Z. 10 Schreibfehler für oaiiil. 

Zeile 12 — 14 lassen sich mit dem assyrischen Text einigermaßen vereinigen. In Z. 12 kann 

etwas wie das Folgende gestanden haben: il]©3 na© . 11333 iia[3] noaab [iljabTS Hp[B3] b[33 ja ins] 

y pr n[iaiiB. 

Bei dieser Rekonstruktion müßte obTS ein Schreibfehler für ob nbTS d. i. “nab ©bTS ging ich 

nach Medien sein. 

Nach .11333 (babylonisch Ku-un-du-ur, altpersisch Ku(n)d(u)rush, elamisch Kuntarrus) folgte 

noch ein weiteres Zeichen; man erwartet ein ©, aber der vorhandene Zeichenrest ist mit einer normalen 

©-Figur nicht gut zu vereinigen. 

Das letzte Zeichen der Zeile dürfte ein y sein. Ob der Anfang von [31p 13]3? Man erwartet 

einen Ausdruck für „jener Parumartis, welcher sprach“. 

Für Zeile 13 empfehle ich folgende Ergänzung: nittllä] iT sbm iTÜlins IT n[b]03 i]3iy[ö ITaiins] 

II III W 5}b©[p. 

Zeile 14 enthält Zahlen der Getöteten und Verwundeten, die in der assyrischen Version fehlen. 

Das nur an dieser Stelle vorkommende Zeichen für 10000 'S/ ist jedenfalls mit zusammen¬ 

gesetzt. Ob die beiden Striche vor und unter diesem Zeichen die Bedeutung von 10 haben? also 

100 X IO x 10? — 

Mit den Zeilen 12—14 ist Weißbach a. a. O., S. 24, Kol. 1 zu vergleichen. 

Zeile 15. Die Zeichen in sind zu sbm zu ergänzen, was dem assyrischen uku in dem Satze 

„arki Parumartis agasu itti uku isi“ entsprechen dürfte. 

Ich gebe im Folgenden den Versuch einer Rekonstruktion des Textes des Papyrus 61, der 

Vorderseite, von Zeile 1 mmo an bis Zeile 14 nach den vorhandenen Resten: 

Zu § XXIV. 

mp i33ab [©m T npiyb ibTS] i©33ns smia sibai mim 
v nb©3 i3]iyo iToims ons3 srra na© isn3 S3ip “n3y ins 

ibop 3ip 113© msb // in in smiab ibtsp ib [it sbm iToims 

Vf>// III nnK qm /// /// qb // /// ans 
3ip i33ab ©m it npiyb ibis i©33n[s smia mim ins 

V nb©3 aiyo nai[ms S3ip 1133 uns3 sni3 na©] ins 
31p H33 ivob /]// ui in 3 ibap sinab ib it sbin maims 

sb D3i3a ©m ms //^ — uns qm // ^f)/ /// on[3 ibup 

iiab nbis ms 13 ib i]noa 133 
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§ XXV. 

mttfct nnb® uaa«b nas nb"1» nu® oaini [aux p x»b® oinnn 
«nas nuuub orisb bTX ouim ms [bup] — s'tiö “?t xbn bTx 
ainxn sma na® bTxn mp a»»ttb oai]m [v npa»b i]bT« nroanx 

ibup P it xbn aTüainx v nbua mayo ntttainx xmp na» 

\ III ~)X&II onn Pup a[np na» raub // //rP snsb 
nssb «nj,a xmp na» mp nnyub ouim m npayb Pt« “ucaanst «[mm inaro] 

aTuainx n nbu» m»o iranin« uaaxa sma nu® mr-nxa mp na]» 
an» Pup smab Pup P t «bin 

[om]m anx // /// /// nu'n // III $/ ™ Tt™ // III V&II 
[nab ‘nbr« n:x a»] P an»[u na» xb] a»a:u 

§ XXVI. 

s?naa na® aaaaaa nab nuaab nab nbTX np[&2] b[aa p ans] 
"jr 2n[aunB] naa 

«bin arminx n nbu» aa»[o arminx] 
nanx pm nbup — ona — nbup [naans] n 

n t'll 111111 Tu 

Tafel 53 siehe auf Seite 205. 

66: Papyrus 62 (Vorderseite). 

Tafel 54. 

P. 13 447b; Höhe 29 cm, Breite 23 cm, dunkelbraun, zwei Blattklebungen. Schrift auf Recto, 

gleichlaufend mit der Faserrichtung. 

Kolumne 1. 
map irren p nst mn hb x 

ne» nrrb» fae ine nee 2 

bdp] btx mex '---xran _ 3 
PT5D arminx x^pnta n» n 4 

mp nn» iboab llll] pbK 5 
II lll lll lil Itpllilll 6 

mne am ans neu) m 7 
.*!. n. n p ‘pbxn isorala] p nsa?. 8 

apT tree i[tl xbhn mx ins n. 9 
. aiö ppp pnnpx nnbe. 10 

hnlimx anx . [bhx 'w mn pap 11 
e. ntnx] p.Mn nox hulx p ty] n 12 

hrmlirpx p nbteln easfo] “irniMnx 13 

1) Vgl. nbap n:x as Taf. 55, Kol. 1, 10. 

2) Für die Ergänzung dieses Namens (babylonisch Pa-ar-u-mar-ti-is) gibt es keinen Anhalt als das finale n. 
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. in Tim ans ibtofp] xmp nns 14 
np “poio hnn ht ioPst abTi 15 

tapp -tabab IshinlK hT] ntphsb nn. 16 

. n nTO nhtüi»] 14 alb^n btop] 17 

Kolumne 2. 

alm ibap soip nas i 

[ntab> “ anm ipns mn 2 
ta^lrn »Mb^top .... naic 3 

rnasl o-en rps hT n:‘ // u 4 

. "ven ‘ja aoba tairm 5 
tahniDsori “n ursi nbis 6 

b ibts ab ^nmina ‘«t 7 
■pn "’t xbhn ibap 8 

. E"i5a “iTEfflna 9 

nw^>///[//tl]b \/l//l ana 10 
ans©] pTEPifitf anp 'naa 11 

. /// ana pbtop tona 12 
. rm np hr k“Q3 13 

[Tinrin nlaa snha] ptohs ppfe] 14 
[xtalpp “tas] 15 

ibap "b 16 
[nlpas hnn[nna bT nat] 17 

§ XXXI (King-Thompson S. 186). 

(Thus said Darius the king: Then was 

the province mine. This is what was done 

by me in Parthia). 

§ XXXII. 

Thus said Darius the king: The province 

named Margiana revolted against me, and a 

certain man, (a Margian), named Fräda (they 

made their leader. Then I sent against him 

a Persian named Dadarshish, my servant, the 

governor of Bactria, saying: „Go, smite that 

rebel host which does not acknowledge) me“. 

Then Dadarshish went forth with the army, 

and he fought a battle with the Margians. 

(Auramazda was my strong helper, under the 

protection) of Auramazda my army smote (those) 

rebels. (On the) twenty-third (day) of the 

month Kislev they fought the battle). He 

§ XXXI. 

1. [Dann] wurde [das Land] das meinige 

(wörtlich: mir). Dies ist, was ich in Parthien 

getan habe. 

§ XXXII. 

2. [die] Margiana genannte [Provinz] über 

die (plur. masc. gen.) machten sie zum König 

3. ich sprach: Geh hin, töte 

4. [machte Kampf] mit den Margianern. 

Ahuramazda half mir 

5. jene (Rebellen). Am 20. + ? Kislew 

machten sie Kampf. 

6. 6000 + 900 + 7o(?) + 2 [nahm ich 

lebend gefangen]. 
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slew fifty and five thousand two hundred and .... 

three of them, and six thousand five hundred 

and seventy and two he took alive. 

v f ' A ... .' •' - 

§ XXXIV. 

(Thus saith Darius, the king: A certain 

man (named) Vahyazdäta dwelt (in a city) 

named [Tärjavä in a district in Persia named 

Yautiyä. He rebelled in Persia, and he (S. 188) 

spake unto the people, (saying: I am Smerdis, 

the son of Cyr)us. Then the Persian people, 

as many as (in the palaces (?) (of the city). . .., 

revolted from me (and went over unto him). 

He became king) in Persia. 

§ XXXV. 

(Thus saith Darius, the king: Then (did 

I -send out) a small Persian army [. 

A Persian named Artavardiya (S. 189), 

my servant, I made their leader. The rest 

of) the Persian army went with me into Media. 

Then (went) Artavardiya with the army (unto 

Persia. When he was come unto Persia, at 

a city in Persia named Rakhä, that Vahyaz¬ 

däta, who said ‘I am Smerdis’ advanced with 

the army against) Artavardiya to give him 

battle. They fought the battle. Auramazda 

was my strong helper; under the protection 

of Auramazda (my host smote the army of 

Vahyazdäta. O the twelfth day of the month 

Jyyar they fought the battle). Then that 

Vahyazdäta fled with a few horsemen and 

came unto (Paishiyäuväda (S. 190). Thence 

he went forth with an army against Artavardiya 

to give him battle. At a mountain named 

Paraga they fought the battle. Auramazda 

was my strong helper; under the protection 

of Auramazda my host smote the army of 

Vahyazdäta. (On the fifth day of the month 

they fought the battle. And that Vahyazdäta 

and the nobles who were with him were 

captured). 
Sachau, Aramäische Papyrus. 

§ XXXIV. 

7. ein — genannter Perser wohnte Krieg 

in der Persis — 

8. nach Massgabe dessen, was in den 

Häusern tp«a(?), welche (?) in 

§ XXXV. 

9. Darauf [schickte ich] das Heer, das 

in der Persis, ein kleines 

1 o. ich schickte den Artavarzi genannten 

Perser . 

11. (des Heeres der) Persis und — ging 

mit mir. Darauf Artavarzi 

12. jener [Wajazdä]t sprach: Ich bin 

Barzi. Er [kam —] 

13. Ahuramazda half mir, im Schatten 

Ahuramazdas 

14. sie machten Kampf, sie töteten unter 

ihnen 3000 + 3 — 

15. mit kleinem Heere, Pferdereitern, 

Kampf 

16. (mit) seinem zu dem Heer des Arta¬ 

varzi zu machen [Kampf] 

17. (tötete) die Armee des [Wajazdä]t. 

Im Monat T (Tisri?) 

25 
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§ XXXVI. 

Thus saith Darms, the king: Then did I 

crucify that Vahyazdäta and all the nobles 

who were with him (in a city in Persia named 

Uvädaicaya). 

§ XXXVII. 

(Thus says Darius, the king: This is what) 

I did in Persia. 

§ XXXVIII (S. 191). 

Thus saith Darius, the king: That Vahyaz¬ 

däta who said (‘I am Smerdis’, sent an army 

unto Arachosia. He appointed a certain man 

to be their leader against (a Persian (named 

Viväna, my servant,) the governor of Arachosia, 

saying: ‘Go, smite Viväna and (the host which 

acknowledgeth king Darius’. Then the army 

which Vahyazdäta had sent, marched against 

Viväna to give him battle. At the city of 

Käpishakä]nish they fought the battle. Aura¬ 

mazda was my strong helper. Under the 

protection of Auramazda (my) army (smote the 

rebel host. On the thirteenth day of the month 

Tebet they fought the battle. 

Then the rebels assembled a second time 

and advanced against Viväna to give him 

battle. In a district named Gandutava] he 

fought a battle with [the rebels]. Auramazda 

was my strong helper; under the protection 

of Auramazda [my army smote the rebel host. 

On the seventh day of the month Adar they 

fought the battle.]. 

Then that man who was commander of 

the army which Vahyazdäta had sent, [fled] 

with a few [horsejmen [and came unto a city 

in Arachosia named Arshädä. Then Viväna 

marched with the army after] him. There he 

captured and slew him, and he slew the nobles 

Kolumne 2. 

1. machten sie den Kampf. Sie töteten 

unter ihnen 

2. Wajazdät nahmen sie und den Freien 

(die Freie?), die bei ihm 

3. ich setzte [die Gesamtheit) 

der Getöteten und der Lebendigen (?) 

4- 52. 

§ XXXVII. 

4. Dies ist, was ich in der Persis getan 

habe. 

§ XXXVIII. 

5. Darius der König hat also gesprochen: 

6. schickte. Und einen Mann an ihre 

Spitze 

7. (Statthalter) von Arachosien, sprechend: 

Gehet zu [machen Kampf mit] 

8. tötet das Heer des Wijödan ‘pT'l 

9. Ahuramazda half mir 

10. [ich tötete] unter ihnen 4000 (?) +500 

+ 60 + 10 

11. sie machten Krieg. Ahuramazda half 

mir 

12. die Rebellen. Sie töteten unter ihnen 

3 — 

13. [Dann] jener Mann, der Oberster (?) 

war 

14. floh nach(?) Arsäd, einer Stadt im 

Lande 

15. machte (?) Kampf (?) 

16. mein [Heer] tötete 
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who were with him. All the dead and the 

living of the ho st. 

§ XXXIX. § xxxix. 

[Thus said Darius, the king: Then was 17. [Dies ist, was ich in] Arachosien ge- 

the province mine. This is what I] did in tan habe. 

Arachosia. 

Kolumne 1. 

Diese Papyrusseite enthält Reste der Paragraphen XXXI—XXXIX (bei King-Thompson S. 186 194)- 

Zeile 1 enthält den Rest von § XXXI: „(Die Provinz) wurde mir. Dies ist, was ich in Parthien 

getan habe.“ Die Lesung mn scheint mir sicher. 
Zeile 2. „[Fräda] genannt, einen Margianer, zum König über sie (sich) machten sie.“ Ob man 

das Wort “|J13, in dem das zweite Zeichen unsicher bleibt, mit dem persischen Märgava identifizieren darf.' 

Zeile 3. Während die Worte bup 5TX ni3X keines Kommentars bedürfen, ist für die erste Hälfte 

der Zeile die Ergänzung fraglich. Das 1 dürfte der Rest von i01B sein, aber X5in? — Fast möchte man 

annehmen, daß xnn[3] etwa Ifiri3 Baktrien bezeichnen soll. In dem Fall wäre zu ergänzen: nnb© inx] 

ui ni3x i[dib] — xnn]3 v nns na© »m 
In dem Fall fehlt aber zwischen Xnn3 und “>D1D noch ein kurzes, etwa aus zwei Zeichen be¬ 

stehendes Wort. Ein Wort wie in würde mit dem vorhandenen Zeichenreste übereinstimmen. 1 Uns 

■'oib in xnn3? — 
Zeile 4. Das erste Zeichen ist vielleicht ein verzerrtes X als letztes Zeichen von smp. Die 

olgenden Reste sind wohl zu Xi[un]3 zu ergänzen. Also: X“i[Un]3 35 S5[31p '”35]. 
Über das zur Ausfüllung der Lücke in den Zeilen 4—6 herangezogene kleine Bruchstück s. zu 

Tafel 56. 7- 
Zeile 5. Dem pbx dürfte vorangegangen sein [K'HTnb ibüp “'b "’T Xb^n]. 
Zeile 6. Die Zahl der Gefangenen scheint 6972 gewesen zu sein, dieselbe Zahl, die das babylonische 

Bruchstück hat (s. Weißbach S. 24, Kol. 2, 5), während der assyrische Text bei King S. 187 die Zahl 

6572 bietet. 
Zeile 7. Die ersten beiden Zeichen sind der Schluß des Namens m[T''*l]. „Wajazdät mit Namen, 

ein Perser, [machte] Krieg in der Persis.“ 

Der Name Vahyazdäta ist hier in Kol. 2, Zeile 2 erhalten. 

Zeile 8. Diese Worte bis “pbX3 entsprechen den assyrischen mala ina alluka’ sa al I-u-ti-ia 

X'ron “it gibt vermutlich das persische v(i)thäpatiy und “pbX3 das assyrische ina alluka’ wieder. 

Mit den auf if folgenden Zeichenresten kann ich nichts anfangen; vielleicht enthalten sie einen 

Ortsnamen. Vgl. Weißbach a. a. O., S. 26. Ob etwa zu lesen ■pn[,']3r‘ 

Zeile 9. 10. Zu beachten ist die Wortfolge Subjekt, Objekt, Verbum in: nnb B — xb^n niX. 

Zeile 11. Vor dieser Zeile ist zu ergänzen [3 1 xb^n] = „Das Heer, das in der Persis“. 

Derselbe Ausdruck in Zeile 9. 3121 = S'HD'l ? 

Zeile 12 ist vielleicht so zu lesen und zu ergänzen: xb“Tl B[5] nnx 113 12X 13X [pr] n[“IT“’“l] 

nmix v npiyb. 
Die Ergänzung 3 [5] ist fraglich: vielleicht folgt darauf noch ein Zeichenrest. 

Zeile 14. Die hier angegebene Zahl der Getöteten fehlt im assyrischen Text. 

Zeile 15. Wörtliche Übersetzung von itti uku isi eliia sa sisl. Aber die Ergänzung von ip? 

Zeile 16. Vielleicht ist zu lesen und zu ergänzen: 31p 13512b ■’TTimX 1 1p15b nn[— TX 13© ja]. 

Die Ergänzung für in — finde ich nicht; man erwartet einen Ausdruck für itti uku, etwas wie 

nn“i[b“in 35] mit seinen Truppen. 

Zeile 17. Die ersten Worte entsprechen den assyrischen: idduku ana uku sa Umizdäti. Der 

Monat kann Tisri gewesen sein. Der Monatstag, der sonst dem Monatsdatum vorangeht, dürfte hier 

fehlen: „Im Monat T[isri]“. 

Kolumne 2. 

Zeile 1. schlugen sie die Schlacht.“ 

Zeile 2. Auffällig ist der Singular Xin der Freie, Übersetzung des assyrischen mär-banüti, 

während doch, nach dem persischen Text zu schließen, der Plural gemeint ist. Man wird also wohl den 

Singular in kollektivem Sinne nehmen müssen, der Freie = alle freien Leute. 

Zeile 3. Das erste Wort kann sein rrolB ich habe gesetzt. Dann muß etwas wie XB'ipTS an 

das Kreuz vorausgegangen sein. Das auf 513121 folgende Wort dürfte 131 sein, also Posui eos. Das 

25* 
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letzte Wort kann ergänzt werden zu („die Getöteten und die Lebenden“, vgl. das assyrische 

naphar di-i-ku u bal-tu am Ende von § XXXVIII, King, S. 193) oder zu SIDI (,;und das Freie“). 

Übrigens dürfte hier der aramäische Text vom assyrischen differieren, denn die Zahl 72 in Zeile 4 ist 

im assyrischen nicht vorhanden. Ob sie die Zahl der Gekreuzigten angibt oder der Rest größerer Zahlen 

(der Getöteten und Gefangenen) ist, läßt sich nicht entscheiden. 
Zeile 5. Der letzte Zeichenrest kann allenfalls als 1 gedeutet werden und ist vielleicht der 

Anfang von mm. Also Täi POX V “TT mm 
Zeile 6. Dem nbC muß vorausgegangen sein inrVnnb sb^n „eine Armee nach Arachosien“. 

Am Ende der Zeile ist das Wort 0® zu ergänzen: „und einen Mann setzte er an ihre Spitze“. 

Zeile 7. Vor dieser Zeile ergänze nnfi: „(Viväna den Statthalter) in Arachosien“. Die 

Schreibung “'nirnn entspricht einigermaßen dem assyrischen A-ru-ha-at-ti. 
Wie das b am Ende der Zeile zu ergänzen, ist nicht ersichtlich, ppi P np-tfb? oder lbt3p prnb 

tötet den Vivänaf — Auch das Folgende Z. 8 muß noch zu der direkten Rede des Vahyazdäta gehören: 

„Tötet das Heer des Viväna“. Denn erst das Folgende berichtet, was das Resultat dieser Aufforderung, 

des darauf folgenden Kampfes gewesen ist. 
Zeile 8. Die Lesung prn = Viväna ist sicher, diese Form aber anderweitig nicht bekannt. 

Zeile 10 gab ursprünglich die Zahlen der Toten und Verwundeten. Die vorhandenen Ziffern er¬ 

geben die Summe 4570, die vielleicht noch um einige Einer größer war. Dem assyrischen Text fehlen 

diese Ziffern. 
Wenn es Schwierigkeiten macht, den Text der Zeilen 5 — 10 mit dem assyrischen § XXXVIII zu 

kombinieren, so liegt der Grund vielleicht darin, daß der Aramäer den assyrischen Text nicht überall in 

seiner ganzen Ausführlichkeit wiedergegeben hat. 
Zeile 11. 12 geben einen verkürzten Bericht der Schlacht bei Gandutava „(zum zweitenmal ver¬ 

sammelten sich die Rebellen, bei Gandutava) kämpften sie. Ahuramazda [half mir. Im Schatten 

Ahuramazdas tötete mein Heer] die Rebellen; sie töteten unter ihn.en 3 —“. Die Zahlen sind nicht 

weiter erhalten; der assyrische Text erwähnt sie überhaupt nicht. 
Hier schließt Z. 13 unmittelbar an: „Jener Mann, der Oberster war (über dem Heere des Vahyazdäta)“. 

Die spärlichen Reste von Z. 14—17 repräsentieren das Ende des § XXXVIII und § XXXIX. Vor 

sb in Z. 16 dürfte iT xb^n zu ergänzen sein. Die Lesung iflnx nach Arshädä in Z. 14 scheint mir 

wahrscheinlich, aber von einem vorhergehenden b, das man erwartet, ist keine Spur. 

67: Papyrus 62 (Rückseite). 

Tafel 55. 

Kolumne i. 

ppp ‘t t2\n pinn ‘inx p "pn nbxl 1 

rnp P [.. ?] ptx piD "p • 2 

^nibn lylai to? p ys s>tip 3 
ipfcO iniD T 3ÜÜ T2Nh 73 • 4 

-jnxnp r,K V “DP pcn P m. 5 
pp bs ybpi □ __ rmn idsipn "jnitt 6 

.... xnn“3 xfppln feon] 7 

'jssnln] xb_npT 8 

(f.lpnpn). m piio yüTi mtö 9 

__ üMab tnlblep] .“ün hls nn "ppp ü n^du 10 
in-43nN H/Obl _NDC II 

*». -na “d_r_• n. 12 
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rn;1 San_■  -h • V ‘P 13 
sc 14 

Rückseite. 

Kolumne A. 

Vgl. § XLV. Lffl. 

1. [Du], o König, der du sein wirst nach mir, einen Mann, welcher lügt 

2. vor vielen Lügen warne ich. — welcher lügt 

3. gib Kenntnis, wie du — und wie dein Wandel 

§ XLVI. LIV. 

4. Er spricht: Höre, was "in“lD (?) sagt 

5. was ein Armer tut. Solches siehe, auch vor dir 

6. Gesegnet seiest du — du wirst sein — 

7. Lügen 

8. Dies — (wenn) du nicht verbirgst 

Vgl. § L. LIV. 

9. — und deine Tage mögen lang sein und 

§ LV. 

10. Die Männer, welche — bei mir waren, bis ich tötete (r) den Gaumäta(-) 

11. viel bei mir sich hervortaten 

12. — Sohn des Mardonius(?) 

13. ein Perser (?). - Ardumanis(?) Sohn des — 

14. 

Diese Bruchstücke entstammen dem letzten Teil der Behistun-Inschrift, in dem sich Darius mit 
einem Appell an die Nachwelt wendet und zuletzt diejenigen Männer aufzählt, die seine vornehmsten Helfer 
gewesen waren. Es sind dies die §§45—54 und § 55. Innerhalb derselben finden sich mehrfache Wieder¬ 
holungen. Wenn es mir nicht gelungen ist, Wort für Wort den assyrischen Text nachzuweisen, so er¬ 
klärt sich das zum Teil aus dem Umstande, daß auch der letztere nur sehr fragmentarisch erhalten ist. 
Außerdem ist mit der Möglichkeit zu rechnen, daß der Text, den unser Aramäer vor sich hatte, in 
Einzelheiten von dem assyrischen Text abwich. 

Zeile 1 und 2 entsprechen in der Hauptsache dem Inhalt der §§ XLV und LIII. 
Den Ausdruck -iftTSS darf man vielleicht ich warne vor = icmr<’ übersetzen. Von derselben 

Wurzel irnTtf im Achikar-Buch. 
Für Zeile 3 weiß ich keine Korrespondenz in den Behistun-Texten, und im einzelnen ist "PSS 

oder TO?, wie ich glaube lesen zu sollen, mir unverständlich. Dieselbe Zeichengruppe Tafel 52, 6. 
In Zeile 4 ist das Wort mns (die Lesung scheint sicher) unbekannt. Persisch? 
In Zeile 5 glaube ich in pOB ein Armer das muskinu in § LII des assyrischen Textes wieder¬ 

zuerkennen. 
Für Zeile 6. 7 finde ich keine Korrespondenz in den Behistun-Texten. Im einzelnen ist das 

Wort ffiW'K rätselhaft. Das Wort xraisZ. 7 erinnert an das parsaatum in§XLVIII des babylonischen Textes. 
In Zeile 8 entspricht der Ausdruck psnn nicht wirst du verbergen in § L den Worten 

If thou shalt not conceal this edict. Vgl. § LX des persischen und § XLIX des elamischen Textes. 
Zeile 9 findet sich wieder in demselben § L and may they days be long. Das vorhergehende 

XMB kann etwa zu fcOlE1’ ergänzt werden: may thy seed be numerous. Das wäre tOBi “pITI. Diese 
beiden Benediktionen werden in § LIV wiederholt. 

Die Zeilen 10—13 geben einige Reste des § LV. Das dritte Wort in Z. 10 scheint plp zu sein. — 
Am Ende der Zeile glaube ich den Anfang des Wortes Gaumäta zu erkennen. 
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In Zeile 11 gibt "instns •'DJ* X‘'5C5 vielleicht dasselbe, was im Persischen durch hamatakhsatä 
anusiyä manä (§ LXVIII) ausgedrückt ist. 

Von den Namen der Helfer des Darius kann ich in den Zeilen 12. 13 sichere Spuren nicht 
erkennen. Am Ende von Z. 12 glaube ich zuweilen Sohn des Mardonius und Ende Z. 13 Ardumanä (sic) 
Sohn des — annehmen zu sollen, indessen die Lesung bleibt ganz unsicher. Das 10 zu Anfang von Z. 13 
ist vielleicht zu •'DIB Persa zu ergänzen. 

In der Schreibung der Eigennamen berührt sich unser Aramäer vielfach mit dem 

Assyrer. Vgl. 

12"rn, assyr.: Da-da-ar-su neben altp. Dädarsis und elam. Tatarsis. 

TinYTl, assyr.: A-ru-ha-at-ti neben altp. Harauvatis und elam. Arraumatis. 

tjTlN, assyr.: U-ra-as-tu neben altp. Armina und elam. Arminiya. 

In anderen Schreibungen geht der Aramäer seine eigenen Wege. So schreibt er 

TQTlPX, was dem ursprünglichen Ahuramazda näher kommt als das altp. Auramazdä, das 

elam. Uramasta und das assyr. U-ra-ma-az-da und U-ri-mi-iz-da. 

DlOliTl, d. i. Wohumis = Vohumithra ist altertümlicher als das assyr. U-mi-is-su, das altp. 

Vaumisa und das elam. Maumissa. 

"TTPHS, d. i. Artavarzi ist ebenfalls altertümlicher als das altp. Artavardiya, das elam. 

Irtumartiya und das assyr. Ar-ta-mar-zi-ia und Ar-ta-mar-zi. 

mn, d. i. Wajazdät steht der altp. Schreibung Vahyazdäta am nächsten; vgl. elam. Mistatta 

und assyr. U-mi-iz-da-a-tu. 

Die Schreibung ‘pP ist eigentümlich und bedarf weiterer Aufklärung; ihr entspricht 

das altp. Viväna, das elam. Mimana und das bab. U-mi-ma-na’. 

Die Schreibungen imö und Dhü entsprechen am nächsten den assyrischen Formen 

Pa-ar-tu-u und Pa-ar-su. 

Die Zahlen, die in der aramäischen Version Vorkommen, sind zum Teil völlig identisch mit 

den assyrischen, wie z. B. der 18. Ijär in § XXIV. Aber auch dort, wo sie Abweichungen im 

einzelnen aufweisen, liegen nach meiner Überzeugung dieselben Zahlen zugrunde, und die Ab¬ 

weichungen sind nur dadurch entstanden, daß entweder in der Kopie des babylonischen Textes 

oder bei der Übertragung aus dem Babylonischen in das Aramäische oder bei dem Abschreiben 

des aramäischen Textes einzelne Ungenauigkeiten untergelaufen sind. Lehrreich ist in diesem Zu¬ 

sammenhang das babylonische, aus Babylon stammende Fragment, das Weißbach heraus¬ 

gegeben hat (a. a. O., S. 24); hier in Kol. 2, 5 wird die Zahl der Gefangenen auf 6972 (?) 

angegeben; dieselbe Zahl hat der Aramäer, während der babylonische Text auf d^r Felswand 

von Behistun (nach King-Thompson, S. 187) 6572 angibt. 

Das in diesen Papyri vollständig erhaltene Zahlensystem der alten Aramäer setzt sich 

aus dem senkrechten Strich / = 1 und dem Haken D = 10 zusammen. Die Einer werden 

stets in Gruppen zu drei geschrieben und zwar so, daß der letzte Einer durch eine Ver¬ 

längerung nach unten oder Schrägstellung als Schluß-Einer markiert ist. 

Die Ziffer 'S = 1000 dürfte aus D 10 und 100 (also xo x 100) zusammengesetzt 

sein. Nach dieser Analogie dürfte die Ziffer ursprünglich aus zwei D (also 10 x 10) 

entstanden sein, doch ist dies aus der Form, in der das Zeichen in den Papyri erscheint, 

nicht mehr zu erkennen. Über eine etwas abweichende Figur der Ziffer für 100 s. Tafel 25, 15 

und über die Ziffer für 10000 == S/ s. oben S. 190 zu Z. 14. 
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Rückseite, Kolumne 2. 

Mns hr “pw (?,pig) • • • 1 

Tb 3n 13 (r“ppT)- 2 

X .. [irJnD T “pDP 3 

rpp DD 4 

in (? vb d\ . b . 5 

pp-- • 6 

3b ---15 / 7 
// ■pnntol ---— • t 8 

lll bDK3b-?i 9 

IO 

n.s T. - 11 

. TTU 13 . 3.53 12 

nbliD cpW 'jC-3 *3 

ix m “pö - — 14 

\_ C]D3 DP 15 

// lll . H3..p 16 

II lll . ibn 17 

\ lll II . r,b / 18 

. lll - DD J9 

20 

Verschiedene Notizen, zum Teil Postillennotizen, schlecht erhalten. Vielleicht soll der Strich in 

Z. 10 eine Abteilung bezeichnen. . 
In z. 1_9 dürfte eine Aufzählung von Dingen, zum Teil von Bechern vorliegen. Ob Inventar 

von Privatbesitz oder Verzeichnis von Geschenken an einen Tempel? — 
Zeile 1. Zwei Becher von Bronze, oder falls sich in den ersten Zeichen eine Ziffer verbirgt 

Becher (Plural) von Bronze. 
Zeile 2. „Sohn des Haggai in die Hand des —“ 
Zeile 3. Becher von Bronze. Das vorletzte Zeichen kann die Ziffer ^ = 20 sein; dann wäre 

vielleicht gemeint Becher von Bronze 21. 
Zeile 4. Silberner Becher. Ebenso Z. 15. 
Zeile 6. 7. Ob die Zeichen Bp und das darunterstehende tab zu dieser oder zu einer rechts 

anschließenden Kolumne gehören, ist mir fraglich. 
Zeile 9. bDSOab zu essen ist sicher. 
Zeile 11. Andenken an. 
Zu dem Worte pDT in solchen Notizen vgl. Tafel 53» Kol. 2 und Tafel 56, Rückseite Nr. 1, 2. 
Zeile 12. Eine Lesung DTOa oder nari5tt scheint mir ausgeschlossen. Sohn des 'Azarjäh. 
Zeile 13. Da das Wort PJB sicher ist, scheint mir im Vorhergehenden die Lesung Epiphi 

nicht ganz unwahrscheinlich. 
Zeile 14. Was über DD Becher hinausgeht, ist sehr fraglich. „Schekel 21.“ 

Zeile 15. Silberner Becher. 
Zeile 16—22. Mit den folgenden Zeilen und ihren Buchstaben- und Ziffernresten weiß ich nichts 

anzufangen, abgesehen davon, daß Z. 18 mit 1000 zu beginnen scheint. 
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68: Bruchstücke der Darius-Inschrift. 

Tafel 56. 

P- I3447c- . 

Vorderseite. 

1. 

x *]■ nrrpb ‘jb i 
nrpnm mrröM 2 

rox mns mx hdt 3 
hTmlinx h nbbon n. 4 

Wahrscheinlich ein Stück von § XIV. Man vergleiche den persischen Text: ksatram tya haca 
amäkham taumäyä paräbartam aha ava adam und ergänze etwa zu Anfang: XtVDbtt 1"~T p (assyr. *>ariu- 
u-tu) Von unserem Samen war unser Königtum weggenommen. Dies (habe) ich TOX (zurückgebracht) . 

Der Ausdruck ihre Schätze und Häuser dürfte ein Teil der Wiedergabe des folgenden 
persischen Textes sein: abicaris gaithämca maniyämca vfijthabiscä, den King-Thompson in folgender 
Weise übersetzen: „the pasture-lands, and the herds and the dwelling-places and the houses'. __ 

Zeile 3. entspricht genau: ina silli sa (ilu) U-ri-mi-iz-daa aga ana-ku e-te-pu-us. Lies IT tlbbMj 

tox rro» tox tot [tra-mx. ,, , . , 
In Zeile 4 ist das erste Zeichen nicht mit Sicherheit zu ergänzen; das Wort durfte dem persischen 

hamatakhsaiy entsprechen. Das n könnte allenfalls das Ende von riTOS ich habe mich bemüht sein. 
Zu dem TTOTinX IT nbb’Jh ist zu bemerken, daß an anderen Stellen dieser Inschrift stets TO32 anstatt 
nbbtan o-esetzt ist Falls diese beiden Schreibungen ein und dasselbe Wort bezeichnen, nämlich = hebr. 
b2 der Schatten, dann kann man die Form nbbtfi als Parallele zu STOTO?, als gleichbedeutend mit «W 
das Volk heranziehen. Vgl. Tafel 44 16; 48, I, 4- Möglich ist aber natürlich auch, daß zwei verschiedene 
Wörter gemeint sind, ein dem hebräischen bi entsprechendes, und ein anderes = Kin\. 

Wenn die von mir vorgeschlagene Ergänzung von Zeile 1 richtig ist, muß das Wort *fT als 

Femininum TJT gelesen werden. _ . , 
Ich gebe im folgenden die Übersetzung des persischen Textes von King-Thompson pnd bezeichne 

durch gesperrte Schrift die Worte unseres Bruchstückes. 

§ XIV. 

(Thus) says Darius, the king: The kingdom that hadbeenwrested from our line I brought 
back (and) I established it in its place as it was of old. The temples which Gaumata the Magian, had 
destroyed I restored for the people, and the pasture-lands, and the herds and the dwelling-places, 
and the houses, which Gaumäta, the Magian, had taken away. I settled the people in their place, (the 
people of) Persia and Media and the other provinces. I restored that which had been taken away, as is 

was in the days of old. This I did by the grace of Auramazda, I laboured until I had established our 
house in its place, as in the days of old; I laboured by the grace of Auramazda, so that Gaumata, 

the Magian, did not dispossess our house. _ . 
Wenn die Korrespondenz zwischen dem aramäischen und persischen Text eine wörtliche ist, muß 

das persische maniyämca und die Schätze (Accus.) bedeuten. 

2. 

. ns 1 
. üb ibt 2 

T™ 3 
Xh1S 4 

mnn 5 

T xb 6 



Aramäische Papyrus. Tafel 56 (Darius-Inschrift). 201 

3 s 7 

X? T 8 

Ein Bruchstück, das etwa in folgender Weise ergänzt werden kann: 

mp iilm 1 

mp *nstob ibts 2 
nnx] ym L.... am ibtop] 3 

snahal 4 

ilrnaa 5 

ib h]t tf’Tn 6 

[Monatsdatum] 3 x[3hp Tim 7 

nfij oder ‘to “T [sbhn] 8 

Zeile 3. Die Angabe der Zahl der gefangen genommenen Feinde bezeichnet in den meisten 
Fällen das Ende eines Paragraphen und Zeile 4 - eine andere Ergänzung ist wohl kaum 
möglich — weist hin auf § XXXII, den Kampf des Dädarsis gegen die rebellischen Margianer unter 
Führung des Fräda. Trotzdem gehört dies Bruchstück nicht zu § XXXI und § XXXII, denn in ihnen 
sucht man vergebens nach einem Zusammenhang, in dem auf Margianus o er argtarn etwa 
im Abstand einer Papyrus-Zeile das Wort im Bl in Parthien folgt. Und dies ändert sich auch nicht 
wenn man anstatt imtD »mBS lesen und darin den Namen Frada, assyrisch Pa-ra-da, se en wo te. me 
Lesung DIEB halte ich für ausgeschlossen. Auch für V oder TO? T oder 0* T Z. 8, was in diesem Zusammen¬ 
hang kaum etwas anderes bedeuten kann als „[die Truppe], die bei (mir oder bei ihm oder bei dem ) 
findet sich nichts entsprechendes in § XXXII. So sicher man also nach dem epigraphischen Befunde 
und nach der leichten Ergänzbarkeit der Sprachreste im Sinne der Behistun-Inschrift annehmen kann, 
daß dies Fragment einen Teil der letzteren bildet, so muß ich andererseits auf die Frage, an welcher Stelle 

dies Fragment einzusetzen ist, mein non liquet bekennen. 

3- 

OT 1 

. “i -m n 2 

b T xbTi 3 

. // pjb // III 4 

nix ’T nn ni 5 

in nnn . 3X 6 

. “ins ffl.D'Tf] 7 

x in ibis imb 8 

“Hü hT sb“m i“. 9 

. tbi nnbic . 10 

nara xrrp sb 11 

pi a . p.. 12 

Dieses Stück bildete ursprünglich einen Teil des Papyrus 62, und zwar hatte es seine Stelle auf 
der Vorderseite rechts von der ersten Kolumne. Die Zeilen 1—4 dieses Bruchstückes standen in den 
Zeilen 3—6 des Pap. 62. Wenn man aber auch diese beiden Papyri an einander fügen wollte, so ergäben 
sich damit doch noch nicht zusammenhängende Zeilen; eine Lücke bleibt auch dann noch zwischen den 

beiden Papyri bestehen. 
Zeile 1—4 sind ein Fragment des § XXXII. Ich empfehle folgende Ergänzung: 

Dadaarsu suumsu TO© [©”nt] (1 
la isimmuinni arki Dadaarsu [ün]l “IHS i[b ITOWTO Sb] (2 

uku attuna [i]b iT Stbifl (3 

idduku ina libbisunu 55243 [///] \\ <^>//E)b// /// ETO böp] (4 
26 

Sachau, Aramäische Papyrus. 
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Mit Sicherheit ist auf diesem Bruchstück nur die Zahl 5000 + 200 + 20 zu lesen; von einer 

zweiten 20 glaube ich noch eine Spur zu sehen. 

Zeile 5 ist ein Rest von § XXXIII. 

arki mätu ana attuna tatur agaa sa anaku ina Baahtar epusu [rnbb innS3] TOX a TOT TO[T1 "’S X®® inx] 

Die Zeilen 6—n gehören zu den §§ XXXIV. XXXV. 

[hü]® nna [-i]üx (6 

Ich bin geneigt, nTTOl für einen Schreibfehler zu halten = mpl, wie in Pap. 62 Vorderseite 

Kol. 2, 2 geschrieben zu sein scheint, = Wajazdät = Wahjazdät. 

Dariiamus sarru kiaam ikabbi isten amelu Umiiazdaatu sumsu. 

anaku Barziia apilsu sa Kuraas arki uku [Stb“<]n “1HX ®TD a H[“Q] (7 

ana muhhisu ittalku’ suu ana sarru ina Parsu ittur [p]bü TH ibTX ">ni[by] (8 

■hü a xbTOi vi[na xb a] (9 

Hier ist der elamische Text S. 131 zu vergleichen: who — had not revolted from me, and the 

Median army (which was with me I sent forth). Im assyrischen Text ist eine Lücke. 

-i»1! nnb® 1. (10 

Ich kann den Anfang der Zeile nicht ergänzen, nehme aber an, daß hier das im Assyrischen 

zu ergänzende (s. King-Thompson S. 188, Anm. 3) ina kakkadisunu altapar ausgedrückt war. Für den 

Rest der Zeile darf man vielleicht den elamischen Text S. 131 zum Vergleich heranziehen: and the rest 

of the Persian army came unto me in Media = [‘Hab ‘'bb TbTX fcOCHB xbTO ITH]®!. 

na® sna xb (n 

Ich finde keine wörtliche Korrespondenz. Für na® sna vgl. das persische Rakhä näma 

vardanam, und für xb (etwa xbH Cb) das folgende hadä kärä. 

pi s.p .. (12 

Vielleicht sind dies Reste des Ausdrucks [TOb XC1]pT mp -Q[»ab] ana epis tahaza iteipsu saltum. 

4- 

• • K 

2 

a Kbhn "iTÜTOtHH] 

^>/// “nns ^[n] 

3 

4 

5 
6 

Wenn es nicht gelingen will, dies Bruchstück in den Zusammenhang der Behistun-Inschrift ein¬ 

zureihen, so hängt das vermutlich damit zusammen, daß im assyrischen Text an mehreren Stellen die 

Angaben über die Zahl der Getöteten und Gefangenen fehlen. Diese Worte standen an einer Stelle, wo 

die Berichte über zwei Schlachten samt den Zahlen der Getöteten und Gefangenen in verhältnismäßig 

geringem Abstande auf einander folgten. 
Zeile 2. ib ist vielleicht der Rest von *ib a xbTO, und das letzte Zeichen (0?) der Anfang eines 

Eigennamens (Sagartia?) 
Zeile 3. Ich glaube vor der Hundert noch den Rest einer Eins zu erkennen. Die Zahl der 

Einer am Ende war größer als 6, denn wenn 6 gemeint wäre, müßte der letzte Strich größer als die vor¬ 

hergehenden oder schräg gestellt sein. 

Zeile 4. [ibup ib] a XbTO it®"n[nx a nbcc] 

Zeile 5. III nnx F[m] „und lebendig nahmen sie 300“. 
Zeile 6. Diese drei Zeichen, von denen nur das mittlere sicher zu lesen ist, sind vielleicht der 

Rest eines Eigennamens. 

5- 

abhn 1 

broains al abtofa] 3 
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6. 
/n 1 

hbltop 2 

• • • 3 

In Zeile 3 glaube ich dunkel die Reste von tJp zu erkennen. 

7- 

m 1 

111 2 

Dies Stück ist einzufügen in Papyrus 62, Kol. 1 in die Lücke der Zeilen 4-6 in folgender Weise 

lbo:6 [///] J.3 pba 
[q]b III III 

S. Pap. 62, Tafel 54. 

bm 1 

. inDD 2 

nü ms 3 

Dies Bruchstück gehört wahrscheinlich an das Ende des § XXXVIII und in den § XXXIX, und 

ist ursprünglich ein Stück des Papyrus 62. Die hier erhaltenen Wörter standen ursprünglich in der Fort¬ 

setzung der Zeilen 15—17 nach links. 
Zeile 1. b^n ist vielleicht zu ergänzen zu sbm D? = itti uku (King-Thompson S. 193). 

Zeile 2. In “iriBJ sehe ich das assyrische Wort naphar = bD und ergänze SUfTl ifbiüp mE. 

naphar diiku u baitu. Vgl. Tafel 54, Kol. 2, Z. 3. 
Zeile 3 ist zu ergänzen: nin ib Xni2 ins § XXXIX arki (mätu) ana attuna tatur. Hierauf 

folgte dann mn[imn n:s V TOT] in Pap. 62 Vorderseite, Kol. 2, 17. 

9-20. 

In Nr. 11 sind die Zeichen 1» vielleicht zu i»b» ein Elamiter zu ergänzen. 

In Nr 13 ist (= Xmp) deutlich. 

14: (sb)m 1 
rnü 2 

sblm] 3 
4 

braMns) 5 

15: .11111 

Das Ende einer Einerzahl (5 oder 8). Der letzte Zeichenrest ist nicht mehr bestimmbar (jeden¬ 

falls kein b). 

16: . b “'T, 
häufig vorkommend in dem Ausdruck ib ">T Stbm. 

17: .yrn 

und lebendig nahmen sie gefangen (nntt). 

18: . . 

bmo 

Dies Stück kann ursprünglich zu § XXIX, dem Bericht von des Hystaspes Kampf gegen die 

Parther gehört haben. 

19: . bm 
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Rückseite. 

Bruchstücke teils zu der Darius-Inschrift gehörig, teils anderer Provenienz. 

1. 

• pn 1 

-f 2 

“12 SpSlSD n'lÄ 3 

pn? ns pn pst / 4 

. ns -Qibs ...bl 5 

kstu: .• xb. 6 

rv..._7 

Das Aleph-Zeichen in Z. 2 wird in den Achikar-Sprüchen und -Fabeln als eine Art Soph-Pasuk 

gebraucht. S. Tafel 44, 7. 

Zeile 1. „Gestorben ist Nebo'akab, der Sohn des —“ 

Zeile 2. „Andenken an Hänän, den Sohn des 'Azarjäh (?).“ 

Vgl. die Notizen auf Papyrus 61 Rückseite, Kol. 2 (Tafel 53). 
Zeile 3. Die letzten Zeichen sind vielleicht der Anfang eines ägyptischen Namens. 

Die Ziffern neben Z. 3. 4 deuten vielleicht darauf hin, daß eine tabellarische Aufzählung be¬ 

absichtigt war. 

2. 
Oben die Ziffer /// und darunter MH .. (vielleicht eine Ableitung von 2rT'). 

n 
Ö* 

Einige Zeichenspuren unten rechts rühren vielleicht von einem Palimpseste her. Letzte Zeile. Opnb. 

Nah dem linken Rand erscheinen einige Zeilenanfänge: 

•P 1 
..bl 2 

• ns 3 

. ns 4 

pt / 5 

b / 6 

ns 7 

4. Bruchstück der Behistun-Inschrift. 

b . . . I 

Sh TtSTinM 2 

P“1 “BüTlplN 3 

. unnMh 4 

In den Schlachtberichten erscheint Ahuramazda gewöhnlich in diesem Zusammenhang: iTtanns 

31p TOy Trennst T nbt22 "’JlSND. Da ein solcher Zusammenhang hier nicht vorzuliegen scheint, so gehört 

dies Stück vielleicht einem der Schlußparagraphen wie z. B. LIV an, wo in Segens- und Fluchformeln der 

Name Ahuramazda in kurzen Abständen wiederkehrt. 

5—7. Einzelne Bruchstücke. 

SA. I 

X'S . 2 

• TB . 3 

•h ■ 4 
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6: .. 1 

-V - 2 
• 3 

7: nn 

8. 9. Bruchstück der Behistun-Inschrift. 

7: DIS I 

. b 2 

In Zeile 2. CIS = Persis. 

*0 3 

9. .5. 

10 — 20. 

Unbestimmbar. Außer einem “>T © ist in Nr. 10 nichts mit Sicherheit zu erkennen. Nr. 12. 13 

enthalten Ziffern. 
Nach der Farbe des Papyrus zu urteilen, könnte Nr. 12. 13* 14- rS- 16 zur Behistun-Inschrift 

gehören, aber solche Ziffern wie in Nr. 13, die im Abstand einer Zeile auf einander folgen, sind dort 

nicht vorhanden. 

69: Papyrus 61 (Rückseite). 

Postillennotizen. 

Tafel 53. 

Kolumne 1. 

. nb an.. . cd_111 _ roiß / i 

I ll.l s iß Dhcrm nn;x xhin //// 2 

\lll i«d ll s .... ßi rra n . 3 

\lll iß niab'ßüb 4 

/Ö 5 

/ 5] p “’ßn ns ßüißihn“’ b.. 6 

b raru 

Postillenartige Notizen. In Z. I ein Datum. 

Zeile 2. Die Namen tOin und O^üiriX sind deutlich erhalten. Ersteren darf man wohl nicht 

mit dem Namen von Setis’ I. Gemahlin Tu’aa identifizieren, sondern mit dem in griechischen Papyri vor¬ 

kommenden Frauennamen ©aur](;. S. Greek Papyri in the British Museum, ed. Kenyon 1893, Index. 

Der Name erinnert an o^OTVatt Amyrtaeus. 

Von den Zeichen am Ende der Zeile dürfte 5] = C|DD sein. 

Zeile 3. Die ersten Zeichen dürften das Ende eines Frauennamens sein. Im folgenden wäre 

etwas wie Wi]3T m2 denkbar. 

Ende der Zeile: vier Se’ä ÜSD (Getreidemaß). 
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Zeile 4. Der Mesullemeth (Frauenname). Vielleicht folgte darauf PfO und der Name ihres Vaters. 
Zeile 5. I 2 vielleicht gleich Silber eins. 

Zeile 6. 13 »ttC'VT' bx „An Jehojisma1 (?) den Sohn des — 

Ein Teil der Schrift dieser Kolumne ist entweder ausgewischt oder, was mir wahr¬ 

scheinlicher ist, sie steht auf einem Palimpsest. In der Fortsetzung der Zeile 6 glaube ich 

zuweilen von der früheren Schrift etwas wie XBn 13 zu erkennen. 

Kolumne 2. 

Ill lll rou-73 pst] 1 

? xtm x^rtb .. rpn»] 2 

üpibffl *Q an3ü b5 prt 3 

£0 11 3 111 px px 4 

hT xonb rFhlty b» ‘pT 5 

.. )r xi. x-xpy pn 6 

.. bl IffiBH .. XPp [*pbt 7 

lll n roii) f)QXD »mix -p n.. 8 
3 

. tioü nfn (?ynnnb) püib nrr ..39 

Postillennotizen. Die Zeilen i und 2 stehen auf einem Palimpsest. 

Zeile 1. „Zakkür, Sohn des — im Jahr 6 —“ 

Zeile 2. Möglich scheint mir zu Anfang der Name m:i». „Ananias dem Sohn (?), dem 
Zimmermann“ — 

Zeile 3. „Erwähnung über Menachem den Sohn des Schelömlm(?) —“ 

In Zeile 4 ist // = sicher. Vor der 3 scheint px Ellen zu stehen. 
Zeile 5. „Erwähnung über Azarjäh für Hannä“ (= nsn?). 

Zeile 6. Die beiden ersten Wörter könnten allenfalls Wiederholung von Bedrängnis bedeuten. 

In dem ersten Wort von Z. 7 vermute ich JIDT; vielleicht ist auch nach l»m zu lesen potbl. 
Ob lB£n ein Eigenname? —• 

Zeile 7. — Sohn(?) des Hosea im (Monat) Epiphi im Jahr 13 —“ 

Zeile 8. „er hat gegeben dem — im Monat Mesore“ (. 110Ü). Man erwartet »11053 
oder »1053. S. Index. 

Während hier das Wort por mit b» verbunden wird, hat es in anderen ähnlichen Notizen den 

Genetiv nach sich. Vgl. Tafel 56, Rückseite Nr. 1, 2; vielleicht auf Tafel 55, Kol. 2, 10. 
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70: Neunundzwanzig Fragmente. 

Tafel 57. 

P. I3447d Nr. 1 —16 und P. 13442 Nr. 17—29. 

Fragmente teils der Behistun-Inschrift, teils anderer Provenienz. 

I. 

Mbhrt 1 

hb ‘pü. 2 

. nrn 3 

Zeile 2 ib paffi®® Xb] „nicht mir gehorchend“? 

Die Lesung der Z. 3 (xb^n 3*1 mit vorhergehendem Eigennamen?) ist sehr unsicher. Kann zu 

Behistun § XXIII gehören. 

2. 
. n. 1 

in yi. 2 

3 

3- 

. 1 

. n 2 

IIIIII — b. 3 

4 
. ssba 5 

. t ninsb 6 
■b“i5D hrJühihKl 7 

In Zeile 2 stand etwas wie Wi XiTVab ibüp ^b “*T xb“1® iTa-ilfiX N nb®3. 

In Zeile 3 kann am Anfang ibüp gestanden haben, man vermißt aber zwischen ibüp und der 
Ziffer das Wort Dna. 

In Zeile 4 kann “na oder "naa Medien oder in Medien gestanden haben. 

Zeile 5: lax p XDba »wn. 

Zeile 6. fijnyb steht hier gleich np'iyb = assyrisch ana tarsi wie xjnx neben XpIK. 
S. Anm. zu Pap. 61 Vorderseite, Z. 4. 

Zeile 7. Lies: iäi ">b *'T xb^n iTXn'inx ff ilbt33 ffiac nraninx. S. weiter unten Anm. zu Nr. 7. 

4- 

5 xb dj . 1 

. U533n 2 

.... 3 

Zeile 1 ist zu ergänzen in dieser Weise: TJ1 ty "ib "iroa 13]® xb ay[i:a]. 

„er tat nichts, wartend auf mich, bis ich kam nach“ usw. 

Zeile 2. „sie versammelten sich“ l»23nx. 
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Zeile 3 glaube ich etwas wie m . zu erkennen, das wäre „Dadarsu“ fflin. 

Man kann mit diesem Bruchstück z. B. das Ende von § XXIII und den Anfang von § XXIV 

vergleichen: arkiuku attuna amatu la epusu — niikrutu iphurunimma — Dadaarsusaaltumittisun itepuus. 

s 1 X 

. . 2 

7- 

[br]a< an. 2 

[mp] nmab 3 
hria^nia ■’t nbton 4 

Wahrscheinlich ein Stück von § XXIV: arki Dadaarsu ittalak — ana tarsi Dadaarsu ana episu 

tahaza — ina silli sa Urimiizda uku attuna idduku ana niikrutu agasunu. 
Ich halte es nicht für ausgeschlossen, daß die Stücke 3. 4. 7 alle demselben Zusammenhang an¬ 

gehören, d. i. dem Ende des § XXIII und dem Anfang des § XXIV. Vielleicht standen die Zeilen 2. 3. 4 

des Fragments 7 in der Fortsetzung der Zeilen 5. 6. 7 des Fragments 3. In dem Fall würden diese 

Fragmente demjenigen Teile des Papyrus angehören, der dem Pap. 61 Vorderseite, der in der Mitte des 

§ XXIV anhebt, nahe vorausgeht. 

9- 
y\ 

Vielleicht Rest von iTtt-ms. 

.1^111 I /111 • 

1 . 2 

13- 
niDp 1 

... 2 

Vielleicht = imB3 in Parthien. 

14. 

. a. I 

im. 2 

Zeile 2 = Sn[Tt] Dadarsu? 

IS- 

"'Dl 1 

N 2 
In Zeile 1 dürfte "'DIB ein Perser gemeint sein. 

IO. 

n. 

8. 
. . 1 

[f-üns 2 

16. 

. 1 

i. 2 

Ich vermute nach der Schrift und Farbe dieser 16 Bruchstücke, daß alle ursprünglich zur Behistun- 

Inschrift gehörten. 

17- 

Sh"ip I 

yiab ... 2 
."jbaisc --3 

n"!"1"1 4 
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In Zeile 2 dürfte ein Eigenname vorliegen, dessen erste Hälfte ein Gottesname (ob b5[i:]r) und 

dessen zweite Hälfte fix oder das assyrische iddin ist, in Z. 3 ein Eigenname, dessen zweite Hälfte -p;c 

ist. Ob vielleicht in Z. 4 zu lesen m*0 im Monat? — 

18. 

Vista Nab 1 

. bs irap 2 

Bruchstück einer Geschäftsurkunde. Vielleicht ist zu ergänzen 'pS’O 'OitS] „Gerste nach 

den Gewichtssteinen des Königs“, und in Z. 2 ]nDlüb „zu geben . 

19. 

nx^pn i 
. ms 0 2 

Zeile 1. „Ich (?) habe aufgestellt.“ 

Zeile 2. „ich.“ 
Eine diesen Worten entsprechende Stelle in der Behistun-Inschrift dürfte nicht vorhanden sein. 

20. 

lei^ian. i 

"pbs nbia 2 

.. ia ... 3 

n mns n • 4 
. ÜN “pSS . 5 

DÜ2. 6 

.. ö . 7 

Rest eines Briefes, der nach den Jahren Xerxes’ datiert war. Vgl. Nr. 29. 

21. 
Linkes Stück. 

.iaba 1 

.1*0 2 

Die Zeichen . -|X3 können der Anfang von "IS1SS im Schatzhause (des Königs) sein. S. Index s. v. “ISIS. 

Rechtes Stück. 

. . I 

. btn 2 

Vielleicht [n]bbt33 „in seinem Schatten“ sc. Ahuramazda's (Behistun). 

. I 

2 

Möglich scheint mir etwas wie [x]ri“P3. 

23- 

. na p i 

. n na? 2 

Sachau, Aramäische Papyrus. 

24. 

roia 1 

m. 2 
27 
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Vielleicht ein Rest vom Anfang einer Geschäftsurkunde. Die Ergänzung m»8 „Gesagt hat (sie)“ 

für Z. 2, was im Anfang von Geschäftsurkunden, die für weibliche Personen ausgestellt sind, oft vorkommt, 

ist ausgeschlossen. Allenfalls kann man in den Zeichen den Rest eines persischen Namens, endigend 

auf ti“, erblicken. 

25- 

1p. I 

• n 2 

26. 

Linkes Stück. 

. OpK . 1 

.. b 2 

• ?pb 3 

In Zeile 1 dürfte der Stadtname Abydos 12138 (s. Index) vorliegen. 

Rechtes Stück. 

. . I 

. kpb k 2 

. CH3Ö 153 • 3 

In Zeile 3 liegt vielleicht ein ägyptischer Name vor. Man kann anstatt 012B auch C~02 lesen, 

d. i. im Bauche von —. 

27. . 

. TP 1 

‘pnb 2 

Das -pttb ist vielleicht zu ergänzen zu *T3iab[W»] „ich werde dich befriedigen“ durch Bezahlung von 

usw. Vgl. den Ausdruck “pC23 TTOabl» in Tafel 29,7. n. 14. 

In Zeile 1 kann WX gestanden haben und danach ein D. 

28. 

1 8 . I 

. f T . 2 

• "p ® 3 

Das erste Zeichen in Z. 1 kann ein n gewesen sein. 

29. 

. . I 

rrcx 1it . 2 

. iobn ißhlxT 3 

Zu 82512 TIHXT[n] König Xerxes vgl. Nr. 20. Vielleicht kommt dieser Name hier in einer 

Datierung im Zusammenhang eines Briefes oder einer Urkunde vor. 

Das 'p'iDX iT in Z. 2 kann heißen: welche gefangen sind. 
Die ersten Zeichen in Z. 2 könnten allenfalls zu einem Worte wie X"H[Ta] „die Rebellen er¬ 

gänzt werden. 
Vielleicht ist dies Stück Nr. 29 der Rest eines Papyrus historischen Inhalts. 

Die Schrift dieses Bruchstückes ist nicht eine gewöhnliche unter den Elephantine- 

Texten, ungewöhnlich ist auch das enge Zusammenrücken der Wörter. 
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71: Achtzehn Fragmente, einige aramäisch und demotisch. 

Tafel 58. 

P. 13444- 

1. 

nrrmüi 1 

H3T XSD? . 2 

. h,xa mn 3 

Vermutlich ein Stück von einer Schuldurkunde. 

Zeile 1. „und seine (des Darlehns) Verzinsung“ 

Zeile 2. „dies Geld“ 

Zeile 3. Vielleicht: „ein Gerät aus —“ 
Solche Gegenstände können hier im Zusammenhang der Sicherstellung des Darlehns durch die 

vom Schuldner zu stellenden Pfänder Vorkommen. 

hip b“ns. 1 
. -Q ITDT • 2 

Etwas ungewöhnliche, jüngere Schrift (s. das 3 in “"Tj. 
Die Namen Gaddul und Jedonjäh. Der Zeichenrest am linken Rande Z. 2 kann verschieden 

bedeutet werden. o 

3- 

W in ip'n Tas 1 

sbrc Qjib 2 

aonnb mn 3 

Stück vom Anfang einer Urkunde, in der von einem Besitz-Verhältnis die Rede war. 

Zeile 1. „Es sprach Mattän, Sohn des Jesaia“ (? rPS’fflV) 

Zeile 2. „gehörig zu derselben Kompagnie.“ 

a;T = idem. Es war also vorher die Zugehörigkeit des Mattän zu einer Kompagnie angegeben, 

und nun wird bei der zu zweit erwähnten Person (dem Angeredeten) angegeben, daß er zu derselben 

Kompagnie wie jener gehört. Vgl. Sayce-Cowley C 2. 

Zeile 3. „ist (oder war) (es) in Besitz zu nehmen.“ Vielleicht liegt hier eine Konstruktion 

vor wie in Pap. 3, 2 1Mb — "p pm, also: [nnjponnb Hin [fb] „dir kommt es zu, es (das strittige Objekt) 

in Besitz zu nehmen“. Vgl. auch Sayce-Cowley C 11. 

4- 

bsn 'm nbu) 1 
rss nbra 2 
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:nnx; 

n . 4 

Stück vom Anfang; eines Briefes. 

Zeile 1. (Der Herr des Himmels möge fragen nach bxiC') „dem Heil meines Bruders (d. i. des 

Adressaten) in allen Dingen.“ 

Zeile 2. Der Status absol. 2b© kann hier in einem ähnlichen Zusammenhang gestanden haben 

wie in Tafel 11, 2: n:©3 n;n ■p ab© ■py b'3 nbN©\ 

Zeile 3. Eine Trennung in on nxb scheint mir unzulässig, onriN? ein ägyptischer Name? — 

Zeile 4. Die oberen Zeichenreste sind nicht mehr mit Sicherheit deutbar. 

Für die Schriftgeschichte ist die Zeichnung des X in TIN zu beachten, ferner die Öffnung des 

untersten Teiles des ©. 

5- 

n nrb ///////[//] i 

. ton rro 2 

Stück vom Anfang eines Briefes oder einer Geschäftsurkunde. 

Zeile 1. „Am 9. des Monats Ch(oiak).“ 

Zeile 2. „Tochter des pON eines Aramäers (?) in(?).‘‘ 

Die Lesung der beiden letzten Zeichen in Z. 2 ist nicht ganz sicher; vielleicht pxnN Aramaei. 

In Zeile 1 zu n als dem Anfang eines Monatsnamens ist zu bemerken, daß doch wohl nur der 

Monat Choiak gemeint sein kann. Allerdings wird er anderswo “jnT geschrieben; wenn man aber 

beachtet, daß das Koptische den Anfangskonsonanten bald mit k, bald mit ch wiedergibt, scheint es mir 

nicht zu gewalttätig, auch hier im Aramäischen neben der Schreibung mit initialem 3 eine solche mit n 

anzunehmen. Vgl. Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut S. 18 und daselbst die griechische Schreibung Xoia^. 

Zeile 2. p©N unbekannter Eigenname. Als persischer Name könnte er gedeutet werden „Ge¬ 

schenk des Sraosha“ d. i. des ashya. Vgl. ITV'ltJN Tafel 23, 23, 14 = ’Actctödiccc;. 

6. 

NSbft 2 

x 4 

• 4 

Stück vom Anfang einer datierten Urkunde. 
Vor N3b© stand der Name des persischen Königs. Zu 13 ist vielleicht 3 zu ergänzen: 3'3 in 

Elephantine. 

7- 

. mri.s. . .toi 

rrann _to . 2 

renn m 3 

4 

- V°T 5 

rro. 6 

Rest einer Urkunde, vielleicht der letzte Teil einer solchen mit den Zeugenunter¬ 

schriften. Die Einfügung demotischer Schrift in ein aramäisches Schriftstück findet sich nur 

hier und in Nr. 11. Vgl. außerdem Tafel 39, 48 V. Sollte meine Vermutung, daß in Z. 3—6 

Zeugenunterschriften vorliegen, richtig sein, würde man also in den demotischen Zeichen einen 

Eigennamen erkennen müssen. S. Anm. zu Nr. 11. 

Zeile 2. „an Geld (qoD) fünf Kerel.“ 

Zeile 3. 

n nied 

demotisch 

bs .. 

„Sohn der Ta-Hnum, der Schreiber.“ 
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Zeile 5. „Zabdai Sohn des —“ 

Vielleicht gehörten die Stücke 7 — 9, 11 —13 ursprünglich zu derselben Urkunde. 

8. 

. 1 

9 o . JJ VMJ - 

n'T X*BÖ 3 

Zeile 2. sie werden mich(?) fragen. 

Zeile 3. dieses Schriftstück. 

9- 

bü 1 

. n 2 

‘on. 3 

In Zeile 3 vielleicht eine Form wie “orcn ihr sollt geben. 

IO. 

1 1 
n ‘pn-Q 2 

Zeile 2. Zehn Keres. 

11 ■ 

demotisch 1 

DüD T . 2 

■TMB- 3 
... 4 

Zu den demotischen Zügen hier und in Nr. 7 schreibt mir Herr Prof. Spiegelberg: 

,.Diese Zeichenreste gehören vielleicht Eigennamen an. Wenn auch in den aramäischen Gruppen 

darüber und darunter Personennamen stecken, so könnte es sich um Zeugenunterschriften 

handeln, und die Ägypter würden sich ägyptisch unterzeichnet haben. So besitzen wir aus 

der römischen Kaiserzeit (Demot. Pap. in Straßburg und Manchester) griechische Urkunden, 

in denen unter den griechisch geschriebenen Zeugennamen auch ein demotischer erscheint.“ 

In Zeile 2 £I3D liegt vielleicht ein mit flere—■ beginnender Eigenname vor. 
Zeile 3. Eine Lesung PlCtÜI und Manasse scheint mit den Zügen nicht vereinbar. Ob ,'©5ttnr 

12. 
. . I 

TP 2 

In Zeile 2 kann 2TD gestanden haben. 

n;m 2 

P nt 3 

In Zeile 2 vielleicht „wir haben ihn verjagt“, vgl. Index s. v. -pn, und in Z. 3 vielleicht ein 
Monatsdatum (Tischri?). 
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14. 

. . -Q . I 

. DU . 2 

T ND . 3 

. sb "1 4 

kib.. 5 

Vielleicht ein Stück einer geschäftlichen Urkunde. 

In Zeile 3 stand vielleicht TOT XBDD. 

1 5- 

. 13131153 

Ob vielleicht ein Eigenname? 
= Nusku ist meine Hilfe? Über diesen mehrfach vorkommenden Namen s. Index. Viel¬ 

leicht die Unterschrift eines Zeugen. 

16. 

115 1 

2 

3 

Seltene Schriftart, Lesung unsicher. Das Zeichen für ' in Z. 2 und 3 ist einzig in 

seiner Art, ebenfalls das 1. 

i7- 

rr'33 

Wenn nichts weiter darauf folgte, hätten wir hier dasselbe Wort wie bei Sayce- 

Cowley A 4. 5: der obere Teil. 

iS. 

. . 1 

job. 2 

a rvvnn 3 
In Zeile 2 dürfte 5OB0 sicher sein. 

Zeile 3. „Hodawjäh Sohn des —“ 

72: Sechzehn Fragmente. 

Tafel 59. 

P. 13445- 

1. 

1 

N?ian nnn. 2 
au? ij-düb ia . 3 



Aramäische Papyrus. Tafel 59. 2 I 

113 ■n jonnj 4 

. . *p-» 1*03 5 

. . "1203 D . 6 

Zeile 2. Ob rna zu ergänzen zu nntns = = Pharmutir Also. „Im Monat Phai 

mu'M Männer“. ^ ^ ^ ^ Götter gebe„. ist bekannt. S. Spiegelberg, Ägyp- 

tisches Sprachgut S. 12. 
Zeile 4. „Die Männer, welche.“ 

Zeile 5- „Männer von uns.“ , 
Zeile 6. „Kambyses.“ S. Pap. 1, 13. Die beiden vorhergehenden Zeichenreste sind nicht mehr 

sicher zu deuten. Vielleicht Q3>. 

Es ist nicht zu ersehen, in welchem Zusammenhang der Name Kambyses hier be¬ 

gegnet. Wenn, was ich für wahrscheinlich halte, die Stücke 1 j. 5- 9- alle 

ursprünglich demselben Ganzen angehörten, so war dies vielleicht ein Schreiben an eine 

einzelne hochgestellte Person (s. p Nr. 3. 6, ”27 dein Knecht Nr. 9). Charakteristisch für 

die Schrift ist die große Länge der Zeichen von oben nach unten und im Einzelnen die 

Zeichnung des N. 

2. 

• 1 

.n “2 s 2 

• a'na • 3 

N212 1 4 

02n • 5 

Zeile 2. Reste der Namen eines Mannes und seines Vaters. 

Zeile 3. geschrieben. 
Zeile 4. „und mit dem Anwachsenden (dem Zinsf). Vgl. Tafel 16, 5 und 63, 1 J 5- 

Zeile 5. onn (Lesung sehr unsicher) könnte der Anfang eines ägyptischen Namens sein, das 

Wort Hbs = Dekanstern, das in dem Namen CStiruy = es lebt der Dekanstern vorkommt. Siehe 

Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut S. 10. 

fb n2n I 

. nn: yo 2 

T V. 3 

Zeile 1. Möglich die Deutung: „er hat dir geschworen“ (statt oder ‘1331). 

Zeile 2. nn: „er ist hinabgegangen“? 

4- 

2 “’T nb 1 

. 4 

In Zeile 2 ist die Rede von der Zugehörigkeit zu einer Kompagnie der Militärkolonie, einem bM. 

Zeile 3. „Gerste“? 

Zeile 4. „du.“ 

Das Stück gehörte vermutlich zu einer kontraktlichen Vereinbarung betreffend ein 

Darlehn von Gerste. 
Sachau, Aramäische Papyrus. 28 
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5- 

. I 

X h 2 

/ 3 

ann. 4 

• 5 

bm 6 
In Zeile 3 die Ziffer 1. 
In Zeile 4 vermutlich das Ende eines Plur. fern. gen. mit dem Suffix Dil. 

In Zeile 5 . ION vielleicht eine Ableitung von ~iCS binden, gefangen nehmen. 

6. 
. in mm i 
xmm a. 2 

. ‘TSÜ fb 3 

Zeile 1. ri3S bekannter persischer Eigenname. S. Sayce-Cowley A 18. 

In Zeile 2 wahrscheinlich zu ergänzen xr.T’3 n'2. 

In Zeile 3 dürfte . 12)2 der Anfang des Wortes plsa Ägypten sein. 

7- 

. . _ . I 

nb pan hb. 2 
. a aa n 3 
n'Dins 4 

Zeile 2. „mir anhängend“? 
Ob in Zeile 4 tVBIfiK vielleicht ein persischer Eigenname vorliegt? — 

8. 

. pra // 1 

. I iOÖD ''33? 2 
33? 3 

Zeile 1. Zwei Keres. 
Zeile 2. „[Geschrieben hat] ‘Anäni diese Urkunde [n3]T SflEC. 

Zeile 3. [Zeugen sind] 'Azanjäh, 'Anäni.“ 

Den Namen rpTK s. in Nehem. 10, 10. 

Die Schrift ist von der Schrift der übrigen Fragmente dieser Tafel gänzlich ver¬ 

schieden, sehr plump, fast ohne Linienverjüngung, vielleicht entfernt mit der zierlichen Schrift 

von Tafel 58 Nr. 4 und 60, 16 verwandt. 

9- 

“pa? abip 1 

‘mapi 2 

Nach Z. 1 zu urteilen, ist dies ein Stück aus dem Anfänge eines Briefes oder Send¬ 

schreibens, ab« vielleicht das Ende der Grußformel und "paa der Anfang der eigentlichen 

Darlegung: [Nunmehr] dein Knecht (d. i. der Schreiber dieser Zeilen). Allerdings wird dieser 

Teil in den meisten Fällen durch PW oder ähnliches eingeleitet. 
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Die Lesung von Z. 2 ist konjektural. Das Wort könnte möglicherweise bedeuten 

„und meine Mängel“ (and my shortcomings) im Zusammenhang der Einleitung eines Schreibens 

an einen hochgestellten Adressaten. 

10. 

ismb 1 

rwb 2 

Zeile 1: dem ’Ovvcöcppu;. Vgl. Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut S. 7. 8. 

Zeile 2. dem Jezanjäh (s. Jerem. 42, 1). 

I I. 

n ‘p‘1 DDDQ 1 

. . 2 

„von euch und wer in.“ 

12. 

‘Pp . I 

. . 2 

W a 3 

b hj _ 3 A4 

— b ^ 5 

Die Schrift ist verschieden von der Schrift aller Fragmente dieser Tafel. 

Zeile 2. Eigenname? Vgl. PüOX, QIDnox CIS. II S. 176. 

In Zeile 3 ist •'121 der Wert von — möglich. 

13- 

niüinn. 
Vermutlich ist flioinn „seine Grenzen“ gemeint. 

14. 

. III I 

nin nb.. 2 

an./ sphn p. 3 

-- 4 

Vielleicht ein mit Nr. 13 zusammengehöriges Fragment einer Urkunde, betreffend die 

Veräußerung eines Hauses. 

• 15- 

... 1 

. “n^üb x ^ a "pa _ . s . 2 

• • • / • ••-•?/// 3 

Wenn auf 7n:>üb das Wort 37p folgte, könnte dies Fragment zur Behistun-Inschrift 

gehören. Vgl. Pap. 61 Vorderseite, Kol. 2, Z. 4. 

16. 

Pin nb yopip 1 

__3 in D3 . 2 

28 * 
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Zeile i. „ihr werdet ihm geben.“ 
In . . üjkann nach den vorhandenen Resten eine Ableitung von na vermutet werden. „Wenn 

ich euch die Sacheiim Prozeßwege streitig mache usw.“ 

73: Achtzehn Fragmente. 

Tafel 60. 

P. 13448. 

12 ■3r;n. 1 

b *0331» 2 

Anfang einer datierten Urkunde. 
Zeile 1. [ro]® ■'2t5?r[b] „im Monat Tybi im Jahr“ (des Königs usw.). 
Zeile 2. Iddinnabu ist wahrscheinlich der Name der Kompagnie, welcher der erste Kontrahent 

angehörte, s. Sayce-Cowley H 2. Auf b folgte vielleicht der Name des zweiten Kontrahenten. Vgl. Sayce- 

Cowley H 2. 

2. 
. I 

..///// n. 2 

3 nnbusn 3 

n2. 4 

Man erwartet nach // /// 3: b mit folgendem Monatsnamen „am 5. des Monats“ —. 

Die Deutung der beiden folgenden Zeichen ist ungewiß. Der Monatsname fing vielleicht 

mit einem 2 an (Phamenoth, Payni usw.). 
Zeile 3. „sie hat schicken lassen dem.“ 

Die Schrift ist jüngeren Datums. Ungewöhnlich ist die Zeichnung des n. Die Schrift 

zeiot Verwandtschaft mit Tafel 60, 13 und Tafel 36, 39 V. 
£> 

bmb pio n.. 2 

. p3 7nv3 3 

nxibci nnin^ 4 

Zeile 2. „ein Aramäer, ein Syener, gehörig zur Kompagnie des —,“ 

Zeile 3. „ich habe dich verklagt vor Gericht (33Tl p"D)-“ 

Zeile 4. „Jethömäh und Seid ah“ (zwei Frauenspersonen). 
Die ersten drei Zeichen von Z. i bilden den Schluß des Namens des Vaters des einen Kontrahenten. 

Zu pJID vgl Anm. zu Tafel 4, 5, 6 und 22 K 3, 1. 
Zwei Schwestern, genannt Jethömäh und Selü’äh, werden auch in lafel 30, 1. 2 erwähnt. 

4; 

in Tixb 1 

6 
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Stück vom Anfang einer Urkunde. 
„[Am —] des Monats Adar, d. i. [am — des ägyptischen Monats —]. 

Zeile 2. „ein Aramäer von“ (Syene). Ein Name pp findet sich auch in Tafel 20, Kol. 6, 7* 

Ob eine Abkiirung von rptlp (Sayce-Cowley, Index)? — 

5- 

rob 2 

. ^ “pa npm 3 

- pjirr ^b '2‘N 4 

• • • • “’T • 5 

Teil eines Kontraktes. 

Zeile 2. „und (ich bin) einverstanden.“ 
Zeile 3. „und ich verzichte auf jede Forderung gegen dich von [diesem Tage ab TOT NaO )n]. 

Vgl. Sayce-Cowley F 6. 7. 
„und wenn mein Sohn oder meine Tochter usw. oder irgendein mir gehöriger Mann dich vor 

Gericht (wegen der Sache) verklagen wird.“ 

Etwa zu ergänzen: [2215 ■p]“ "p-O “'b 'TV1 ib m25 12 p*l]. Zu »“’S vgl. Sayce-Cowley I 10. 

6. 
.DS T2 . 1 

pp in s . 2 
. PN 12 3 

. . TT 4 

Vielleicht ein Stück eines Verzeichnisses von Eigennamen. Plumpe Schrift, wahrschein¬ 

lich identisch mit der Schrift von Nr. 7; außerdem bietet sie einige Ähnlichkeit mit der Schrift 

von Tafel 38, 44. 

7- 

53 C I 

‘NT2 01. 2 

C,\n-3 

Vielleicht von derselben Hand geschrieben wie Nr. 6. 

Zeile 2. ■'N153 dominus meus. Dasselbe Wort kann auch in Z. I vor b2 gestanden haben. 

Eigentümlich die Zeichnung des N (in hNT2). 

8. 

. ps mh nt 1 

p Tin bN 2 

Zeile 1. „jeden einzelnen Monat.“ 

Zeile 2. „an meinen Bruder.“ 

Seltene Schrift, ungewöhnlich besonders die Zeichnung des N. 

9- 

. ._ 1 

. / -inop 2 

„ein Stater.“ Vgl. Anm. zu Tafel 11, 12; 15, 29,3 und 34,4. Zeile 2. 
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10. 

...“//// 1B*1 . i 

mb II lll lll nair 2 

In Zeile 2 ist möglicherweise das Jahr 18 des Königs Darius gemeint. Wenn TD in Z. 1 als Ab¬ 

kürzung gebraucht sein sollte, würde es vermutlich ■jbpiD „Pfunde“ bedeuten. Nach T glaube ich in Spuren 

“»aitt zu erkennen; das wäre "OT» oder KrpUIÜ Verzinsung. 

11. 

DTDI I 

übic 2 

Stück vom Anfang eines Briefes. In Z. 1 ist Hosea gemeint. 

12. 

prri “'ins 1 
... 2 

Zeile 1. „(wer) nach mir sein wird.“ Vgl. die Behistun-Inschrift Pap. 62 Rückseite, Kol. I, 1: 

mnn “nnx 17 
Plumpe Schrift, beachtenswert die Zeichnung des S. 

13- 

. . _ .1 
. / 2 

// rron .. 3 

. /1 ujüim 4 

•3-5 

. S 6 

mn 7 
n y? 8 

- •-9 

Seltene Schrift, beachtenswert besonders die Formen des ü, n und '2; das n ist ähnlich in 

Nr. 2. Die Ziffern 1 deuten wohl darauf hin, daß dies Stück ein Teil einer Aufzählung ist. 

In Zeile 4 ist wohl nicht an Simson ■pOEim zu denken; vielleicht sind die beiden letzten Zeichen 

die Ziffern 10 -+• I. 

14. 

m 1 

. osbn . 2 

• Iüx . 3 

.^3.4 

ip mn ü 5 

T5* 

im. 1 

. ns bin. 2 
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Vielleicht ein Stück vom Anfang eines Briefes. [„Es möge nach deinem Heil fragen] 

Jaho [der Herr des Himmels“]. 

In Zeile 2 ist vielleicht der Adressat genannt als Jigdal (= "imblÄ"') der Bruder. 

16. 

// ]bDia 1 

SED5 2 

Zeile 1. „zwei Pfund“ 

Zeile 2. „Silber wird (soll) er geben (zahlen).“ 

Die Schrift erinnert etwa an diejenige von Tafel 59, 8. 

17- 

. xrri. 
Ägyptischer Name = Tewc^ Ta^wc. 

1 8. 

nDinp-i 1 

1 . . 1-2 

Zeile 1. „und sie nehmen ihn (es).“ Wenn diese Deutung richtig sein sollte, existiert das Im¬ 

perfekt von np3 in zwei verschiedenen Formen, denn in Tafel 46, 9 findet sich ]npbn. 

74: Zwölf Fragmente (Vorder- u. Rückseite). 

Tafel 61. 

P. 13461. 

V orderseite. 

.1 

. sbir Nhmpn )pna ubin 2 

Rückseite. 

. irr üb'p.1 
.pp — bs 2 

Vielleicht Rest eines Briefes, Z. 1 und 2 Vorderseite vom Anfang dessen, wo der 

Schreiber den Herrn des Himmels bittet, daß er „nach dem Heil deines (des Adressaten) 

Bruders Nkmpn, nach dem Heil des“ — „fragen“ möge. Der Name Xhmpn ist mir unbekannt. 

In Zeile 1 Rückseite dürfte . in'' der Anfang eines mit in-' zusammengesetzten Eigennamens sein. 

2. 
Vorderseite. 

. p 'ps xpbp 1 
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Rückseite. 

TOT m. 

Rest eines Schreibens, in dem ein Weib angeredet wird (OOS). 
Zeile 1. Vorderseite enthält den Rest der Datierung nach einem Regierungsjahr „des Königs 

(der Name endigt mit 1r wie tJision). Damals“ —. Es folgt der Anfang eines Eigennamens. 

In Zeile 2 sind die Zeichen . rp der Anfang eines Eigennamens. 

Zeile 3. „mit dir (fern.).“ 

Die Rückseite scheint den Rest der Adresse (Unterschrift) zu bilden. Vielleicht ist zu 

lesen TOT rn3 „Tochter des Zakkür“. 

*2 ö- 

Vorderseite. 

‘ 1 

bä$ xa 2 
“inn 3 

sbi ^irab 4 
a . na nb 5 

Rückseite. 

.ba .b 1 • 
rra b? 2 

n 3 

Vorderseite Zeile 3 „bis du sehen wirst.“ 

Zeile 4. „er hat dich bekleidet (? “jiBnin?) und nicht.“ 

Die Lesung der Rückseite ist ganz unsicher. Eigentümlich ist die Zeichnung des N, 

ähnlich derjenigen in Tafel 36, 39 R. 

, 4- 

Vorderseite: taao mOS a^O 1TN 

Rückseite: . a n*Tlt2D0 nana T 

Stück einer vielleicht im Namen der aus Sayce-Cowley wohl bekannten Frau Mibtahjäh 

geschriebenen Urkunde. 
Vorderseite: „Damals erklärte in Jeb Mibtahjäh.“ 

Rückseite: „was geschrieben hat (hat schreiben lassen) die Mibtahjäh (sie) Tochter des“ — 

[rrcntt m]a nntisa. 

5- 

Vorderseite. 

mas> n 2 
bhT isnta oaa 3 

Rückseite. 

.10 2 

• /// • b .jb .. 3 

// *1-4 
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Vorderseite Zeile 2. msy hat sie gemacht? 

Zeile 3: „einen Keres für Saaten, welche dem“ (mir?). 
Rückseite Zeile 2. Wenn man ■'“1)3 lesen darf, könnte hier das Wort TDOPl „gegen> als Aus¬ 

tausch für“ vorliegen. 
Zeile 4 in II -| ist 1 Bezeichnung eines Geldwertes. S. xmiliyb II 1 bei Sayce-Cowley, Intro- 

duction S. 22. 

6. 
Vorderseite. 

n x 

Nnm. 2 

Rückseite. 

“TX I 

... np 2 

baui. 3 
Vorderseite Zeile 1. „das Gegebene.“ 

Zeile 2. „die Stadt“ xnri[T3]. 

7- 

Vorderseite. 

. . 1 

ro ‘p 2 

.. bsn .3 

. bxn. 4 

Vielleicht kommt in Z. 3. 4 das gleiche Wort vor. 

8. 

Vorderseite. 

‘nno 1 

. sbia m.. 2 

Rückseite. 

d vrnx . 

Stück eines Briefes. Die Adressatin ist eine weibliche Person (s. "Dins). Ob nnpC 

Eigenname oder eine fehlerhafte Schreibung für ‘nnnP ötarrip, wie auf dem Löwengewicht 

von Abydos? — 

Vorderseite Zeile 1: „STRI dein (fern.) Bruder.“ 

Zeile 2. „und ihre (fern, sing.) Söhne, das Heil des —.“ Anstatt und ihre Söhne kann 
man auch vermuten „und Benäjäh.“ 

Rückseite: „meine Schwester.“ 

9- 

V orderseite. 

• 5 ‘jro 1 

. . _ 2 

Rlicks eite. 

Auf “jn: Nathan kann folgen py bis. 

SO)2 ein Herr oder der Herr von — 
Sachau, Aramäische Papyrus, 
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IO. 

Vorderseite. 

.75 1 

3P ‘'T ÜS 2 

■pn .1. 7?n 3 

Rückseite. 

m süunn 1 
. -n . 2 

77U3 1 ... 3 

Vorderseite Zeile 2: samt dem, was (du gibst ^nsn?„ hier ist ffifi?). 

Zeile 3. „ein Starker hat uns weggeführt“ (f). 
Rückseite Zeile 1: Jehojisma* Sohn des — Der Name findet sich auch in 

Tafel 20, Kol. 7, 7. 
In Zeile 2 liegt vielleicht ein Name wie *pab[X] El hat gesegnet vor, aber die Lesung ist unsicher. 

In Zeile 3 möchte man einen Namen wie’nl»1[!T'] „Jaho hat geschickt“ erkennen, indessen eine 

Ergänzung M ist mit den Zeichenresten nicht vereinbar; eher könnte man an “05 denken. Also TJB“05. 

I I. 

Vorderseite. 

hnv;nb /// n i 
. nn “j-iDT 2 

. . 5-ijo 3 

üs 'o'onb /// ri 4 

^ 5 

Rückseite. 

/ ... 5 b . 1 

*wrDh7ü 2 

Vorderseite Zeile i: „Am 3. Tybi.“ Dasselbe Datum ist wohl später rechts von Z. 4 hinzugefügt. 

Zeile 2. „Erwähnung von“ — 
In Zeile 3 kann imso in unserem Lande gestanden haben. 

Zeile 4. „Am 3. Tybi“, am Rande hinzugefügt. 

Zeile 5. „alles.“ 
In Rückseite Zeile 1 ist nur die Zahl 1 am Ende sicher. 

Zeile 2. Das Wort SOWIE unsere Stadt findet sich auch in Tafel 11,6. 

I 2. 

Vorderseite. 

. ^73* 1 

. 2 

nix 3 
.nbn 4 

(oder ”l)7 bü 5 

(oder 7)7 bü 6 

Rückseite. 

* .X ... b (T . X . . C 

Vielleicht der Rest einer Eingabe an einen großen Herrn. 

Zeile 3. MX kann der Anfang eines persischen Namens wie 5531578 sein. 

Zeile 4. „im Herzen von“? 

Zeile 5. 6. „all.“ 
Auf der Rückseite glaube ich etwas zu erkennen wie iT 17151558 XfiTOb T X[7]B0. „Die Urkunde, 

welche der 815)73 (?), der Frau des — gehört.“ 
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Die folgenden Tafeln 62—74 enthalten die Sammlung der mehr oder weniger er¬ 

haltenen Krüge, Krugscherben und kleiner Objekte aus Holz, zu denen sich zwei beschriftete 

Steinstücke gesellen, sowie die Papyri Euting Tafel 75 (s. oben S. 26. 27). 

Krüge (6) Tafel 74, 1 — 3; Tafel 70, 4. 8; Tafel 73, 20. 

Krugscherben Tafel 62—65; Tafel 66, 1, 3—5; Tafel 67; Tafel 68, 1. 2; Tafel 69; 

Tafel 70, 1 —14. 16. 17; Tafel 71, 1 —11; Tafel 72; Tafel 73. 

Objekte aus Holz Tafel 68, 3; Tafel 70, 15; Tafel 71, 11. 13. 

Beschriftete Steinstücke Tafel 66, 2; Tafel 74, 4. 

Viele dieser Objekte sind leider in einem so schlechten Erhaltungszustand, daß sie 

nicht photographiert werden können. Alles, was auf den Tafeln 69—73 zusammengestellt 

ist, kann nur in Lichtdrucken, die nach Zeichnungen hergestellt sind, mitgeteilt werden. 

Viele der Krugscherben zeigen noch deutlich den Pechanstrich auf der Innenseite. 

Die K rugscherben lassen sich in zwei Gruppen zerlegen: 

a) eigentliche Ostraka, d. h. Scherben, die anstatt Papyrus zu brieflichen Mitteilungen 

und Notizen der verschiedensten Art, zu Verzeichnissen von Namen samt Beischriften und zu 

anderen Zwecken benutzt wurden. 

b) Krugaufschriften, d. h. Reste von Krügen, welche mit verschiedenen Dingen be¬ 

schriftet sind, mit Aichungsvermerken und zum Teil auch mit Eigennamen. 

Ostraka: Tafel 62—65; Tafel 66, 1. 3—5; Tafel 67; Tafel 68, 1. 2; Tafel 71, 1. 3. 5. 7. 

Krugaufschriften: Tafel 69; Tafel 70 (ausgenommen Nr. 15); Tafel 71 (ausgenommen 

Nr. 1. 3. 5. 7. 12. 13; Tafel 72; Tafel 73; Tafel 74, 1—3. 

Alle diese Objekte stammen aus Ägypten^ aber aus verschiedenen Zeiten. Sie sind 

durchweg undatiert. Von einem Versuch, sie auf Grund schriftgeschichtlicher Kriterien 

chronologisch zu ordnen, glaube ich zurzeit absehen zu sollen. 

Die in diesen Inschriften vorkommenden Eigennamen sind verschiedenen Ursprungs, 

teils israelitische, teils phönizische, teils ägyptische. Daß Ägypter auf diesen Scherben ihre 

Namen in semitischer Schrift und Sprache (^^ oder *p) schrieben oder schreiben ließen, ist 

doch wohl nur durch die Annahme zu erklären, daß es Semiten waren, die infolge längeren 

Aufenthalts ihrer Pamilien in Ägypten ägyptische Namen angenommen hatten. Es ist zu 

beachten, daß in der Personalbezeichnung x Sohn des y das Wort Sohn bald mit dem 

aramäischen "Q, bald mit dem israelitisch-phönizischen *p wiedergegeben ist. 

Die p-Gruppe ist vertreten in Tafel 69, 1. 2. 5. 8—10. 12. 13. 14, Z. 2; 15, Z. 2. 4; 

lafel 70, 3. 4. 6. 7. 10. 13; Iafel 71,9 Z. 3; Tafel 72, 4. 5. 7. 13. 14. 19 rechts Z. 3; Tafel 73, 16. 
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Die 133, (n’U)-Gruppe ist vertreten in Tafel 69, 11. 14 Z. 3. 15 Z. 1; Tafel 71,4—6. 

9 Z. 1. 11. 13; Tafel 72, 19; Tafel 74, 4. 

Leider ist die Unterscheidung zwischen 133 und p wenig lehrreich in bezug auf die 

Natur der vorhergehenden und nachfolgenden Eigennamen, denn beide erscheinen hier in 

Verbindung sowohl mit israelitischen wie mit phönizischen und ägyptischen Namen. Wer 

die mit diesen Namen bezeichneten Personen waren, wird außer in einer Stelle nirgends 

angegeben. 

Nur auf einer einzigen Scherbe, Tafel 70, 6, finden sich zwei demotische Zeichen. 

Vielleicht ist aber auch das Zeichen C£ (s. Tafel 73, 14) ägyptischen Ursprungs. 

Die meisten Krugaufschriften zeigen phönizische Schrift und meist in jüngeren Formen, 

die schon eine Verwandtschaft mit der punischen Schrift erkennen lassen. Man darf aber 

mit der Datierung dieser Krugaufschriften nicht zu weit heruntergehen, denn nach dem sach¬ 

kundigen Urteil der Herren, welche die Ausgrabungen geleitet haben, gehören auch diese Gefäße 

in die Perserzeit. S. Honroth, Rubensohn und Zucker, Bericht übet die Ausgrabungen auf 

Elephantine S. 27 (Zeitschrift für Ägyptische Sprache, 46. Band). 

Welche Stellung den in den Krugaufschriften genannten Personen, die nach den Namen 

zu urteilen, vorwiegend Phönizier waren, zuzuweisen ist, kann aus den Inschriften nicht er¬ 

sehen werden. Waren sie Töpfer, Topfhändler, Besitzer, Aichungsbeamte? — Wenn meine 

Deutung von nEPXbjÖ Tafel 69, 11 sich bestätigen sollte, würden wir in ihnen Töpfer zu 

sehen haben. 

75: Zwei Ostraka1. 

Von Herrn Prof. Schmidt in Edfu gekauft. Herkunft unbekannt. 

Tafel 62. 

P. 10678. 

1. Kolumne 1. 

/// pm II )2 / UJ p 1 

II1 NT? 2 

3 

n. 4 

II a / 12 nb“ in n. 5 

/// —1)2 nnras. 6 

1)2 tD. m -n . 7 

/_ Dhnp. 8 

-II. h5:n -Q p 9 

/ 5331 / a // ui prb . 10 

/as, 11 

in pm n.r\. 12 

11... 13 

1) Bereits ediert von Lidzbarski, Ephemeris, Band II, S. 243 ff. 
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Die Lesung ist in vielen Fällen sehr konjektural. 
Der Name in Zeile 2 kann Kiap] oder i?"D[T] Zaßöüi; gewesen sein. 
Der Mann in Zeile 5 kann z. B. i*l 12 n[1t3W] geheißen haben. I ber beide Namen s. Index. 

Der Name in Zeile 7 kann 'H2T gewesen sein, der Vatersname etwas wie D112 oc er. T2B12. 

Der Name Zeile 8 kann etwa gelesen werden, doch ist das letzte Zeichen unsicher. 

Zeile 9. Der erste Name kann p[tl3] gewesen sein. Der zweite Name ij»n ein agyptisc ei 

Frauenname mit derselben Endung wie in nereap-voücpi?? S. Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut S. IO. 

Das letzte Zeichen dieser Zeile sieht nicht aus wie ein aramäischer Buchstabe noch wie eine Ziffer. 

Zeile 10. WrP für pmi ^ , .. , AT 
Zeile 12 Ob der Name vielleicht rfi“lH gelesen werden darf? Das wäre der ägyptische Name 

„Horus ist S. Spiegelberg a. a. O. S. 8. Die darauffolgende Wertbezeichnung ist sonder- 

barer Weise ein 1, vielleicht ein Schreibfehler für *ß. 

Von den Geldbezeichnungen ist HJ = bpTl3 Pfund bekannt. Der sonst durch 2 be¬ 

zeichnte Wert ist hier ausgeschrieben: 2m = ein Viertel. S. Zeile io / "m Viertel i. 

Das Zeichen "ß wird von Lidzbarski a. a. O. S. 245 als »1212 und als Vs Drachme erklärt. 

Die Schrift ist auf der rauhen Scherbenfläche sehr ungeschickt ausgefallen und macht 

einen etwas verwilderten Eindruck. 
t 

1. Kolumne 2. 

/12 Dvnn 1 

ll ß omn 2 

ll ß son 3 

/ ß sin ntpii 4 
/12 Dbffl 5 

/ n vSiüian 6 

/12 bK2OT 7 

.I ~i annx 8 

/12 nuimi ■nsnn 9 

_ 22 k,n3 10 

\\ lll ß yibü 11 
_ 12 

Eine ähnliche Zeichnungsliste wie Kol. 1, aber in größerer und deutlicherer Schrift, 

vielleicht die Fortsetzung jener. 

Zeile I. D-rnn ©eoScopoq. Für die späte Form des 0 vgl. A. Cowley, Proceedings of the SBA 

1907, S. 268. 
Zeile 3. Zu xnn = Taßtöt;, Tßüx; vgl. Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut S. 15, Nr. 47. 

Zeile 4. rbtiblü vielleicht ein Feminin zu dem bekannten Namen ‘ir3'C. Zu Xlfi vgl. den ägyp¬ 

tischen Namen ©aur]c;. 
Zeile 5. Dblö — Cbtt), wohl Kurzname für fpiabttj. 

Zeile 6. KlBBn . Ägyptischer Name? 

Zeile 7. bX9H©, ein Name wie 

Zeile 8. C22X = ”Aßpap.oq. 
Zeile g. "nsnn = Taxitfipu; (Dr. Schubart). n©13X? sonst unbekannte Namensform. 

Zeile 10. Natan Sohn des ■'ms (=’Aouiroq Avitus? Aviti?). 

Zeile 11. ";"ib'52 vielleicht = MiXtov, Milo. 

Wenn die letzten beiden Lesungen und Deutungen zutreffend sein sollten, würde das 

Schriftstück der römischen Kaiserzeit angehören. 
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T. 10852. 

xbpnn ppps in “ins i 

nn nosc-inn in nn 2 

s. nbs n'npnn ppioia 3 

vnnxi inn in inn 4 

nab /b mx nnn in mn 5 

. “pcx nbv in \nnin 6 

wnab ins in n tptnn 7 

11 'pm .. m ■'iaösoB 8 

i:x nb ni sDm pcn 9 

ns nb " s:m cpö in ina 10 

sblnab / bns nnrvn 11 

SDnab / bns noynn 12 

... in hna 13 

• 14 

Rechts davon: 

■pba inn sbpnn ins inbn “pn snn 

s:nab / bnx yib. 

Ein Verzeichnis von größtenteils ägyptischen Namen mit einzelnen Zusätzen. 

Zeile 1. ins. Ob etwa eine Kurzform für den häufigen Namen ODoupivic;? S. U. Wilcken, 

Griechische Ostraka, Index. Oder riarcoq, rierau, nefieöc;? (Dr. Schubart). 

5p3B (spiö?) s. auch Z. io = ncucolßu;, IlaKÖßu;. S. Wilcken a. a. O. 

xbpns ebenso Z. 3 und in der ersten Querzeile, 

sbpra = im Felde. 

Zeile 2. ir® (auch Z. 13) = nayötq, s. Spiegelberg bei Sayce-Cowley S. 24 und ■'ins in der ersten 

Querzeile. no^EHnS unbekannter ägyptischer Name, 

ns = xbpnn im Felde. 

Zeile 3. SpOIB in agro divino (XMbx). CpOnS = einem Oepöevoücpiq? (Dr. Schubart). 

Zeile 4. Ofiou Sohn des Ofiou und sein Bruder. 

Zeile 5. Ofiou Sohn des nns . / box zum Geschenk = X'nüb wie Z. 7. 11. 12 und Querzeile 2. 

nns ägyptische Namensform. Ob = riaTcbn]q? s. Wilcken, Griechische Ostraka II, Index, 

box vgl. Z. 6. 8. 11. 12. Ob ibOX Tamarisken, Tamariskenbäume oder Stricke bedeutet, 

wüßte ich nicht zu entscheiden, beides ist möglich. 

Zeile 6. „Sabbethai Sohn des Jidleh “box — (die Zahl fehlt). Der Name nb"P ist unbekannt; 

ich kombiniere ihn mit IPbl und halte ihn für eine Kurzform von n"1 nb“\ Möglich auch in-1 nbli = 
„Jaho rettet“. 

Zeile 7. Die Zeichengruppen p:OB und n oder n sind deutlich von einander getrennt. 

Ob SpOB etwa T'evevoücpic;? S. Wilcken a. a. O. 

n (ll) etwa ein ägyptisches Wort? Bezeichnung eines Handwerkers? 

„T'evevoüqjiq H Sohn des Ofiou zum Geschenk.“ 

Zeile 8. ‘'10E3ÜB wahrscheinlich = einem ''Fevjtp.oöic; (Dr. Schubart). 

In dem zweiten Namen ist das zweite Zeichen unsicher. Wenn es n gelesen werden darf, haben 

wir den bekannten Namen xns = Ted):;, TaydK;. 

Zeile 9. Ob qon etwa als eine Verkürzung eines ähnlichen Namens wie IBOnbx (s. Lidzbarski, 

Handbuch S. 217) erklärt werden darf? — 

x:m (ebenso in Z. 10) wüßte ich nur mit dem biblischen irn Hirse zu kombinieren. Ob also 

X3n" = Hirsehändler? Also: „Hassäf der Hirsehändler, der einen Platz hat“ — (wo?). 

Zeile io. <J>fiou Sohn des nctKOlßic;, der Hirsehändler, der einen Platz hat — [n]OX nb V. 
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Zeile 11. -nnriD ägyptischer Name. Ob etwa — riarewp, flaietöpiq. s. Wilcken, 

Index Also: „UntlS i Tamariske zum Geschenk“. .. , 
Zeile 12. na*nB eine ähnliche Bildung wie Tinns. Der zweite Bestandteil ist das ägyptische n.7 

= Leben. Also: „n:?r® I Tamariske zum Geschenk“. .... , 
In der Querzeile i kann SBä etwa mit Bäßtq (s. Wilcken a. a. O.) kombiniert werden. 

Die Worte px inbl pn sind unbekannte Namensformen. Danach folgt X3prO in agro. 

Zu iinB s. oben ■'nB Z. 2. 
ipbs unbekannter Name, ebenso flb. (p“lbs?) in Z. 2. 
Querzeile 2: „Eine Tamariske zum Geschenk.“ Vgl. fairx CIS II, I, S. 171, Nr. i30, 5- 7- 

Es ist merkwürdig, daß in diesem Ostrakon so viele Personen, die rein ägyptische 

Namen führen, sich der aramäischen Schrift und Sprache bedienen. Zu welchem Zweck dies 

Namensverzeichnis mit seinen Beigaben angelegt worden ist, entzieht sich meiner Kenntnis. 

Von den erwähnten Tamariskenbäumen zum Geschenk könnte man vielleicht annehmen, daß 

sie als Beitrag zu einem Bau verzeichnet waren, aber in agro? in agro divinor - 

76: Fünf Ostraka. 

Tafel 63. 

Sämtliche Stücke stammen aus Elephantine. 

I. 

P. 11383. 

Innenseite. 

rVTiN nbio i 

^b " xnxn ibn 2 

tbnb rr'oti xnm 3 
n 

xiaip nb soas 4 

■jsi Mia ‘onnnn 5 

sra raai nnx 6 

naürnn 7 

naian 8 

Außenseite. 

pcan sb *pi 1 

nb'b: nai xav 2 

17 romxi ‘’b 3 

ntanx abia psan 4 

na* Nünb bs Ip'D 5 

inn 17 bax 6 

nmpx mn 7 

nam ira 8 

Innenseite. 

1. „Das Heil des Urias (d. h. der Herr des Himmels möge nach dem Heil des Urias, 

des Adressaten, fragen!). Nunmehr 
Sachau, Aramäische Papyrus. 

3° 
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4- 

sieh da! dein Feigenbaum 

der große, ist reif zum Schneiden (Abernten). 

dem es (das Schneiden) früher war (zukam), 

Jetzt 

6. 

8. 

7- 

komm, schneide ihn. Am Tage, 

der dir lieb sein wird, 

kannst du ihn schneiden “ 

Außenseite. 

1. „Und wenn du nicht herauskommst 

2. an diesem Tage, schicke mir 

3. Nachricht, und ich werde ihn begießen (?), bis 

4. du herauskommst. Das Heil des Üünx (= ÜÜinx?). 

5. Nun von diesem Brot 

6. Iß bis morgen.“ 

Brief an einen rPTX Urias. Der Name war in Elephantine nicht selten (s. Index). 

Zeile 2. ibrt = biblisch-aramäisch !)bK. 

snxn = sresn (s. Tafel 65, 2, außen 3). 

Zeile 3. 

Zeile 4. Der Name m<22’ (nicht oder NTay scheint in den ägyptisch-aramäischen Denk¬ 

mälern sonst nicht vorzukommen. 

K'e'ip primo entspricht dem syrischen Sprachgebrauch. 
Zeile 5. tTHMa ist wohl sicher zu lesen, aber die Bedeutung? Wird ausgerissen? wird aus¬ 

gerauft? — 
Das Wort WO ist rätselhaft. Ob etwa X3T ein Ortsname ist? oder kann xznh im Großen so 

viel bedeuten wie sehr? — Vgl. Tafel 59, 2, 4. 

Zeile 6. ÜT11 “nx „er ist gekommen und hat ihn geschnitten“ paßt doch wohl nicht in den 

Zusammenhang, wäre sonst das einfachste. Will man sie als Imperative deuten, so muß man annehmen, 

daß nnx eine ältere Form für das edessenische ist und ITO einem späteren ctx.\c\X.entspricht. 

Zeile 7. glaube ich deutlich zu erkennen: „Am Tage, den du wünschen wirst“ d. i. der 

dir angenehm ist. 

Außenseite. 

Zeile 1. Das pssn läßt wohl darauf schließen, daß der Adressat in der Stadt, der Schreiber auf 

dem Lande lebte. 

Zeile 3. Wenn man an pm waschen denken will, müßte die Form lauten „und 

ich werde sie waschen“ (begießen?). Ob daher nymxi ein Schreibfehler für fiMTPiO? — 

Die Enträtselung der Zeilen 7 und 8 will mir nicht gelingen. Das Wort nrpX kann nach späterem 

hebräischen Sprachgebrauch bedeuten: ich werde zu Mehl machen. 

Charakteristisch für die Schrift dieses Ostrakon ist besonders die Zeichnung des X. 

Vgl. auch die folgenden Fragmente 2 und 3. 

2. 

P. 11364. 

Außenseite, 

b Tax 1 

^in üb n 2 
r "p jrDNi 3 
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mm ma« 4 

m T3T 5 
. . . . 6 

Bruchstück eines Briefes. 

Innenseite. 

am üb n. 1 

r;s anrnb 2 

püim na. 3 
. a na? k . 4 

am {q« i 5 

anmb 6 

Außenseite. 

1. „auch sag dem —“ 

2. „nämlich: Höni (= Onias)“ 

3. „und ich werde dir geben.“ 

4. „ich habe gesagt: Dränge“ (treib an, vgl. syrisches 

5. „klein“ 

Innenseite. 

1. nämlich: am (?) 

2. „dem amn“ (s. Z. 6, ägyptischer Eigenname?). 

3. pü,nh? Ob verschrieben für püm“1? 
4. „mit ihm“ 

5. „auch eine Meßschnur“ am 

6. „dem aim.“ 

Zu am vgl. Sayce-Cowley G 25. 28. 

3- 

P. 11369. 

Außenseite. 

u3K ich 1 

. ba 2 

Innenseite. 
■j 

naälfnl „du hast hergerichtet“? 1 

arm „sie sollen geben“. 2 

4- 

P. 11384. 

n* “pm ü‘n 1 

m bs> an G 2 

. ana kik 3 

l/m, yia Kn 4 
3° 
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11 ki"n yn l. 5 

crnx pn? kt 6 

Zeile 1. s:n umsonst? — 

In HD oder “0 vermute ich eine Maßbezeichnung. Oder liegt hier das hebräische “D vor („Holz¬ 

blöcke 20 -)-“)? Am Ende stand vielleicht noch eine io-Zahl. 

Zeile 3. Die Lesung snx, nicht bsiit, scheint mir sicher. .afT'l „und gegeben hat“. 

Zeile 4. Wenn pa hier die Kornmaße = modii bedeutet („32 Modii“), würde also diese 

Scherbe aus römischer Zeit stammen. 

Zeile 5. In darf man vielleicht den Monat Tybi erkennen, der sonst geschrieben 
wird. S. Index. 

Beachtenswert ist dies Bruchstück wegen des Vorkommens des Wortes modius. 

In dem Schriftcharakter ist das n sranz singulär. 
O O 

5- 

P. 1 1377- 

.. stb 1 

b? ‘fi-jüb 2 

. n? «isp 3 

II “jb?“ p 4 

. pinx 5 

ro?p pb 6 

-7 

Vielleicht Bruchstück eines Briefes. 

Das pnab Z. 2 kann allenfalls zu gehen, tnap Z. 3 Wolle (hebräisch "las, syrisch rdav), pinx 

Z. 5 dein Bruder bedeuten; vielleicht war der folgende Name [rV'Ja^a Micha. 

Alles übrige non liquet. 

77: Drei Ostraka. 

Tafel 64. 

1. 

P. 8763. Dies Stück ist von Herrn Prof. Borchardt in Elephantine gekauft. 

Innen. 

spa larD?! max ‘'nDüb i 
ab pa xn... n 2 

snina _ - 3 
rnppab 4 

5 

. n 6 

\ 
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Außen. 

pan . pap i 

an“1. 2 

In Zeile 3 ist von Oel NMEU die Rede. 

pü in Zeile 2 kann bedeuten modii wie Tafel 63, 4, 4. Danach erwartet man im Vorhergehenden 

ein Wort für eine Kornart, indessen z. B. NUDH Weizen ist mit den Zügen N..n nicht vereinbar. Eine 

Lesung Nnun scheint mir möglich. 

In der Zeile 1 hat vielleicht etwas wie XpiD ntnfn] „und sie sollen geben den Sack“ gestanden. 

Alles übrige unsicher. 

Auf der Außenseite können die verwischten Zeichen pin [l]2"p etwa weiße Segel bedeuten: 
Scuj 

2. 
P. 1067g. Geschenk des Herrn Dr. Rubensohn. Herkunft wahrscheinlich Elephantine. 

Innen. 

. 010 "p nnbin p ibn napp i 

pp bpx (ab?) 4b pipö pbsp n:i 2 

fODD "Ippb? 13“ pD H3T SPP 3 
“1 

h]npn ban ‘p nar nüv 4 

anpi sncaa. 5 

ap papx v 6 

pn cnaKüi. 7 

ibxiD 8 

Außen. 

nb nanh. 1 

. “pan ban 2 

na'nn naaa. 3 

ab 1: . . in . na 4 

a^p pa nbia T stnii. 5 

. nbic n nat «00 nbp ibn 6 

. b fflp&üb ;b nnb'p n pa p 7 

.. nüb nb nnbua “x snbp . 8 

. fflinb snata.. 9 

Bruchstückeines Briefes. Bereits von Lidzbarski, Ephemeris II, S. 229 fr. veröffentlicht. 

Innen. 

Zeile 1. „Nunmehr siehe da! Also habe ich dir geschickt.“ 

Zeile 2. „dies mit dem Schiff des "jnUB.“ Letzteres ein ägyptischer mit pa zusammengesetzter 
Name? — 

Am Ende der Zeile glaube ich po zu lesen. Holzblöcke? 

Zeile 3. „an diesem Tage. Nunmehr sieh, wegen der snno“ d. i. der Hütten? = rvisp? 

Die Schreibung NUi anstatt Nun ist sehr auffällig. Oder ist unter TOT NU1' dieser Strom gemeint? — 

Zeile 4. „an diesem Tage. Wenn du (es) tun (oder: hinübergehen) kannst.“ Vgl. Außenseite Z. 2. 

Zeile 5. „zum Passah und vor.“ Vgl. in Papyrus 6 (Tafel 6) die Erwähnung des 21. Nisan. 

Zeile 6. plUpN = "pU^pN ich werde dich stellen? Die Schreibung wäre auffällig, aber freilich 
nicht ärger als NU“1 für NUV. 

Zeile 7. „und seine Geräte (iffiNU für mmu?) prüfe.“ 
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Außen. 

Zeile 1. „du hast ihm gegeben.“ 

Zeile 2. „du tun kannst." 

Zeile 3. „Nunmehr sieh.“ 

Zeile 4. Hier dürften zwei Namen vorliegen, etwas wie "12. . .. 03, aber nicht etwa in lira 

USSt. Es können ägyptische Namen sein. 

Zeile 5. „Brief ([N]mj[n]), den dir geschickt hat Micha(f).“ 

Zeile 6. „Sieh, nunmehr diese Urkunde (stDO, Schreibfehler für StlSO),' welche er geschickt hat“ 

Zeile 7. „mir Krüge, die du mir geschickt hast, abzusondern?“ 

Zeile 8. „ein Wort (eine Sache). Auch habe ich ihm (Nachricht) geschickt zu.“ 

Zeile 9. „Befehl für Hosea(?)“. 

3- 

P. 11 363. Aus Elephantine. 

— 1 mp “pm... 1 
... snmn . 2 

.. . pt: st.3 

. rms Ninic .1.4 

Lesung ganz konjektural. 

In Zeile i kann ‘pat gekauft gemeint sein; in dem Fall wäre die Ligatur pa (gewiß einer sehr 

späten Zeit angehörig) bemerkenswert. 

Für Zeile 2—4 ist zu beachten, daß sie ziemlich genau dieselben Wörter zu haben scheinen, 

nämlich ■'©3 und vorher Stil©; letzteres ist deutlich in Z. 4, weniger deutlich in Z. 2 und möglich in Z. 3. 

Das dem Stin© vorangehende Wort scheint auf 11 zu endigen. Was auf 1©: folgt, kann ich nicht mehr 

deuten; in Z. 4 könnte man lesen p©] unsere Frauen, aber mit den Zügen von Z. 2 und 3 ist diese 

Fesung nicht vereinbar. Ob = Di©2 wir setzen? SlffiS Geschenk. Vgl. in© in Tafel 11,4. 

Was kann der Inhalt eines Skriptums gewesen sein, in dem drei aufeinander folgende 

Zeilen dieselben Wörter und Wortformen haben? 

78: Drei Ostraka. 

Tafel 65. 

P. 11 380. Aus Elephantine. 

I. 

Innen. Außen. 

u ‘ps I iblSt StpG 1 

nsn hnxb 2 h3b ‘jnsn'i. 2 

tüTin ns« 3 / n 3p fc]s n 3 
. TÜPSO 4 s-pst 4 

tpp 3b d 5 . qbsn qon 5 
6 b. 3.1. 6 

.... 7 

Rest eines Schreibens, das an eine weibliche Person gerichtet ist (s. hDb außen 2). 

Innen. 

Zeile 1. „Nunmehr, was." 
Zeile 2. TOD hier. ipStb wohl das Perfekt 2. p. fern, von einer Wurzel tert. St (wie St5© oder stbs). 



Aramäische Papyrus. Tafel 65. 239 

Zeile 3. „ich “Itnx.“ Diese Verbalform (Bedeutung?) scheint ebenso in Z. 4 vorzukommen. 

Zeile 5. Über den Gebrauch des Wortes 3bs vgl. Tafel 30, 2. 3. 

Zeile 6. wahrscheinliche Lesung = von dir (fern.). 

Außen. 

Zeile x. „sie gingen“ oder geht (Imperativ). 

Zeile 2. „und sie wird dir (fern.) geben.“ 

Zeile 3. „auch einen TOp“ d. i. ein Längenmaß. 

Zeile 4. „Nunmehr rufe ich.“ Dasselbe Wort in Tafel 26, 27, 7. 

2 # 

P. 10680. Geschenk des Herrn Dr. Rubensohn. Herkunft wahrscheinlich Elephantine. 

Innen. Außen. 

umnx nbiö i 

'. *n; . nun bs 2 
ssrbs p *po 3 

im 1.. 4 

ün. 5 

Bruchstück eines Briefes. 

pnn ... ‘pc. 1 

. ‘b •'nnbisi. 2 

n mpsnb ibn 3 
.. p 4 

• • • ^ 5 

Innen. 

Zeile 1. „das Heil des Ahütäb.“ Vgl. ScriX Tafel 63, 1 außen 4 und den biblischen Namen 

Zeile 3. Wenn man po in Tafel 63, 4, 1 und X"nD Tafel 64, 2 innen 2 vergleicht, kann man po 
lesen. Also Holzblöcke vom Schiff? Man kann aber auch ]1D Syene lesen. 

Zeile 5. „sieh.“ 

Außen. 

Zeile 1. Vor “po . könnte ein 3 gestanden haben, also pich. Ob “po ein ägyptischer Orts¬ 
name? — pnn du gehst? — 

Zeile 2. „und schick ihn (es) mir.“ 

Zeile 3. „siehe da, für meine Feigenbäume(?).“ Den Singular von Feigenbaum xnxn s. in 
Tafel 63, 1 innen 2. ’ 

Zeile 5. vielleicht dir. 
* 

Veröffentlicht von Lidzbarski, Ephemeris II S. 236. 

3- 

P. 1137. Von Herrn Prof. Erman in Elephantine gekauft. 

Außen. 

'rp-Q p 'jso 1 

pn nntn bbp 2 

topr ibiptv 3 

xb ibn 4 
iKia 5 

r°p6 

Stück von einem Briefe an eine weibliche 

Innen. 

sbn ibn “ppi 1 

■pan mm /// 2 

msnn »mr 3 
soir nan 4 

.m nnn. 5 

. n cibü 6 
pbu) 7 

Person mit einer Traumerzählung. 

Außen. 

Zeile 1. „Nunmehr, siehe da, meinen Segen.“ 

. , Zeile 2- ”du (fem-) wirst sie (Plur0 kaufen.“ Ob \PTn = pam? Vgl. Dalman, Grammatik des 
jüdisch-palästinischen Aramäisch S. 218. 
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Zeile 3. „die kleinen Kinder sollen essen.“ 
Zeile 5. vielleicht „Rest“. 
Zeile 6. ’püp vielleicht Katzen (vgl syrisch <A* i) oder klein = syrischem Kilian 

Innen. 

Zeile 1. „und nunmehr siehe, ein Traum.“ 
Zeile 2. „3 habe ich gesehen daselbst.“ lan nur hier, sonst immer 
Zeile 3. „die Zeit.“ Ob statt PBXm etwa zu lesen JiDNin und abzuteilen: „nix in = ich (war) es?“ — 
Zeile 4. a»n ob = BTOn warm? 
Zeile 5. „'ist gesehen worden ein Traumgesicht“ (? SP1TPI?). 
Zeile 6. üBb» = nBbstÜ „belehrend“ (fern.). 
Zeile 7. ab» Gruß. 

79: Fünf Ostraka. 

Tafel 66. 

Alle Stücke aus Elephantine. 

I. 

P. 11371- 
f 

Innen. 

. . . “b_na?_. bpb 1 
/ KPD II. .... “p 2 

. . . Tip“ pniu Nimm 3 

. sw naso - - _]a 4 

xb n... anb 5 
“■ ,. niD . icbiD. 6 

ob -b 7 

Außen. 

Abgesehen davon, daß die letzte Zeile mit DpT beginnt, und daß man hier und da 

ein oder zwei Buchstaben zu erkennen glaubt, ist kaum etwas mit Sicherheit zu lesen. 

2. 

P. 11 385. Nicht Ostrakon, sondern Stein, 

a) b) 

ThTn in 1 .. nur -q ttüi i 

.“Q SOIX 2 . UTN "Q "jnD “Q TT^Ü 2 

tdt t pn 3 • 3 

Tpt "Q TTÜ1E 4 

Kleines Verzeichnis von Eigennamen. 

a) 
Zeile 1. „Jäsobjäh (wie BJ>a»''?) Sohn des Micha.“ 
Zeile 2. „Hosea Sohn des Nathan.“ 
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Zeile 3. „Hanan Sohn des Zakkur.“ 

Zeile 4. „Sema'jäh Sohn des Zakkur.“ 

b) 

Zeile 1. „Gemarjäh Sohn des Jasobjäh(?).“ 

Zeile 2. „Micha Sohn des Nathan B. Hosea(?).“ 

3- 

P. 11 373- 

ro.. i 
mn 2 

3 

Drei Eigennamen. 

Zeile 1. Ich glaube zuweilen etwas wie FODl zu erkennen (nicht n:0X) 

Zeile 2. Re'ujäh. 

Zeile 3. Hosea. 

4- 

P. H453- 

znn 13 1 

tarn 2 

In Zeile i stand möglicherweise nwn "Q „Sohn des Hosea“, und in Z. 2 ist lEin vielleicht der 

erste Teil desselben Namens. 

5- 

P. 11374. 

a “13 man 
„Gemarjäh Sohn des M —“ (vielleicht ein Name wie rpcms, s. Sayce-Cowley, Index). 

80: Sieben Ostraka. 

Tafel 67. 

Alle Stücke aus Elephantine. 

1. 

P. 11382. 

• 1 
. .dp b.. 2 

. nbia rom b 3 
biai... 4 

Lesung sehr unsicher. Vielleicht Stück eines Briefes, wenn ich Z. 3 richtig lese: „Und nunmehr 

schicke“. Dasselbe [n]bHJ"i kann auch in Z. 4 gestanden haben. 

2. 

P- 11375- 

3 2 

Sachau, Aramäische Papyrus. 3t 
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. 3 

. pbUlÜ 4 

Drei Eigennamen Michäjäh, Micha und Mesulläm. 

'J 6* 

P. 11378. 

Außen. 

W 1 

bixab 2 

Innen. 

Außen „er verlangt“ (‘'50“' = nSO“1 wie “nni statt mPP?) und „zu essen“. 

Innen stand in Z. 1 vielleicht dasselbe Wort „zu essen“, in Z. 2 etwa „schicke“. 

4- 

P. 11370- 

Außen. V Innen. 

. . X 9 . 1 

b ms 2 n x 2 

nab 3 

xb . 4 

n • 5 

5- 

P. 11365. 

n na 3 

Innen. Außen. 

. sin . 1 * “ix ia. 1 

3. n “ib 2 3?. 2 

«im 3 • bin 3 

• 4 

• •5 

pnnTi 4 

In Zeile 3 Innen kann mit »“in WOIfi Hosea gemeint sein. 

6. 
P. 11367. 

Innen. 

S hT XP . . I 

nipp 2 
“so nxbn 3 

T’Bp'l 4 

Außen. 

. . . 1 

biDSxi 1. 2 

nns nniD 3 

lü m t\ . 4 

■nnn 5 
Zeile 1 beginnt vielleicht mit Stmi 

In Zeile 2 Innen ist der Name WP sicher, aber nipl? —• 
Zeile 3 kann heißen „plena“. 

Zeile 4. Zu “V^Bp vgl. Sayce-Cowley, Ma 4, 6, 7. 

In Zeile 2 kann bEOXl allenfalls bedeuten „und ich werde kochen“. 

In Zeile 4 liegen zwei Namen vor, von denen der erstere mit JO zu schließen, der letztere mit 

72 zu beginnen scheint. 
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7* 

p. 11368. 

Innen. Außen. 

.. roso 1 1 

. in n 2 

-"1 3 

Innen Zeile 1 Nunmehr. 

Zeile 2. 13. 
Außen: eine Last (Holz? Getreide?) S. yop.o<; im palmyrenischen Zolltarif und Lidzbarski, Ephe- 

meris III S. 63. 

81: Zwei Ostraka und eine Holzleiste. 

Tafel 68. 

Die Stücke 1 und 2 von Prof. Schmidt in Edfu gekauft. 

I. 

P. 10964. 

iüai npa i 
. uzni Nimm biro bfa 2 

. n b> nbis niiP in 3 
. . . ?bb iss 4 

Die Schrift ist bemerkenswert wegen der Länge einiger Zeichen wie des n, 2, P, 

wodurch sie entfernt an die langgestreckten Zeichen der nabatäischen Grabinschriften von 

Elhegr erinnert. S. J. Euting, Nabatäische Inschriften aus Arabien, Berlin 1885. 

Zeile 1. Die ersten Zeichen können vielleicht der Rest des Namens a1'©"' “Q (Z. 3) sein. Und(?) 

er sprach. 

Zeile 2. „und Wein und“ (Öl? üHttJB?) Das Vorhergehende unsicher. 

Zeile 3. „Bar Jäslb. Ich bin gegangen zu — biblischer Name. 

Zeile 4. „er sprach zu — 

2. 

P. IO974. 

.a /a in -ibi i 

. .. ^nnir in mbir 2 

/// “pan ‘an in Pbi 3 
n 

. 1 / 5 sinx irvm . 4 

---n Pb“ 1-5 

Nach Z. 3 zu schließen, war dies ein Verzeichnis von Namen, denen Geldangaben 

hinzugefügt waren. Letztere sind in Z. 2 und 5 ausgewischt. 

Den dreimal vorkommenden Namen Pb“ empfehle ich als Kurzform von iTbl 151 zu 

lesen. Vgl. auch den Namen fibT Tafel 62, 2, 6 und Lidzbarski, Ephemeris III S. 25. 

Der Name Pin11 dürfte eine Verkürzung von n':nn oder PiPn* sein 

31* 
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In dem ersten Namen in Z. 4 ist das erste Zeichen unsicher. Vielleicht ist 1Hu"i—> 

Obadjäh zu lesen. 

Zeile 1. „Dallüj Bar Jibneh 12 / —“ 

Zeile 2. „Sallüm Bar Sabbethai —“ 

Zeile 3. „Dallüj Bar Haggai, Talente 3.“ 

Zeile 4. Obadjähu (?) SCIUX (?) B /.“ 

Zeile 5. „— Bar Dallüj —.“ 
Wenn in Z. 3 richtig gelesen ist, muß man beachten, daß diese Form von pM3 in Tafel 2, 28 

abweicht. 
Zeile 4. Das Wort sms ist mir rätselhaft. Mit der folgenden Geldbezeichnung ist diejenige in 

Z. 1 und Z. 5 zu vergleichen. An letzter Stelle scheint mir / *1 ziemlich sicher. 

Über die Wertbezeichnungen “1 und B s. die Anmerkungen zu Tafel 62, 1. 

In Zeile 4 stand nach snriX ursprünglich // B, aber die zweite Einerziffer ist getilgt. 

> P. 19435. Herkunft unbekannt. 

Ein Objekt aus Holz, dessen Zweckbestimmung mir nicht bekannt ist. War es etwa 

eine Malerpalette oder ein bei der Weberei gebrauchtes Instrument? — 

SITttESb oder 2Tt'B2>b. 
(Gehörig) dem ‘Amsazaf oder ‘Amsezib. Das letzte Zeichen kann außer s auch ein flüchtiges 

3 sein. Vgl. den Namen 3T1» D33 in der Inschrift von Temä. Zu 32? vgl. Namen wie ma“?»» und 

Eb. Schräder, Keilschriften und das Alte Testament, 3. Auflage S. 480 ff. Der Name bedeutet ‘Amm (ein 

Gott?) hat gesehen oder ‘Amm hat gerettet. In CIS II S. 175, Nr. 154, 7 ist vielleicht 3T»bsrra zu lesen. 

82: Fünfzehn Krugaufschriften. 

Tafel 69. 

1. 

P. 11432. 

. ■jn'-b« p 

‘Abd’ele Ben Eljathon. Phönizischer Name, “'bsma? Knecht seines Gottes, vgl. xjj lUä 

Das letzte Zeichen dürfte = ££ in Tafel 73, 14 sein. Vgl. Tafel 73, 20. War es vielleicht das amt¬ 

liche Zeichen einer. Aichungsbehörde? -— 

2. 
P. 11414. 

O'prv p 

(Gehörig) dem Gerbaal Ben Jathonsap. Phönizische Namen. Ob Sp C|» Name einer punischen 

Gottheit? — 2]E:ni = SP hat gegeben. Vgl. hier Nr. 5 und Tafel 70, 1. Die Figur des E findet 

sich ähnlich auf Tafel 70, 7, auch in jBITN hier Nr. 1 5 Zeile 4. Anzunehmen, daß hier das Zeichen für 0 

als eine Ligatur von ffii aufzufassen, also 2]l2)"i2rp zu lesen sei, scheint mir unzulässig. 

n 
O* 

p. 11389. 

Esmun hat gegeben. 
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4- 

P. 11426. 

mpbünp 
Eine Lesung 135’ statt ny scheint mir mit den Zügen nicht vereinbar. Ob etwa mpblany 

= mpbfcTOy zu setzen ist: es lebt Melkart, wie ■'Bnmy es lebt Apis? Vgl. Spiegelberg, Ägyptisches 

Sprachgut S. 10. 

5- 

P. H.449- 

. . . byn p rpsn-b 

(Gehörig) dem Jathonsap Ben Baal .... Vielleicht stand hier wie in Nr. 6 7ty bSQ Baal 

hat geholfen. 

6. 
P 11442. 

Baal hat geholfen. 

7- 

. P- 11 399- 

Die Bedeutung des Verbums pb© ist noch nicht ermittelt; ich vermute etwas wie hat geschenkt, 

verliehen. Vgl. pbtt“© im Index. 

8. 
P- 11395- 

pxpnyb 1 

.... p 2 

(Gehörig) dem Ebed Ammon (Äppcuv) = Knecht. des Ammon. 

An dem drittletzten Zeichen in Z. 1 scheint eine Korrektur angebracht zu sein. Ob vielleicht 

pclTifayb gemeint war? — 

9- 

P. 11398. 

uins. 1 

F P 2 

Vgl. den Namen ©n&y auf Tafel 72 Nr. 7 (auch Tafel 73, 21). Vielleicht verbirgt sich in ©na ein 

griechischer Name (Euduc;?). Ben Jathon ist sicher, letzteres eine Abkürzung für ‘jrPSH'BiC, 'jtV’530 oder 
einen ähnlichen Namen. 

IO. 

p. 11362. 

byrnrw i 

löbn p 2 

„Ebedbaal Sohn des labil." Die Lesung des letzten Zeichens ist ganz unsicher. 

I 1. 

P. 11441. 

... I 

Ü 2 

72 X7b nDhxb5D 3 

Das t2 = 9 ist der übliche Aichungsvermerk auf den Krügen. S. Tafel 73. 
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Ist in in oder m (in Xib) etwa ein ägyptischer Name zu sehen? — Der Vatersname kann mög¬ 

licherweise TaEt'ü ’E6.-Tp.fyn; gewesen sein. Vgl. Tafel 70, 12; Tafel 71,9. 
Das Wort links kann £-|£,'Xb5’B gelesen werden. Vgl. D[D]pbrS = eKircnpa-roJioiöq im Corpus m- 

scriptionum Semiticarum I, 1 Nr. 45. Also „einer, der Ephas tlB^S? verfertigte“ in phönizischer oder 

hebräischer Sprachform. Über das nE^X, das gebräuchlichste Maß für Trockenes im hebräischen Altertum 

vgl. Benzinger, Hebräische Archäologie S. 183. 

I 2. 

P. II 404. 

nnxir; p s'm? 
‘Ebed-Ele Ben ‘Aziz-Ahöth. Den Namen »bK-Q* darf man wohl auffassen als Der Knecht 

seines Gottes wie “'bsniJ? in Nr. 1. 
Zu nnüTTy vgl. nnxnay in Nr. 15; auch Tafel 72, 11. 
Das b'ü am linken Rande ist eigentümlich. Vgl. Tafel 70, 1. Das Wort steht ganz isoliert, es ist 

nichts vorausgegangen und nichts gefolgt. Ob etwa eine Abkürzung des Aichungsvermerkes "bttb? 

Vgl. Tafel 73. 

I3- 

P- 11435- 

nsbsa p 
Ben Baal'aziz. Ich vermute, daß VVJ bJ>2 beabsichtigt war; nach den Zügen liegt allerdings 

die Lesung VWb»2 oder Sptybttl näher. 

14. 

P. 18432. Der Krug, auf dem diese Legenden stehen, ist abgebildet auf Tafel 74, 2. 

pD3 nica. 1 

p . N P “ . DBS 2 

(rpxn?) r>3-i?3 nn übrro 3 

Lesung ist sehr unsicher. 

Zum zweiten Wort in Z. i darf man vielleicht qi2>:2 Tafel 71,9 vergleichen. 

In Zeile 2 ist vielleicht etwas wie T .. 5? p IMS»« beabsichtigt. Vgl. zu TOS«« hier Nr. 11. Die 

Zeichen würden eher eine Lesung tjb»S gestatten. Ob auch dies ein ägyptischer Name ist? — 
Die Zeile 3 fehlt auf dem Lichtdruck Tafel 74,2; sie enthält unbekannte Namensformen. Anstatt 

nbma wäre ■nbrra (Ruth 1, 2) möglich, ist aber wohl nicht wahrscheinlich. 

i5* 

P. 18429. Der Krug, auf dem diese Zeilen stehen, ist abgebildet auf Tafel 74, 2. 

‘’IDX 13 ‘'311155 1 

p. rotcb 2 

nnsi3> 3 

rr; p pm 4 
(Gehörig) dem Schaubai Bar “'TBS. Dem SKH Sohn des‘Ebed’ahöth. Esmun Ben TH?. 

Die Namen iqiü, "'IBS, tiElB sind unbekannt. Ob anstatt ÜETBb vielleicht zu lesen ist JlBlöbr "P \J 

ist bekannt als ein nabatäischer Name. 
Zu nnsrny Vgl. Tafel 63, 4, 6 und hier Nr. 12 nnsiry. Ob mit fitl« Schwester eine Gottheit 

bezeichnet ist? — 
Die Zeile 3 fehlt in dem Lichtdruck Tafel 74, 1. 
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83: Siebzehn Aufschriften, ein Holzstück. 

Tafel 70. 

1. 

P. 11417. 

bü p rpnh 

Der Name qttttrT1 auch in Tafel 69, 2. 5; vielleicht findet sich das Element C|B auch in einem 

Namen auf Tafel 71,9, 2. Das btt (sehr undeutlich) ist vielleicht identisch mit dem btt auf IafelÖ9, 12 links. 

Das Zeichen in 5|©3fi\ das ich als © lese, vgl. hier mit Nr. 17 irr,S . .. 

2. 
P. II421. 

rin? 1 

•b 2 

• s 3 

Lesuntr sehr unsicher. 

b~nr ist vielleicht eine Kurzform für ‘'bsna? s. Tafel 69, 1. 

n 3' 

p. 11412. 

p 

4- 

P. 18431. Großer Krug. 

. :nm ‘p. 

Sehr schlecht erhalten. 
Es scheint mir nicht unmöglich, daß auch hier ein Name wie ptttttti? vorliegt. S. Tafel 69, 3. 

5- 

P. 11360. 

Ill lll lli n sininb a? pbnb 

Anfang derselben Legende auch in Tafel 72, 1. Das zweite Zeichen ist mißraten, ich 

halte es für ein n, nicht etwa für ein 3 oder, wie früher, für ein 0. 

„Dem Balak samt der Kleidung 9 n.“ Das letztere Zeichen kann etwa die Abkürzung von itth 
sein. Man könnte demnach diese Legende als eine Anweisung an ein öffentliches Vorratshaus (STEIN 

Tafel 25,12) ansehen, dem Überbringer dieser Anweisung 9Chomer (etwa Bohnen ■jMEbtt s. Tafel 27 oder der¬ 

gleichen) zu zahlen. Über ittn als das größte Maß des hebräischen Altertums für trockene Dinge s. 

Benzinger, Hebräische Archäologie S. 183. 
Für den Namen pbtt wüßte ich nur den biblischen Namen des Moabiterkönigs zum Vergleich 

anzuführen. 
Gegen eine Deutung SttlDb als Eigenname — Xlßuööa ist nichts einzuwenden. „Dem Balak 

samt der Libyssa 9 Chomer.“ 

Diese Legende ist bereits in den „Mitteilungen der Deutschen Orientgesellschaft“, 1908 

August, Nr. 37 S. 34 von Herrn Dr. L. Borchardt veröffentlicht, seitdem nochmals in „Das Grab¬ 

mal des Königs Sahu-re'“, Band 1 (1910) S. 138. 
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6. 
P. 11358- 

riM p 

Dieser Vatersname ist vielleicht zu Via© (s. 1. Chron. 2, 53) zu ergänzen; er kann aber auch ägyptisch 

sein, vgl. W© = Spürte; bei Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut S. 15. 

Darunter das Zeichen a. 
Die beiden Zeichen zur Rechten sind nach Herrn Prof. Spiegelberg vielleicht demotisch. Siehe 

Demotisch und Aramäisch auf den Papyrusfragmenten Tafel 58, 7. 11. 

7- 

P. 11415- 

I 

*1‘n p 2 

Espemid Ben Hezir. Letzeres -ptn ein biblischer Name. Zu “aE©X EdJip.f|Ti,c; vgl. hier Nr. 12. 

8. 
P. 18433. Großer Krug 

9- 

P. 11433- 

10. 

P. 11424. 

B p . C2C 

Die Lesung des vierten Zeichens ist ganz unsicher, vielleicht ein n. Ob etwa ein ägyptischer 

Name, in dem dasselbe Element nüfe vorhanden ist wie z. B. in "iB3in33>?— Vgl. Spiegelberg, Ägyptisches 

Sprachgut S. 7. 10. Pa-nüfe? —- 
Die Zeichen ©51 sind vielleicht mit 5|©:n Tafel 71, 9 zusammenzustellen. 

11. 

P. H394- 

bin oder bcn 

Steht isoliert, so daß vorher und nachher nichts sich unmittelbar anschloß. 

I 2. 

P. II392- 

nasm 

=' Eö.Tp.fjTit;. 
Das einzelne Zeichen links in der oberen Ecke dürfte ein verstümmeltes a sein. "V gl. hier Nr. 6. 

P 11438. 

nro irr; i 

p 2 

Den ersten Namen lese ich rV3“Dy mehr nach dem Original als nach der Zeichnung. 

Sohn des 'Ebedresef. Vgl. den biblischen Namen qip und das Vorkommen dieses Gottes¬ 

namens in den Inschriften von Zengirli und in phönizischen Namen. 

14. 

P. 11436. 

in, vielleicht “p 

Etwa der Rest des Namens ia[B©8]. 
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i5- 

P. 11361. Ein Holzstück. 

n'orih 1 

V 2 
m • 3 

m. 4 

• ^ 5 

. 6 

Der Name in Z. 3 könnte allenfalls zu STOI, der in Z. 4 zu man (vgl. bMlWl) ergänzt werden 

Auch die andere Seite war einmal beschriftet, ist aber durch Wurmfraß zerstört. 

16. 

P. H443- 

. n tcmsb 

(Gehörig) dem ‘Ebed’ele Sohn des — 

Zu dem Namen vgl. Tafel 69, 1 

\7' 

p. 11423- 

«ne ■ ■ • 

84: Dreizehn Aufschriften. 

Tafel 71. 

Die Nummern 1. 3. 5. 7 sind Ostraka, die anderen Krugaufschriften. 

1. 

P. 11 366. 

Außenseite. 

/ / “MC 1 

nn . 2 

Lesung unsicher. 

Diesen beiden Zeilen ging eine oder zwei Zeilen voraus; auch die Innenseite hatte zwei Zeilen, 

aber alles ist unlesbar. 

2. 

Innenseite. 

. “ “p“ oder -p“ 1 

.. Dpia 2 

p. 11381. 

Innenseite, 

pnb. 1 

brpb 2 
Sachau, Aramäische Papyrus, 32 
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Da das Wort bnj als Eigenname vorkommt, so kann hier in Z. 2 gemeint sein: (Gehörig) dem 

Gaddül. Vgl. Tafel 31, 14. 

4- ■ 

P. 11431 • 

bs 12 ntna 
Vielleicht Ger-Tzzüz(?) Sohn des — 

5- 

* p 11376. 

Innenseite. 

... a “Q nw 
Jedonjäh Sohn des — 
Über den Namen n‘i:*P = JTSIK"' s. Index. Vielleicht war der Vatersname rPTOS, ich kann aber 

die Zeichenreste nicht mehr deuten. 

6. 
P. 11453- 

13 
Sohn des Abimelek. 

7- 

P. H379- 

Innenseite, 

p pinn nbiE i 

nsd . ^. 2 

Anfang eines Briefes: „Heil (Gruß) des von usw. Nunmehr“. 

Über den Namen pbEJa s. Anm. zu Tafel 28, 2. 

Vielleicht war der erste Name in Z. 2 aber die Züge sind sehr undeutlich. 

8. 
P. 11402. 

Links. 
■j 

S'HSünT 
Lesung unsicher. 

Umgekehrt. 

p333ib 

Ob etwa unter pT der ägyptische Gott Sobk, Goßx, oot>x gemeint ist? Dann könnte das Wort 

bedeuten: (Gehörig) dem Zobkbarrekh (d. i. der Gott Zobk hat gesegnet), vgl. den palmyrenischen 

Namen pabp. Allerdings ist die bis jetzt bekannte Schreibung des Namens eine andere, nämlich pnc in 

p2CwB. S. Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut S. 13. 

sm: na 
Vielleicht ist 1BP3 der Rest eines Namens wie ablZ?123 Nebo hat vergolten. 

9- 
P. 11388. 

n 

13 nsnsb X 

57,11533 p PNP? 2 

NH53 p “HDDirsb 3 
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Geschrieben von drei verschiedenen Händen. 

Erste Hand: (Gehörig) „dem Ahab Sohn der UDn“. Das letzte Wort dürfte ein ägyptischer, 

mit dem weiblichen Artikel ta zusammengesetzter Eigenname sein. Sonst unbekannt. Eine ägyptische 

Gottheit PS? 

Zweite Hand /.weite nanu. q©32 p “IIX'25. Die Lesung sehr unsicher. Das vierte Zeichen als 1 (ij zu lesen, 

gestattet vielleicht der Vergleich des sechsten Zeichens in der folgenden Zeile sowie das Zeichen 1 oder 1 

‘1 
in □■nsrOT in Nr. 8. ^ . . ... „ 

Dritte Hand: (Gehörig) „dem Espmetis Sohn des S1Ö2.“ Ob hier «OS etwa eine jüngere Form 

des ägyptischen Namens xni ist? Über letzteren s.hier Index und Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut S. 14. 

IO. 

P. 1145°- 

rrtnn 

Die Zeichen ©in könnten z. B. das Ende des Namens uirtEin sein. ■jjY'tnnBin „Horus das 

Kind hat gegeben“? Vgl. Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut S. 12. Aber die Lesung ist sehr unsicher. 

11. 

P. 11430. 

‘’plS 12 

Der Eigenname ipi5 ist vielleicht ursprünglich „der Mann aus Arkä", s. das biblische “’pl? 

I 2. 

P. 18468. Ein hölzerner Stempel. 

5’2inb 1 

PTP2 2 

„Dem Hosea die b!TPb52“ d. i. „Kompagniegenossen“. Das Wort ib52 hier ungefähr wie 

im Biblischen inr ibya gebraucht. 
Das Wort bjl bezieht sich auf die Einteilung der Kolonie in ]bM = Fähnlein. Vgl. die Anm. 

zu Tafel 6, 1 Spin*' sb^n und Sayce-Cowley A 9 und E 10 bll b”2. 
Der schwarze Fleck links bezeichnet ein Loch im Holz, durch das eine Schnur gezogen werden konnte. 

13- 

P. 18464. Mumien-Etikett aus Holz. 

12 H2ffi I 

yiain 2 
„SBH Sohn des Hosea.“ 
Der Name na® ist unbekannt. Ob vielleicht mit den biblischen Namen b&02Ü, piö, ‘'2© oder 

mit dem punischen X2© 125 (s. Lidzbarski, Handbuch S. 335) verwandt? — 

85: Neunzehn Krugaufschriften. 

Tafel 72. 

1. 

S. Tafel 70, 5. 

P- 11 359- 

25 pb2b 
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2 

p. 11427. 

p pinson» 

,,‘Ebed-Esmun Sohn des — 
Eine Namensform SIC? oder itl!» ist mir nicht bekannt. 

o- 

p. II440. 
“1 
-onh 

Die Zeichen i:rr wären denkbar als Anfang eines Namens S]Ö13?V' (— frV'S®!). 

4- 

P. 11419. 

. “’nNnns» p yyp)> 
(Gehörig) „dem Purnai Sohn des Ebed —“ 
Das erstere ist ein bekannter phönizischer Name, wahrscheinlich Kurzform für IfV'ÄS oder iftB Dy, 

s. Lidzbarski, Handbuch S. 334. 351- 
In dem Vatersnamen glaube ich . 12K 13» sicher lesen zu können. Ob zu ergänzen zu TDK 12» • — 

5- 

P. 11406. 

=n:n p soin 

„Hiwwärä (= Weiß?) Sohn des Menachem.“ Die Lesung scheint mir nach dem Original einiger¬ 

maßen sicher. 

6. 
P. 11387- 

Die 

gemeint war. 

ersten drei Zeichen sind ganz unsicher, ich halte es aber nicht für ausgeschlossen, daß i2» 

Also pD 13» d. i. Knecht des Gottes pD, der in dem Namen ■jtV'BD SayxouvubW vorliegt. 

7- 

P. 11410. 

sbpo p usnesb 

Zu dem Namen DTE» vgl. Tafel 69,9; 73,21. 
Der Name xbnb» dürfte, falls die Lesung richtig ist, mit den phönizischen Namen X2b= und 

Bbsnb3 (s. Lidzbarski, Handbuch S. 296) zusammenzustellen sein. 

8. 9- 

P. 11386. 

n. “ins 

P. H437- 

EX EED . 

IO. 

p. II403. 

pp-p»b 

Vielleicht „dem ‘Ebed-Elmelekh.“ In dem Falle müßte rjblab« eine Gottheit bezeichnen. Vgl. 

Lidzbarski, Handbuch S. 218. 
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XI. 

P. XI445- 

rnxt. 
VH Tafel 69, II. ,2. IS. Vielleicht war hier ein Name wie mSI» beabsichtigt. 

Ob in Zeile 2 etwa T2B1T = 

I 2. 

P. 11418. 

. ÜTfib I 

1 . DIP p 2 

-tSBÜS gemeint war? Vgl. "IM® hier Nr. 19. 

13- 

P. 11 400. 

Tnbnx 1 

bxifls p 2 

Für die Lesung des dritten Zeichens in Z. I als *■ verweise ich auf die Gestalt des i in den 

Namen •'bX'DS’ und 'jIT'bX in Tafel 69, 1. 

14. 

P. ii452- 

. 3Dt3D 1 

Pie) i.np2 

Der erstere Name sicher ein ägyptischer. 

i5- 

P. H393- 

p “03 

Die Zeichen stehen isoliert, ohne Verbindung mit etwas Vorhergehendem oder Folgendem. 323 

vielleicht Kurzform für einen Namen wie öb©i33. 

16. 

P. 11 409. 

nblß d. i. Dp 

oder Rest eines mit nbllJ zusammengesetzten Namens cblC3'affi5? oder Bbtt323. 

17- 

P. H459- 

SD"I 

Wenn die Lesung richtig und ein Eigenname gemeint ist, kann man an das palmyrenische SS132 

= XEnb“l2 erinnern. 

18. 

P. 11 401. 

“12333 

Manasse. 
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19. 

P. II 390. 

Links. 

ybn na ’orn 
Simsai Bar Hilles. * 

Den Namen ‘HB'aW s. in Ezra 4, 8/ 17, 23. 

Das pn ist häufig in punischen Namen wie 'jTtoütDS, bSTSbn. 

Rechts. 

“üöffib 1 
T 

Tin “p 2 

Der erstere Name ist anderwärts geschrieben, s. Tafel 70, 12; Tafel 71,9. Vielleicht liegt 

dieselbe Schreibung hier in Nr. 12 vor. 
Ob rnn (Horus Tin, in) etwa eine Abkürzung eines ägyptischen Namens wie ■'BTH, unnsnn? 

S. Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut S. 17. 

(Gehörig) dem Espemid ’EöJtp.f|Tic; Sohn des Hörü(?). 

86: Einundzwanzig Krugaufschriften. 

Tafel 73. 

1. 2. 

P. 11 391. P- ti396- 

t> ^bab a TjbTab nas roaa 

3—7- 

p. 11408, 11405, 11420, 18428, 11397. 

a ^bab 

Der Krug, auf dem Nr. 6 steht, ist abgebildet auf Tafel 74, 3. 

8. 
P. 11428. 

a “ba_ 

10. 

p. 11444. 

Tab oder aab (Tab) 

Diese Legende ist einzig in ihrer Art. Ob == domino meo? 

9- 

P. 11434. 

“]bab 

11. 12. 13- 

P. iHG. p. 11422. p. 11448, 

. ^bab sobab . “fbab 

14. 

p. 11416 

££ a sbbtab] i 

.... 2 

Vielleicht ist die zweite Zeile zu lesen // T». 
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l6. 

P. H447- 

‘pEb 1 

. vpÖ 13 'CS3D 2 

17- 

P. ii425- 

19. 

P. 11446. 

. I 

to ppb! 2 

20. 

P. 18430. Großer Krug. 

Auf der Rückseite (£. 

2 1. 

P. II 407. 

3 pab 1 

tms:? 2 

Die Legende 3 1 bfib war auf solchen Krügen geschrieben, eingezeichnet, von denen 

ein vollständig erhaltenes Specimen auf Tafel 74, 3 abgebildet ist. Ich übersetze Dem 

Könige oder Für den König 9, und nehme an, daß damit gesagt sein soll, das so be- 

zeichnete Gefäß enthalte für den König, d. h. nach dem Aichungswesen des Königs neun 

Einheiten. Danach wäre diese Legende ein offizieller Aichungsvermerk1. 

Das erste Wort dieses Vermerks ist in der Mehrzahl der Fälle ‘pftb geschrieben, seltener 

in Aramäisch JCbpb (Tafel 73, 12. 14). Die erstere Form empfehle ich ^pb = p/2“2 zu 

lesen als eine israelitische, vielleicht auch phönizisch-punische Sprachform. 

Welcher König in diesem Vermerk gemeint sei, verraten diese Krugreste nicht. Da 

sie aber alle in Ägypten gefunden sind, so muß ein achämenidischer oder ein ptolemäischer 

König gemeint sein. Nach Dr. O. Rubensohn gehören alle diese Krüge der Perserzeit an, 

s. Honroth, Rubensohn und Zucker, Bericht über die Ausgrabungen auf Elephantine in Zeit¬ 

schrift für ägyptische Sprache, Band 46 (1910) S. 27. 

Dieser Aichungsvermerk war nun nicht allein in Ägypten üblich, sondern auch in 

Palästina, wie aus den Ausgrabungsberichten längst bekannt ist. Hier aber findet sich nur 

die Form “jbüb, nicht das aramäische JClbüb. Vgl. Hugues Vincent, Canaan d’apres l’explo- 

ration recente, Paris 1907 S. 357 ff. Auf den palästinischen Krügen folgt auf “büb ein Orts¬ 

name wie z. B. Hebron, womit entweder der Ort, wo der Krug fabriziert oder geaicht worden, 

oder auch wo eventuell beides stattgefunden hat, bezeichnet worden sein dürfte. Auf diesen 

ägyptischen Aichungsvermerken fehlen solche Ortsnamen vollständig. 

Dagegen finden sich hier einige andere, auf “jbpib folgende Zusätze: In Nr. 16 

• ••3 p d. i. nereüöiq oder nsrlßi^ (s. Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut S. 11) Sohn des 

P.“ Auch der zerstörte Vatersname dürfte ein ägyptischer gewesen sein. Vielleicht 

1) Auf einem Vorratsgefäß irtöo? aus Pergamum finden sich die Zeichen BA, welche gedeutet werden als BaoAeui? 
AttcIXou oder als ßacnXiKr). S. Altertümer von Pergamum VIII, 2 S. 501. 
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war dies der Name des Staatsbeamten, der an dem betreffenden Orte (Elephantine: Syene?) 

dem Aichungwesen Vorstand. 

In Nr. 21 ist der Name lins? vielleicht mit dem ersten Namen in Nr. 10 Tafel 72 

identisch und findet sich auch in einem Nomen compositum in Tafel 7©, 13. 17- 

In Nr. 18 ist der Name Uns als punischer Name belegt, s. Lidzbarski, Handbuch S. 227. 

Die Beischriften in Nr. 2. 14 und 20 sind mir unverständlich. In Nr. 2 könnte DÜ3 

= nap.ü3iiq (s. Spiegelberg, Ägyptisches Sprachgut S. 13) und der zweite Teil des ersten 

Wortes der Name der ägyptischen Göttin fV’D sein. Das Zeichen fcb (s. hier Nr. 14- 

20 und Tafel 69, 1) ist, wie Herr Prof. Spiegelberg meint, kaum demotisch. 

Von weiteren Beischriften ist zu beachten das 2 in Nr. 15 und ein mir nicht deut¬ 

bares Zeichen in Nr. 19. 

Vgl. ferner die Aufschriften der Krüge auf Tafel 74, 1—3 (= Tafel 69, 15. 14 und 

Tafel 73, 6). 

Es liegt wohl am nächsten, das t2 dieser Legenden nicht als Abkürzung, nicht etwa 

als den ersten Konsonanten eines auf diese Weise abgekürzten Wortes anzusehen, sondern 

vielmehr als die Ziffer 9. Wenn diese Annahme durch den weiteren Verlauf der Studien 

bestätigt werden sollte, waren damals schon zwei Zahlenbezeichnungsarten im Gebrauch, die 

durch die Ziffern 1, 10, 20, 100, 1000, die am vollständigsten in der Übersetzung der 

Darius-Inschrift von Behistun erhalten sind, und diejenige durch die Buchstaben des semitischen 

Alphabets, deren Reihenfolge also damals bereits eine feststehende gewesen sein muß. Diese 

Annahme hat nichts bedenkliches, wenn man erwägt, daß durch die alphabetischen Psalmen, 

Klagelieder und Sprüche 31 die Ordnung des Alphabets bereits für alte Zeiten bezeugt ist. 

Die doppelte Zahlennotation durch Ziffern und Buchstaben erhält sich in syrischen Hand¬ 

schriften bis gegen das 9., 10. christliche Jahrhundert. 

Ich muß es mir versagen, an dieser Stelle auf eine Untersuchung über die metro¬ 

logische Frage, welche Maßeinheiten hier durch die.Ziffer 9 bezeichnet sind, einzugehen. 

87: Drei Krüge, ein Kalksteinsplitter. 

Tafel 74. 

1, 
P. 18429. 

S. Anmerkung zu Tafel 69, 15. Welch sachlich verschiedenes Verhältnis etwa da¬ 

durch ausgedrückt werden sollte, daß die beiden ersten Namen durch ; eingeleitet sind 

1*lb), während -der dritte Name ohne dies 5 erscheint, ist nicht ersichtlich. 

Man kann wohl an drei Personen denken, den Aichungsbeamten, den V erfertiger des Kruges 

und den Besitzer desselben. 

2. 

P. 18432. 

S. Anmerkung zu Tafel 69, 14. 
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3’ 

P. 18428. 

o pab 

S. die Anmerkungen zu Tafel 73. . 

Von solchen Krügen, mehr oder weniger erhalten, finden. sich in der E ep antine- 

Sammlung sechs Stück, Tafel 74, i- 2. 3; Tafel 70, 4- 8 und Tafel 73, 20. 

4- 
P. 18502. Auf einem Kalksteinsplitter. 

aisnan m atob 
Da man für die Deutung des Namens 3503 schwerlich den assyrischen Monatsnamen Nisan heran¬ 

ziehen darf, wird er als ein ägyptischer anzusehen ein. Ob etwa Di das _ 
(s Spie-elber- Ägyptisches Sprachgut S. 4) in der älteren Form erhalten ist und ii em Gottesname 

Ö Im folgenden könnte der Abstand zwischen den Zeichen 1 und fl darauf hinweisen daß „ 

meint sei nichT ^ trotzdem müssen wir nach meiner Ansicht annehmen, daß tV* zu lesen ist und 

Cin S^T^-ist gut ägyptisch. 033*0 „gehörig dem (Gotte) Hnüm“, wie inÄD Ua^ 

gehörig oder der der Göttin Mut.“ Das vorhergehende tl (das letzte Zeichen von JVÜ) mit diesem \ orte 

zu verbinden, also einen weiblichen Namen 033*0* anzunehmen, scheint mir deshalb unmöglich, weil a 

das Element n stets ein Gottesname folgt (s. ^S** die des Apis, Spiegelberg a. a. O S. 15), nicht 

hier Düne = der Diener des Hnüm, der Name eines Menschen. Wir müssen daher übersetzen. 

der Ensnö(?) Tochter des Pahnum. 

Diese Legende ist bereits veröffentlicht von Prof. L. Borchardt, Das Grabdenkmal des 

Königs Nefer-lr-kepre', Leipzig 1909, S. 79. 

Tafel 75. 

Über diese, die Papyri Euting enthaltende Tafel s. oben S. 26. 27. 

Sachau, Aramäische Papyrus. 33 





ÜBER DEN ARAMÄISCHEN DIALEKT 

DER ELEPHANTINE-SP RACH DENKMÄLER 

33* 





1. Orthographie. 

I. Im Wortinnern pflegt langes i durch i bezeichnet zu werden: 
C'iC ®7X3 ■75^“’®% rVHH gavisus sum. Demnach bin ich geneigt, solche Schreibungen wie P 32 ne en 

nb7D£3, »rro neben «Wntt, «n-O neben Wim, "üb® = ®7b®, mp = 3^, ebenfalls 13PX und PS, falls 

= 137px und p7X, PP®P für p7p®p SC, G 35 für schlecht anzusehen. 
Eine Ausnahme bildet die Pluralendung der männlichen Nomina. In diesen uberwiegt die 

Schreibung ohne 7 wie in pbp, ibp®, 1H31, l»ttP, p®», I3PPX usw. Daneben finden sich auch Formen 

mit 7 so häufig, daß man sie nicht für fehlerhaft ansehen darf, so pODD neben p33, THE» neben jPBX, 

pülpb neben pppb, pTOC®, pStttl, FP33, TH73® Usw. 
Nicht ausgedrückt ist das i in pp7pp = ich habe dich am Leben erhalten. 

II. Der Diphtong ai und der lange Vokal e werden durch 7 bezeichnet, wobei im einzelnen un¬ 

bestimmt bleibt, ob dieser oder jener Laut gesprochen worden ist. Beispiele: Strip, T?P3®, prass, pps®, 

■pn®, pp aedificati, aP7P7® oder BP7P7®, Qp7p®T, 7(317 oder 77311 stat. constructus, 73b® oder 7qb® stat. 

constr., aip7b®. 
Wenn daher meine Gleichsetzungen von prob = “P73b, 33P33 = 33P733, jPT l^T, StP P®T 

= XP1P7®T zutreffend sind, liegen hier fehlerhafte Schreibungen vor. 
Nicht ausgedrückt ist das e ferner in 7j7p7 = 7371(17, und in qm, falls es = qpp sein sollte. 

Die Schreibung n^SÄtra (anstatt PX®3) drückt wohl die nb-Aussprache aus = P7®3. 

Das e finale in den Formen von Wurzeln tert. inf. pflegt durch p, nur ganz ausnahmsweise durch 

7 bezeichnet zu werden. Beispiele: P1ST, ppp7, Pp®b, P33 gebairt, PPP, Pb??. 

Ausnahme ist 'ipi = Plp7. 

III. Langes ü wird durch 3 bezeichnet. Beispiele: P'p7 Iudaea, S7P1P7, PPW®, Tl®P, X7P1(3®, 

7pi®p3, Ii3ipp7, ji-ayn, ii3PX7, -jibap, ‘|1bb©7 Usw. 
Für den Ausdruck 7(-]lB:x3 plP7l Tafel 47, 1,8 ist vielleicht die nächstliegende Erklärung die, 

anzunehmen, daß plp7l verschrieben ist für pip-pi „und sie speien in sein Angesicht“. 

In TT 11, 7, falls — TlT liegt eine scriptio imperfecta vor, ebenso wahrscheinlich in 7^®p 63, 4, 5 

= 7aum. 
IV. Langes ö und der Diphtong au werden ebenfalls durch 1 bezeichnet. Beispiele: P313b, 

snjiab, XP13X, P»P1X. In aiP3, 31PBB3, Blp7b®, B1P7DD3, B1P7P3 entweder hom oder hom. Die Schrei¬ 

bung dieses Suffixes mit 1 ist die seltenere, die vorherrschende die ohne 1, also BP. Ferner PI®, X®V, 

317, 7(317, PPIP. 
Eine scriptio imperfecta dürfte vorliegen in Bttb® 38, 44, 1 = B®lb®, wie in X®7 == X®17? 64, 2, 3. 4; 

dagegen scheint mir nicht nötig, eine solche für pp® = hebräisch EBP® anzunehmen, da man vielleicht 

pP® sprach. 
Das o finale ist in !p7 durch 1, in ppT SC, E 14 durch p und in PIS pp7 30, 2 wahrscheinlich 

durch P bezeichnet. Vgl. die hebräische Schreibung des Ortsnamens 133 mit der moabitischen P33. 

V. Das lange ä finale wird im Status emphaticus durchweg mit X, in anderen Wortformen mit P 

bezeichnet. Beispiele: SP®7X3 stat. emph., dagegen P®7X3 stat. abs., XPÄ3P, P®3P; XPP3X, PP3S; XPJpb, 

p:i3b; sra®, Pa® usw. 
Ferner: P3T, P3P, PEP, P3P3S, PPP una, P3f3 er hat erworben. 

Demnach ist X®P = P®P 32, 36, 6 als fehlerhaft geschrieben anzusehen. 

Ob es zulässig war, einen langen Vokal in fine unbezeichnet zu lassen, wie etwa in p3®X 44, 4; 

]ppbP 46, 9, wird wohl bei der Dürftigkeit des vorhandenen Materials zurzeit unentschieden bleiben müssen. 

S. weiter unten die Übersicht über die Verbalsuffixe. Die richtige Deutung des Wortes 73bj®b»S 34, 5 ist 

doch wohl durch das vorhergehende P33P3S gegeben;- es ist zu trennen in zwei Wörter: P3®b®X. 
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Solches fehlerhaftes Zusammenschreiben zweier Wörter, das gegen die sonst streng durchgeführte Wort¬ 

teilung verstößt, ist an einer ganzen Reihe von Stellen nachzuweisen. Beispiele: 

vby = V by 43, I, 3. 
■'Tbspb = "’T bipb 43, i, 4. 
xby3)2 = xby 1)2 35, 38, 2. 

bmnbx = bmn bx 43,1, 6. 
''mnt23b3 = "inintss b3 48, 1, 6. 

pb"4 = pb iT u. a. m. 

2. Zur Lautlehre. 

Der aramäische Lautcharakter unserer Elephantine-Urkunden ist im allgemeinen derselbe, den 

wir aus den ältesten Inschriften kennen gelernt haben. Dabei zeigt sich in vielen Fällen bereits ein Über¬ 

gang zum Lautwesen des mittleren Aramäisch, wie wir es aus dem späteren, besonders dem biblischen 

Aramäisch in den Büchern Ezra (4. Jahrh.) und Daniel (2.Jahrh.) kennen. Im einzelnen sind folgende 

Erscheinungen zu beachten: 

I. Die interdialektale wurzelhafte Lautkorrespondenz: 

Arabisch yö = hebräisch £ = altaramäisch p = mittelaramäisch y 

gilt hier wie in der Inschrift des Barrakab Bar Panammü (um 730). Beispiele: 

[T1X] tpy, jpy und ppy vgl. xxie, hebr. py und biblisch-aramäisch yx; 

DOp, X1)3p Wolle, vgl. hebr. l)2£, biblisch-aramäisch Tay; 

XpiX, vgl. yöpl, hebr. plX, biblisch-aramäisch xyiX; 

npiyb ihm entgegen, vgl. ,jöjS., targumisch yix, syrisch cn^-ioriA. 

Nur ist zu beachten, daß hier neben XpiX auch xyiX 1,9 erscheint (wie in Jeremias 10, 11), 

neben npiyb einmal auch liyiyb (57,3,6). Hierher ziehe ich ferner das Wort ">yby Rippen (45, 12), statt 

dessen man zunächst die Schreibung iybp erwarten würde (vgl. »La, hebr. ybi, targumisch xyby, 

edessenisch Auch für die Wurzel xna schlagen (hebr. pna, usoJS1) wird die Genesis aus einem 

älteren pna, yna angenommen. 

II. Die Lautkorrespondenz: 

Arabisch j = hebräisch T = altaramäisch T = mittelaramäisch 1 

gilt auch hier, jedoch mit der Beschränkung, daß für T in vielen Fällen auch schon das jüngere 1 eintritt. 

Beispiele: V (niemals ‘n), “42, XT, pT, S13T, Ü3T3, pST, int. 
Daneben erscheinen 1131 sporadisch statt D3T, 2m einmal (29, 9) für int- Zu diesen jüngeren 

Formen zählen auch piX (vgl. hebräisch VX); pi3lX, DrP31X (vgl. hebräisch px), 213 hebräisch 

2T3), p21 und XtlBl© (vgl. und hebräisch H3T), X’nSlttfi (vgl. hebräisch 13T), “nDX 52, 11 (vgl. cUa-i, 

hebräisch TTTX); 13” = SC, G 17. 

III. Die Lautkorrespondenz: 

Arabisch ^ = hebräisch © = altaramäisch © = mittelaramäisch n 

gilt für die Inschriften des Barrakab Bar Panammü (um 730), aber nicht mehr hier. Anstatt Ti©X bei 

Barrakab erscheint hier imx. Hierher gehören ferner Schreibungen wie frin neu, nnb©, p3©n, bpn (29, 5) 

= bp© und nbpna 9,21 (vgl. und X3b)2 rbpnaa SC, K 11). Wenn daneben das allgemein 

übliche Pfundgewicht stets in der Form bp© erscheint, so haben wir darin eine im Verkehr erstarrte, einer 

älteren Sprachperiode angehörige, vermutlich ursprünglich babylonische Bildung zu sehen. 

IV. Eine für die Interpretation dieser Urkunden sehr beachtenswerte lautliche Erscheinung ist die, 

daß anstatt des sonst und besonders in späteren Zeiten üblichen Doppelkonsonanten, der aus n + Kon¬ 

sonant zusammengewachsen ist, hier diese Verschmelzung zu einem Doppellaut nicht statt findet. 

Beispiele: 
iE:X, hebr. isX, biblisch-aramäisch i»YiS3X; 

T33I1 sein Gaumen, hebr. pn, r<lLu und rV.fr£v>; 

xr:y, hebr. ty. c^U- biblisch-aramäisch pW; 

1333 (daneben einmal p33 68, 2, 3), hebr. 133, rc'iL, biblisch-aramäisch pl23; 

1B3S, X“nS333, hebr. 1153, biblisch-aramäisch plB32; 

m333)2, hebr. niE3)2, 

Dy-3© neben ©yi)2, targumisch ebenso, poiw, 

b£3nx, [n]3b£3nn, hebr. b^sn, biblisch-aramäisch firmbsilb. 

Vielleicht gehört auch yi3)2 (43, I, 5, Bedeutung unsicher) hierher. Zu XT32 vgl. hebräisch V33, 

biblisch-aramäisch XVSJ und X"n2T3. 
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Angesichts der obigen Beispiele erscheint meine Identifikation von Knittl (63, I I 2) mit Sr.XP 

bedenklich, wenn sie nicht etwa durch inssnb (65, 2 A 3) gestutzt wird. , , - . 
Ein verdoppelter Konsonant neben zwei Konsonanten findet sich in n^np"1 (60,18) neben JHp (4J. 9 ■ 

V. Eine weitere hier zu berücksichtigende Lauterscheinung ist die Behandlung des «. 

Im Anlaut ist das X nicht vorhanden in 1302 digiti, vgl. hebr. 232X, 

Im Wort-Inneren und Auslaut verschwindet das X gelegentlich. Beispiele: mob statt -\-QXK?-, nay 

neben narxi; ©3713 wahrscheinlich = ©132130; X©3 Kapital, vgl. hebr. ©5?i, bpa (22, 3. 3, 08,^44, 4) ist vie 

leicht = bEXa, hebr. b3Xa; CTTHa (iS, 15,6) vielleicht = ©mSTa ihre Besitzer = ^ocr^i». 

Ein Schwanken zwischen tert. X und tert. inf. zeigt sich in den Bildungen der Wurzel X©33 

(hebr. X2a). 
S©a perfect. 3. pers. m. gen. 

nsaa und n©a 3. pers. perf. fern., i3tl©a mit Suffix. 

"iaa perf. 3. pers. plur. 

naaab infinitiv. 

nitsa (63, 1 I 3) Pael = 

In der Wurzel xna (= (jÄ-sä? pna, 2na) ist das X erhalten, s. p3XnaX und nxna (44, 4- 5)- 

Ein Abfall des X im Wortauslaut liegt vor in a© (14 V I.) statt Xa©, = ^S0- 

VI. Ob die Formen *PS3, -1232! (47, b 2) von der Wurzel 12p ernten abzuleiten sind, muß frag¬ 

lich bleiben, solange die Bedeutung derselben nicht feststeht. Daß solche Formen nicht ganz ohne 

Analogie sind, ist in den Anmerkungen zu der Stelle nachgewiesen. 

3. Pronomen. 

I. Pronomen personale. 
Singular: H3X Plural: Plin.X iH.S 

raK 
in in i»« 

Die weiblichen Formen zu ©3X, ©©IN und Patt fehlen. Es liegt aber die 3. Pers. plur. fern. gen. 

als Suffixum in den Formen ]©3 und jnb Tafel 15, 15, 6. 7 vor> falls bei dem fehlenden Zusammenhang 

des Textes die folgenden Übersetzungen zulässig sind, 15, 15, 6: 3^3 jn© 132 V XT3: „die Häuser, 

welche sie mit ihnen (den Frauen, die im Vorhergehenden genannt sind) in Jeb betreten haben“ 

(hatten), d. h. die Häuser, in welche sie die Frauen hineingebracht haben (hatten). 13, 15, 7: "'‘'l"1'1 

■j-jb pa31 pp|i3 öb© 77321 „nicht (eher) als bis ihnen (den Frauen) hier das Heil deines Hauses und 

deiner Kinder sein wird“. 
Das in als Prädikatsexponent gebraucht z. B. in npinx in ©3X „ich bin Achikar“ Tafel 42, 15; 

außerdem in der Bedeutung des edessenischen cgootc = id est, Tafel 29, 1. 4 und sonst. 

Von den beiden Schreibungen 713713X und )n3X ist die erstere die vorherrschende. Es verdient 

aber vielleicht Beachtung, daß die letztere gerade in dem ältesten Papyrus der Sammlung (30, 2. 5) vorkommt. 

Die Form 1©n erscheint sowohl als Nominativ wie als Akkusativ, also im Sinne eines Suffixes, 

während CH zwar auch alleinstehend, jedoch nur als Akkusativ zu belegen ist. 

29, 15: 7137 XED3 pb 11©b©i lan i33 (dann) „werden meine Söhne, sie dir dies Geld erstatten“. 

16, 10: pb ran )roi V37 „und sobald er sie dir gibt“. 

I, 9: lan von eos fregerunt. 
33, 34, 2. 3: CH b237iX ©132 p3>3 „jetzt habe ich nun sie euch wieder abnehmen wollen“. 

Die Pronominalsuffixe s. bei Nomen und Verbum. 

II. Pronomen relativum. 

Das Pron. rel. ist 17. Es dient besonders häufig zur Bezeichnung des Possessivums sowie zur 

Bezeichnung des Genetivs. 

1, 1: 313 17 X13713 „die Priester, welche in Jeb (sind)“. 

Als Akkusativ ohne ein in 12, 3. 4: 50b2n “113 3aS 1713©2I V \ 3p233X 13lb» „wegen . 

eines Edelsteines, den sie gefunden haben als gestohlen in der Hand der Händler“. 

Es wird zuweilen gesetzt, wo es ähnlich wie im späteren Aramäisch entbehrt werden könnte, 

I, 3: 123 17 ja T'n"> plus quam quod nunc (est) d. h. plus quam nunc. 

In der Schreibung des Possessivausdrucks 

jb 17 ib V 
©3b 17 13b 17, pb 17 

jnb 17, onb 17 nb 17 
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ist der Gebrauch der Schreiber schwankend, insofern sie die beiden Wörter zuweilen separat schreiben, 

zuweilen zu einem einzigen Worte vereinigen. 52, 5: ib V NbTn exercitus meus, aber 32, 32, 6: nibs 

“'b'lT seine, mir gehörige Hälfte. 

Über "’T als Genetiv-Exponent s. Nomen; in der Zusammensetzung mit 3 und 3 s. die Konjunk¬ 

tionen iT3 und ifi. 

III. Pronomen demonstrativum. 

Das Pronomen dem. ist in mehreren Varietäten vorhanden: 

I. Ü3T hic, NT, übN (25, 13). 2. *JT ille, pT, pbN. 

3. T mit dem Suffix der angeredeten Person: 13T z. B. 30, 4. 6: *OT Nüüa „dies dein Los (o Weib)“. 

4. 23T in der Bedeutung idem. 58, 1, 2: NbM 23Tb „gehörig zu derselben Kompagnie“ (die be¬ 

reits erwähnt ist). 

5. 1ü, in der Bedeutung dem edessenischen ocn entsprechend. 

Das Demonstrativum kann dem Nomen folgen oder vorangehen: ad 1) Ü3T NBC3 dies Geld (Silber) 

15, 4; NT NmJN dieser Brief 16, 7; N2V H2T dieser Tag I, 20; NnilÜN2 NT hoc malum I, 17; übN N'Haib 

hos viros 25, 13; nbN N^afp]: D2 coram his ultoribus 26, 27, 10. 

ad 2) N3“2 pT2 illo tempore 42, 2, 7; pT Nü3“a jener Altar 4. 10; pT Nü^SD jenes Schiff 9, 22; 

pbN N"H33i jene Männer 43, 1, 8. 

In Verbindung mit dem Nomen proprium wird pT nachgestellt: pT 30VP1 der genannte Waide- 

reng 1, 6; N^Bl “T p020l[21] der genannte Nebosumiskun der Liktor 42, 7. 

ad 3. 4. Es dürfte sich empfehlen, die beiden Formen “OT und C3T von einander zu trennen, denn 

während in “DT sicher die Beziehung auf die angeredete weibliche Person ausgedrückt ist, hat 23T nicht 

den Sinn dieser euer, sondern den Sinn eben derselbe, darf also nicht mit dem Suffix der 2. Pers. 

plur. 23 kombiniert werden. Vielmehr ist pT der Stamm des Wortes, und das finale 2 wird vermutlich 

aus na verkürzt sein. 

ad 5. Ein Demonstrativum in finde ich nur an einer einzigen Stelle 20, 7, 1: NaV 2p “>T NBD3 

TTOT1 T3 in. „Das Geld, welches an jenem Tage in der Hand des Jedonjäh usw. im Monat Phamenoth stand 

(sic), betrug usw“. Lesung und Übersetzung scheinen mir gleich sicher. Man kann die Zusammenstellung 

mit dem syrischen ocn kaum von der Hand weisen, andererseits war ich bisher der Meinung, daß diese 

aus Ninn entstandene Form erst in einer viel jüngeren Zeit aufgekommen sei. 

Schließlich ist noch die Form inT3 in 33, 34, 3 zu erwähnen: üb 3>an»1’ Nb ‘'ü na^n üT3 12Nn "ü 

„Wenn sie also (?) spricht, ist sie schuldig, nicht soll auf sie gehört werden“. Die Richtigkeit dieser Inter¬ 

pretation vorausgesetzt, wird man nicht umhin können, das ÜT in ÜT3 mit dem hebräischen üNT zu 

identifizieren. Also ÜT3 „wie dies“. Ich finde das Wort nur an dieser einen Stelle und betrachte es als 

Hebraismus. 

IV. Pronomen interrogativum. 

Es finden sich 113 und na, ursprünglich Interrogativa, dann aber auch relativ, indefinit und 

exclamativ gebraucht. 

42, 2: T3N 333 12 „den mein Vater groß gemacht (erzogen) hat“. Mutmaßliche Übersetzung. 

48, 1: ÜÜ33 2333 na »IN „(nicht weiß?) ein Mann, was im Herzen seines Nächsten (ist)“. Vgl. 

auch 323tli nai 48, 1, 2 und 48, 2, 5: na 2T1 Nb “’T 323i „ein Mann, der nicht weiß, was —“. 

Wahrscheinlich gehört hierher 30, 5: “ob Ü32Ü1’ jTCN Nb [n]ai „und was wir dir (fern.) nicht 

gegeben haben“. 

12, 6: 122 na „was sie gewollt haben“. 

12, 8: jinayn 17 ü21 „und was ihr auch tun werdet“. 

48, 1, 7: [. .ja» 32 Ü2 „wie sehr zahlreich usw.“! 

4. Nomen. 

Das Nomen zeigt in Genus, Numerus und Status die aus späterer Zeit bekannten Formen. 

32 bonus 

IZÜNS malus 

in ilnus 

■poü firmus 

31s» pulcher 

I. Genus. 

Ü32 bona 
Ü»iN3 mala stat. abs., NÜ2ÜN3 st. emphat. 

Ü3Ü una 

Ü^OÜ firma 

n3">5» pulchra 

na^n rea 

Nüna acerba 
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©b© stat. abs. 

©©3n 

max 
©sub 

©ib© 

©u© 

XS'H© 

ichreibung XS"1©© I 

©©X ignis 

©b© st. constr. x©b© st. 

_ x©©on 
. X©~I3X 

x©3iab 

___ x©“ib© 

_ x©©y 

tP'H© X©3“'—© 

ein Fehler für ©S^l©. 

x©©x 

rrf’© X©TO 

mp — 

©6© — 

©©ip — 

©©3X, ©©X 

©y^S© (vgl. A\i^=a) — 

©bp©© — 

Andere Feminina im Stat. abs. sind ©b©ix, ©-m©, ©n3©, ©n©3© (vgl. rnt?1»), nb^cs, ©©1©, nbp-ü, 

nplZ und die beiden im Edessenischen nicht mehr erhaltenen Formen hin eine Tochter, ©©X eine 

Schwester; andere im Stat. emphaticus Xt^BO, X©©p, X©©3©, X©03 Futter, X©3©, X©X© (= X©3X©) 

x©n©T, xn^ma. 

Ein Femininum auf n der Bildung sjJ ist vielleicht r,BT st. abs. oder constr. und xrBT stat. 

emphaticus. Ein Wort anderer Bildung, aber ebenfalls auf ein Femininum © auslautend, findet sich im 

stat. constr. in ©'n“i© (falls = ©’nXO). Der Stat. absol. max dürfte aus dem Hebräischen entlehnt sein. 

Schließlich verdient besondere Beachtung das weibliche Zahlwort imrü 52, 1 = secunda vice. 

XT35> Ziege ist feminin wie X©©X und andere. 

II. Numerus. 

1. Pluralis masc. generis. 

Daß die Endung ln sowohl mit 1 wie ohne 1 geschrieben wird und daß die letztere Schreibung 

die weitaus vorherrschende ist, haben wir bereits oben S. 261 mit Beispielen belegt. Beispiele dieser Form 

im Status absolutus: 
■p'nx ■pn vita longa, pffil ’jm1' menses et anni, misericordia. 

p©©, pD3D, pl©D©, pa© Finger, p© Minen, ibpl», pb©, pi©T parvi, pab Ziegel, pp Fische, 

pp Scheffel(f), pU boni, p© modi, pp Dornen, pn na vir über. 

Ferner X©b©, p© verba, res; [X©©X] )©X Ellen; pa aqua, pl pretium; p© und ppa 

(»Li*) Bäume, Balken, pp© Trauerkleider, pnax. 
Dieselbe Form im Status constructus: ps© "'©b© Drachenrippen; X©3*H© “HBD, X"13©X "HBD; pp 

Xaba; xrona “’S"1!; bT©B3 ©ns *n©0© bronzene und eiserne Nägel; P3© ■'©‘'b© die Knechte des 'Anäni; p© 

nx Zedernbalken, p3 "'bt© Leinwandgewebe, X‘H‘1©'' “nn, ©i ">b©a, ©©3© "'b©a, bin "'b©a, pnaa ">©bx “'IPX, 

pnaa pba ■'©P, Xtpa Pa, ©03 ■*©! Geldeswert; ppp 1©“ der Wert deiner Fische; Xpnx '3n die auf der 

Erde Wandelnden, pOID '©31 Reiter. 

Dieselbe Form im Status emphaticus: Xi©bX, X"na3, Xi©3, X">ban, Xp3\ Xip&3© die Vögel, xi©*Q 

die Weinfelder, X*n©X Lämmer, X^bsn die Kompagnien, X'HI© X^bsn die rebellischen Kompagnien, X">Da3, 

x'in'ia, x“n©3, xpy, x"1©^©, xpna, x*ba. 
Ferner [xtPa] X"1©© (X*M) und X'nt© Aegyptii (Xp32©), XiTltli Judaei. 

Zu beachten ist ferner X“1©©” Türflügel (auch pp© Trauerkleider). Die Singulare dieser Wörter 

kommen nicht vor, und ob X©©© 48, 1, 4 = fOii- Volk bedeutet, bleibt zur Zeit ungewiß. 

Eine auffallende Verbindung dieser Form mit dem hebräischen Artikel ist X'HO”©© 8, 4; 9, 23. 

2. Pluralis feminini generis. 

Die Beispiele dieser Form sind wenig zahlreich. Status absolutus: x©pB3 die Ausgaben; x©3T!3 

die Lügen; X©©y~3Ü (von sing. Q©T©) die Sachen, XtTPX die Briefe. 

Status constructus: ©©©© (vom sing. X©©), xb'© ©©©1© nomina exercitus 18, 1. Häufiger erscheint 
diese Form in Verbindung mit Suffixen. 

Ein Beispiel des Status absolutus dürfte vorliegen in dem Worte p© (]©© ■pyiy 47, 2, 16 gute 

Augen); )XP© pP3 viele Lügen 55,2 (vgl. X©©-3 55, 7). 

Bei p3 SC, G 12 ist es zweifelhaft, ob man nach hebräischer Weise pa (hebr. ©Pb), oder nach 

syrischer Art r^eo^ p3 lesen muß. 

Sachau, Aramäische Papyrus. 
34 
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3. Der Dualis oder die Doppelform findet sich abgesehen von dem Zahlwort pD©, p©D© in 

folgenden Beispielen im Status constr.: pXHDDX 1B3X das Gesicht Esarhaddons 40, 14; ©ly die Augen 

unseres Gottes (?) 46, 14; pBDb 1S3DD an den Säumen deines Gewandes 48, 1, 13. 

III. Status. 

1. Status absolutus und emphaticus. 

Der Bedeutungsunterschied zwischen dem Status absolutus als Nomen indeterminatum und dem 

Status emphaticus als Nomen determinatum ist dem Sprachbewußtsein der Schreibenden gegenwärtig, 

ist aber nicht immer konsequent durchgeführt. Der erstere Status ist hier, wie zu erwarten war, häufiger 

vertreten als in den jüngeren Formen des Aramäischen. Ein lehrreiches Beispiel gibt Tafel 52, 2. 10: 

„Die rebellischen Kompagnien versammelten sich, um Krieg Dpp zu machen. Darauf machten sie den 

Krieg XDDp bei der Festung“ usw, oder „an dem Tage“ usw. Dieselbe Unterscheidung liegt auch auf 

Tafel 2 zwischen ©iby“! ©3TDbl ©©3© Z. 21 und xnibyi X©3TDbb X©©[3]© Z. 25 vor. In der ersten Stelle 

sind die Opfer indeterminiert, in der zweiten determiniert, weil bereits im Vorhergehenden erwähnt 

Tafel 43, 1, 13 CiDD ein Eunuch, daselbst Z. 15 XQiDD der Eunuch. Tafel 9, 17: iDDD Schwefel, p©DT 

Arsenik, dagegen 9, 21 xnmDD der Schwefel und X3©DT das Arsenik. 

Weitere Beispiele des Status absolutus: py 533 zu jeder Zeit; p331 pCD Geld und Schätze; yD2 

in ein einziger Finger; X©b© p©D drei Spannen; ©©iXD ©b© eine böse Sache; ©©X 29, 10 eine Magd; 

pn~Q aus Liebe; pD3 bD alle Männer; pD V i©DX ein Aramäer von Syene; c©n D©© Betrug-Zeuge d. i. 

ein falscher Zeuge; n"n DG Wind-Tag d. i. ein windiger Tag; ©X© Hundert, dagegen X©X© die Hundert, 

die Centurie. 

Der prädikative Gebrauch des Status absol. liegt vor in Tafel 1, 3 “'in fnDH mm „und sei froh 

und fest“; 1© ©Dm „ist sie schuldig“ 33, 34, 3; DD 1, 23; DD 47, 2, 1. S. ferner pDnDB 1, 5 als Prädikat, 

dagegen X2D©DB 3 V 5 als Apposition zu 32TP1. 

Bei distributivem Sinne ist der Status abs. vorherrschend: DDJb DD3b pro Mann 18, 2, 1; jr jT 5, 3. 

Dagegen findet sich im gleichen Sinne der Status emphat. in 15, 15, 4: XDD XDDD. 

Stoffnamen erscheinen meistens im Status absolutus, indessen zuweilen auch im Stat. emphat.: 

bTDBT 1»m m©DÜ Nägel von Bronze und Eisen; ©n3 iT pu 8, 16; TDX py Zedernbalken; 3|CD D3 ein 

silberner Becher; pDb iT 1© ein Haus aus Ziegeln. 

Dagegen Beispiele des Status emphat. in Stoffnamen: X3DX "4 Xifl©y 1, 9, aber im Folgenden 

pX ">T pnfl und pX IT ©biCB 1, io; X2C3 “41 XD©T N XpDT© 3 V II. 

Unterschiedslos sind die beiden Status in ©©XD mit Feuer und X©©XD in Tafel 1, 12 und 

Tafel 3 V 11 gebraucht. 

Auffällig ist mir der Gebrauch des Stat. absol. in 3©3Xb zur Ehe 35, 38, 3, weil hier doch nicht 

eine Ehe, eine Art Ehe, sondern nur die Ehe d. h. die gesetzmäßige Ehe gemeint sein kann. 

Für die sprachliche Form des Stat. absol. sind die folgenden Wörter zu beachten: ©©X Schwester, 

!TD Tochter, mm Durst, ©©"1© Eid, ©D3X Brief neben ©D3iX, ©01CD auf einem Pferde (©OTD?), iDDD Schwefel, 

irox Ehe, ppy Balken, pp© Trauerkleider (vgl. ^sabri^-). 

2. Status constructus. 

Die Idäfe im weitesten Bedeutungsumfänge kann sowohl durch den Status constructus mit 

folgendem Nomen wie durch "4 als Bindeglied zwischen zwei Nomina ausgedrückt werden. Gelegentlich 

kommen beide Arten des Ausdrucks vor: "ib©1D3 ©X© 25, 8 die Centurie des N. und DprbXtGD “4 X©X© 
die Centurie des B. 25, 6. 10. Dem 

133© ©TD 12, 10 steht gegenüber D“13T "4 XIGD 16, 5 

TDX py Cedernbalken 

pD2© i©bx ©ux 

mm nns 
ppy bbu© ein Dach aus Balken 

pnb ‘’T ■’D Ziegelhaus 

i©i n xdux 

D"l3© N Xm©3 

XD©T dt XpDT© Opferschalen aus Gold. 

Weitere Beispiele des Status constructus: Xi©© ©bx, Xi©© XD©; ©1©© ©D\ Di rrnD, X3 ©3m©; byD 
oy©, ©mp byD, bn byD, xn©y byD, di ibyD, di©x pb©, dt©x brn, dt©x ©yp n©ia ddo, pcd dsd, id©i©sx dbg; 

■JXD© Db©, pfDiD Db©, X3b© ©ID, X1DJ3 pD, ©i©DD© DB3, XBDD D©D; ©3© pD© Jahreswechsel, xb©3 py© 

die Kamelslast, bb©© piDD das Sanfte von Rede; pD XG© das Viel von Söhnen (Kindern), pb© ©b© ein 

Königswort; X33© ©T©GDD \ /// p ©3© im Jahr der 14 des Königs Darius; DDB ©bpn© 9, 21 das Gewicht 

der Persis; \/// "jbp© C]D3 29, 3. 4 das Silber von 4 Pfund. 

Einige Wörter kommen meist nur im Status constructus vor: XBDD ©2p p© 34, 4; iT ©DÜ3 54, 1, 8 

nach dem Genüge von dem, was. 

Das Wort xbinDD ist ein nomen compositum: pD m xbi©DD 7, 7 der Heeresoberst von Syene. 
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Der andere Ausdruck der Idäfe durch das zwei Nomina verbindende V wie z. B. 3“’ “’T W ein 

Judäer von Elephantine, Saba “’T bamS ein Baumeister des Königs SC, G 2, Tn T S. 

Mediens braucht nicht weiter belegt zu werden. . „ 
Eine Weiterentwicklung dieser Ausdrucksweise ist die, daß dem ersten Nomen ein auf das zweite 

bezügliche Suffix angefügt wird: SVWlS» “’T nnpW der Ring des Sanhenb; pKniOK T mas der 

dS Es»Ldd„„; nto ,1* ’T Hins dar Vater von ganz Assyrien; M*. ’T nt** d,eFluder|Sd«-; 

Si»©T “’T orPT* die Angeln der Türen; tTBIWK “’T nba3 im Schatten Ahuramazdas; OTTJ nP 

gegen (cn^-iorilV) dem Dadarsi. , „ , .. 
Wenn oben gesagt ist, daß die Sprache für die Idäfe zwei Ausdrucksweisen hat, so soll damit 

nicht behauptet sein, daß diese in jedem Fall gleichbedeutend gewesen seien. Ich nehme an, daß die 

lebende Sprache in jedem einzelnen Falle sorgfältig unterschieden hat. In solchen Verbindungen wie5» 

«an, n-’TP bM, B»a b»3, mtl m\ ims pb», SBC3 D»a und ähnlichen hat man gewiß me etwas anderes 

gebraucht als den Status constructus. Wenn man aber statt dessen bin “’T »bl«, Tian T SnT sag e so 

sollte damit allemal eine andere Bedeutung oder Bedeutungsnuance ausgedruckt werden, die dem Zu¬ 

sammenhang entnommen werden muß. ... , • . 
Von Einzelheiten ist zu erwähnen die Mischung von Hebräischem und Aramäischem in dem 

Ausdruck ST33 iT Kliman 8, 4. Der Ausdruck n&^S b3>B Anfertiger von Ephas 69, II, wenn richtig 

gelesen und gedeutet, ist phönizisch. 

IV. Nomen mit Suffixen. 

1. Singular 

Masculina. 

iKIH, ms, B3S, “'ÖB 
p-ü», Tins, pias, pbb, paya, “ciay, “»ab», “’aniras 

n-a, msaab es zu bauen, ’TSs, mms, nrns, nias 

pia, p\ “ja» 

aa-p, aarns 

am»D3, any3B 

mit Suffixen. 

Feminina. 

msia, mras, maan 

ini’ay, praa, praa 

nn-a, nnns, nrpTy, nniM’n, nnns 

anrea, ann&“’bn, anrfpay 

Masculina 

iX3» meine Hasser 

p-nay, piani, paa, p^san 

mibaa, miai, miba, n’Sin (öxiiJiAv?) 48, b 10 nn33y, 
•pa, pnas, “pro, “p»3 — 
BD“’3in 
arrnaca, Dinar, amma annnao 

Hier mögen die gleichlautenden Dualformen angeschlossen werden: am, pm, “’nWP; “p63K, 

miE3s; pvp; pis, pais; “’ban, mibm. 
Diejenigen Suffixformen, die in dieser Zusammenstellung fehlen, finden sich zum Teil in Ver¬ 

bindung mit Präpositionen. 

2. Plural mit Suffixen. 

Feminina. 

ifiSSn meine Feigenbäume 

pnaa 

V. Nominalbildung. 

Die Stufenleiter der semitischen Nominalformen ist in diesen Papyri in vielfachen Beispielen ver¬ 

treten. Absehend von zweiradikaligen Wörtern wie as, HS, “Q, ma, T\ DB, pT, DB, V>a, “p3T, SPS», SPB®, 

nDil), nas, pnap, ppy und solchen Wörtern wie SCO, S3B, geben wir zu den dreiradikaligen Schemen 

einige Belege: 

Jii) am, Tis, mp, saa, oya, aa sbpn, KTsy, smia, ssnn, n-p, sbm, sbm (rd.rrf), stT’a, 
pn, saa, saa, saia. 

Fern. snros, msia, n*np, sna-i, jas, snaip, srans. 

JJU) pn, nba, sbs, ban, siB3, mibn pnai, ■’bw, psab, min, “nbj, m»», pa-y (vgl.. *£:»*.), T«m 

pn, saa, san (= pn), amim. 
Fern, nnsa, snaan, snasn, nnss», nba, na-p. 

JJÜ) ian, sms, svaa, ’W, sais, ans, npmb, nyrnb (cn^ionA ba, pa, -nn (s. yL), am, nn 

JJU) i»a, psa, sanT, sbay, sbas, oan, nmsa, saia, asa, ppp», s’ffitn, aa, sa», saa. 
34* 
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Fem. npis, nnpw (?), anps:, inau, niby, nsp. 

J*i) )Bm (f&r;). r?3- T0®- 

Fern, snxn (s. n:sn), ">n38n; nt», 8nay nBT, 8n&T, falls von pF abzuleiten. 

JuJi) naj, (= nas?). JjU) aab, wby. J*j) »“ns«- 

J.£Ü) anso, Kana, mn, ^sn, ay\ nna, iobai. 

J**I) p-ns, o-no, pw, to^a, b-ny, tw, ivra, p-m, ips, aas, tpm, vn, q^y poa, nay 

(= n^ay? 43, 2, 5). Fem. m'aj, xnrso, nnns^bn, nb^os, xnaisa. 

J^ü) sojb, Tn\ vna, pon, a^be, Tsa, pwi, pna, nwn, Tp\ ^-rny, b^bp, Taa, swai, pan, pao. 

Fem. smia (= 

J»*i) 8Toy, pya, am-pT. Fem. nbma, nnab (?). 

JyL) »“t-niay, xaian. J^aU) xtus, Tbtao (?). 

JLÜ) naa-in, s^im, pi, wr, smia (biblaram.-iaa), xaia, xas>8(?). Fem. m. 

JUi) aba, am, x:nx, nbx, aip, xa:x, xws Breite, xwy Dicke, nbip, ppy, nan, ana. 

Jlii) py, pa, Ti»b, bba, wicx (?), ins, X3ai. J**i) “iwr, xa^by, bapb (Jl*s?). 

Jlkai) prnx, par, pw, psa (^?), psn, pi® (= ‘ta“L 

Nisbe) ST2B, ilim, ■'BIX, XT33, “Oiy, BUS, iBbW, iDlB; i£Oa Silberschmied (?), SC, E l8; XB351D. 

Feminina auf nt) “omrax, xnnyT, nnaain, nnima (?). 
Das Affix it) nit» (== rvnxa?), nianx SC, K 4. 6. 
Julix) bbaa, xnaiB, XUDB, naia, baia, naaab, nn&a, awa. S. den Infinitiv bei dem Verbum. 
Fem. nbpna, xmaia, ma:a, xnma, npa (= nxcoa vgl. ^k’qqw libra). 

JIjlLo) sipiTB, ■naoa. 

Von einzelnen Bildungen hebe ich hervor nax xnax = sikjü?, B^X = Jas (»58?) 5>aa, vgl. 

hebräisches yyax, ayisa, xnayn:a. 
Ein Beispiel eines Nomen compositum ist xbinai. 
Von mehrradikaligen Nominalformen kommen vor nbaiX, piai, X31py, 1333 und 133, 1B3S, anin 

(von .=i>GA\A\r<0- 
Ziemlich zahlreich sind die Nomina, die aus irgend einer Fremde entlehnt sind, wie 831BX, X3B1T, 

rvnaa, xsinas, noio, pa, pna, ssns, vielleicht auch aia. 
Aus dem Assyrisch-Babylonischen: ni38, 311X, aaT pl, sma, XBll, Xnoa, Xna, pp, XBbX, Wp, 

xainn, rian, ans, phbd, tt (\o\.?), pa Minen, ibn, nbana. 
Aus dem Persischen: pTTlB, 8WB15, “nSBIS, aa, 8DB15, 8WIT8, DHE, DIE^ns, p^lTB, )15W8. 

Die Endung von p21D, X^SDaiD. 
Aus dem Griechischen pnHO = örarfipe!;. Über den Frauennamen »bTO (= Beryll) s. Anm. 

zu 15, 4; pna = Xirtov s. Tafel 16, 8 ff. 
Aus dem Lateinischen pB modii. 

5. Zahlwort. 

Die folgenden Zalilwörter kommen in diesen Texten vor: 

in, mn naani may Fsani nxa 

pin, pay FM8B 

nnbn ■jna ■jaam Fnsa 
nyan« paa naani paa f^5412 
na'an psan ■pay nxayaix 

-na nxa, snsa qbx, C|b / 

may laam n^a P// 

Von anderweitigen Zahlausdrücken sind beachtenswert: C|bx in tausendmal 1, 3; xnbn V der 

Dritte 44, 14; iflina zum zweiten Mal 52> 1 > 5>ai ein Viertel 62, 1, 1, 10; )5>ai Viertel 62, 1, 1, I. 
Das ’ Zahlwort in im Sinne eines unbestimmten Artikels dürfte vorliegen in 30, 4 pH8 D1i ini 

„und irgend einen anderen Tag“ (sollen wir nicht berechtigt sein usw.) und in in 12T8 vir quidam 54, 2, 6 
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(Behistun-Inschrift). Die Bedeutung unicus s. in i, 19: i* Wi nicht einen einzigen Brief (haben 

sie geschickt usw.). 
Über die Ziffern s. Anmerkungen zu Tafel 55, Kol. 1. 

6. Präposition. 

Die Präpositionen, sowohl die allein stehenden, wie die mit Suffixen verbundenen (s. Index), 

sind dieselben wie in späterer Zeit, und auch ihr Gebrauch zeigt gegenüber dem spateren nur wenig 

Besonderheiten. „ 
Zu b ist zu bemerken, daß in der Form pb 15. IS,7 vielleicht das weibliche Suffix der 3 Pers. 

Plur. vorliegt, das sonst nicht zu belegen ist. S. auch p2 unter 2. Vielleicht dient b in TiKX5 26, 27, 5 

zum Akkusativausdruck. Ferner b in der Bedeutung nach 42, 8; 43, 1, 1. . ' 
2) Eigentümlich ist die Verbindung 152 ohne folgenden Genetiv in dem Sinne: in dem Genannten, 

Vorhergehenden, mit Bezug auf das Genannte, Vorhergehende. Man vermißt dann ein Suffix. Mit 

folgendem Nomen hat es einfach die Bedeutung in: SOTTU 152 in den Bergen 43, 1, 14. 
In Verbindung mit dem weiblichen Suffix des Plurals s. p2 mit ihnen (den Weibern) 15, 15. 6. 

In Verbindung mit "P s. “Hp “pPi 46, 12, 13; mit “’t = >'T3 *=• 
Das Wort 2 s. in Verbindungen wie D52, piDyy, pn2, ferner 172 77372. 

Zu b'S vgl. die Ausdrücke 7737 by, 7731 by, “'T by, "Ol bD, T1 by, p"’ by, ISO by. 
Zu p vgl. nsp p, Dip p, 17 p seitdem; p p deshalb SC, H 7; im Sinne von gegen, wider 

47, 1, 3; im Sinne von als nach komparativischem Sinn 44, 1; 45. 5* 

’zu iy vgl. t iy, py iy, b iy 43. b 4(-?). “in» iy. 
b2p: nnb2p contra eos(?j 12, 6. 

msip: pnaip, hdt naip. 
ins: ■'ins nach mir 55, 1, 1, aber Win« zu seinen Lasten(f) 12, 10. 

b2pb: ‘’T b2pb entsprechend dem, was — 
bs (wohl hebräisch) pflegt in Urkunden nur in der Adresse gebraucht zu werden. Anders viel¬ 

leicht im Achikar-Buch. 
Andere Präpositionen sind Dip (7777 731p, 0777731p), Dy (s. Dn^bn Dy 1, 8), E|b77 anstatt, p2, nnn. 

7. Adverbium. 

Von Adverbien deutlich erkennbaren oder mutmaßlich nominalen Ursprunges kommen die 

folgenden vor: S‘'ÄÜ, “'STD 14, 1; Tn', sbyb, sby p, by p; S731p, p~p (11, 8?), plpb, plp p; "ins, S12, 

732"; 17773, hin, n»; nyy, rayy, py; vielleicht rross (n, 5)- 
Von anderweitigen Adverbien auf Art, Raum oder Zeit hindeutenden Sinnes kommen vor: p, 

vgl. p by, p p, pioi by; nnn, srn (32, 36,6), 77377; pns. 

8. Partikel. 

Von den Partikeln (Konjunktionen und Interjektionen) finden sich die folgenden: 

solche, welche Wörter und Sätze verbinden: “1, 1 — “1 (11, 14?); IS. S| (nyyö 12, 3. 6. 8), pst, qS7; 

solche, welche Sätze verbinden: p, 7b p, 7b377; V (47, 2. 8), 7p, 172, ''T 1S>, 77 p; iy, iy; 1 als JLÜ ^: 

29, 14: 7777721737 7137 SBD22 pTsbt» Sbl nniD pl „und wenn ich sterbe, ohne dir dies (das genannte) 

Geld samt Zinsen erstattet zu haben“; 29, 12. 13. 19. 20: PP2 7737 S1B07 „solange noch diese Urkunde 

in deiner Hand ist“; 46, 8: ITny “’fTl Stsyb ySD S1733 „der Panther begegnete der Ziege, als sie nackt 

(geschoren?) war“; 
solche demonstrativen Sinnes: S77, ibrt (63, I, I 2); WS, rPS (31, 3), 37S (? 38. 44, 2); 

solche fragenden Sinnes: 77, “pS, DS, 7773b; 

solche verneinenden Sinnes: Sb, bs, pb, pb; 
solche, die zur Hervorhebung dienen: 173Sb, Db, 7£S (47, 1, iS; 43, 1, 4). 
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9. Verbum. 

I. Starke Wurzel, 

a) Kal. 

Perfekt: Sing. 3. pers. masc. 302, 321,10», »3®, »T3, 05», 

Tn, TO, 31p; mit Suffix: 0»01 — 13T» — »»oi, 

injc; 3. pers. fern. 0302; 2. pers. masc. OOb», 
nnpb, 0»02; 2. pers. fern. “'013» SC, F 6; 1. pers. 

m3», np3», nbm, 03»o, npm, nob», n»»»; mit 

Suff.: nnbop, pnbop, 70p3»; Plur. 3. pers. 1130, 

1B1», inpb, TO; mit Suff: imp3», »IST»; 2. pers. 

intim SC, J 9; 1. pers. l»b», SC, F 3 113». — 
Passiv: Sing. 3. pers. masc.biop, T3», 3^n3, mb»; 
3. pers. fern, nmpb; Plur. 3. pers. ib^üp. 

Imperfekt: Sing. 3. pers. masc. lpB\ l»»1*, 13n\ »IT, 

yjm, 312\ pbn“i (vgl. Mescha 6), bnr»“', »»»1, 

03T; mit Suffix: »120 er wird sich meiner er¬ 

innern — inib3D\ in:3»o\ ms»»»'’; 3- pers.fem. 

nbm; 2. pers. i»»n, p3»n, »2»n, bo2n, bmn; 

mit Suffix: nffimri, ppbn bx (= mnpbn bx?) 

nimm es nicht, "Obopn bx; 1. pers. b02X, b»px; 

mit Suffix: pibhDS, lp3»X (ich lasse esf); Plur. 

3. pers. Formen auf ün\ Itbhp1, llpl»"1, 1'OOB"1, 

113im; mit Suffix: mnnpi 60, 18. — Formen auf 

a\ 112»'' (vgl. ibx»1', i»i3\ isnsv i»2X\ tmm). 
Über den Unterschied der Imperfekte auf un 

und ü ist zu bemerken, daß ’lbX»'' in den Wunsch¬ 

formeln, tmm 1,6, -»TO 1,8 deutlich jussivischen 

Sinn ergeben, und daß bei “H3T 8, 5, lim 8, 6 

und 1B2X11 47, 2, 16, wo überall der Zusammen¬ 

hang versagt, ein jussivischer Sinn wenigstens 

möglich ist. Vielleicht indessen ist dieser Unter¬ 

schied nicht überall konsequent durchgeführt, 

denn z. B. in 1, 25 und 4, 3, 9 l‘l3ip*' sowie in 

55, 1, 9 1121X"1 T»T1 erfordert der Zusammen¬ 

hang jussivische, nicht indikativische Formen. 

Plur. 2. pers. 1113»0; 1. pers. 132», b013; mit 

Suffix: m:b»p: bx laßt uns ihn nicht töten. 

Imperativ: Sing, nb», 13», »»»; Plur. 1»»0. 

Infinitiv: I3»»b, Opb»b, obS»b, p»»»b; mit Suffix fern. 

oopb»b. 
Partizip: nb»,Plur. ]»3b, T'OBa.ip»», inb», xpix TU, 

T»m. 

Passiv: T20, TpB, »TO, TIO, Fern. Wm; Plur. 

1T20, pms, ito»». 

b) Ethpeel. 

Perfekt: »togox; I020»x. 
Imperfekt: b»pm, ~3yn^, »»o»\ obo»i, »»o»^, i^bsnoi 

Imperativ: 1»0»X. 

Infinitiv: — 

Partizip: 12»G». 

c) Pael. 

Perfekt: Sing. 3. pers. masc. b|0, »13, 1B3, 030, »in, 

11ffl(?); mit Suffix: ^bpO — ‘'Dpi? hat mich für 

gerecht erklärt (?); 3. pers. fern. 0212; 1. pers. 

mit Suffix: 002ip, 7021p, 7‘"l»b»; Plur. 3. pers. 

1»13, 113», 1»b»; mit Suffix: \01»13; 2. pers. — 

1. pers. l»b», SC, K 3 pbö; mit Suffix: 03210 

wir haben ihn verjagt. 

Imperfekt: Sing. b30\ 3lp\ b-??i (?); Plur. 1131p1', 

ll»b»\ dagegen IBTO — 01p?, ?b53 SC, K 13. 

Imperativ: 1»00 (6, 9?). 

Infinitiv: [0]21»b — 001»b»». Danach hatte der 

Infinitiv Pael zwei verschiedene Formen; zu den 

beiden hier genannten kommt X»b»b hinzu, das 

durch 0»b»b bei Sayce-Cowley E 5 voraus¬ 

gesetzt wird; s. auch 033Tb SC, C 6. 

Partizip: pbpl», in2», b3D», 00b»(f); mit Suffix: 

nob»». 
Passiv: «1B», 31»». 

d) Ethpaal. 

Perfekt: 1032.0X- 

Imperativ: 0»»0X — 1101TX 6, 6. 

e) Hafel. 

Perfekt: Sing. 3. pers. 3210, bbTO SC, H 7 1000 — 

nnb»n (?); mit Suffix: 002»0; 2. pers. 0pB30, 

n3210; 1. pers. G02»0; mit Suffix: 703B20 ich 

habe dich verborgen; Plur.: 3. pers. 102Ö0. 

Imperfekt: Sing. 3. pers. bö»0\ 321011; 2. pers. 7»000, 

32100,02»on,02»n; 1. pers.; mit Suffix: i2b3»b»X 

= 1'2b 03»b»X tibi (fern.) tradam?; Plur. 3. pers. 

1102»01', 1100Ü0"1; 2. pers. 1102»0. 

Infinitiv: i:0OOb, 0013D00, Xip»Ob SC, B 2; OTOIOb SC, C4. 

Partizip: 1000», 13000», 7100», Ob»» (= 0b»0»?). 

Ein Partizip Hafel liegt auch in dem Titel 

XT21»0 vor. 

II. Verba I II III K. 

a) Verba I X. 

Perfekt: bTX Oi»X — — 01»X, 077X, “’b ObTX, 11»X, 

112X — pOX; mit Suffix: »1CX me ligavit. 

Imperfekt: b2X\ 1»X"i, 1»X\ OOXi — b2X0 2. pers. 

1»X0 — 1ÜX I. pers. — 112150, 1»2&5i; mit 

Suffix: 031Ü30 er wird es sagen. 

Imperativ: btx (biblisch bTX, A\) — OOX (vgl. k'Ai) 

masc. — 1035 (vgl. •»&) fern. 

Passiv: T»X, 1TCX. 
Infinitiv: b2X»b, 10X»b, l»i»b und i»»b (= l»X»b). 

Partizip: Fern. 013X, Plur. p»X. 

Pael: Imperativ ff|bx (?). 

Ethpaal: Imperf. J|bXO\ 

Hafel: Perfekt TOTO. 

b) Verba II X. 

Perfekt mit Suffix: obx» eum interrogavit. 

Imperfekt: bx»^; lb»5«i; mit Suffix: 73lbXB\ 

Passiv: obTO» GOb^X» SC, H 8. 

c) Verba III X. 

Perfekt: XO», X»3 — 0X0» und 00», SC, F 5 0X0» — 

SC, F 8 ■'OX»1' fern. — O^XOS I. pers., 0X3» 

SC, G 23 — io» (s. sub tert. inf.). 
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Imperfekt: — Nipx; pNip\ mit Suffix: ISNIBN 

ich schlage dich. 

Imperativ: STB. 

Infinitiv: N123?2b. 

Partizip: NbD, iN3to. 

Ethpeel: xblQll. 
Pael: s. tY'tfltt sub tert infirmae; Partizip: Nb?2?3. 

Hafei: 131211 hx (= N3irii bx). 

d) Verba I % 

Kal: pss, ips? ib£3 — 1. pers. ibd3, ibus. 
Imperfekt: 1131 — 1D31 — p£31 3. pers. fern., 

pB31 2. pers. masc., 1131, 113X; 33131, 133131, 1133; 

mit Suffix: ‘',1211333 er wird ihn behüten; 13313X. 

Imperativ: PH, 1T3, NH?. 

Infinitiv: 'jPMb, “iBSttb, pö312b SC, A 14. 

Partizip: 13?3, J?32, fern. 1pB3. 

Ethpeel: 113313. 
Pael: Perfekt 1213, “112313; mit Suffix: “>!Tn3H3; Imper¬ 

fekt 312133. 

Hafei: Perfekt p£31 — 1pB21 2. pers. — 3pB21. 

Imperfekt: 312313, p»311, bB31X; 13pD313 SC, D 15. 

Imperativ: 1131, fern. 3pD21 SC, D 27. 

Infinitiv: 113111212!:, 011311312. 

e) Verba 2?2?. 

Perfekt: bs> intravit (ist hineingebracht worden 

SC, G 5. 15) — ibü? intravi; 333? intraverunt. 

Imperfekt: bp' bX; mit Suffix: 13731 du wirst es 

schneiden (von \a\>A\). 

Imperativ: 3bS> intrate; mit Suffix: 1T3 (133?) schneide 

sie. 

Infinitiv: T312b. 

Pael: 3311 bx; Partizip: bbi2!2. 

Ethpeel: bblll. 

Hafei: lb3>21 1. pers. SC, G 6. 

III. Verba I infirmae. 

a) Verba I infirmae. 

Perfekt: 3?1\ BIT1 — 1313 2. pers. — 1313 1. pers. 

32331 — ■prp i.pers.; mit Suffix: 3ni313 du (fern.) 

hast es gegeben — "Jlb33 te portavi — 13313 

id dedimus. 

Imperfekt: br>“< — bhl, 3?1I3, C|T1 (= 2. pers. 

(vgl. SC, G21 12113 er wird sie beerben 

und — bBX — 13bDi, -j3ys3 — b=3, 3B3(?). 

Imperativ: 31; mit Suffix: 121 gib es (f) — ibB 

führe mich. 

Passiv: BIT 

Partizip: 3?1\ I33?\ 

Ethpeel: 21313. 

Hafei: Perf. 11p31 (1. 2. pers.?) — TnOlH 2. fern. 

(? 13, 12, 3) — 13>l3«1 — D13D31 SC, H 8. 

Imperfekt: "jlSObl1; mit Suffix: 3i;p3j3 er (es) 

läßt ihn saugen. 

Imperativ: ip31. 

Partizip: p3332, 33312. 

b) Verba II infirmae. 

Perfekt: Dp, t3TO, B^D — 11323, nB*»B. 
Imperfekt:"03pi — D3pn, 13131, Brr SC, G 23, opr? 

SC, G 15a, D3»1 — 331N (? 32, 36. 4), rt33b\ 

131323% 1p33i (= ]3p-|i?), 13D1D1 — 3312. 

Imperativ: 332p (= 3133p?), 3b3T(?)- 

Partizip: Passiv D3]2, fern. 113312. 

Ethpeel: Q3B13. 

Pael: 1311 (s. SMIH sub tert. inf. mit Suffixen). 

Ethpaal: Imperfekt D3111 (?); Partizip 131113. 

Hafei: Perfekt Q3p1, SC, H 7 3-11 — TOIpl I. pers.; 

mit Suffix: IDPpn, (s. tert. inf.). 

Imperfekt: 13113; mit Suffix: 73133123 — 

31233113 (vgl. intbups bx). 

c) Verba III infirmae. 

Perfekt: 3. pers. 131, 12?3, 12p, 11X — 131, P^BD 

SC, G 25. 29; 2. pers. r^BB SC, Iv 7. 12; 1. pers. 

r?in, rrn, ns?, 133t, mn; 33?b, 3bb, 3ix, 33n, 

3DB — in-!, “prn, vba, ^r», vim SC, H 16; mit 

Suffix: iBraa sie ist zu dir gekommen. 

Imperfekt: 1313, 331% 13“l% 11123, mn1, 11X3, TH1, 

n3?B“i; mit Suffix: 1231m, 1231211 er verklagt dich 

(fern.); — ns?Br, 1711, 1311, ibar bx; 2. pers. 

fern, ^lasr SC, E 16; mit Suffix: 13101 du trinkst 

es (?); — 1T1X; mit Suffix: 123121N ich verklage 

dich (fern.); Plur. 3. pers. mit Suffix: 1233131; 

2. pers.: 3P12r bx; 1. pers. mit Suffix: 12133 

(ob Fehler für 123133?). 

Imperativ: in, 13?B, in, nrx — IPX fern.; 3 330 , 3m. 

Infinitiv: 13312b; mit Suffix: niBBb, 17112b, 1132213b. 

Partizip: 111, 7131, 1121, IBS, E2?1, “plO. 

Passiv: 133, 'J13B, llb, Xmb. 

Ethpeel: 33B31X, ■J131BX SC, K 2, 13313. 

Partizip: 171113. 

Pael: Perfekt iBI istt — 1?täl3 — mBl 1. pers.; 

mit Suffix: N3in hat uns benachrichtigt (?). 

Imperfekt: 10273 — 131373 — 3b“T3 bx — lb22; 

mit Suffix: 3jm3 er läßt mich leben; 

123C2N ich werde dich (fern.) bedecken. 

Partizip: liBlB. 

Ethpaal: Imperfekt: 13111 — )3S21\ 

Partizip: I3ni?2. 

Hafei: Perfekt 11, 1121 1. pers. (auch SC, G 35); 

mit Suffix: ^ini hat uns benachrichtigt (?) — 

fimi ich habe dich leben lassen. 

Imperfekt: ibnii, 13711% 137? — mit Suffix: 

i“3?11 bx, 131211 bx (s. sub tert. X) — 3T»1% 

Eine vierradikalige Wurzel liegt vor in dem 

Partizip 1707012. 

Ein Fremdwort ist BT12 (3712). 

Als Besonderheit ist zu beachten, daß von der 

Wurzel “jbl die Imperfektformen 711, 13313 gebildet 

werden. Vielleicht liegt in Tafel 63, 5, 2 der Infini¬ 

tiv 7112b vor. Das Partizip Ifbllo s. unter dem 

starken Verbum. 

Vielleicht ist 133npi 60, 18, 1 (dagegen ppbl bx 

46, 9) zu übersetzen: sie nehmen es. 
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IV. Übersicht über die Verbalsuffixe. 

3. Person 

Sing. 3. Pers. masc.: «Tom 

nnson 

(lon cm) 

3. Pers. fern.: — 

2. Pers. — 
1. Pers. fitibup 

nrcnp 

SC, D 8 nrani 
SC, D 17 nrpro 

Plural: 3. Pers. VlIpOO 
inioi3 

2. Pers. — 

1. Pers. rccm 
nssin 

Perfekt. 

2. Person masc. 1. Person 

“pro, SC, F9 “'ppb ■’i'am 
SC, K 3 pxcc T’ ■’Wpn 

SC, K 5 TDtfuc 

SC, 112 cbm wm 
■pinn 

fein. 

130130 — 

ptibup SC, F 8 130113 — 
TOöip 
pniscn SC, 1 12 obmtip 
primn SC, A 7, 13 ‘rmbs 

SC, B 6 pijyu ww 

SC, K9 “piOl 

SC, H 4 033101 

3. Person 

Sing. 3. Pers. masc.: 1031Ü31 
■'TObCD'i 

iwnyui 

■'TOP'':’-' 

031030 

3. Pers. fern.: SC, G 21 OSpli 

2. Pers. roamn 
n:n on 
riDnn 

“inpbo 
2. Pers. fern. SC, E 8 033030 

SC, D 10 poso 

1. Pers. 033033t 
Ipoo3t 

Plural. 3. Pers. 

2. Pers. 

1. Pers. 

(i3b)10b03t 

losobott 
osiopi 

SC, I 9 nitMp 
losbops 

SC, D 26 msono 

ooo (?) 

Imperfekt. 

2. Person 

m. "pOiOi 

SC, B 14 73131 

f. ■'3313'’ 

SC, D 12 1330-1'' 

SC, I IS 03011 

SC, C 8 '7333300 

m. "pbb03t 

SC, A 6 “p3tb33t 

SC, C 13 130135 

SC, B 12 p3i33t 

f. 1330-1X 

f. 133033t 

SC, D 20 133O-1X 

m. p3lbS50i 
f. 1331131 

SC, H 13 0331011 

13133 

(= 133133?) 

Imperativ. 

fern. SC, E 16 0310 

1. Person 

1313T1 

I3im 

I3b3 
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Die Endung in solchen Formen wie ■'©3©3TO\ “'©sböpS ist vollkommen sicher das Suffix der 

3. Pers. sing. masc. gen., weniger sicher die Bedeutung des Suffixes in ©31©X^, ©3©©n usw. Ob sie als 

Feminina aufzufassen sind? ©31©xV ©33TOX (das Suffix auf ©32p zu beziehen) 34, 5? Man kann hierfür 

jUFHi bei Sayce-Cowley G 21 „er wird sie beerben heranziehen. 
Rätselhaft sind die Formen ppb© 46, 9 und p3©X 44, 4- Lesung in beiden Fällen sicher. An 

der ersteren Stelle ©© ppb© bx TOb3i „meine Haut nimm nicht von mir“ wäre etwas wie ein Energeticus 

(.—. npbn bx) denkbar, nicht dagegen in der zweiten Stelle. Das einfachste scheint mir immer noch, 

diese Endung als ein Suffix der 3. pers. sing. masc. gen. zu deuten (ppb©? p3»X?). Vielleicht gehört 

auch pnxi 48, 1, 13 hierher. 

10. Zur Syntax und Wortfolge. 

1. Daß in der Apposition auf ein bestimmtes Nomen eine unbestimmte Apposition folgt, begegnet 

mehrfach. Beispiele: i©iX ©TOTO 1h ©TOb© 26, 27, 2; TDT 11 Ob«© 28, 2. 3 und sonst. Ferner: 

pinx xb^n 1, 8; pnso »iim 8, 9; 9, 22; (!) pp öfT’ttni 1, 10. 
Die Verbindung eines Plurals als Apposition zu einem Kollektiv-Singular wie in dem drittletzten 

Beispiel liegt wahrscheinlich auch vor in XTO1© "ft xbTO 52> 7- 
Beachtenswert ist der appositioneile" Gebrauch des Wortes ©©©, ©©Ö| an mehreren Stellen. Beispiel: 

1311X1 Still ©©125 ia[n] 52, 2 „die Tigra genannte Burg in Urartu“. Vielleicht ist dies ©©» ursprünglich 

ein Prädikat, dessen Subjekt ausgelassen ist. Vgl. auch 4, 5, 1—5. 

2. Im einfachen Nominalsatz findet sich zuweilen das Beispiele: IpTlX ln ©3X 42> r5i 

rot xödd pb iiabTO i©© ©1 29, 15. 
3. Die Inkongruenz im Nominalsatz zwischen einem weiblichen Subjekt und einem männlichen 

Prädikat ist bereits früher von mir erwähnt worden. Beispiele: TTO?—X©TOX3 1, 17, 18; ‘pITO©—X11©: 1, 20; 

nbr©“1—©13X I, 24; uni—rp122 1, 27. Vielleicht gehören hierher auch solche Stellen wie 47, 2, 16: pTO 

I^IX"1 bx pU und 47, 2, 12: firn) bx p©S3. Auffallend ist auch, daß in dem Relativsatz 1, 12: X©©3H3© 

X113X3 ©1© "lT das Geschlecht des Verbums sich nicht nach dem vorhergehenden Nomen richtet. 

Beachtung verdient ferner, daß, wenn im Nominalsatz das Subjekt ein Demonstrativum ist, es 

sich im Geschlecht nicht nach dem als Prädikat folgenden Nomen richtet. Beispiele: X“1©: ©©©22) ©3T 

15, 15, 1; xi-pm xb'Ti nna© tot 18, 1. 
4. Das Prädikat steht im Status absolutus. Beispiele: npb©b yb© nb©© TOX 29, 16; pib© T©31 

npbab 29, 8; ^© mp“' pbxb px 45, 1; jTOO j© in vn 45, 6. Das gleiche gilt vom ^ = hin): 

nnxa pb© mm 40,5. 
5. Das akkusativische b findet sich vor dem bestimmten Akkusativ, nicht vor dem unbestimmten. 

Beispiele: 133? xb D3?13© 52,6; XTOS© 1©1 1, 18 er führte Ägypter herbei; dagegen lb©p X"H1©b 52, 5; 

x-nmb bx© 43, 2, 14; ipTOxb nn=©n 43, 2, 13. 

Wenn das Nomen mit einem Demonstrativum verbunden ist, braucht es im Akkusativ nicht durch 

b eingeleitet zu werden: pT X113X 133 PTO3X „unsere Väter erbauten jenes Gotteshaus“ 1, 13. 

Der Akkusativ a) als Jl^: ja© IltiX pb© pXniDX TO3X TOtn P3 40, 14 „als ich das Antlitz 

Esarhaddons, des Königs von Assyrien, gut (d. h. glücklich, günstig) sah“, hub ich an usw. 

Als JLs- ist wohl auch der Akkusativ ©bTOB in 1, 10 ©bTOB p3 gebaut aus Quadersteinen 

aufzufassen. 

b) als OjJb 30, 4: ■Jinx Ql'1 1© an irgend einem anderen Tage. 

6. Im Verbalgebrauch herrscht das Tempus finitum vor, zuweilen aber erscheint an seiner Stelle 

das Partizipium oder TO© mit nachfolgendem Partizipium. Beispiele: 

a) ©©©ab pb lpn© xb ©3 2, 23 „da sie uns es (ihn) nicht bauen lassen“. [©3]X öS ■}© ©Ö© ©p£3 p 

46, 13 „wenn Gutes hervorgeht aus dem Munde (eines Menschen)“, dagegen im Folgenden das Imperfekt 

pB3© 46, 14: pB3ti ©TOb pm; F©pi ppb pp© ©3©3X X©T> ©3T ©3>1 „und bis auf diesen Tag tragen wir 

Trauerkleider und fasten“ 2, 3; ©3X nb© pTÖ 33b „solches schicke ich euch“ 12, 9; jfiD©©© IT X©3TOD 

©3©3X „das Schiff, das wir besitzen“ 8, 3. 

b) pb böö© TOI© 42, 17: „ich pflegte dir bringen zu lassen“; ©©n ib böö© ©1© 43, 2: „er pflegte 

mir dorthin bringen zu lassen“; ■p'52®'! pTOI p© P®b pp® — ©3n3X „sind wir Trauerkleider — tragend 

und fastend und betend geworden“ 1, 15; 133?©© ©1© pTOp3 ij b3pb „entsprechend dem, wie früher getan 

zu werden pflegte“ 4, 3, 10. II. 

Im Vergleich mit diesem Sprachgebrauch erscheint mir der Ausdruck ©1© ©33 „pflegte gebaut 

zu werden“ 4, 3, 4. 5 fehlerhaft, denn man erwartet etwas wie K’oora „gebaut worden war“. 

Ferner vielleicht 14 V 4: p©33 xb© ©l© “du pflegtest zu füllen dein Haus (?)“. 

In demselben Sinne wie ©1© mit Partizip erscheint ©1© mit Imperfekt 12 V 3: p©b© nb©X ©"©© 
ich pflegte zu schicken deinen Gruß. 

Sachau, Aramäische Papyrus. 
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c) Von dem anderweitigen Gebrauch von ®7® ist zu bemerken 

1. Der proleptische Gebrauch in I, 9: 7©P3 — ‘'T 7®®® ®7® px „auch geschah es, Tore von usw. 

haben sie zerstört“; 

2. Die Verbindung mit dem Infinitiv in 4, 2: ®©©b pb „tibi dicendum erit“. 

3. ©7® mit py an der Zeit sein Tafel 8, 3. 9; ©7©"i 7®® ‘'TD wenn es an der Zeit sein wird SC, K 13. 

7. Zum Passiv-Ausdruck ist zu bemerken, daß das logische Subjekt durch 7© bezeichnet wird. 

Beispiele: nbntn “7:73 ©®3,X „epistola a te mittatur“ 1, 24; a©®X b® ©“6© X33© 7® „a rege ad Arsamen 

missum est“ 6, 3; QTT'by n^b® “'S® "P 7®nX7 „und anderes (anderer), was (der) von mir zu ihnen geschickt 

worden ist“ 8, 6. Die ursprüngliche Erklärung dieses 7® dürfte = xi sein. 

8. Im Konditionalsatz nach 7® im Vordersatz scheint Perfekt und Imperfekt promiscue gebraucht 

zu werden. Beispiele: "HD® 73 7® 2, 27 und ®3®® 73 7® 3, 26 drücken inhaltlich dasselbe aus; — ©3X 7® 

ib ®n D3©®7 Ö3©1’©® SC, I 12; ®7©® xb "na p:xn©X 7® „wenn ich dich schlage, mein Sohn, stirbst du 

nicht“ 44, 4; pX®© “b PpBi 7® „wenn dir dein Herr befiehlt“ 49a 2. 

Im Nachsatz steht das Imperfekt. S. oben 44, 4: ®7©® xb "ni p:xn®X 7®. 

Daß nach 7® in allgemein präsentischem Sinne auch das Partizip gebraucht werden kann, ist 

bereits oben sub 3 a belegt. 

Nach iT 7® als «Lo kann das Perfekt allgemein präsentische Bedeutung haben: tTDl V 7®b wem 

du auch willst SC, K 7. 12; 7®®®® © 7®b SC, I 9. Ähnlich ©132 © 7X wohin sie immer will SC, G 25. 29. 

Ein eigentümlicher Konditionalsatz liegt vor in 29, 19: 7‘ip®®' xb7 7’HD 7®2®i 3X was dem Sinne 

nach bedeutet: „Auch sollen sie, falls sie einen Prozeß anfangen, nicht Recht bekommen“. 

9. Von Einzelheiten des Verbalgebrauchs sei erwähnt, daß btx mit dem Dativus ethicus vorzukommen 

scheint in 41, 6: ®®i3b "'b ©btX „ich ging nach Hause“, und daß bS"1 mit folgendem Imperfekt verbunden 

wird. So mehrfach in 29, z. B. Zeile 18: Tb® 7®bnp"i 7®b3'' X37 „und nicht werden sie im Stande sein 

(gemeint ist: das Recht haben) dich zu verklagen“. 

10. Der Häl-Satz nach 1 tritt besonders deutlich in der Urkunde auf Tafel 29 hervor. Vgl. 

Z. 18—20: „Und sie sollen dich nicht verklagen können vor irgend einem Gericht pTO ®3T X®ED7, solange 

noch diese Urkunde in deiner Hand ist. Und falls sie einen Prozeß anfangen, sollen sie Unrecht bekommen 

~\~r2 ®:t X®BC7, solange noch diese Urkunde in deiner Hand ist“. 

Ferner gehört wahrscheinlich hierher 42, 9: X“|©®3 T® pb®© ©3X7 „während ich wandelte zwischen 

den Weinfeldern“, und 46, 8: ©i®® i©7 XT3®b ®3iB X®®: „Der Panther begegnete der Ziege, während sie 

nackt (?) war“. 
11. Daß das Wörter und Sätze verbindende 7 (oüa*Ji A) oft fehlt, wo man es nach dem Sprach¬ 

gebrauch späterer Zeiten erwarten würde, ist in der Anmerkung zu Tafel 12, 1 dargelegt. 

12. Die Wortfolge ist eine bemerkenswert freie. So kann das Objekt vor oder hinter dem 

Verbum stehen. Beispiele: X'ni© ®D® ®®X „darauf führte Nepäjän Ägypter herbei“ 1, 8; 73D 7*>©DX 

pT X®75X „unsere Väter erbauten jenes Gotteshaus“ 1, 13; 770b 73® 7^D37 7®£3D „Megaphernes und Nepäjän 

betraten Syene“ 7, 6; 7®S ©3037 73® ©iX©3 „ich habe Stroh aufgehoben und einen Pflug genommen“ 46, 2. 

Dagegen das Objekt vor dem Verbum in 44, 11: b3X^ ®®®D7 ©©X“1 ®®®7 „und er vergießt sein 

Blut und frißt sein Fleisch“; bD® Xb — D®®3© ©‘'X „keiner hat irgendetwas beschädigt“ 1, 14; X'SEO *'T3 

C3b ©3®"1 7®n®D ®I3T X®£03 73“1©® ®r XBD37 „nachdem ich euch das Gut und Geld, das in dieser Urkunde 

verzeichnet ist, aus Liebe gegeben habe“ 33, 34, 2. 

Bei der Stellung des Objekts vor dem Verbum wird in letzterem durch ein zuweilen 

auf das Objekt Bezug genommen. Beispiele: ®®3©® ©33 pT X®73X „jenes Gotteshaus, gebaut fand er es 

vor“ 1, 14, dagegen in dem Paralleltext 3, 13: n®©® ®:3 pT [X®73X] „jenes Gotteshaus gebaut fand er“. 

7®® 7®D® — X33X V X“1®7®®7 „und die Steinsäulen, sie zerstörten sie“ 1, 9, dagegen 7©"3 — 7®X V 7®®® 

„steinerne Tore — zerstörten sie“ (nicht 7®® 7©®: sie zerstörten sie) 1, 9. 10. 

In den Worten ©3®3X 7:0®®© © X©3,'BO „das Schiff, das wir besitzen“ 8, 3 vermisse ich hinter ©3n3X 

ein auf XOi^BO zurückbezügliches Suffix; ebenfalls in 7©3© SC, K 7 statt ®33©D®, vgl. ®373®3® SC, I 9. 

Im einfachen prädikativen Satz kann das Prädikat sowohl vor wie hinter ®7® stehen. Beispiele: 

®7®XD pb© ®7®7 „und er war König in Assyrien“ 40, 5> "'"'17 ®"H©7 ®®n7 „und sei froh und fest 1, 3. 
13. Bei dreistelligen Zahlwörtern ist die Reihenfolge: Hundert, Zehner (ohne 7), Einer (mit 7). 

Beispiele: ®Ü©®7 7®D© 7^®X© 8, 15 = 275; ®©©n7 7®©® ®X©®D®X 8, 16 = 425. Dagegen 7©©®7 V'©X© 8, 14 

und 7®3©®7 ®X® 8, 14. 
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Erste Ziffern = Tafel-Nummern; mittlere = Originale (Papyrus, 

K. = Kolonne; R = Rückseite; V = Vorderseite 

Ostraka), Ziffern nach letztem Komma = Zeilen. 

; trennt neue Verweise . trennt Zeilen. 

mana na lass 
lass? n. viri 

Dias Abydos 
imas 

Was nom. fern. 

yiBis ma mms 
-b»ias 

»ans »na n»»as 
Dias 

11ns na mas 
— iJS? nom. viri 

— IBS na inas 
laians 

nns nom. viri? 

nranins 

iniis 
■JtlDlS 

inis 

non» na ims 
pb»» na ims 

nims 

»IBIS 

— is na »TBis 
bnabn na »»is 
min na »»is 
oini na »ibis 

na ins na »ibis 
nimm 

nmiBis 
ni5TS 

insbsnmna rrnsTS 
?msn na asns 

aDins 

1. Verzeichnis der Eigennamen. 

asms 25,18526,25,22; — ms? 23, 23, 7 

37, 43 V, 3 ? 27, 2 ians 15,21,1:15,29, 

37, 42 V, 2 nmaa na asms 25, 2 2; 26, 27, 2; 32, 

12, 3; 57, 26, 1 ims 29, 22 36,2534,2; 55,1, 

26, 25, 20 — h na ims 15,15,5 4; 58,5, 2; 60, 3, 

13,12 V,2; 31,9 ins na ims 23, 20, 1 2; 60,4, 2 

19, K. S, 8 na ins na ims Dnns Urartu 52, 2. 8 

71, 6 iss» 20, K. 7, 9 »ns 73, 18 

20, K. 6, 4 nmbs na ims 29, 22 n»ns nom. loci 54, 2, 14 

62, 1, K. 2, 8 npms 40,1.2.13.14542, c»ns 1, 4; 8, 1; 2, 30; 

29, 22 14.15:43,1,7- 12- 3 V,4: 3r, 29!4, 

60, 6, 3 14.15:43,2,6:43, 3,3;5,5;6,3;9,22. 

23, 21, 9 2,13. 27; 11,5. 8. 9. 14 

60, 1, 2 rnabns? 72, 13 isanns 23, 23, 6 

60, 4, 1 TBSDnS nom. viri 5, I. 5 irmnns 54, 1, 10. n. 16 

52,2; 52,5bis>13; ornnns 53, 1, 2 »oonnns 5, 7; 26, 27, 1; 

54, 1, 4- 13; 54, ims 23, 23, 8 29, 1 

2, 9. n; 56 V, 1, ms nom. mensis 52, 3. 10 nnsnns 59, 7,4 

4; 56 V, 4, 4; 56 Clibsa)? -pbs 54,1,8 n~i»S ’Aota- 

R, 4,2. 3; 57,3, imbs 69, 1 Satac; 23, 23, 14 

2. 7; 57, 7, 4 misbs? 18, K. 1,6 r»s 58,5,2 

62, 1, K. 2, 10 innbs 16, 8 — STBS 21,4 

2, 18; 3 V, 18 insni na nmvas 26, 25, 21 bsn,ia»»s 20, K. 7,5 

19, K. 4,5. 8; 20, DiDnlDS 34, !• 6 »ss na misBBs 24, 24 V, 6 

K. 6, 18. ninsas? 51a, n im» ia i»»s 69,15,4 = 74,1 

23, 20, 14 nüiss? 62, 1, K. 2,9 ims»»s 69, 3; 70, 4 

19, K. 4, 13 01D10S? 59, 12, 2 ■jb»SD»s 69, 7 

n, 1; 12, 1. 12; nmas nna mies 33,33, 2 miss na Dn»»s 24, 24 R, 1 

63, 1 innen, 1 11»i»DS 26, 25, 19 mas»s 69,11:69,14,2; 

17, 17, 2; 19, K. nilBBDS 24,24 V, 7 70, 4. 7. 12. 14; 

5, 8; 53, 2,8; 60, — tps? 26,25,22527,3 71, 9, 3; 74, 2 

11, 1; ? 66, 2 a, 2 DDBCS 36, 41 R, 4 v. mas» 

23, 21, 3 v. msBTBS — ia mas»s 69,14, 2 = 74, 2 

29, 21 insnncs 40,5.10.11.13.14; nrn ia mas»s 70, 7 

17, !7, 4 42.1.16; 43,1,5. (?) s»21» masüs 71,9,3 

17, !7, 3 12:43,2,1.2.12.15. mns 40, 3. 4.5. 8.10. 

miBncS n. fern. 15, 15,3 11.12.13.14:41, 

20, K. 7, 8 nncs 19, K. 4, 21 4; 42,1.6.12543, 

66, 3, 3 nss nom. viri? 22, K. 3, 5 1, 7bis 

17, 17, 8; 59, »SS? 24, 24 V, 6 mn»ns 26, 25, 20 

8,3 BISS nom.mensis 53, 2, 8; 55, 2, 13 

33, 34, 5 mBS? n. viri 69, 15, I = 74, I 3 

7i, 9 T»ns[S]? n. viri 69,9,1 insa 24, 24 V, 3 

65, 2 inn. 1 | ins 21, 17 saa nom. viri? 62, 2 in marg. 
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©naiö Mega- 

byzos 23, 23, 10 
“T©©ob na — ma 27, 24 

nma 59, 6, 1 
mm» 1, 1; 4, 3, 1 

■pBSa Mega- 

phernes 7,6 
moi na “psaa 17, 18, 1 

1— mbxma? 36, 40 R, 1 
na iTObsma 

innm 33, 34, 5 
an» na irobarma 33, 34, 4 
nr» na ap»bs?rma 17, 17, 9 

npnbxrma 25, 6. 10 
laba? 21, 14 

pba 70, 5: 72, 1 
m:a? 26, K. 7, 11 
m:a? 23, 20, 3; 24,22, 

K. 2, 5 
p©:a 71, 9 

nm»a 23, 21, 2 
rm»b»a? 69, 13 

m»b»a 69, 6 
Xbina n. fern. 15, 15,4 

mna 23,23,4; 54,1,12 
mana 37, 43 V, 3 

bim 15,29,2;; 37,43R-; 
58, 2, 1; 7i, 3, 2 

— in na bim 3i, 14 
nn ob©© na bim 

nm©a© 18, K. 2, 6 

mbm 20, K. 6, 1; 29,22 

baba, n. viri 38, 44, 1 
ma© na bian, 18, K. 2, 9 

nm©3. 15,15,5; 20, K. 7, 

2; 25, 2; 33, 33, 
2. 11; 66, 2 b 1 

— © na nmai 66,5 

mon© na nmai 18, K. 1, 2 
q©irp p b»am 69, 2 

— b na rm»na 7i, 4 

1 

an (s.Nnb)rn.viri 

na mix na mm 
69, n 

ncna 23, 20, 14 . 
©nnn 52,4.6; 57, 7,2 
bmbn 29, 21 

mbn 68, 2, 5 
mn na mbn 68, 2, 3 

mai na mbn 68, 2, 1 
mbn 2, 29; 3 R, 28; 

4, 3, 1 
man? nom. fern. 15- 15, 3 

©mmn 2, 19. 21. 30; 54, 
2, 5: 56 R, 4, 4; 
60, 10, 2 

©immn i, 2. 4; 3 v, 2. 
4-19S4.3,7; 6,3; 
9, 28; 15, 29,1.5 

©mn 30,1 

mmnnn 
nin 

nmmn 

mbm na nmmn 
xmin 
»©in 

na »©in 
(?) miDbxma 
na — na »©in 

na m»©m 
nrns» 

mar na »©in 
■j©nn na »©in 

mnm na »©in 
Din1’ na »©in 
©na© na »©in 
mna na »cm 
-jina na »©in 
mao na »©in 

m»©in 

nm» na m»©m 
■jns na ©"'»©in 

nrns» na m»©m 
mn n. loci 

biarn 

nimm mna bmrn 
na mn na bmrn 

bmrn 
m»©© na bmrn 

Timnn Ara- 

chosien 

18, K. 2, 4 
15, 15, 3; 16, 6; 
17.17.4; i9K-3, i 
20, K. 6, 12; 20, 
K.7, 8; 25,2; 27, 
2; 58, 18 
29, 22 
19, K. 4, 12 
13, 12 V. 1; 15, 
iS, 3; 15, 29, 1; 
19, K. 3, 18; 19, 
K. 4, 20; 20, K. 
6, 4; 25, 18; 26, 
25,22; 27,21; 71, 
12, 1; 71, 13, 2 

18, K. 1, 6 

18, K. 1, 7 
19, K. s, 16 
18, K. 1, 4 
30,9 
4, 5, 4; 15, iS, 5 
19, K. 4, 11 
iS, 15, S 

4,5, 4; 19, K. 3,9 
19, K. 4, 1 
13, 14 V, 1; 31, 
13; 33, 34, 4 
24, 22, K. 2, s 
13, 14 R, 5 
18, K. 1, 7 
52, 4 
13, 12 V, 3; 18, 
K. 2, IO, II bis; 

20, K. 7, IO 
20, K. 6, 12 

18, K. 2, II 

18, K. 2, 7 

54, 2, 7 

) 
o©im 52,7.8.10.11 

ma»nsm 8, 1 
— an©m 23, 23,5 

nrnm ‘56 V, 3,6 
Mnnm 1, 5. 6; 2, 16; 3 

v, 5. 6. 15; 4,3, 
6; 12, 3. 4 

pim 54, 2, 8 

mm 

TOI 

. sai ? 
nB31 Onnophris 

TOCI 

"Hat n. viri 

mnar 

7n»a»T 
©msaar? 

par 
mir 
mar 

— na mar 
mar na — naniaT 

«mar 
mnar 

mnar na mnar 
n©nT 

■ 

mn 

bum na mn 
m:n na mn 

na mn 

na dto© na mn 
TO1B 

mn©3© na mn 
©in: na mn 

■J1TO na mn 
n^biis na mn 

min? 
mn 

— mn 
moaox in mn 

dto© p smn 
min 
mn 

toi na min 
ob© na mm 

nm 
mbn? 

ybn 
mpbn 

■jan 

54, 2, 2 
19, K. 3, 2 
22, K. 3, 4 
59, 10, 1 
17, 18, 1. 2 

58, 7, 5 
18, K. 1, 13; 24, 

22, K. 2, 7 

71, 8 

71,8 

23, 23, 12 
21, 15 

16, 5; 19, K. 5, 

16; 20, K. 6, 7; 

23, 20, 12; 28 d; 

29, 3; 3i, 12; 35, 
38, 1; 61 R, 2; 

66, 2 a. 3. 4 

53, 2, 1 
18, K. 1, 3 

19, K. 4, 6. 7 
23, 20,10.15:24, 

K. 2, 2; 36, 40 

V, 3 
24, 22, K. 2, 7 

17, 18, 2 

4- 5, 3; 17, 17, 5: 
19,K. 4, 3; 19,K. 

5, 17; 55, 2, 2; 
68, 2, 3 
18, K. 2, 10. 11 

23, 21, 8 

19, K- 4, 4; 23, 
20, 13 

19, K. 4, 19 

17, l8, 3 

iS, 15, 5 

17, 17, 1 

33, 34- 5 
63, 2 auß. 2 

12, 4. 6. 8bis; 23, 

20, 3 
21, 6 
24, 24 V, 7 

72, 5 

72, 19 

11,13-I5;23,20,9 
19, K. 3, 2 
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2,4. pns 43,2,1; 61 V, 1. DDins 
6, 2. 11; 14, 9. ps 6, 2. 

nns 30, 5; 33, 33, 5- nns 36, 39 
V, 4; 63, 4, 6. pns 61 R, 8. 

nnns 15, 15, 4; 3°, 2; 33, 33, 2; 

33, 33 R- 
-ins: nnns 52, 14. nns 52, 1. 6. 

11; 54, 2, 2; 56 V, 4, 5. pnsi 

44, 1, 13. nns imperat. 51a, 3. 

nnsab 25, 17. pns? 45, 5bis. 

pns nom. subst.? 12, 4. 

ms adverb. 1,6.8; 3 V, 7; 40,8.11; 

42, 5. 8; 43, 1. 6. 15; 43, 2, 8; 48, 

1, 13; 52, 2. 6. 8. 11; 54, 1. 9. 11; 

56 V, 3, 2. 7; 56 V, 8, 3. pns 

55,1,1; 60,12,1. mims? 12,10. 

mnns p 50b, 3. pns 1, 11; 

8,6; 12,4; 30,4; 43,1,5- pnS2(?) 

8, 5. pms I, 8; 42, 6. 8. 9; 43, 

1,1.4.14. 

PS 7, 7; 61 R, 6, I. r T« 55, 

I, 3- 
sPs 44, I0- ^nPs 44, 9- 
n*ns: ns^s 69, n. 
«i« 3 V, 13; 12, 14; 16, 6; 43, 1, 1; 

45, IO; 46,4. 6bis. 13. 15; 47, 1,9; 

rann 62, i,K. 2, 9 

— mmm 11,13 

Tian nom.mensis 1,4; 2, 19 

min 62, 1, K. 1, 9 

m»n 63,4,5 v. aun 

[■'piynn.mensis 16, 14; 60, 1, 1; 

61 V, 11, 1. 4 

ijan 71, 9 

Disnan 74, 4 

nosn? 36, 40 V, 1 

smipn? 61 V, 1 

nun 7,3- 5- 9 

om©n nom. 

regionis 22, K. 3, 7 

siBirn 62, i,K. 2,6 

47, 2, 4. 9; 48, 1, 1. 2. 5; 50a, 11; 

54, 2,6; 55, 1, 1; 60, 5,4. 

ms 3b 3- WS II, 4; !5- 29, 2; 
34, 3; 45, 11; 46, 1. 2; 48, 1, 1. 

bas 41, 10. bDSi 44, 11. bssn 47, 

1, 2; 47, 1, 4; 63,1 auß. 6. basab 

55, 2, 9! 67, 3 auß. 2. 
D3S: lass'* 47, 2, 16. 

bs praep. 1,1; 3 V, 1; 11, 1. 17; 

12, 1. 12; 13, 12 V, 1; 13, 12 V, 5; 

13, 14 V, 1; 13, 14 R, 5; 14, b 

45, 13; 47, 2, 13- 15; 48, b3; 60, 

8, 2. 

bs neg. 7, 9; 16, 7. 11. 13; 43, b 4- 

6. 13; 44, 3; 45, 3- 6. 7- 8. 9- 12; 

46, 9; 47, 1, 1. 5- ii- 12- 13- 16; 

47,2, 1. 5.6; 47, 2, 7- 12. 14- 16; 

49, 3- 16. 17- 
bs Gott 48, 2, 1. 

nbs: smc nbs 1, 2; 2, 27; 4, 3, 

3/4; 12, 3; 12, 5. snbs 1,5-6; 

2, 24. 26; 3 V, 7. 24. 25; 4, 5, 8; 

12,1; 18, K. 2,1; 25,16; 26,27,8; 

27, 17; 32, 36, 4; 5ia, 12. pbs 

26, 27, 6; 45, 1; 46, 5. 14. pbs 

47, 1, 3. 10; 48, 1, 2. pbs 2, 14. 

smbs 5, 1; 6, 2; 13, 12 V, 1; 15, 

15, 71 37,43 V, 1; 44,16; 47,1,1; 

62, 2, 3. 

nbs pron. dem. 25, 13; 26, 27, 10. 

Ilbs 22, K. 3, 8. 

“fbs pron. dem. i, 11; 3 V, 10; 43, 

1, 8. 10; 43, 2, 4; 54, 1, 5. 

nbs verb: qbsm 44, 2. qb^ 44, 5- 

naba? 65, 3 inn. 6. 

ps 1000 3 R, 27. 



Aramäische Papyrus. Wörterverzeichnis. 28l 

XBbX? 65, 2 inn. 3; 64, 2 inn. 2. 
pbx 64, 2 inn. 2 
BX conjunct. 15, 15, 6. 

ö»: flttX 47. 1, 13- 
nBX ancilla 29, 10. 
nBX ulnus pX 8, 10. 11. 12. 13. 14. 

16; 10a, 2bis. 

1BX perf. 8, 2; 9,22; II, 13; 12, 10; 
13, 12 V, 4; 34, 2; 38, 44, 1. 2; 
40, 2. 11; 41, 3; 42, 1; 43,1, 6. 8. 
10. 11; 43, 2, 15; 45, 16; 46, 8; 
47, 1, 14; 48, 1, 8; 51a,3; 54,2,5-; 
58, 3,1; 68,1, 1. 4. niBX 3. pers. 
perf. 29,2; 30, 1; 36, 40 V, 6; 
61 v,4. nmx 7,3; 7,5; 35.37.3; 
41,8; 42,14; 43,1,1; 46,9; 52,7; 
54. 1, 3; 63, 2 auß. 4; 33, 33, 6. 
max perf. 4, 3, 1; 14, 4; 43,1,10; 
46, 11. piax? 13, 14 v, 2. isxi 
11,9. ibxi xb 49, 4, 17; 55,1,4. 
nj-iaxi 47, 2, 17. -iaxn 33,34,3. 
1BX imperf. 1. pers. 15, 29, 4; 
29, 11; 43, 1,9. iax imperat. 63, 
2 auß. 1. “nax imperat. 8, 3. 9. 
partic. 1-irx 1,4; 3 V, 22; 4,5,7; 
9, 23; 11, 6. ynax 2, 22. imx 
50a, 3. iaab 4,3, 2. i»i»b 46,5. 
-iaxb 1, 7; 7, 8; 13, 12 V, 4; 15, 

29, 2; 16, 5; 25, 3; 29,3; 32,32,4; 
32, 36, 3; 34, 3- 

ibx 46, 10. x-nax 46,11. 
En3x? 17, 18, 1. 
n:x 12, 9; 13, 14 v, 2; 15, 29, 4; 

26, 27, 7; 34,5; 33, 33,3; 41,1.9; 

42, 9-i5; 43, 1, 4- 9; 43, 2,3; 49, 
*5- 17; 54, 1, 9- I2; 54, 2, 4; 55, 
1, 10; 56 V, 1, 3bis; 56 V, 3, 5; 

57, 19, 1; 63, 3 auß.; 65, 1 
inn. 3. 

in:x 30, 2; 36,41 R, 2. n3n:x 2,15. 
20. 26; 3 V, 14. 19; 8, 8; II, 7; 
25, 9. 11. 15; 43, 1, 13; 46, 11. 

i2DX 65, 1 inn. 5. 
rpx: >'B3x 40, 14. ims:x 49, u. 

mi&Dxa 47,1, 8. im:x i i, 8. 9. 

r*>5Xb 47, I, 9- 
1T3X 36, 39 in marg.; 46, 14. XB5X 

46, 6; 48, i, 4. xiBD 2, 20; 15, 
15, 2. 2, 15. 26; 3 V, 14. 

n:x 9, 22; 25, 16. 17; 29, 8. 16; 32, 

32, 5; 35, 37, 8; 42, 3; 43, 1, 3- 5; 
43, 2, 5; 45, 7; 47,1, 2. 4; 47,2,8; 
48, i, 8; 49, 14; 50a, 12; 55, 1, 3; 

59, 4, 4- 
n:x: xnraxb 26, 27, 9. nn:x 53, 

1, 2. nnx 15, 15, 3ter. mn:xb 
26, 27,5. nnrax 31, 9. 11. m:x 
Ehe 35,38,3. amrax 34,5. 

crox 6, 4; 12, 5.6. 8. 
nex? 16, 8. 

Sachau, Aramäische Papyrus. 

-lOX: 13-lDX 12, 3. — ICXf 59, 5, 5. 
T^ox 57, 29, 2. mnoxa 51a, 4. 

S|« 1,9; 2, 17. 19. 21. 29. 30; 3 V, 16. 
17; 5,3; n,5; 26,27,10; 29,19; 
35, 37, 8. fi|X7 36,41 V,i; 36,41 

V, 3; 4i, 3; 43, 1, 3- 5; 44, 5; 45, 
i- ii. 13; 55, 1, 5; 63, 2 auß. 1; 
63, 2 inn. 2. 5; 64, 2 auß. 8; 65,1 
auß. 3. 

iöx 43, r, 4; 47, 1, 15. 
mmx ? 8, 9. 
"7BX: 7&X"1 47, 2, 15. X3BX 47, 2, 15. 
DBX 16, 8; 33, 33, 6?. 
msx? 8, 12. 
mx 45,5 bis. 

nXHMIX 8, 16. 
n-nx 25, 4; 27, 8. ft-nx 4,5, 14; 

25,4. 5. 7. 8; 27,5. 
nx 1, 11; 3 V, 10; 8, IO. XTiX 48, 

2, 3- 
nix 49, 6. xmx 44, 2. nmx 48, 

2, 13- 
XilX 44, 10; 45, 16. mix 44, II; 

46, 7. 

“PX: 1731X1 55, 1,9. X21X 9, 19. 20. 
X31XB9,18.19. pilX 1,3; 3 V, 3- 

nbanx 2, 20. 
xs>ix 1, 9; 3 V, 8. 
BX? 62, 2, 5. 
1BX: “BX1 44, II. 
bBX 62, 2 in marg. l'sBx 62, 2, 6. 

8. 11. 12. 
1BX? 62, 2, 9. 
x:ibx 1, 11; 8,5. 9; 9, 21. 
BBX: nBX 45, IO. HBX3 2, 12; 

50a, 15. xnBxa 3 V, 11. 
nx (= mx?) 38, 44, 2. 
nnx perf. 11, 11. nnx? 63, 1 

inn.6. mx 1,8. imx 12,5. nnxi 
50b, 3. nnxn 45, 2. mx impe¬ 
rat. 46, 8. mmr 21, d 2; 22, 

K. 3, 4- 
mx s, 2; 42,3. mnxa 4, 3, 8. 
x:nx 32,32,4; 44,13. xmx 48,1,9. 

3 

3 I, 7; nach 7ba 1, 9; 1, 10; 2, 12. 
14; nach pinn 2, 16; 18; 26; nach 
7ba 3 V, 8.11; nach xmn 3 V, 15. 
21.25; 3 R, 28. ///3 10a, 2; 16, 14; 
18, K. 1,1; 25, 1; nach abB 25, 16; 
25, 17; 26, 27, 1; 27, 1; 29, 1; 
nach pnabB 29, 7. 14; nach ama 
29, 8; 30, 1; nach mi5D 30,4; 
nach 30, 6; 32, 32, 3; 32, 

36,45 34, 1; 45, 12. 15; 46, 5; 52, 
2. 4. 5. m 47, I, 6. -a 48, 1, 8. 
na 38, 44, 3. ama nach prn 
2, 17; 3 V, 16. ana 48, 1,4; 52, 

2, i, 52, 3, 9, 54, 1, 14, 54, 2, 12. 
pa 15, 15. 6. ijaxa 33, 33, 3. 
nBxai, 12;50a, 15.117329,19. na 
conjunct. II, 7. n:T3 c.JPP 2, 30. 
naana 48,1, n. xaiBna 46, 15. 
mia 46, 12. 771a 29, 14.19. 20; 

49, 3- WO 33, 33, 7- ^713 48, 
I, 13. 7‘1T,2 46, 13. mia 54, 1, 
17. iB:aa 48, 1, 13. -Boaa 16, 6. 
X7S03 25, 11. inoa 44, 10; 48, 
2,3. 313348,2,10. iin33 49, 17. 
13BB3 8, 10. 15. pmaa 48, 2, 1. 

ibaia 49, 16. BB3 35, 37, 4- 
— miBa 48, 1,12. 

Bixa 2,17; 3 V, 16; 43,1,2. nBixa 
12, 6. xnBixa 2, 17. 

aa: xbam aaa 41, 1. 7. xaaa 15, 
15, 4 bis. 

53 46, 15. 
ba: 7ba b3 45, 3. 
ma 44, 12. 
na: nrna 48,1,10. 
3T3 perf. 42, 10. 
pra? 49, 16. 
pa 48,1,3; 50a, 10. x:ua 8, n. 

i:aa 47, 1, 14. 
ra praep. 6, 9; 15, 29, 6; 26,27, 

8. ro; 32,36,7; 42,9; 46,3; 49,16; 
conjunct. Euting A, 1. 

xmia (v.xmaji, 1.5.6.7. 8; 2,13. 
25; 3 V, 5.7.24:4, 3, 4; 4, 5, 6.9; 
8, 7; 15, 29, 1; 26, 27, 2. 3; 29, 
2-3! 32,36,1.8; 33,33,2; 59,6,2. 
ai niiab 1, 8. 

xnia 1, 3; 16,5. 6; 59, 14, 3. nia 
12, 10; 16, 8; 25, 12; 50a, 15. 
xnaia nia 4, 3, 3. xabtt nia 
25, 12. 14. 16; 27, 13; 33, 33, 8. 
jxiB nia 4, 5, 13. xbto niaa 
48, 2, 12. 13 29, 9. pab it ia 
27,18. mm 14, 6; 26, 27,5; 47, 
1, 14. 15. miab 41,6. pnia 15, 
15, 7; 26, 27, 9. pnma 26, 27, 8. 
7mab 14, 6; 43, 1, 4. pnab? 
14, 4- osnab n, n. xma 15, 
15,6; 54,1,8. imai2,8. nmm.a 
56 V, 1, 2. 

n:a: 123perf.2V, 12; 2,13. n?3part. 
pass. 1,14; 2,25; 3 V, 13; 4, 3,4. 

pa 1, 10; 3 v, 9. nsaab 2, 23. 
nmBb 2, 23. 25; 3 v, 23. 24; 4, 

3, 8. nsani 2, 27. 
baaa ? 8, 11; 9, 20. 
n»a perf. 3 V, 16; 38,46a, 4. ma 

2,17. nyai 12, 6; 41, 8; 43, 1,5. 
mai 67, 3 auß. 1. naan 42, 3; 
46, 11. ma imperat. 16, 6. 

baa 3 b 6; 50 a, 16. i5x baa 48, 
1, 6. aaa baa 9, 23. xnaa baa 
42, n. jB“p baa 45, 1. b57 ibaa 

36 
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7h 12. iraa ibyo 2, 23; 3 V,23. 

3*1 “'bS’3 2, 22; 3 V, 22. 

*'S3: T'san« 38, 46 a, 5. 

■a 7, 1; 30, 5; 33, 33, 5. 1301 in 

47, 1, 14. 731 13 über 50a, 10. 

s-a40, 2; 41,14; 44,2. 1-1341,2; 

41, 14t>is; 44, 4; 47, 1,2.4; 47, 

2, 8; Sie, 2. “p3 44, 3. n-13 1,7; 

3 V, 6; 30, 5; 40, 1. 5. 8. 12. 133 

45, 12. 133 2, 29; 45, 14. 133 

xrra 1, 3. 133 29, 15. -7133 15, 

15, 7; 29, 8; 35, 37, 1; 47, 1,2.4. 

7133 2, 15; 2, 26; 3 V, 14. 171133 

13, 14 v, 1. ni33 61 v, 8, 2. 

n-13 Tochter 33, 33, 5- 9\ 35, 37, 2; 

38, 44, 4. frü 53, I, 3; 58, 5, 2. 

im3 37, 38- 3- nn-a 13,12 V,2; 

33, 34, 2. 
sni3 v. 557131a 34, 2; 52, 2. 

X33 45, IS. 

“33: 131233? 65, 3 auß. 1. 

P33 45, 7. 

3133 45, IO. 713133 44, II. 

nbina 47, 1, 9. 

ra v. ni3. 

i 
3 Abkürzung 22, K. 3, 6; 25, 7. 

7131 45, 13- 
331 2, 28; 3 R, 27; 42, ii; 45, 4; 

47, 1, 5- 7- 13; 48, 1, 5bis- 6; 48, 
2,5. 33lb 33lb 18, K. 2, 1; 25,7. 

55335, 54, 2, 13. 7133I 2, 16. 7331 

4, 5, 5; !7, 17, !o; 25, 7. 8; 42, 6; 
59, I, 5. 7331b 27, 7. S0331 15, 

15, 4i 25, 13; 38, 46a, 4. 5; 43, 1, 
8.14; 59, 1, 2.4. «i33lb 43,2,14. 

11: 71312 50a, 12. 

11: 113 8, 10; 20, K. 7,4; 22, K.2,9; 

25,9; 33,33, n; 33, 34,4; 34e, 2; 
36, 41 V, 4; 43, 1, 14. 

TT1: TlDTin 63, 1 inn. 8. 7171 impe- 

rat. 63, 1 inn. 6. Tlttb 63, 1 inn. 3. 

371: 3171 47, 1, 9. 

ibl: ilbl 46, 9; 50a, 4. 

ibl: 7151 11, 8. iblfl 47, 1, 16. 

sbai 44, 13. 

311 46, 15; 50h, 3. 3121 12,4. Z11321 

II, 5- 
55722 8, 4. 13; 51b, 3. 

132: ini3l 60, 3, 3. 12321 60, 5, 4. 

122311 30, 6. 1221321 30, 6. 12312 

30, 4- 
551231? 66, I inn. 3. 

irt’i: »ein 47, 1, 14. 

"1 

5533 Bär 46, IO. 

2m 33, 33, 4; 35, 37, 4- 

7133: 771331 2, 28; 3 R, 27. 5513313 

2, 26; 3 V, 25; 4, 3, 3. 10. 

333 perf. 1, 8; 3 V, 7. 1333 15, 

15,6. subst.:333 b3> 12, 3; 49, 12; 

56 R, 1, 4; 63, 4, 2. 73 323 by 
13, 14 V, 3. 

1233? II, IO. 
bl3 15, 29, 2bis; 26, 27, 3bis; 32, 2; 

59, 4, 2; 60, 3,2. bl3 iby3 71, 12. 

7ib23b 33, 33, 2. 55bl3 58, 3, 2. 

55ibl3 52, I. 

313? 29, 9. 

313 Gehöft: 333 36, 39 in marg. 

13313? 48, 1, I. 

bl3: nbl3 42, 14. bl3i 43, 1, 6. 

bl33 II, 7. 

55213 62, 2, 9. IO. 

I 713: 7133 nach 71211 29, 19. 7133 

60, 3, 3- 12133 49, 8. 3331 713 

33, 33, 4; 35, 37, 4- »n 7, 45 
16, 2. 553133 26, 27, 7. 713 29 

13. 18. 19. 55373 7, 3; 7, 5- 9- 
5512313 7, 7. 552bl3 13*3 30, 3. 

5531313 11, 6. 553 121313 22, K. 3, 4. 

55131313 5,1. 2. 5512!3[13]6i V,6,2. 

5513313 7, 7. 553 n3i3l3 II, 6; 61 

R, 11, 2. 

133: 7131 plur.? 6, 6. 

3353: 651323131 8, 4; 9, 23. 

ibl: ibll 46, 3. 

ibl 14, 4- iblfl 47, 2, 7. 

Ql: 1131 44, 11; 46, 10. 

1133: 7133 2, 28; II, 4; 47, I, 5. 1533 

2, 28; 3 R, 27; 15, 29, 4; 59,12,3. 

2)03 1133 IOa, 2. 3 bis. 4; 32, 32,9. 

11313 1133 32, 36, 5- 7bpir 1133 
10b, 2. 111533 10b, I. 

133 pronomen dem. 7, 9; 28 d. 

133 47, 1, 13. 

iyi: ISHi 47, 2, 6. 

7b323 (?) 63, 5, 4. 

133? 9, 20. 

133 perf. 49, I. 55355 123p 45, 14. 

1211)3: CliffiH I, IO. 55112123 1, II. 

55713 48, 2, 5. 

n 
1 Fragepartikel 49, 11. 

551 11, 7; 12, 5; 15, 15, 2. 4; 36, 39 

V. 2; 44, 11. 15; 46, 6; 47, 2, 4. 

131? 13, 12 V, 4. 

331: 1331 45, 14. 3131 49, 17. 

ibl!? 36, 39 R, 2. 
1! 11, 3. 6; 12, 7. 9; 18, K. 1, 6; 

18, K. 2, 7. 8; 21, 6; 22, K. 2, 1; 

22, K. 3, 1.2; 29, 1. 4; 32, 32, 6; 

33, 33, 3; 34, 41 4b 2. 3- 8. 12; 
42, 5.13.15; 43, 1,5.12; 44,1,10; 

45, 5- 6. 13; 46, 5; 47, 1, 3- 13; 

48,1,13; 50a, 2; 50b, 2; 56 V, 3,8; 
60, 4, 1. 

1! = oen? 20, K. 7, 1. 

11! perf. 1, 6. 7. 9; 2, 12. 25; 4, 3, 

5- 8. 11; 14, 3; 33, 33, 8; 40, 4. 5; 

43, 2, 9; 54, 2, 13; 58, 3, 3. 711! 

42, 12; 54, 1, 1. mi? 14/4. 

7111! 14, 3; 42, 17. 11! 1, 9. 10; 

5, 3! 3 V, 9; 43, 1, 13; 55, 1, 10. 

Tin 2, 15; 3 V, 14. 111! 2, 27; 

40, 2; 41, 3; 44, 10; 45,3; 48,1,6; 

60, 12, 1. 4, 3, 2; 15, 15, 7; 

45, 16. 11171? 45, 6; 55, 1, 1. 

ii! imperat. 1, 3; 3 V, 3; 50, 5. 

11! imperat. 6, 6; 12, 2. 111? 

8, 3?- 9; 29, 5; 33, 33, 7. iin 

49, 9- 717! 48, 1, 9- 
Dl! pron. in Dill 2, 17. 

15011? v. spi 9, 17. 

‘’n 33, 34, 3; 43, 1, 9; 45, ibis- 4. 9; 
46, 8. 

55b=i! 40, 9i 4b 7i 42, 13- 
bbil perf. 42, 10. 

7Qi!: 1711:531,1 47, 1, 7. 

Ibl 63, 1 inn. 2; 64, 2 inn. 1.3; 64,2 

auß.6; 65, 2 auß. 3; 65, 3 inn. 1; 
65, 3 auß. 1. 4. 

Ibl: 111 45, 8. 71211 29, 19. lb!53 

42, 9- 1113b 63, 5, 2. 

ai V. din 33, 34, 3- 
113! pron. pers. 1, 9; 8, 4; 16, 6. 

10. 12; 29, 15; 47, 2, 13; 48, 1, 4; 

5ib, 1; 65, 3 auß. 2. 
7113153! I, 5. 

7! 2, 23. 27; 3 V, 22. 26; 4, 5, 7; 

15, 29, 6; 16, 4. 5. 7. 8. 10.11; 26, 

27, 10; 29, 6. 7. 14. 15; 32, 36, 7; 

33, 34, 3; 36, 39 V, 4; 44, 4bis; 

45, 5- 9; 46, 13, 14; 47,2, 8; 49,2; 
59, 16, 2; 63, 1 auß. 1; 64, 2 inn. 4. 

1b 71 v. ib:i 44, 3. 

ap23! 33, 33, 9- 
maai? 33,33,9- 
— 3133! 8, 5. 131331b 9, 17. 

ibsi 11, 8. 

1 
1 Jli.1 553501 29, 12. 13. 19. 20. 

irnabir 55bi 29, 14. 19. 20; 42, 9. 

in 46, 8. l — l II, 14. 

1 
55T pron. dem. fern. 2, 17; 6, 3. 7. 

7155T v. IT 33, 34, 3. 

1353T perf. 16, 5. 751 16, 6. 133771 

65, 3 auß. 2. 7QT imperat.? 16, 5. 

Q1T 2,28; 13, 12 V,4?; 49, 3. 5531T 

2, 12; 3 V, 11. 

llT: 311? 13, 12 V, 4. 1313T55 
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imperat. 6, 6. inTX imperat. 55, 

1, 2. 
u (tit?) ii, 7. 
blT: iblT imperat. 12, 8. 

•pT 29, 10. 17. 

iT pron. relat. 1, I. 3. 5—7. 9— n; 

2,12.16—18.24.27.28.30; 3 V, 7. 

9. 23. 26. 27. 29; 4, 3, 4. 6. 10; 4, 

5, 6 usw. 

iT Genetivexponent 1, 5.6.9.10.11; 

2, 12. 19. 24. 26; 3 V, 7. 8. 9. 11. 

18. 24.25:4,3, 1.3:4, 5,8:7,7usw. 

■’T: ib'iT meus 32, 32, 6; 33, 33, 10; 

42, 17; 43, 1, 13. 15i 52, 5- “7b P 
13,14 V,4; 26,27,9:63, iinn.2.4. 

mb iT = tua 30, 7. nb tt 44, 12 

47, 2, 3. Tb ■'T noster 56 V, 1, 1. 

ssnbn p 44, 14. 

“'T: P pm 55, 1, 3- “'Ta 2, 23; II, 4; 
13, 14 V, 2. p bapb 2, 25. p 7U 

12, 7. p iy 2, 27. nmn ''747 

2, 8. 

PPT H, 3- 
7p: UinPT 3 V, 8. 

np: iriT? 29, 10. 
pT pron. dem. 1, 6. 9. 10; 2, 12. 13. 

14, 16. 17. 22. 23. 27; 3 V, 6. 7. 8. 

9. 10. 12. 13. 15. 16. 20. 21.26; 4, 

3, 6. 10; 9, 22. pTa 12, 9; 42, 7; 

43, 2, 6. 7; 52, 7, 12; 55, 1, 5. 

pT fern. 56 V, 1, 1. 

“OT pron. dem. fern. 2, 21; 30, 4. 6. 

U3T pron. dem. 58, 3, 2. 

“'DT 42, 15- 
IDT: Piar 43, I, 5- pDT nom. subst. 

4, 3, 1. 2. nom. 4, 3, 2; 53, 2,3. 5; 

55, 2, 11; 56 R, 1, 3; 61 V, 11, 2. 

IT: 7T 7T 5, 3- 
TOT pron. dem. 2, 15. 17. 20, 28. 30; 

3 V, 17. 19; 8, 9; 9, 21. 23; 11,8; 

15, 15, 2; 15, 29, 4; 18, K. 1, 1; 

25, IO. II usw. 

to>t: «nm*T 45, n. onm»T 45, 12. 

nW 45, 7; 46, 4; 47, 2,4; 54, i,9; 
63, 2 auß. 5. «TOST 54, 1, 15. 

pW 11, 7- 

SUMST 47, I, 4- 
aiT: aim 63, 2 auß. 4. 

pPlT 9, 17. SOPIT 9, 21. 

ann nyiT 44, 7- 7snTa 61 R, 5, 3. 

pnT: SOpiTU 2, 12; 3 V, 11. 

nT: nTD 33, 34, 3. 

n 
n Abkürzung 22, K. 3, 6; 25, 4; 

7°, 5- 
ban perf. 2,14. pban 42,13. 7ban? 

n, 10. bam 42,5. 

in 8, 11. 12; 9, 17.19. 20; 11, 3; 

12,9; 15,29,6:29,6:30,4:49,14; 

54, 2, 6. mb 8, 14; 8, 15; 8, 16; 

9, 18.19.20; 22, K. 2, 10. 11. 12; 

42, 7. pb« in 1, 3- nna in 29,7. 
mn 2, 19. 29; 3 V, 18; 3 R, 28; 

11, 12; 14, $• 
iin: TOin perf. i.pers. 14,2. mm 

45, 12. nin 1, 3; 3 V, 3; Lidz- 

barski, Ephemeris I S. 323, In¬ 

schrift aus Cappadocien Z. 5. 

mmoa, 1.2.3. imn plur. 8,10.14. 

nmn 10a, 3. 

am: am: 25, 15. nam 33, 34, 3- 

tarn 63, 2 inn. 5. 

im: ssnrn 3 V, 15. nmn 45, 1; 

51a, 1. PTO pa. 8, 7. —Mim“1 
15,15, 7. nmn11 44, 15. sonnt: 
44, 16. pmn 2, 16; 8, 7. 

ssbn 46, 1. 
TTn: nPH perf. I. pers. 40, 14; 65, 

3 inn. 2. 71m vidimus 2, 17; 3 

V, 16. nmn 61 V, 3, 3. nmss 

49, 15. in imperat. 2, 23; 3 V, 23; 

14, 6; 45, 7; 55, b 5i 65, 2 inn. 5. 
im imperat. 12, 5. nmub 42, 6; 

43, 1, 15; 45, 14. nm? 46, 15- 

imnss 65,3 inn. 5. nmnu 45,12. 

tan: s. um 38, 2. 

soan 47,1, 3. pxan 43, 1,2. 7mm 
51a, 5. 

nun? 60, 13, 3. 

tatan: pan 47, 1, 1. 3. nun? 49, 1. 
nun 44, 3. 
■'m: mm 38, 44,3. mm 43, 1, 6. 

pnmn Haf. 43, 1,3. mn subst. 

42,8. 7mvita 1,3; 49,13:40,11?; 

52, 1,6; 56 V, 2,3; 56 V, 4,5. 

tfbm 1, 8; 6,2.11; n, i; 18, K. i, i; 

21, d i; 22, K. 3, i. io; 47, 1, 12; 

52, 5- 7- 13; 54, 1, 9- i5- 17; 54, 
2, 8; 56 V, 3, 3. 9; 56 V, 4, 4; 56 

v, 5, 1; 57, 1, 1. mn« bm 43,1, 

7,13. nbm 48, 1, 14. 

aan pa. 40, 1. nnuan i.pers.40,9. 

nuan subst.? 40, 10; 44, 14; 48, 

1, 11. xnuan 47, 2, 5. muan 

41,3. nnuan 44,16. man 40,1; 

41, 12; 42, 4; 48, 2, 6. saun 

40, 12; 42, n. 

ssbn? 8, 7.12.15; 9,20. 
*'bn: nbnm 48, 2, 14. sobn 47,1,6. 

bbn: bbnnn 48, 1, 10. 

cbn 5ic, 2; 65, 3 inn. 1. 

pbn: pbm 41, 2. pbn praep. 30, 3; 

32, 32, 8.9; 40, 5; 43, 1, 14; 43, 

2, 6. pmbn 41, 5. ennsnbn 
8, 13- , 

ibn 21,12. 7ibn 10a, 3.4; 29, sbis. 
man; ssaab man 45, 10. 

nun? 65, 3 inn. 4. 

— plan 32, 36, 4. nanan 32, 36, 3- 

man? Sie,2. nun perf. 42, 16. nun 

asinus? 32, 32, 8; 44,1.12.13. 14. 

ian vinum 2, 21; 3 V, 20. «nun 

44, 15; 68,1, 2. man 6, 7. 

nanan 8, 12. 14. 15. 16; 58, 7, 2. 

7tman 8, 14. 15. 

um: ?7un Weizen? 38, 2. xnum 

47, I, 4- 
i;n: nana 70, 15. 

p:n: nama 46, 5. 

Dm umsonst? 63, 4, I. 2. 

in 47, 1, 7- 
7m 8, 11.14. «mn 9, 19. 

7on 26, 27, sbis. i:cnnb 58, 3, 3. 

nmaonn 32, 32, 7. 7onnu 7, 2; 

26,27,2. 7:onma8., 3. 7^8,13; 

44, 1; 45, 11; 61 V, 10, 2. mmn 

fern. 48, 1, 1. 

non: 7ion? 12, 9. 10. 

ansn 9, 18.19. 20. 

«bpn 62,2,1. «bpna 62,2 in marg. 

nbpna 62, 2,3. 

am subst. 46, 3. nanna 48, 2, 2. 

[:a]nnn«i? 15, 15, 4. 

nnn:«nnliber52,2,2.7pn msoa, 10. 

mn stat. constr.pl. 2,19; 3 V, 18. 

um? 50a, 9. 

pun: punnn 44,3. 

ssaiun 46, 15. 

7bmn? n, 10. 

cnn: itanm 6, 9. 

0 

U Ziffer 73, 1—8. 14—21; 74, 3. 

aau: nau 46, 13. 

soau 46, 10. 

au 2, 23; 17, 18, 3; 45, 15; 46,5; 

47, 2, 11; 48, I, I. 6. nau 43, 

1, 9- pta 40, 14; 46,3- pu? 47, 
2, 16. «nau 40, 9; 41, 8; 42,11. 

-nau 2,24" paiu 55,1,6. 

soniu 43, 1,14- 
am: au 3 V, 22; 25, 9; 33, 33, 7; 

60,5, 2. nam 43, 2, 4. 

bbu: nbua 52,5. 13; 54, 1, 13; 56 

v, 5,3; 57,7,4- bbu 12,5. nbbua 

56 V, 1,4. bbuu 1, 11; 3 V, .10. 

7nsbu 25, 4.5; 27,5. 6. 8. 

70U 8, 16. 

nnu subst. 9, 22.23. 25; 15, 15, 7. 

pwu 14, 7- 
7»u: n:au i.pers.perf.46,1. ■'TOmu"' 

50a, 2. 715-u 44, 13- 

pU 8, 10; 9, 18. 

TO1U? 45, 3- 

bav pnbai 42, 17. ba: 25, 9. pba 

43,1,4. bam Last 67,7 auß. baitab 

25, 13. «baita 44, 12. 
36* 
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-!•' 9. 21. TD 8,7; 12,4; 20, K. 7, 1; 
22, K. 3,4; 32,32,4. Tb 55,2, 2; 
T meine H. 47, 2, 14. Ta 
46, 12. ITa 16, 13; 29,14. 19.20; 
49,3- “'STa 33, 33, 7. nTa 48, 
I, 13. D3T 12, 9. ]T 25, 3. p 
IT 25,13; 27, 4. 14. T'Ta46, 13. 

»T perf. 2, 30; 3 R, 29; 46, 6bis. 

TiD 48, 2, 13. yT partic. 48, 2, 5; 
50b, 3; 50a, 10. l»nn perf. 1. 
p. plur. 2, 29. ynin imperat. 55, 

1, 3- 
T 47, I, 2.4. 
ttt? 8, 13. 

aT perf. 11, 12; 11,13; 16,10; 18, 
K. 2, 1; 22, K. 3, 7; 32,32. 8; 53, 
2, 9; 63, 4, 3. naT? 13, 14 V, 3. 
naT 2. pers. 25,3; 27,14; 29,3; 
48,1,12. naT 1.pers. 15,29,6532, 

36,7; 33,33,3; 33,33,6; 33,34,2; 
34,7! 35, 37, 8; 48,1, n. naT? 
51a, 12; 63, 2 inn. 3; 64, 2 auß. 1. 

TnaT 33, 33, 7- 12t 3 V, 5; 
30, 3. pT I. pers. plur. 11, 4; 
30,2; 30,5530,6. an imperat. 
16, 5. nan? 16, 6; 13, 12 v, 4. 
aw 5, 3; 21 e, 1; 22, K. 3, 1. 3; 
22, K. 3,10; 51a, 10. sami 91 
V, 6, 1. aTT 9, 18. 21. 

DT2,21; 6, 5.8; 11,2.15; 22, K.3, 2; 
29,1; 30,1.4; 32,36,7; 63,1 
inn. 6. HTl OTa 48, I. 10. t?52T 
2, 20; 3 V, 19; 20, K. 7, 1; 33, 
33,4; 45,1; 63,1 b, 2. XD-' (=»»T ?) 
64, 2 inn. 3.4. pT 43, 1, 1.4. 
■'DT 2,13; 3 V, 12; 6,9. T'DT 

55, 1, 9- T»Ta 45, 8. 

qr»; qm 47, 1,5. nsr 29, 3. snar 

47, I, 5. 
baT ba"1 imperf. 30, 5. ban 64, 2 

auß. 2; 64, 2 inn. 4. bax imperf 
1. pers. 29, 11. 12; 35, 37, 7. 8. 
■pbai 29, 18. baa 30, 4. 

Tb*»: in-fr 55, 1, 3. 
ST? 32, 32, 2. iroaaiT? 48, 1,3. 

HD1D Eid 39, 48 R. 
KT mare 46, 7; 50a, 1. 
pT: TpT 44, 14. p31» 46, 10. 

«pT J3, 14 V, 3; 65, 3 auß. 3. 
qoT paciTi 9,18. naoin? 9, 17. 
"ID"1: noT? 44, 2. 

©jn 40, 12. n©y 43, 1, 9. xn©y 

42, 11; 43- 1, 9- Tay 43, 1,5- 
nnay 41,12; 42, 12; 43, 1, 7.12. 

yav pyr> 48, 1, 10. 
npv nn»in 48,2,4. npm 45,4. 

mp“i 45,9- Tp^, 15; 45,14; 46,1, 
n’V’p'' fern.45, 1. KnTpi 47, 1,5. 

HT I, 4; 2,19; 15, 29, 1. 5; 20, K. 
7,2; 25, 1; 29,1; 53,2, 9; 54,1, 17. 

nT nT 60, 8,1. nTa ht 5, 

4,3- nTa 55,2,13. nTb29,5.6; 

58, 5, I- pT 32, 36, 8. 

ti»*»: m-iDin 13,12 v, 3. 
anv anin 46,2. 

Tni 1,3. 

t 

a = qca 2,20; 10b, 1; 17,18,1—3; 

18, K. 2—7; 26, 27, 5 (ter.); 43, 

1, 1. 5; 45,12.14; 48, 1, 1; 53,2,4. 

a adverb. Txa 46, 15. nbmaa 

47, 1, 9. nTa 50a, 12. Ta 1, 4; 

2, 13- 15; 3 V, 4; 4, 3, 8; 4, 5, 9; 

9,22. 23.25; 11, 13; 12,3.6; 14,6; 

16,6,10; 33, 34,2; 32,36,4; 40,14; 

4b 14; 42, 5; 45, 3; 48, I, 5; 49, 
8. 11. Tta 2, 15; 11, 8. -na 

29, 7. pna 26, 27, 8. 9. abaya 

13, 14 V, 2. p©ya 7, 5. 8. 9. 

nya 3 V, 3; 6, 4; 8,1; 9, 22; 12,3; 

36, 39 R, 2; 58,4, 2; 64, 2 auß. 6; 

67, 1, 3; 7b 7- nyai 5, 2; 6, 3; 

13, 12 V, 3; 37, 43 v, I. ©SD 

29,21; 33,33,11;33,34,4- 8T©a? 

47, 2, 17- 

aaa: pa 48, 1, 8. ppa? 48,1, 7. 

xbaa 2, 16. \Tbaa 3 V, 15. 

naa: Taa 47,1,11; 47,2,6; 55,1,3. 

«n*naa 9, 21. i-aa 9,17. 

«aa 44, 14; 47, 2, n. 

xna? 11, 13. 

ana: ana1' 55,1, 1. 2. nm&© nana 

47, I, 7. 313D 47, I, 9. pna men- 

dada55,i,2. *01347,1,8. xnana 

55, 1, 7. nnana 47, 1, 8. 

bna: bnai 33,33,5- bnan 44,3. 

bnax 33, 33, 4. 8. bnax 41, 1. 

pna: *ona 2, 18. xana 1, 1; 2,18; 

12,1. 12. 

oa: paa 55, 2, 1. 3.4. 14. 15. 

snia 41, 3. smaa 50b, 4. 

t 45,1.4.5; 46, 4.9. 12. 13; 47, 1, 

7. 13; 48, 1, 10; 48, 2, 6; 50b, 1. 

b"0? 68, 1, 2. 

naa 68, 2, 3. 

ba 1, 2. 3; 2, 14. 16. 17. 22. 26. 27; 

3 V, 2. 3. 13; 4, 5, 5; 5, 2; 6, 7; 

8, 8. 16; 11, 2; 13, 12, V, 1; 13, 

14 V, 1.3; 17, 17, 10; 18, K. 1,5. 

19; 25,5; 27,6; 29,9.10.17; 

3b IS;32,36,8;34, 11;37,43 V, 1; 

45,4; 47, 1,2; 48,1,9- baa45,3. 

bab 37, 42 R, 2; 44, 5. pa 48, 

1, 8. nba 40, 12; 43, 1, 7. xba 

1, 11; 2, 12. 29. 30; 3 V, 10. 16. 

22. 26; 3 R, 29; 8,13. xba 9,17; 

14, 1; 42, 12; 43, 1, 13. pbaba? 

13, 12 V, 3. 

traba 2, 16; 3 V, 15. 

■'ba: iba 37, 42 R, 1. mPa? 11,13. 

pba? 11, 14. 

pbaba? v. ba 13, 12 V, 3. 

naa: »I*i»a 1, 5. 

P 1,4:2,22.27; 3 V, 22.26; 4, 5,7; 

6,4; 8, 2.3. 9; 9,22; 11,6; 12,6; 

43, 1, 4: 46, 6. 7; 47, 2,4; 51a, 3; 

51b, 1; 54,2, 5; 64, 2 inn. i. pja 

14,4; p by 48, 2,13. pnanby 

13, 14 V, 3. 

na:av. naa 9,17. pa:a2,28; 3R, 27. 

q:a: pirab T3aa 4§, 1, 13. 

iraa: i»:ans 52, 1.4. 8. 10; 57,4,2. 

sn:a: nn:a 44,12; 48,1, 5. onn;a 

5, 7- srmaa 1, 1; 43, 2, 4; 51a, 13. 

nnTai 1,4; 2, 18. 22; 5, iMs 5.6; 

6, 2. 11; 8, 8. nni:ab 43, 1, 8. 

Ta: 'a'oa? 46, 9. noan pa. 45,6.9. 

■’a^oax 46, 8. poaT 12, 11. 

oca: pnoa 49, 15. 

qca 2, 12. 28; 3 V, 5. 11; 3 R, 27; 

10a, 2. 3. 4; 10b, 1; 11, 12; 15, 

29,3516,2.4.7; 18,K. 1; 18,K. 2,1; 

20, K. 7,3.6; 25, 15; 27, 17; 28d; 

29, 3- 5-9: 30,7:32, 32,9;33, 33, 
3. 6; 34, 3. 9; 34c, 5; 35, 37, 3; 

38,44,2:55,2,4.15. pp© qca 

33, 33, 3- 16, 6; 29, 7. 11. 

12.18. TBOa 34,9. KBCa 15, 

29, 4. 6; 20, K. 7, 1; 29, 12. 14. 

15- 16; 33, 33, 8. 9- 10; 33, 34, 2; 

34, 4- 7: 58, 1, 2; 60, 16, 2. 

pa 1, 3. 4; 2, 22; 3 V, 21; 11, 7; 

12, 5; 14, 3; 16, 3. 10; 33, 34, 2; 

43, 1, 3; 63, 1 inn. 1, 5; 63, 1 

auß. 5; 64, 2 inn. 3; 65, 1 inn. 1; 

65, 1 auß. 4; 65, 2 auß. 4; 65, 3 

inn. 1; 65,3 auß. 1. pa ny 

bis jetzt 12, 7. 

raya 11, 2; 36, 41 R, 3; 63,5, 6; 

64, 2 inn. 1. 

n;y: 64, 2 auß. 3; 66, 1 inn. 1. 3; 

67, 7 inn. 1. 

cya 48, 2, 15. 

qsa: paa 27, 26, 21. *psa 45, 9. 

pa 48, 2, 14. 

nsa perf. 11, 14. 

nxa: nsan? 47, 1, 2. Tsa? 47,1, 2. 

sna? (s. sna) n, 13. 

nbana 36, 40 R, 5. 

pna: Tana 8, 3. 8. 

pana? 38, 46 b, 3. 

nna: snana 42, 9. 

sxcna 47, 1, 8. 

©na 15,29,3. 5:213,3536,40 V, 3; 

61 V, 5, 3. ©nab 33, 33, 3- a©na 

29, 6. pna 8,14; 9,17; 15, 15,7; 

16, 2. 3; 20, K. 7, 3. 5. 6; 25, 15; 

30,7; 33,33,6; 35,37, 3; 58,7,2; 

58, 10, 2; 59, 8, 1. 
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ana perf. 9, 23; 16, 14; 25, 18; 26, 

25,22; 27,20; 27,21; 29,20; 

33,34,31 38,463,12; 39, 48R. 
nana 28d; 61 R, 4. nana 16,4. 

^na 5,3; 29,8; 33,33,10; 34,8; 

37,38, 2; 59, 2, 3. p^na 25, 11. 

13; 33, 34, 2. anaa 55, h 4- 
pa 8,14; 16,10. s;na 9,20. rana 

68, 1, 2. 

pna 16, 8. 9. 13. 
nana 42, 10. 
nna: nnaa 52, 6. 11. 
©na: nana perf. 26, 27,5.9. 

b 
b 2, 13. 15. 17; 3 R, 29; 3 V, 2. 3; 

6, 8; 7, 6; 8, 8, 11. 12; n, 6. 15; 

12,3; 14,4; 15,29,2 (quater); 

18, K. 2, 1; 25, 1; 26, 25, 22; 26, 

27, i- 3; 29, 1. 9.17; 30,1; 31, 8; 
32, 32, 2; 34, 2. miNb 37, 38, 3; 

40, 1. I2;nach42, 8; 43, 1, 1.4. 8; 

43,2, 13.14; 44,5; 45,14. 16; 46, 

8.9. nach naain 47,1,1. 3.11.14; 

47, 2,9; 48, 1, 7. 13; 48, 2,4; 52, 

3. 8. 10; 54, 1, 5; 58,3,2; 59, 4,2; 

60,3,2; 68,3; 74,4. nmab 43, 

1,15; 45,14. -itaaiob49,2. naaab 
52, 2. 4. 10. nbsab 41, 1. paaab 

49, 3. Nbab 46, 4- ^ 4, 3, 1', 7, 5- 
8.9; 11,12.13; 12,10; 13,12 V,4; 

16,13; 27,19; 29,3.9.10; 32, 

32, 5. 8. 9; 33, 33, 5. 7. 8. 9; 36, 

41 V, 1; 38, 44, 2; 40, 2; 41, 2. 

3. 6; 43, 1, 4. 6. 11; 43, 2, 9; 46, 

9. 11; 47, 1,15; 51a, 12; 52, 3-11; 

52,11; 54, 1,1; 54, 2,16; 60,5,4; 
61 R, 6, 1; 63, ib, 3. pb i, 3; 

2, 27; 4, 3,2; 15, 29,2.4. 6; 16,4. 

5. 8. 16; 25, 14. 15; 26, 27,7. 10; 

29, 9. 11. 15. 16. 17; 32,36,4.7; 

35,37,2.3-8; 38,44,2; 41,3; 

42, 17; 43, 1, 3- 4; 45, 3- 9- 16; 
48, 1, 11. 14; 49,2.4; 63,1 inn. 2; 

64, 2 inn. 1. 2; 64, 2 auß. 5. "ob 
30, 2. 6. 7; 33, 33, 3. 6; 34, 3. 7; 

65, 1 auß. 2; 30, 5. nb 2, 28; 

3 R, 27; 7, 2; 12, 11; 16, 6; 17, 

18,2; 18, K. 1—7; 31,3; 33, 

34, 2; 46, 11; 48, 1, 3-6; 51a, 12; 

59, 16, 1; 62,2,9. I0; 63,1 inn. 4; 

64, 2 auß. 1. 8. nb 33, 34, 3. p 
2, 18. 23. 30; 3 V, 17, 23; 3 R, 29; 

5,2.3; 11,2.4; 25,17; 30,3; 

43,1,10. aab 12, 7.9; 33, 34, 2; 

43, 1, 13; 43, 2, 3. anb 16, 4; 

29, 17; 43, 1, 11; 46,14- 
Nb 2,14.19.20.21.22.23. 30; 3 V, 16. 

20. 21; 3 R, 29; 4, 3, 8. 10; 11, 8 

usw. 15? Nb 15, 15, 7. 

DNb? 31, 7- 
Nab? 46, 7. 
aab 43, 2, 2; 45,4. aaba 48,1, s; 

60,5,2. iaab 13, 14 V, 3; 33, 

33, 7; 48,1,11. paab 25,9; 44,4; 

45, 12. naab 45, 15; 48, 1,1. 

anaab 48, i,4- saab 45,10; 47, 

1, 12. 

pab 27, 18; 29,9. 

naab 2,21; 3 V, 21; 4,5,11. snaab 

2, 25; 4,3, 9. 
aab: pab part. 2, 15. 20; 3 V, 14. 

Yoab 48, 1, 13; 61 V, 3, 3. 

pb conjunct. 4, 5, n; u, 4- 5- I4’> 

15, 15, 6. 7; 45, 13; 46, 10; 47, 

2, 13; 5ob, 5- 

1b: ib p 44, 3- 

naib? 8,13; 9,17. 

aib: paibi 47, 2, 10. 

inb: pnb“’ 46, 14- nnb 47, 1,13. 

nnb? 49, IO- ^nb> 1, 7; 3 V, 6; 

4,3, 6. mnb? 44,8. mnb? 46,14; 

-mnb 49,8. Nmnb47, r,9- ‘'ranb 

47, 1, J4- 
anb 38, 45a, 2; 42, 2; 44, 8; 48, 2, 

15. Nanb 63, 1 auß. 5. nnba 

45, 5- 
mnb? 44,5- 

pb part. 11, 8. 

3b 1, 6; 4, 3, 2; 8, 2; 29,11. 13; 9, 

21; 40, 2. 3. 13; 41, 3- 10; 42, 8. 

14; 43, 1,6.9.12; 48, 1,7?; 49,11; 

54, 2, 7; 63, 2 auß. 2; 64, 1 inn. 2; 

64, 2 auß. 4. 

nab 42, 5; 46, 9; 47, 1, 1. 

npb perf. 48, 1, 14; r.npb 2. pers. 

perf. 26, 27,6; 29,13. rinpb 7,4; 

26,27,9. inpb> perf. 12>2; J5, 
15,6. ppbn 46,9. n“np"> 60, 

18,1. npbab 29, 9,17. nnpbab 

37, 38, 3- nnpb pass. perf. 2. 

pers. 56 V, 1, 1. 

pb Zunge 45, ”; 47, 2, i5- 

D 
a Abkürzung 62, 1, K. 1, 1. 5. 11; 

62, 1, K. 2, 1 ff; 70, 12. 

nNa 8,14.15; 9,17. nNa 18, K. 1, 

19. 20; 25, 8. nnNa 25, 6.10. 

NnNa 27, 11. pnsa 8, 13. 14. 

15. 16. 

pa 45, 15; 58, 1,3. pbNa? 64, 2 

inn. 7. 

nia perf. 2, 14. 

na: pa 63, 4, 4; 64, 1 inn. 2; 64, 2 

inn. 2; 64, 2 auß. 5. 7. 

na 12,6; 30,5; 47,2,10; 48,1,2.5; 

48,2,5. aa na 48,1,7. 

mna 40,1. 

Nma 45,12. nia 50a, 3; 56R, 1, 2. 
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nma 29, 14. man 44, 4. pmai 

48, 2, 2. 

Nna: nNna 44,5. pNnaN 44,4. 

Naa perf. 12, 3; 16, 7; 26, 27, 7. 

29, 7; 34, 8. tiNaa 14, 2. naa 
29,6. ■’anaa 30,4. laa 11,15. 

naaab 52, 8.12. maa pa.63,1 

inn. 3. 

pa Wasser 46, 3; 49, 2. 

Ntima? 32, 36,3. 

baa (=baNa?) 22, K.3,3; 38,44,4- 
Nba 14, 4; 40, 4. nNba 67,6 inn. 3. 

Nbann 25, 17; 29, 11.17; 29, 17. 

Nbaa 47, 1, 6. 

nba 46, 1. 

pba: ynsa pba 2, 13; 40, 3.4.5. 

10. II. 14. 15; 42,1; 43,2,12; 

45, 6. 9. 13. 14; 55, 1, 1. pbab 
73, !—9, u- 13- 15—21; 74,3. 

Naba 1,2.45; 2,19,21.30; 3 V,4. 

19; 4, 3, 7; 6, 3; ”, 14; 15,21,1; 

15, 29,5; 26, 27, 1; 29, 2. aaNa 

Naba 29, 4; 30, 1. 3. 10; 33, 33, 

3. 8; 34, I. Naba 34, 6; 41, n; 

42, 16; 43, 1, 2. 3. 5. 7; 43, 2, 8. 

14; 54, 2, 5; 57, 3, 5; 57, 29, 3; 
58, 6, 1; 61 V, 2, 1. Nabab 73, 

12, 14. pba 3 V, 12. Nmaba 
45, 1. naba 41, 12. pba perf. 

54, h 2. 

bba perf. 5142.11. bbaa 45, 6; 

48, 2, 6. nba n, 16; 12, 6; 13, 

14 V, 4; 44, 15; 45, 4 15. nba 
pba 45,6.10. Nnba 64,2 auß. 8. 

pba II, 9. pba n, 11; 41, 13; 

44, 14 ■'niba 42, 12; 43, 1, 12; 

46,4 nmba 16, 13. N*ba 2, 29; 

3 R, 28. 
p relat. interrog. 47, 1, 14. 15; 47, 

1, 15. 

p praep. 1, 3.6; 2, 13. 16. 19. 21. 

28; 3 V, 6. 12.15; 3 R, 27; 6,3. 5; 

7, 2; 8, 1; 12, 7. 8. 11; 14,5; 26, 

27,5; 33-33,4-8; 37,38,2542, 15; 

44,1. 3. 8. 12; 45, 4. 5. 6. 7-”-i3; 

46, 1.2. 12. 13. 14; 47,1,3.10.15; 

47, 2, 3; 48, 2, 15; 5044.10; 55, 

1, 2; 63, 4, 5. aa 8, 6; 29, 13; 

46, 9; 49, 4. pia 2, 24; 47,1, 3. 

11; 47, 2, 1. 2; 47, 2, 5; 60, 5, 3. 

•'a:a? 33,33,4- roa 14,7:43,1,1; 

46, 4 pa 46, 11; 59, 1,5- eoaa 

12,6; 59,11,1. innnN p 50b, 3. 

a p 36, 41 R, 5. pa 14, 4. 

bsaa 33,33, 10; 34, 8. Nbsaa? 

27,20. mp p 36,39 R, 5. pnpp 

4, 3, 5- riap p 15, 29, 3; 34, 4. 

m:a? 43, 1,5. amia 2, 14; 6, 7; 

45,7; 52,6.11. DJ-a? 38,44, 

3.4. Nnamsa 2, 12; 3 v. n. 
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nsa Mine? n, 12. 77a 9,17; 15, 

29, 3- 
nsa: nnsa 2, 21; 3 V, 21; 4, 5, n. 

snn[3]a 2, 25; 4,3, 19. 
l'3H: 33a imperat. 6,4. 13B pa. 42,6. 

yaa 15,29,3; 25,14; 27,13. xosa 
30,3.4.6. posa 47, 2, 3. lansa 
30, 7, 

03a: OSai 47, 1, II. 
dda: opao 54,1, 8. 
DDa? 55, 1,5. naoa? 44, 10. 
IM? 9, 17. 

ibpa 4, 5, 10. 

-s-na 15, 15, 6; 35, 37, 2; 50a, 2; 
61 R, 9. xia» xia 2,15. ixia 
7, 8; n, 17. [i]xia 12, 2. ixia 
13,12 V, 2; 36, 39R, 1; 43,2,10; 
60, 7, 2. pxia 49, 2. nxia? 
49, c. 7x1a 1, 1; 2, 18. 23; 3 V, 
17, 22; 4,5, 7. 12; 5, 1.5. 130a 
11, 1; 12, 1. 12. nrrna? 15,15,6. 
inxia 13, 12 V, 1. 2.5. 

«rn*5 52, I. 3- 5- 7; 54, 2, 12. 
■jna: aiana 63, 1 inn. 5. 
“na: xona 45, n. xnnia 48,2, 

14. "i“na 45, 11. 
naa: poa perf. 3 V, 20. Rnaa 

2, 20. naa subst. 2,20; 3 V, 20. 
xnaa 64, 1 inn. 3; 68, 1, 2. 

paa: ■’aaa 46, 8. iaaa? n, 10. 
xoa 42, 5; 56 V, 18, 1. 

J 
miss? 8, 8. 
033 48, I, 8. 
133: ISSOi 8,4. X133 25, 3; 53, 2, 2. 

30133 8, 9. 
BIS? 50 a, 4. 
©13 perf. 4, 3, 6. ia~3 perf. 1, 10; 

Euting C, 14. ini©13 1,9; 3 V, 8. 
*l»T3i 3 V, 7; 1, 8. 

113: 1313 32, 36, 3. 4. *71333 32,36,5- 
XOB33 8, 2. 7; 8, 7. SOI-1533 8, 8. 
pT3 II, 14. 
ans 1,11; 3 V, 10; 8,12. 15. 16; 

10a, 4; 29, 10; 55, 2, I. 3. x©ns 
48, 2, 12. 

013 16,11. nn imperat. 16, 7. 8.13. 
oron imperat. 16,13. nomnsab 
46, 13. ano-innsa 46, 12. 

nas: inmas 48, 1, 9. 
bas: obas 48, 1, u. 
las: 1,031031 50b, 2. na imperat. 

45,4. nasab 49, 2. -0031048, 1,2. 
masa 45,4- imasa Euting A, 1. 

7 003 12, 9; 3 V, 5; 26, 27, 5. 9; 43, 
2,3.11. 71033 2,16. 0*111003 
56 V, I, 2. 30033 15, 15, 6; 33, 
34, 2; 34, 4. 

30133 47, I, 14- 

xia: 46, 8. 9. 
ao3: oaps 46, 2. 
nos: nosi 47, 2, 15; 50 a, 4. 
b03: bosi 49, 16. 
103 44, I. 
in&3 s. ms 56 v, 8, 2. 
b*33: obBS 48, 2, 10. 12. 
pB3 verb., perf. I, 5; 3 V, 4. 0pB3 

47, I, IO. 14. 15. pB30 46, 14; 63,1 

auß. 1.4. npp3r? 46, 13. npssn 

ha. 45, 15. opB3i26,27,5. ipBsn 

2, 16; 3 V, 15. X0pB3 22, K. 2,13; 
22, K. 3, 1. 

©es 22, K. 2, 9. 12. pass 47, 2,12. 

passb 26, 27,6; 47,1,5. amassb 

2, 13. 
bas: bosnx 33, 34, 3. nsbasno 44,3. 
soapfs], 7ap3 26, 27, 8. 10. 

BIS? (B13)? 50a, 4. 
x©3 45, 1. nix©: 46, 1. 2. xa3i 

44, 12. xa imperat. 46, II. Xa3a 

46, 12. 13. 
sas: sasni 49, 10. 
xias s. asx. 

7©3 29, 2. 
pas 50a, 15. p©3in 45, 9. 
xsmas 5,3. 
Pt13 perf.4, 5, 13. .030327, 12. 7031 

1, 3; 3 V, 3; 16, 8. 10; 30,6; 33, 
33, 6. 703148,1,147 60,16. insn 
47,1,2; 47, 1,4; 65, 1 auß. 2. 703X 

16, 11; 35, 37, 3; 37, 38,3; 43,1, 
13; 43, 2, 3; 63, 2 auß. 3. n33£l3X 
34, 5. 33031 8, 6; 63, 3 inn. 2. 
7121131 ? 64, I inn. 1. 73sn:n 59,16,1. 
703325,11. 703a 57,18, 2. 7osab 

38, 46e, 3. X30ab? 62,2, 5.? 7. 11. 
12 et in marg. 

D 
nxc: 7x0 53, I, 3- 

bao 43,2,11; 55,1,14- insbaoi 

44,12. psbacX49,i4. baoa42,i7; 
43, 2, 9. 7*60001 43, 2, 10. biao 

33, 33, 4- Tbiso 49, 15. 

“30 perf. 40, 13. Xisoaa 32,32,3- 
ISO: 0301? 47, i, 1, 

730: X1133 730 8, 9; 9, 22. 71-n 730 

29,13.18.19. 730 34c, 3; 35, 

37, 2. 7- 

7330 ? 8, 10. 

10: 7“0 63, 4, 1. X1-0 64, 2 inn. 3. 

mOD? 44,10. 

xoo48,2,10.12. 7101054,15. no3oa 

42, 7- 

pinp? 16, 10. 

X20? 66, 1 inn. 2. 

71OD 45, 6. 10. 

bao; baooo 47, 2, 6. 

aao: naoa? v. aoa 44,10. 

iao: 7.iiaoa 8, 16. iiaoa 8, 12. 
ans iiaoa 8,15. aniiaoaS, 16. 

xao 48, 1, 7. 8. 
IOC: perf. 0100 52,2, 5. 13; 54, 

1, 4. 13; 54, 2, 9; 57, 3, 7. 
13>0? 67, 6 inn. 3. 
XBO (== X1B0?) 64, 2 auß. 6. 
X031BD 8, 3. 7; 9, 22. 
700130 8, 9; 9, 22. 
X1B0 über 9, 23‘,9, 28; 25,11; 27,10; 

29, 8. 13. 19. 20; 32, 36, 8; 33, 

33, n; 33, 34, 2.4- SH£?q 58,8,3; 
59, 8, 2. IBo 16, 4; 39, 48 R. 
10O3O3X 1BD 34, 5- 3|0B IBO 28 d. 

IBO 40, I. X1B0 40, 12; 41, 2; 42, 
4. II; 58,7,3. X03i“ia 11BD3 5, 
1.6. xinx ipso 25, 12. 14. 

0110 43, 1, 13. 15; 43, 2, 6. 
1010: 71010a 46, 4. 
100 44, 10; 48, 2, 3. 
Iiooo 15,29,3; 34,4.7.9; 60,9. 

71000 II, 12. 

V 
na» perf. 37,43 V, 2; 43, 1,3; 52,6. 

oiao 26,27,6. opap 54,1,1; 
54, 2,17; 43,1,4; 56 V, 1,3. nao 
2, 13. 15; 2, 22. 27; 3 V, 12,21; 
36,41 V, 1; 52, 2.3; 52,3. 10; 
54, 1, 2.5. 14; 54, 2, 1. 11. iaoi 
9,22; 14,7; 47,1,2.9; 41,3; 
55, 1,5. -aoo 3 V, 26; 14, 6; 
47, 2, 1; 64, 2 auß. 2. nayi 8, 5. 
ynaoo 12,8.10. nasa n, 16. 
naooi 4, 5, 10; 7,9; 8,6. naooa 
4, 3, 11. iao imperat. 9, 22; 43, 
1,4:43,2,5. naoab 8,3?. 9. 10; 

52,2.4.10; 54, I, 16; 57, 7, 3; 
59,15,2. 7pao? II,S; 12,8. Tao 
2, 18. 30; 3 V, 14; 3^,29; 7,5-8; 
51 b, 3. 711130 part. pass. 2,20. 
n-iao 6,6; 47,1,2. poiiao 41, 3. 
anoiiao 50b, 1. 

iao servus 29, 10; 36,39 V, I; 44,6; 
49, 8; 45, 9. onx iao 63, 4, 6. 
piao 1, 4; 12, 2; 59, 9,1. ioiao 
13, 12 V, 1; 13, 12 V, 5. piiao 
1, 1; 2, 22; 4, 5, 1; 5, 1; 44, 5; 
61 V, 12,1. 

xiao 9, 18. 7133? 8, 14. 
bao ? v. baoa 8, 11; 9,20. 
pao? paobi 8, 6; 9,22. paob 16,7^. 

8. 13 bis; 4S) 9. 

iao: nao? 48,1,4. xiiao 25,9.17; 

27, 9- 12; 32, 36, 5- 
10 praep. 1,9; 2, 20. 21; 3 V, 8. 19. 

20;6,5.8; 12,7; 15, 29,5; 22,K.3,2; 

33, 33,4; 34, 5i 38, 46a, 5; 43,1, 
1. 4; 63, 1 auß. 6. iT 10 bis daß 
2, 27. iT 10 43, 2, 1. 10 conjunct. 
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3 V, 26; 12, 5; 15, iS, 7; 25, 17; 

29, 11.17; 45,1; 43,2,15; 47,1,5; 

51a, 5; 61 V, 3, 3; 63, ib, 3. 

n-y: pa-iya 47, i, n. 
]TJ 1,2.3; 2,17. 26; 3 V, 2.3; 5,2; 

8, 3?.9; II, 2; 13, 12 V, 1; 13, 14 

v, 1; 37,43 v> !; 38, 45b, 5; 43, 
1, 1. «Diy 43, 2, 7; 65, 3 inn. 3. 

i-y: miyri43,1,2. piynöiV, 10,3. 

i-ynn47,2,5. nym 1, 6; 3 V, 6. 

ny: mnya 45,5; 47, b1; 48, b 9- 

nnyb 49, 14- 
-ny adverb. 15, 15, 7. 

Ti* 50 a, 9. 

piy: npy 53, 2, 6. 

ny 50b, 6. 

ny 4,5, io- tny 45,5- 6; 47. 2,2- 

bry: ina •’bry 8, 13. 14. «:na Pry 

9.20. 

npry 4b 3; 43, b 12. iinpry 40,3. 
py: pb« ny46, 14. 131*48,1,11. 

T©i* 47, 2, 16; 5°t>, 6; 50a, 8. 
piyb 9, 22. imyb 14, 7. 

by praep. 1, 5 nach bl«; 1,7 nach 

nb©; 2, 18; 2, 18. 23. 24. 26. 28. 

29; 3 V, 6; nach a© 3 V, 22 usw.; 

nach pECim 9, 18 usw.; nach 

bT« 16, 8 usw.; nach bb© SIa, 2 

usw.; 63, 1 auß. 5. ib* 5, 3; nach 

n«a© 14,2. tby nach nnb© 

14, 5 usw. Tby 2,26; 13,14 v, 3; 

14, 3. Tby xd© l6> 7; nach Tip« 

29, 13; nach pibapi 29, 18 usw. 

iyiby 13, 12 V, 3. imb* 16, 6; 

43, 1, 6; 43, 2,2. yiby nach inb© 

2, 19; 8,2. ■pby 12,7; 42, s; «nb* 

nach inb© 8,6. Daiby 12, 5; nach 

nb© 12, 9. aimb* 2, 24. amb* 

8, 6; 12, s; 16, 4; 54,1,2. «bab* 

8,4; pba by 45,3- -m by 12,3; 

49, 12; 56 R, 1, 4; 63, 4, 2; 64,2 

inn. 3. n by 16, 4; 43,1,3. r-by 

9.21. 11*1 by 27,4; 27,14. p by 

46, 7; 48, 2, 13. iso by 34,4. 

b*5© 33,33, 10. 

iby: by:© 34, 8. «by i© 35, 38, 2; 
27, 20. «byb 46,4. mby 2, 21. 
28; 3 v, 21. 27. «mby 2,25; 
3 v, 25. mby 58, 17- 

bby: by perf. 2, 13. nby 26, 27, 8. 
lby 1, 9; 3 V, 8; 7, 6; 15, 15, 6; 

by« ? 64, 2 inn. 2; “lby imperat. 6,9. 

öby 33,33, 4- 

Diby 12, 8; 44, 5. «©iby 43, 1, 15. 

“'©■'by 12,4. «*!©iby 14,6. 

yby: i©n pby 45, 12. 

©y praep. 1, 5. 8. 11; 2,15; 3 V, 10. 

14; 8, 4; 12, 4; 31, 3; 42,6; 43, 

1, 1; 45, 10; 47, b I4-I5; 47> 2, 
1. 2. 4; 48, 1, 2. 8; 61 V, 10, 2; 

70, 5; 72, 1. i©y 54, b"; 55, b 

10. p©y 16,4; 47,1,4. p©y 
61 V, 2, 1. n©y 42, 8.9; 43,1,8; 

48, 1, 6; 63, 2 inn. 4. 

«in»y I, 9; 3 V, 8. 

b©y: nb©y 13, 14 V, 2. b©yb? 56 
R, 1, 4. «b©y 13, 14 V, 2. 

a©y-. ny 48,2,1. n©y? 46, 13; 47, 
2, 13; 48, 1, 3. «©©y 44, iö; 
«©©yi «»:« 48, 1, 4. 

m:y 45, n. 
«r:y 46, 8. 9. 
*©y: n:y perf. 45,8. 16. n:y 50a, 3. 

rvp* 40, 14; 42, 14. i:y 46, n. 
r:y v. sub a, n:ya. 
py« nsy«? 47, 1, i5- 
py: ipy 45, 10; 46, 15. n« ipy 

8, 10. 13. 14; 91, 17. «bn ipy 
8, 12; 9, 20. ]npy 1, 11; 3 V, 10. 
«ipy 9, 18. 

«aipy 44, 7. 
iyiy? 32, 36, 3. 
aiy: aiya 48,2,10. any©6,8; 25,5. 

piy Pfand 16, 5; 29, 9. 13. 17. 

iiy: nny 46, 8. 

yiy: npiyb 57, 3, 6. 

piy: npi*b 52,4- 10; 54, b 16; 54, 
2, 14. 

p©y 7, 8.9- 
m©y 8,10. 16; 9, 17. n©©mm©* 

8, 11. p©y 8, 11. 13. 16. 
n©y4i,9; 43,2,5. n©yn« imperat. 

2, 23. 
ny v. a, nya. 
iny: nnya 49, 17; «iiny 49, 17. 

£ 

B: nyys 12, 3. n©s 12, 8. nb©B 
12, 6. 

yjB: nnyss 44, 11; 46, 8. 
iss: mjs 43, 1, 15. 
pB 46, 2. 
nns: nni nn& 1,1; 2, 29. 
i:i©unB? 8, 12. 
ins: ins: 56 V, 8, 2. 
01s: iois? 11, 9; 13, 14 V, 2. 
5bB: «n:© 5,bB 30, 2. 3; 65,1 inn. 5. 

nabs 32, 32, 6. 8. 
nbö: nbss©b 41,1. 
DE 2$, 18; 29, 2i; 33, 33, 11. DES 

33, 34, 4! 45, 5; 45, 6. 7©B 45, 3. 
4.5:46, 13. «DB« DE 47, 2, 15. 
i©b 47, 2, 14. n©B 46,4. nn©B 
46, 14. 

«noB 64, 2 inn. 5. 

bOE: nboB: 3 V, 9. nbiCB 1, 10. 

bys: r®i« bys 69, n. 

lyiys? 8, 12. 

IpB: ipBi 49,2. iips 11, 6; 45,9. 
briB 8, 12; 29, 10. 

ilB? 50 b, I. 
«iii:©ib 8,4. 8. 

DIB: 101B 25, 16 v. ClEnE. IDlEb 

32, 36, 8. 
p-ffi: plBi 37, 42 R, 2. 
DIB: ©lE©b 64, 2 auß. 7. ©IE© 5,3. 
piniE 1,5. sainiB 3 V, 5. 
7©b 9, 19. inüB 8, 10. 15; 9, 18. 

19. 20; 10a, 2bis. 

nns: as nns© 46, 4; 48, 2, 6. 
ü©b nns© 46, 4. 

«ins 9, 18. 19. 20. 
oisins 11, 3. «oiBins 11, 12; 

1013'nE 11,3. 
«sns? 22, K. 3, 7. 10; 33, 33, 8. 10. 

qns 22, K. 3, 10. 

U 

inn: mas 33, 34, 2; 36 V, 4. ms? 
12, 6. naa 47, 2, 8. 

ynn 9,20. paa 8,16; 9,18.19. 
pir ppiai 29,19. iDp-a 47, 1,15. 

np-a 2,27. pna 32, 32, 6; 47,1, 
1.3; 48,2, 1. 

ins: mna 48, 2, 14. 
012: P©12 2, 15. 20. 
ms: «ab© man 11, 14. 
112: amma 1, 10. 
nba 46, 15. 
iba: nba:i pa. 2,26. pba© 2, 15 

piba? 51a, 9. 
ba 11, 10. 

1BD2 45, 4. «iis:a 44, 13; 49, 9- 
1E2: pnisan 43, 1, 1. 
pa: paa 36, 40 R, 6. 
pna 12, 3. • 

=P: 1PP 32, 36, 8. 

bnp: bap« 29,12; 35,37, 7. pbapi 
29, 18. bap pa.? 11, 3bis. onbap 
12, 6. bapb 2, 25; 3 V, 24; 4, 3, 

10; 8, 7; 9, 23; 12, 9; 33, 33, 4; 

43, b 4i 43, 2, 5- 
bip: nbip 47, 1, 9. 
mp perf.? 4, 5, 9. praep. 1,2; 2,27; 

4, 3, 3- 5; 7, 3; 7, 5, 5- 8; n, 5.9; 
12,2; 14, 4; 16,12; 25,12. 14; 29, 
13-18; 35, 37,2-7; 4°, 10. 13; 43, 
1, 2; 43, 2, 10; 47, 1, 16; 49, 13; 
64,2 inn. 5. ini©ip43, 1,2. pmp 
2, 25. am©ip 47, 1, 16. n©-p 
praep. 12,10; 40, 2. in©ip45,7; 

55, b 5- mt fi©ip 2,17- plp 1© 

4, 3, 5- Tsnpb 4, 3, 8. 10. i©ip? 

11, 8; 42, 15. «©ip 63, 1 inn. 4. 

1©!p sanctitates 45, 1. 
bp: nbp 45, 13. 
Dp perf. 20, K. 7, 1. 1©p 12,6. p©p 
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55,1,10. DIpi 31,8; 45, i3. -jipn 
45, 7. oipn bx 16,7. ®ipn4o, 12. 

n^pn 42, 13; 57, 19, 1; 41, 7- 

■piOpX? 64, 2 inn. 6. ompn 48, 
2, 1. xnmp 8, 11. 

XUp 16, 9. 
bup perf. 52,9. ibup 52,3; 52,5; 

54, b 14; 54,2,1. 8.12.16. pnbup 

1. pers. 43, 1, 3. nnbup 1. pers. 
43, 1, 1. obupn 43, 1, 4. imbaps 

43, 1,13; imperat. 54, 1, 3. bmp 
43,2,8. “ib-'-jpperf. 2, 17; 3 V, 16. 
mbmp 54, 2, 3. bupm 43, 1, 14. 
bup subst. 42, 15. 

■j“'Dp? 65, 3 auß. 6. 
mp: 701p? 1, 10. 

bbp: bpi 47, 1, 16. [b]ibp? 42, 71 
46, 2. 

cybp 8, II. 

map: nupx? 63, 1 auß. 7. 
map 10a, 3. xiup Wolle 63, 5, 3. 
•Dp perf. 2, 16; 44, 6. nipi 49, 6. 

napna 50a, 12. na^sp31, 1. 
nap 65, 1 auß. 3. 

12p: ip 4, 5, 10. 
iODp 64, i inn. 4. 
"Pap 67, 6 inn. 4. 
nap 15, 29, 3. 

-12p: ■'map 59, 9, 2. 
mp v. auch “np: xipx 26, 27, 7; 

65, 1 auß. 4. pimpi 46, 7. 
Dip perf. 45, 16; pa. nnaip 40,10. 

"jnmp43, 1,2. 3-ipt2,28; 3 R, 27. 
11211p“1 2,25; 4,3,9. n-ipa 3 V,25- 
Dip (= amp) 30,5- a'np 33, 

33.5. mp? 49,4- 2pp bellum 
52, 2; 52, 3. 4. 10; 54, I, 5, 7; 54, 
2,11. xmp 52,2,10; 54,1,7- 
14; 54, 2, 1. xnaip 43, 1, 8. 11. 

*'np: rr^-ip 26,27, 10. x"npD26,27,6. 

mip: rrnp b»a 31,6. 

®»p: u»pn 36,41 V, 3. 

*'®p: n®p 45, 7. n®px 47,1,15. 

nop: “pnop 47, h i- 3; 49, i- nnDpa 

48, 1, 1. 

“1 
1 Abkürzung 21, 7.16; 22, K. 2,10; 

62, 1, K. 1, 2. 12; 68, 2, 1. 
oxi: xoib 29,6. n®xia 54,2,6. 
3-143,1,12:54,2,13. xai 2, 18; 

41,2. xaia? 59,2, 4; 63, 1 inn. 5. 
xnm 63, 1 inn. 3. 133-1 27, II. 

1p13l 3 V, 9. 
bmai 1,7; 7,7; 12, 3; 30,3. ibmai 

36, 39 R, 5- 
'31: ra-p Kal imperf. 29,4. nam 

29.6. xai? 16,5. 13-1 pa. 42, 2. 
1113141,9. “31i Haf. 46,4. xmai® 
29,6Ws. nmaiu 29, 8. 11. 12. 14. 

Aramäische Papyrus. Wörterverzeichnis. 

15.16.18. nmai® 58,1, i.nmaiua 

29.4. 
5031 lictor 42, 7. 10; 43, 1.6. 8.10.11. 
»31 62, 1, K. 1, 10. f»31 62, 1, K. 

1, 1. 12. 
33,1: 3,3,131 47, I, II. 

b3tl: “7b3,146,13. 0163146,12. ib3l3 

49,16. imbai 2,16; 3 V, 15; 44,2. 

031: 0311 41, 13. 

nn 48, 1, 10. 

111: nnnn 48, 2, 15. 

DU: Dl 47,2,1. D11I1!? 47, I, 13. 

Dm perf. 130m 43, I, 3. 153111 
40, 11. omi 47, 2, 12.. roumn 
63,1 inn. 7. i»m? 50a, 16. pamb 
1. 2; 3 V, 2; 12, 2. pama 33, 

33, 3; 33, 34, 2. lama(sic) 45, 
13. T»m 2,24; 3 V, 23. -pumb 
48.2.4. 010146,5. nmm 44, 14. 

iani? 43,1, 5; 45, 13. 

i»m: nymx 63, ib, 3. 

pm: npm60,5,3. pim 14,7; 30,6; 

33, 33, 5- 

aai perf. 42, 7; 44, 13. -poio iam 

54, 1,15- T'aai 49, iS- 2aiii 

49, 1. naam 47, 1, 3. aainn 

47, 1, i- 
■7131 45, 6. 70b piai 45, 11. 
sobai 12, 4. 
n»i 50a, 15. 
»i: 1i»1? 46, 3. 
xai: nxai 45, 6. 71S11 47, 2, 13. 

»pi: ^ypi 8, 14. xnypi 9, 20. 

ppi: Ipn“1 47, I, 8. 

101: 133011 33, 33, IO. 13D01X 33, 

33.4. noi? 32,32,5. nioi? 9,17. 

x»ioi 48, 1, 13. 7»ioi 48, 1, 10. 

X13H1 7, 7. 

w 
O = bpO, ibpo 17, 18, 1—3; 18, K. 

1—7; 21 a, 2; 34, 3; 38, 46b, 3; 
53, 1, 2; 62, 1, K. 1, 1. 5. 10; 62, 
1, K. 2, 9. 

X® 1, 21 ff; 22, K. 2, 1 ff; 55, 2, 14. 
bXO perf. 43, 2, 14; 64, 2 inn. 8. 

16x040,11. bxoi 1,2; 13,14 V, 1; 
14, 1. ibxoi 11, 2; 37, 43 V, 1; 

13, 12 V, 1. TSlbxOi 58,8,2. .biXO 
26, 27, 6. nbixo 7, 3. 

7x0: 13X0? V. X30 48, 2, 2; 49,16. 

1X0 65, 3 auß. 5. mii®? 1, 11. 
“a® 67, 6 inn. 3. 
yao: »aon 47, 1, 2.4. yanoi 48, 

2,15. 

7ya® 8, 11.15. 

pao? 44, 12; 48, 1, 13; 66,1 inn. 3. 
npao 48, 2, 4. pnpao 48, 2,3. 
Ipao perf. 48, 1, 4. impao perf. 
51a, 5. paon bx 16, n. 7paox 

44, 4. paoob 49, 3. 7pao 2, 23; 
3 V, 23. 

X30 65, 3 inn. 4. X30Htl 47, 1, 12. 
130 (= Xi30) 14, 1. Xi30 1,2; 
14,2; 16,1; 41,13; 43,b3; 
st. c. 43, 2, 11; 45, 12; 55, 1, 11. 
£1x130 44, 9. 7x130 43,1, 2; 46,6. 
7x130 55, 1, 2. 

130: 7130? 47, 1, 8. 
“n®: -pono 11,9. 
110_ perf. 48, 1, 7. mnox 12, 4. 
-no 29, 21; 31, 14; 33, 33, 12; 33, 

34,4.5. Domno 47,1,15. xi-no 
26, 25, 19; 27, 22; 29, 21; 30, 8; 

3b 12; 33, 33, 11; 33, 34, 4- 

in®: 73inoa 48,1,10. 
ui®: xui»a 47, 2, 17. 
aro: “pT®42,15. inaT® 12,5. xaro 

56 R, 1, 5. 
IT® ? 63, i auß. 8. 
in® 11,4. xino 64, 3, 2. 4. 
nn®: 7innoni 47, 2, 14. 
7®u® 16, 8. 
ai®? xao Greis 42, 4. 
Dl®: £10® 54, 2, 3. *73U1®1 I, 2. 

D1®£1 47, I, 5. 71UP®! 46, 5. Di® 
8, 10; 9, 19. 22. 23. 25; 12, 10. 
noi® 45, 1. 701® 51b, 2. Di®ni 

44, 2. 

mii® (= mix®?) 1, n. 
®i® 38,44,3. 
na®: naon 3 V, 13. nnaon 43, 2, 

13. inaon 12,4. nnaon 2, 14. 
nnaon 16, 7. 8. naon 29, 9. 
10. 17. 7ina®n 11, 10. naonn 
42,3. 7inaoni 12, 7. inanox 

15, 15,4- 
nbO perf. 1, 7; 3 V, 6; 13, I4V,3; 

54, 2, 6; 64, 2 auß. 5; 64,2 auß. 6. 
nnbo 65, 2 auß. 2. nnb® 64, 2 
auß. 7; 7, 8. nnb® 1. pers. 36, 
39 V, 2; 54, 1, 10; 56 V, 3, 10; 
64, 2 inn. 1; 64, 2 auß. 8. mb® 
perf 2, 19; 36,39R, 6. 7nb®perf. 
2, 18. 29; 3 V, 17bis; 3 R; 28. 

7nb® 49, 11. nbox i.pers. 14,3. 
nbO imperat. 12, 10; 16, iobis; 

67, I, 3; 63, ib, 3. inb® 8, 6. 
nbo part. 12, 9; 7nbo 5, 3. mb® 
6, 3; 8, 6. nbnoi 2, 24; 8,4, 21. 
nnboo 45,4. nnbon 60, 2, 3. 

ub® (= mb®) 25, 16.17; 27, 19. 
mb® 29, 16; 31,7. 7131b® 29, 8. 

71b® 47, 1,5. 
Db®: 7x1® Db® 1, 1. 2; 5,1; 6,2; 

11, 2; 12, 2; 13, 12 V, 1. 2. 3; 13, 
14 V, Ibis; I5, is, 7; 16, 1; 36, 

39 R, l; 38,45a, Ibis; 38,45b,4; 
46, 10; 57, 20,1. mx ab® 58. 

4,1; 58,4,2; 59,9,1; 6°, ib 2. 
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Tina Bb© 61 V. 1 bis; 63, 1 inn. 1; 
63, ib, 4; 65, 2 inn. 1; 71,7. EbEE 
14, 8. TabW 14, 2; 14, 3. 7; 37, 
42 R, 1.2; 37, 43 V, 1. 7Eb©a 
14, 5. iDEblO 13, 12 V, I. EBEbE 
38,45 a, 4. Eb©137, 42 R, 2. mb© 
pa. 29, 16. ]BbBpa. 16, 2 pHEb© 
pa. 1. pers. 29, 7. 11. BSE1? 37, 
42 R, 2. isbiEbEx 34,5. yiEbEE 
pa. 29, 15; nniEbEE 47, 1, 6. 

pb© 45, 16. 
pb©: pbEnn? 13, 14 V, 4. 
EE: EEE 33, 33, 4. io; 3S, 37- 4; 

44, 7; 47, 1, 13bis. 153E48, b 12. 
7EE 47, I, 16. pEEE 2, 26; 3v, 

25. hee4,5, i-s; 40, i. s; 4b2; 
52, 2. 7. 12; 54, 1, 2.7. 10; 56 v, 

3, 11; 2, 29. ]EEE 3 R, 28. 5"'EEE 
45, 1. nnEB st. c. 15, 15, 2. 4; 
18, K. 1,1. BnnnEE 46, 6. 

SOEE 1,2; 2, 15. 28; 3 R, 27; 4, 3,4; 
12, 5; 13, 14 V, 1; 14, 1. 

EEE: fiEEE perf. I. pers. 13, 14 V, 2; 
14, 2bis. j>e©e 44, 15. EEE im- 
perat.? 41, 13. IEEE imperat. 
43,1,11. yEnEx 43,2,7. yEn©*1 

33, 34, 3- 
EEE: EEnEN 45,3. 7; 48, I, 2. 
EEE 44, 14. 15; 45, 14; 48, I, 13- 

XEE© 6, 8. 
H3E: tE3E st. c. 1,4; 2, 19. 21. 30; 

3 V, 4. 19; 3 R, 29; 4, 3, 7; 6, 3; 
7,2bis. 6; 9,28; 15,29,1. 5; 18, K. 1, 
1; 22, K. 3,2.12; 25,1; 26, 27, 1; 

29,1; 32,36,1; 34, i-6; 38, 46a, 

3. 5. ns© 53, b 1; 53, 2, 8; 57, 
24, 1; 60, 10, 2. xni© 6, 3. 5:© 

32, 36, 8. 
fcOE: •'KiEf! 49, 16. f!&»© 33, 34, r- 

Sinfctt© 47, 1, 7. 
IEEE 4, 5, 14; 25, 5. 7. 8; 27, 4; 

29,10; 32,36,8; 34c, 2; 36,41 R, 2; 

38, 44, 2; 57, 18, 1; 59, 4, 3- 
p© 8, 11; 9, 19. 
SIEBE: ntEEB© 47, b 7- 
EBE: flBBEE 45, 10. 
EBE: Rb© 46, 3. 
bBE: bBEIEE 47, 2, 9. 
EEBE 45, 14. HEEBE 44, 14. 
bpE: ^bpE 10a, 2.3; iob, I. 2; 15, 

29,6; 20, K.7,3; 29,3; 33, 33, 3; 
34c, 3. ibp© 34, 7- 9; 60, 16, 1. 

sp© 64,11 inn. 1. ipp© 2, 15. 20; 

3 V, 14. 19. 
IEEE: iEtliriEE 44, 7- -inEEE 48, 1,12. 
pEE: 1BEE perf. 2, 12; 3 V, II. 
pE©? 45, 6. pEEE? 13, 14 V, 3. 
EEE: EEE© 1, 3; 3 V, 3. 
nn© = 6:33,33, 3. ■jn© = 6o:8,12. 
ehe: niEEE 44, 15. pn©n 49, 11. 

inEn 6, 7. ■pn© part. 2, 21; 

3 V, 20. 
ptEE: pr,ES 46, II. 
EIEE? 46, 15. 

n 
n:sn: EHSsnb 65, 2 auß. 3. srsn? 

63, 1 inn. 2. 
xban? xbanby 8, 8. 

pn 46, 2. 
EEn: EEH EEEIE perf. 1,9. EEHE45, 

12. eeeie 45, 15. pan 8, 13. 

•p-tn? 43, 1, i4- 
am: am« 32,36,5. EniEEEnnE 47, 

1,1. ian«? 15, 15,6. am part. 
30, 7. sam 42, 13. 

s:tn: EaEitra 6, 9. 

EEIE 4, 5, IO- 
anr: nimnr? 59, 13. 
tinn 8, 12. 
niEEj-i? 47, 1, 9. 
Ebn: Embn? 1, 8. 
nnbn 8, 10. 11. 15; 9, 18. 19.20; 

42, 8. snbn et 44, 14. 
nBIEadv. 1,6.9. 11; 3 V, 6; 4, 5,10; 

12, 5; 42, 17; 43, 2, 9. 
DEEIE 8, 13; 9, 20. 
pn 65, 3 inn. 2. 
■pEH 8, 10. 14. 
n:n adv. 1,5; 2, 24. 27; 3 V, 23. 

26; n, 2; 15,15, 7; 36, 41 R, 3; 
65,1 inn. 2. 

e;h: n:© pn 29, 7. pn? 53, 2, 6. 

pn 45, I2- 
bpn: bpnb 29,5. des nbpnEE9,21. 

Epn? 11, 10. 
pn 8, 8. 11. 12. 1459,18.19; 43, 1, 

8.10; 43,2,4.14. ehehe 52,1. 

pan 44, 14- 
pEn pa.: n:aEn 58, 13,2. sannb? 

3 b 8. 
»eh st. c. 42, 13. ©Ena st. c. 65,1 

inn. 2. pan i, 9. pn 3 V, 9. 
mEEn 48, 1, 10. 

3. Verzeichnis von Stellen, in denen Ziffern Vorkommen. 

Geordnet nach dem Zahlenwert. 

1: 12, 3; 16, IO; 16, 13; 29, 5; 33, 

33, 3; 34,4; 34,9; 36,40 V, i; 
36, 40 R, 3. 5; 60, 9. 

2: iob, 1; 17, 18, 1—3; 18, K. 1; 
25, 7- 8; 29, 5; 30, 1; 33, 33, 6; 
34, 3- 7; 36, 40 R, 6; 38, 45 a, 2; 
42, 6. 

3: 10, 2; 33, 33, 3. 
4: 10,2. 3; 26, 27, 1. 8; 29, 1. 4. 
5: 1, 10; 3V,9; 4,5,5; 6, 3; 10,2; 

18, K. 1, 1; 16, 3, 4; 25, 4; 34, 6. 

6: n, 15; 33, 33, 3- 
7: 10, 3; 20 K. 7, 5; 29, 1; 30,7. 
8: iob,2; 20, K. 7, 3; 29, 5; 31, 15. 
9: 17, 17, 10; 29, 1; 70, 5. 

Sachau, Aramäische Papyrus. 

10: 10,4; 16,2; 23,23,10 in marg-.; 
58, 10, 2. 

11: 25, 4. 
12 : 9, 28; 11, 12; 20, K. 7, 6. 
13 : 3 V, 29; 9, 28. 
14: 1, 4; 2, 19; 3 V, 4; 3 V, 19; 

4, 3, 7- 
15: 6, 5; 10, 4; 33, 33, 1. 
17: 2, 21. 30. 
18: 26, 27, 1; 60, 10, 2. 

19: 5,7- 
20: 3 V, 29. 
21: 6, 5. 8. 
24: 7, 2. 6. 
27: 16, 14; 30, 1. 

28: 25, 1; 27, 1; 52, 3. 
30: 34, 6. 
31 r: 7, 2. 6; 20, K. 7, 3. 
34: 25, 5. 
37: 5, 7. ^ 
40 : 19, K. 4 in marg.; 64, 2 auß. 7. 

■ 60 : 19, K. 5 in marg. 
70 : 19, K. 5. in marg. 
80 : 20, K. 6 in marg. 
90 : 20, K. 6 in marg. 
100: 22, K. 2, 3. 14; 22, K. 3, 6. 9. 

11. 14. 
120: 15, 15, 7. 
1000: 25, 15. 
2034: 52, 9. 

37 
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Anhang. 

Nicht vollständig erhalten sind Zahlen an 

folgenden Stellen (geordnet nach den 

T afeln): 

15,29, i-3- 5 
16,9 

19, K. 3 in marg. 

22, K. 2. K. 3 

25, 1-5 
27, 5.7.8 

34, 1 
38, 46a, 3 

38, 46b, 3 

38, 46 e, 2. 4 

51 d, 3; e 1 u. f. 
52,1.2.5.6.11.14 

53- 1—5 

53, 2,1.4. 8 
54, i- 5. 6. 14 

54, 2,4. 10. 12 

55, 2, 5ff. 
56 V, 3, 4; 4,3. 5 

7,2.3; 15 
56 R, 12.13 

57, I. 2.3. 11.12 

58,5, 1 

59,8,1 

59,14- 15 
60,2,2,10.13. 16 

61 R, 5 

61 V, 11, 1. 5 

62, 1, K. 1 ff. 

63, 4, 1. 4—6 

63, 5, 4 
65, 3 inn. 2 

66, 1 inn. 2 

67, 7 inn. 2 auß. 1 

68, 2, 1.3. 4. 

4. Kurzes Sachenverzeichnis. 

Die Zahlen bezeichnen die Seiten dieses Buches. 

Abydos 57. 

Achikar 147 ff. 

Agio 123. 

Ägyptische Namen 45. 46. 56. 58- 

88. 90. 91. 95. 100. 136. 184. 205. 

217. 219. 231—233. 248. 250. 254. 

_ 2S7- 
Agörä, Name des jüdischen Got¬ 

teshauses in Elephantine 12. 

Aichungsvermerke 254. 

Amyrtaeus 129. 

Anatjaho 119. 

Araber 180. 

Architektonisches 14. 

Arsames 10. 

Arsenik 47. 

Assyrische Amtstitel 151. 153- 

Bagoas, Statthalter von Judäa 7. 

Baumarten 47. 

Behistun-Inschrift 185 ff. 

Bohnen 100. 107. 

Centurie 37. 100. 107. 

Chiton 67. 

Darius, dreifache Schreibung des 

Namens 10. 

Demotisches49.85.143 214.215.248. 

Eheliches Güterrecht 129. 

Ehescheidung 126. 

Ethnarch 9. 

Fähnlein 37. 62. 

Fische 120. 

Gerste 107. 120. 136. 

Gewicht Persiens 48. 

Gewichtsteine des Königs 111. 

117. 123. 

Götternamen 82—84. 104. 

Griechisches 142. 

Grußformeln9.10. 35. 58. 59.60.138. 

Haus des Königs 101. 

Hebräisch? 137. 

Heer von Syene 87. 

Hnüb, Lokalgott v. Elephantine 11. 

Hnüm, Lokalgott von Elephantine 

56. 91. 95. 

Hundertschaft, s. Centurie. 

Jaho, Schreibung des Namens 9. 

Jöhänän, Oberpriester in Jeru¬ 

salem '5. 

Jüdische Heer, das 76. 

Jüdische Kolonie 84. 

Kambvses 15. 

Kompagnie 37. 251. 

Los KLfjpo; 35. 114. 

Maßangaben 47. 49. 

Mazdayagna 52. 

Memphis 53- 67. 
Militärkolonie 36—38. 

Nisan, der 21., 38. 

Opferarten 29. 32. 

Orakel? 17. 64. 

Passah 38. 39. 

Persische Namen 10. 12. 13. 18. 

34. 37. 42. 45. 80. 93. 114- 198. 

218. 

Persische Offiziere und Beamte 

12. 13. 35. 42. 43. 45. 57. 114. 

134- 
Pfand III. II2. 

Phönizische Namen 244 fr. 

Pflanzenfabel 175. 

Reschef in einem Eigennamen 248. 

Richter des Königs 114. 

Sagan und Richter 110. 

Sanaballaf, Statthalter von Sama- 

rien 4. 

Schiffsbau 45. 

Schififsbaumaterialien 47. 

Schreiber der Provinz 35. 

— des Schatzes 101. 

Schwefel 47. 

Sidonier 180. 

Spelt 110. 

Sprüche des Achikar 160ff 

Stater 53. 129. 

Tauschgeschäft 115. 

Tausend, Schreibung der Ziffer 19. 

Theben 88. 

Tierfabeln 161. 162. 165. 167. 178. 

Weizen und Gerste 139. 

Ziffern 198. 

Zins 109. hi. 112. 
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